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Propheten Ezechiel 


ſolche die in der Schrift forfhen 
erläutert 
$ on 
ER: Hengitenberg, 12-1727 


Profefior der Theologie in Berlin.“ 


©rftier Theil 


Berlin. 
Verlag von Guſtav Schlawitz. 
1867. 


Der Berfafler bebält ſich das Necht der Leberfegung ins 
Englifhe vor. 


Sofbuchdruclerei, D. U. Pierer in Altenburg. 


Yorwort. 


(Ss gibt eine doppelte Art von Commentaren zur heiligen Schrift, 
folche, die fich mehr zum Durchlefen und foldhe, vie fich mehr 
zum Nachichlagen eignen. Beide find nothwendig und es wäre 
nicht gut, wenn bie eine Art die andere verbrängte. Die vor- 
Tiegende Arbeit gehört der erfteren Art an. Der Gang in. ihr 
ift ein raſcher, alles ift darauf gerichtet, dem Leſer ein anfchau- 
liches Totalbild von der Wirkſamkeit Ezechiels zu gewähren und 
an dieſer prophetifchen Hauptfigur ihm zugleich das Wefen bes 
Prophetenthums überhaupt zum Bewußtſeyn zu bringen. 

Die Zeit wird nicht mehr fern feyn, in der e8 jeder berufs- 
treue Paftor ſich zur Lebensregel macht, täglich fein Kapitel wie 
in dem Grundterte des N. T., fo auch in dem bes A. T. zu 
leſen. Solcher löblichen Sitte, die eben in ver Bildung begriffen 
ift, muß die Schriftauslegung entgegenfommen. Es fehlt noch 
gar fehr an folchen Auslegungen der Bücher des A. T., die den 
Bedürfniſſen des geiftlichen Amtes wahrhaft entfprechen. Der 
Derf. hat hier diefem Ziele ernftlich nachgeftrebt. Wie weit er 
e8 erreicht habe, darüber fteht ihm Tein Urtheil zu, fondern denen, 
für bie er geſchrieben. Es wird befonders darauf ankommen, ob 
e8 der Auslegung gelungen tft, erbaulich zu ſeyn, ohne durch 
Einmifhung ascetifcher Betrachtungen aus ihrem eigentpünmlichen 
Gebiete heranszutreten. 

Die vorliegende Arbeit ift aber nicht blos für Geiftliche be 
ftimmt. Sie will auch dem überall unter gebildeten Laien er⸗ 
wachenden DBerlangen nach tieferem Einbringen in bie Schrift 
entgegenkommen. Es gibt Manche, die lieber aus erſter ald aus 
zweiter Hand nehmen mögen, denen bie umfaſſenden Bibelwerfe 
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nicht genügen, deren Verfaffer nicht anders Finnen, als in zweck⸗ 
mäßiger Form wievergeben, was Andere vor ihnen gejagt haben. 
Der Text ift hier überall fo gehalten, daß er folchen, welche ber 
Grundfprache der Schrift nicht kundig find, Teine Schwierigleiten 
und Hinverniffe darbietet. Alles Sprachliche ift in die Ammer- 
lungen verwiefen und auch in diefen nur infoweit behandelt, als 
Lericon und Grammatik nicht zureichen. 

Der Verf. hat durchweg mit feiner Veberfegung die Luthers 
verglichen. - So wenig eine Verbefjerung dieſes unfterblichen Wertes 
an der Zeit ift, fo erjcheint es doch angemeſſen fchon jetzt Steine 
zu fammeln zu dem einer befjeren Zeit vorbehaltenen Bau, für 
den durch Einzelarbeit ficher weit mehr gethan werben Tann als 
durch Commiffionen. 

Die zweite ımd legte Abtheilung foll den Umfang ber erften 
nicht überfteigen. Die Unterjuchungen, welche gewöhnlich in ber 
Einleitung zu der auszulegenden Schrift gegeben. werben, benkt 
der Berf. in zufammenfaflenden Schlußabhanpinngen vorzulegen. 

GEzsechiel weifjagte im einer Zeit großer Entſcheidung, in 
einer Zeit der „Miſſethat des Endes‘, in ver die Sünde reifte 
und mit ihr die Strafe. Er ijt recht eigentlich ein Prophet für 
unfere Zeit. Wer fih in ihn verſenkt, der wird lebhaft ergriffen 
werben von dem Ernſte derfelben und fich getrieben fühlen alle 
Kräfte aufzubieten, daß bie eingetretene Krife zu einem beilfamen 
Ende gelange. Zugleich aber läßt fi) aus ihm, wenn es Gott 
gefallen follte, große fichtende Gerichte über uns herbeizuführen, 
abzubrechen, was er gebaut und auszurotten, was er gepflanzt 
hat, eine unerfchüttetliche Zuverficht gewinnen auf ben enplichen 
Sieg des Reiches Gottes, ver töbtet und lebendig macht, fchlägt 
und heilet und ber, nachdem er das bunlelfte Gewölk herbeige- 
führt, zuleit feines Bundes gebenkt und feinen Regenbogen er- 
fcheinen läßt. 


C. 1, 1-3. 


Der erfte Kreis der Weilfagungen des Propheten umfaßt 
© 1—7. Den Eingang bilvet ein erhabenes Geficht. Daran 
Ichließen fich prophetifche Reden, welche dieſem Gefichte zur Er- 
läuterung dienen. Zum Schluffe in C. 7 ein Lieb. 

»In C. 1, 1-3 der Eingang. V. 1. Und es geſchah im 
preißigiten Sahre im vierten Monat am fünften Tage, da ich war 
inmitten der Gefangenschaft am Fluffe Chebar, wurben geöffnet 
die Himmel und ich fah Gefichte Gottes. V. 2. Am fünften des 
Monates (im befagten Sabre), pas ift das fünfte Sahr von ber 
Megführung des Königes Jojachin, V. 3, erging das Wort des Herrn 
an Ezechiel, ven Sohn Buſi's, den Priefter im Lande ver Chaldäer 
am Fluffe Chebar, und es war auf ihm bort die Hand bes Herrn. 

Das Buch fängt mit einem und an. Dies muß nothwendig 
an Früheres anfnüpfen, wie das Buch Joſua durch ven gleichen - 
Anfang an den Pentateuch anknüpft, das Buch der Richter am 
Sofua, die Bücher Samuelis, und ebenfo auch das Buch Ruth 
an das Buch ber Richter. Im Allgemeinen ftelit ſich Ezechiel 
durch den Anfang mit und als Glied einer Kette heiliger Bücher 
dar, wie das Buch Efther durch ven gleichen Anfang nur im All- 
gemeinen an vorangegangene heilige Literatur anſchließt, fpeciell 
aber Inüpft er an Jeremias an, wie dies daraus erhellt, daß er 
überall vorzugsweife in Died Glied der prophetifchen Kette ein- 
greift. Kurz vor dem Auftreten Ezechield hatte Jeremias ein 
Sendſchreiben an bie Exulanten gerichtet. Dies bildete gleichjam 
das Programm für die Wirkſamkeit, welche Ezechiel unter den⸗ 
felben entfaltete. 
| Das dreißigfte Jahr, unter dem das erfte Auftreten bes 

Propheten erfolgte, Tann nur das Lebensjahr des Propheten fein. 
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Grave dies Jahr war für den Mann aus priefterlichem Ge⸗ 
ſchlechte, den Mann, ver fich in jever Beziehung als den Priefter 
unter den Propheten barftellt, von befonderer Bedentung. Die 
Dienftzeit der Leviten foll nah 4 Mof. 8, 24 im Allgemeinen 
mit dem 25. Iahre beginnen. Nach C. 4, 29. 30 aber treten fie 
in diejenigen Dienftverrichtungen, welche die volle Manneskraft er» 
forderten (das Tragen des Heiligtums beim Zuge durch die Wüſte) erft 
mit 30 Jahren ein, vergl. Beiträge Th. 3 ©. 392 f. Nach tbeo- 
logiſcher Auslegung diefer Stelle, auf welche auch der Amtsantritt 
des Täufers und Chriftt nach vollendeten breißigften Jahre zu⸗ 
rüdweift, erkennt Ezechiel es als beveutfam an, daß er grabe in 
dem (mwahrfcheinlich ber Vollendung nahen) breißigften Jahre zum 
prophetifchen Amte berufen wurde, welches gleichſam ben Erfag 
bildete für ven ihm abgefchnittenen Dienft am Tempel. Wie 
Ezechiel hier mit dreißig Jahren an einem Fluſſe ven Himmel 
geöffnet fieht, fo Seins nach Mattb. 3, 16 vergl. mit Luc. 3, 21. 
Die allgemeine Aera wird in V. 2 bezeichnet, unb eben deshalb 
kann bier mm an das Jahr des. Propheten gebacht werden. Das 
fünfte Jahr von der Wegführung Jojachins, das war für bie da⸗ 
mals Weggeführten, unter denen Ezechiel zu wirken batte, bie 
wichtigfte objective Zeitbeftimmung. Eine andere ihr zur Seite 
- gehende müßte nothwendig näher bezeichnet umb gegen fie abge» 
grenzt fein, ver Prophet würbe bier feine Lefer nicht dem Rathen 
überlaffen haben. Eine allgemeine Aera, an bie jeber gleich denken 
mußte, gibt e8 nicht. Bon einer Aera Nabopolaffars findet fich 
fonft in ver Schrift feine Spur. Daß Monat und Tag Hicht 
dem Lebensjahr des Propheten angehören, ſondern der objectiven 
Hera, der Wegführung Jojachins, zeigt die Wieberaufnahme des 
„im fünften Monate” in ®. 2, die nothwenbig war, um jebe 
Ungewißheit. in diefer Beziehung zu befeitigen. | 
Das Auftreten Ezechiels ift durch beitimmte Zeitverhältniſſe 
bebingt, und. Die Erfenntnig diefer Verhältniffe bildet ven Schlüffel 
zum Berftändnif feiner Weiffagungen. Den Einblid in fie ge- 
währen uns bejonders C. 27—29 des Jeremias. Diele Capitel 
gehören zuſammen. Sie fchilvern die Gegenwirkung des Jevemias 
gegen die das Volk von feinen wahren Aufgaben abführenbe 








C. 1. B. 23. 3 


politifche Aufregung, welche burch eine ſich bildende große anti- 
chaldäiſche Eoalition hervorgerufen wurde. In der Bekämpfung 
dieſes Feindes tritt Ezechiel dem Jeremias zur Seite: nicht 
Politik, fondern Buße, das ift die gemeinfame Lofung. 

Nah C. 27 des Jeremias waren unter ber Regierung bes 
Zedekia Gefandte der Könige von Edom, Moab, Anımon, Tyrus 
und Sidon nach Ierufalem . gelommen, um ven König in ein 
Bündniß gegen vie Chalpäer hineinzuziehen. Wir haben bier fünf 
von den fieben Völkern, venen Ezechiel in C. 25 f. das Berverben 
durch die Chaldäer droht, im Gegenſatze gegen die thörichten 
Hoffnungen, welche man grade auf dieſe Völker fegte. Es werben 
dort noch außerdem die Aegypter genannt, bie ſelbſtverftändlich ver 
Stützpunkt der ganzen Coalition waren, und bie dem Aegypter⸗ 
ftamm verwandten Philifter. Daß bie Hoffnungen und Limtriebe 
ſich noch weiter ausdehnten, daß man fogar das ferne Afrifanifche 
Seba oder Meroe ind Auge faßte, welches zu Aegypten in naher 
Beziehung ftand, und nicht minder das ferne Aftatiiche Elam, von 
dem nach Ablauf der von Gott vorbeftimmten fiebzigjährigen Zeit 
der Chaldätfchen Dienjtbarkeit ver Sturz Babels wirklich ausging, 
erjehen wir aus Ez. ©. 8 u. 23, Stellen, welche uns bie ganze 
Größe des politiichen Schwinvels vor Augen ftellen, von dem da⸗ 
mals Juda ergriffen war, die ganze Furchtbarkeit feines Abfalls 
von Gott, der ihm fo beftimmt andere Wege vorgezeichnet hatte, 
jo daß die Eoalition nicht minder gegen ihn gerichtet war, wie 
gegen den König von Babel, Ste wollten ohne Gott, ja wider 
Gott zum Heile gelangen. 

Das 27. Cap. des Ieremias beginnt mit ven Worten: „Im 
Anfange der Regierung Iojatime, des Sohnes Joſia's“. Daß 
nicht der alte Jojakim gemeint ift, ſondern ber in Zedekia wieder 
auflebenvde, ver nach 2 Kön. 24, 9 „das Böſe that in ven Augen 
des Herrn, nach allem was Jojakim gethan hatte“, zeigt ®. 3. 
In dieſen typiſchen Sprachgebrauch, der in ber Schrift weit 
verbreitet ift, konnten fich bie Ansleger nicht finden. Den 
Schlüffel Haben wir eben in jener Stelle ver DB. der Könige. 

Im Augefichte der durch die Geſandſchaft hervorgerufenen 
politiſchen Aufregung ermahnt Ieremias zur Demüthigung unter 
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die gewaltige Hand Gottes: „Ihr follt nicht Hören auf eure 
Propheten und auf eure Wahrfager und auf eure Zräume unb 
auf eure Zeichendeuter und auf eure Zauberer, „welche zu euch 
fprechen: ihr werdet nicht dienen dem Könige von Babel. — 
Höret nicht auf fie, dienet dem Könige von Babel und lebet, 
warum foll diefe Stadt zu Trümmern werben? ' 

Nach Ierem. C. 28 verkündet im vierten Iahre bes Zedelias 
im fünften Monat, alfo elf Monate vor dem Auftreten Ezechiels, 
ber „Propbet” Chananja dem Propheten Jeremias im Namen bes 
Herrn, das Joch des Königes von Babel folle zerbrochen werben. 
Nach Berlauf von zwei Jahren werde der Herr alle von Nebu- 
cabnezar weggeführten Geräthe bes Tempels nach Jeruſalem 
zurüdbringen, ebenjo den König Jojachin und alle Weggeführten. 
Jeremias antwortet im Namen des Herrn: „Das hölzerne Ioch 
zerbreche ich und mache ftatt deſſen ein eifernes och”. Durch 
bie demagogifchen Umtriebe wirb ihre Lage nur erſchwert werben. 
Dem falichen Propheten fündigt Jeremias den Top an, und biejer 
erfolgt noch in demfelben Jahre im fiebenten Monat, neun Mo⸗ 
nete vor dem Auftreten Ezechiels. 

Das 29. Cap. tritt den Verhältniſſen Ezechiel8 noch näher. 
Es enthält einen Brief des Jeremias an die Weggeführten. Er 
warnt fie in V. 8: „nicht mögen euch täufchen eure Propheten, 
welche in eurer Mitte umd eure Wahrfager, und nicht mögt ihr 
hören auf eure Träume, bie ihr euch träumen laßt, denn trüglich 
weiflagen fie euch in meinem Namen, ich fanbte fie nicht, fpricht 
ber Herr.” „Die ihr euch träumen laßt”: bie falfchen Pro⸗ 
pheten weiffagten auf Beſtellung, fie fchmeichelten der damals 
herrichenpen Bollsftimmung. Jeremias weift die Weggeführten 
darauf bin, daß die ımabänberlich feftgefegten 70 Jahre ver 
Babylonifchen Dienftbarkeit, von denen damals erſt 11 abgelaufen 
waren, erſt vollitändig ihren Ablauf haben müſſen. Er fucht fie 
zur Buße und zum Glauben zu führen: das fei der legitime Weg, 
um nach gebuldigem Abwarten der Strafzeit in die Heimath 
zurüdzugelangen. Weit entfernt, daß jetzt ſchon an vie Rückkehr 
der Exrulanten nad Jeruſalem zu benten, ftehen vielmehr bie 


C. 1. B. 2.3. 5 


ſchwerſten Gerichte über Jeruſalem und die dort Zurückgebliebenen 
in Ausſicht. 

Wir erſehen aus dieſem Capitel, daß die falſchen Propheten 
und die wahren Propheten in Ierufalem im Zufammenbang mit 
den Erulanten jtanden, Gift und Gegengift von dort ausging. 
Nicht minder erhellt auch daraus, daß man vom Erile aus 
einen Einfluß auf die Verhältniffe im Vaterlande auszuüben 
fuchte. Der falihe Prophet Semaja ſendet einen Strafantrag 
gegen Jeremias an den Priefter, ber die Oberaufficht im Tempel _ 
hatte, 

Jeremias kündigt in ®. 21 an, daß die faljchen exiliſchen 
Propheten Ahab und Zebelia in die Hand Nebucadnezars, bes 
Königes von Babel, gegeben und von ihm getödtet werden follen. 
Daraus erfehben wir, daß die Bewegungen unter ven Erulanten 
einen ernten Character trugen. In V. 24—32 weiſſagt er einem 
andern bereits erwähnten falichen Propheten Semaja Verderben, 
dem er den fpöttifchen Beinamen „von Traumhauſen“ gibt.*) 

In C. 29, 23 ftellt der Prophet das Treiben ver falfchen 
Propheten unter den Erulanten dem Ehebruch gleich. „Sie 
"brechen — fagt er — „die Ehe mit ven Weibern ihres Nächſten“. 
Graf meint: „fie jcheinen fich eines fittenlojen Wandels auch im 
Privatleben ſchuldig gemacht zu haben“. Aber das ift in dieſem 
Zufammenhang ganz frembartig. ES findet eine abgefürzte Ver⸗ 
gleichung ftatt. Der geiftliche Ehebruch erfcheint unter ven Aus- 
drudsformen des leiblichen. 

Es war hohe Zeit, daß gegen ſolches ehebrecheriſche Treiben 
der Herr unter den Exulanten ſelbſt eine Gegenmacht erweckte. 
Dies geſchah durch die Berufung Ezechiels. 

Wie alle Namen der canoniſchen Propheten, ſo iſt auch der 
Name Czechiels nicht ein ſolcher, den er von Jugend an geführt 
hatte, ſondern ein Amtsname, den er beim Beginn ſeines Berufes 


*) Der Name ift gebildet aus ber 1. plur. fut., grade fo wie ber 
Name Nimrod, ben der Tyrann der Urzeit von dem Wahlſpruch Rebellemus 
erhielt, den er mit feinen Genofien im Munde führte. Nechalami heißt einer 
gebürtig aus dem Orte, wo man das Träumen zu feiner Lofung ge- 
macht bat. 
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angenommen hatte. Er beißt nicht: den Gott ftärkt, was er ber 
Form nach gar nicht beveuten kann, fondern: Gott tft ſtark ober 
wird ſtark, derjenige, im Verbältniß zu dem Gott ſtark wird. Die 
Wurzel des Namens haben wir in Jerem. 20, 7.: „Du wareft 
ftarf in Bezug auf mich und Haft überwunden‘. Die Erklärung 
gibt C. 1, 3 Bier: „und es war auf ihm bie Hand bes Herrn‘, 
beſonders aber 3, 14: „Und die Hand des Herrn war über mir 
ſtark/. Daß Gott ſtark ward über ben Propheten, das machte 
ihn Start Ungefichts eines abtrünnigen und ungehorfamen Volles, 
machte fein Angeficht hart gegen ihr Angeficht und feine Stirn 
gegen ihre Stirn, 3, 8., machte feine Stirn härter als Stein, fo 
daß er ſich nicht vor ihnen fürchtete. 

Die Himmel werden dem Propheten aufgethan und er fieht 
Befichte Gottes.*) Gefichte Gottes find zumächft Gefichte, die 
von Gott herrühren, wie in der Weiſſagung Bileams 4 Mof. 24, 4 
das Geficht des Allmächtigen das Geficht ift, das vom Allmächtigen 
ausgeht. Die göttlichen Gefichte ftehen entgegen ben Gefichten 
des eigenen Herzens, den leeren PBhantafien falfcher Propheten, 
bie da fprechen: „ich habe geträumt, ich habe geträumt und es ift 
nur ber Trug ihres Herzens‘, Jer. 23, 25. 26. Gefichte, bie von 
Gott herrühren, find aber als folche zugleich Gefichte, Die Gott 
zum Gegenftande haben, e8 kann nur folches in ihnen gejchaut 
werben, was in den Zufammenhang mit Gott aufgenommen wor» 
ben, was in ben Bereich Elohims gehört, der alles Göttliche ums 
faßt, 1 Sam. 28, 13. Nach dieſer Seite hin, fofern bier von 
himmlifchen Bildern die Rede, beren Anblid die Zolge der 
Deffnung des Himmels, ift zu vergl. 2 König. 6, 17: „Und ber 
Herr öffnete die Augen des Knaben und er fah und fiehe ba ber 
Berg war voll von Roffen und fenrigen Wagen ringsum Elifa‘, und 
Mtth. 3, 16: „und fiehe die Himmel wurden ihm geöffnet und er 
ſah ven Geift Gottes herabfteigen wie eine Taube‘. Der Geift 
Gottes in Taubengeftalt, das ift nach dieſer Seite ein tlluftriren- 
des Beiſpiel für die Gefichte Gottes. 


*) 839 was geiehen wird, Soaua, unterjcheibet fich nicht wefentlich von 
ur Schamung, wa8 einer fhant. 
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B. 4. „Und ich ſah und fiehe ein Sturmwind kam von dem 
Norden, großes Gewölk und verſchlungen Teuer, und Glanz war 
ringsum), und mitten aus dem Feuer war es anzuſehen wie 
Glanzerz.“ 

Dieſer V. weiſt zuerſt darauf hin, was in den „Gefichten 
Gottes“ die Hauptſache bildet, die Erſcheinung Gottes in ſeiner 
zürnenden Majeſtät. Darauf folgt die Schilderung der Cherubim 
und der Räder, die auch unter den Geſichten Gottes begriffen 
find. V. 27. 28 kehren zu der Erſcheinung Gottes zurück und 
führen in Bezug auf fie das hier nur Angeveutete aus. 

Der Sturm ftellt eine ſchwere Heimſuchung des Volles in 
Ausficht, an das die Miffion aller Propheten gerichtet ift und au 
Das wir alfo auch bier venfen müfjen, da wir bie Einweihung 
eines Propheten zu feinem Amte vor uns haben. Die Winde find 
in der Schrift das gewöhnliche Symbol der Gerichte, der von 
Gott verhängten Stürme ver Leiden und Anfechtungen. Hiob, der 
Zypus des Iöraelitifchen Volkes, fagt in C. 9, 17 von Gott: 
„er, der im Sturme mich zermalmt und mehret meine Leiden 
ohne Urſache“. In der vielfach faljch geveuteten St. 1 Kön. 19, 11 
bezeichnet der „große und ſtarke Wind, zerſpaltend Berge und 
zerbrechend Tellen vor dem Herrn‘ ven Sturm der Anfechtungen 
und Zrübfale, welche über die Kirche und ihren Repräfentanten 
den Propheten ergingen. Jeremias kündigt in C. 4, 11. 12 an, 
baß ein ftarfer Wind über das Bolt Gottes kommen werbe und 
erklärt Dies alſo: „ich werde Gericht halten über fie“. 

Sturm! gleich mit dieſem Worte tritt der Prophet in fchroffen 
Gegenjag gegen die faljchen Propheten, welche mit einem Munde 
heitere Stille, yAnvn usyaln, Mtth. 8, 26 verfündeten, und 
macht einen großen Strich durch die von ihnen bervorgerufenen 
frohen Doffnungen. 

Der Sturm kommt aus Norden. Das ift bei ven Pro- 
pheten bie verhängnißnolle Gegend, die Seite, von der gemöhnlich 
bie Aſiatiſchen Weltmächte, namentlich die Chaldäer in das heilige 


*) Luthers Ueberf.: „das allenthalben umher glänzte,” theilt den Glanz, 
ftatt der ganzen Eriheinung, dem Feuer zu. 


8 Der erfe Eyclus, C. 1—7. 


Land einbrechen. „Böſes bringe ich oem Norden und große Zer⸗ 
trümmerung,“ fpricht Gott bei Jeremias in C. 4, 6. Genau 
parallel dem Sturm aus Norden bier ift ber fievende Topf kom⸗ 
mend von Norven, ben der Prophet in ©. 1, 13 ebenfalls bei 
feiner erſten Berufung fieht. Der fievende Topf bebeutet da das 
von Norden ber kommende Kriegsfeuer. In der vom Herrn ge- 
gebenen Ausbeutung des Symboles heißt es B. 14. 15: „Bon 
Norden wird das Böſe hervorbrechen über alle Bewohner bes 
Landes. Denn fiehe, ich rufe alle Gefchlechter der Konigreiche 
gen Norden und fie kommen und fegen ein jever feinen Stuhl 
bor bie Thore Jeruſalems.“ Nach dem innigen Verhältniß zwiſchen 
Jeremias und Ezechiel gilt dieſe Ausbeutung zugleich für ben 
le&teren mit. 

Hitzig wendet ein: „Klar ift es, daß Stellen, wie Jerem. 
1, 14 nicht hieher gehören, denn Jehova erfcheint, nicht Nebu⸗ 
eadnezar, und legterer fäme von Süden ber an den Ort ber 
Handlung.” Allein Nebucannezar, der Knecht des Herrn und 
Sehova bilden feinen Gegenſatz, vielmehr gilt hier das Wort: 
„Te kommen aus fernen Landen, der Herr und vie Geräthe feines 
Zornes, zu verwüften die ganze Erbe,” und bei ben Afiatifchen 
Weltreichen wird, wenn es fich um bie Weberfluthung des heiligen 
Landes handelt, nicht die Lage der Hauptftabt ins Auge gefaßt, 
fondern ver Theil, von dem aus der Einbruch geſchah. Diefer 
erfolgte von Norven, von Syrien ber, weil die Oftfeite des 
heiligen Landes durch die große unmwegjame Wüfte von Arabia 
deserta gedeckt war. 

Gegen den Norden war die Eoalition gerichtet, welche Ber- 
anlaffung zu dem Auftreten Ezechield gab. Der Sturm aus 
Norden treibt alle fanguimifchen Hoffnungen, welche auf dieſe 
Coalition gegründet waren, wie dürre Blätter vor ſich ber. 

Neben dem Sturm kommt „großes Gewölk“. Die Wollen, 
mit denen oder in beren Begleitung ver Herr kommt, find in 
der Schrift die Abfchattung des Gerichtes, vergl. meinen Comm. 
zu Apoc. 1, 7. Sturm und Gewöll erfcheinen wie hier verbun- 
den in Nah. 1, 3: Siehe ver Herr in Sturm und Wetter ift 
fein Weg und Gewölk ift der Staub feiner Füße.“ 
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Alles war in Erwartung der bald am politiſchen Himmel 
klar hindurchbrechenden Sonne und der Heilung unter ihren 
Flügeln, Mal. 4, 2. Der Prophet kann in dieſen Jubel nicht 
einſtimmen. Er ſieht den Himmel mit ſchwarzem Gewölk wie 
mit einem Leichentuche verhängt. 

Das dritte Symbol des Zornes, das dicht verfchlungene 
Beuer, ift aus 2 Mof. 9, 24. Dort trifft e8 die Aegypter, bier 
tft es gegen. das aus der Art gefchlagene Volk Gottes gerichtet. 
Sind fie in- ihren Sitten den Aegyptern gleich geworben, jo 
dürfen fie fich nicht wundern, wenn fie auch Aegyptiſches Schickſal 
trifft. Sie haben es ja nicht anders gewollt. Ober follte ihr 
©ott etwa wie die Götzen der Heiden eine Affenliebe zu feinem 
Volke haben? Dann könnte er nicht rechtichaffen fein, 5 Moſ. 
32, 4 (Luther: fromm), d. h. fo befchaffen, wie er fein foll, wie 
ed dem Wefen des wahrbaftigen Gottes entfpricht, der als folcher 
einem Seven vergilt nach feinen Werken, ohne fih an folche 
Elendigleiten, wie Befchneivung und Ceremonien zu lehren. Die 
Ausdeutung des Symboles gibt 5 Moſ. 4, 24. Danach ift Gott 
„ein verzehrend Feuer, em eifriger Gott.” Das Teuer be- 
deutet die Energie feiner ſtrafenden Gerechtigkeit. Bon dieſer in 
ihrer Beziehung zu dem entarteten Bundesvolke heißt es ſchon 
in 5 Moſ. 32, 22: „Denn Feuer entbrennt in meiner Nafe und 
fenget bis zur Hölle unten, und verzehrt die Erde und ihren Er- 
trag und verjenget bie Grundveſten der Berge.‘ 

Die Zukunft erfchien vem Volke als voll von Licht, ver Prophet 
führt unbarmherzig in dieſe thörichten Hoffnungen hinein und 
ſtellt ſengende Flammen in Ausficht, die nichts übrig laffen, als 
ein Hänflein Aſche. 

Der Prophet ſchaut erſt den Sturm, das Gewölk, das Teuer, 
dann das Symbol’ ver Herrlichkeit Gottes. Es kam nach den 
vorliegenden Umftänden nicht fowohl darauf an, daß Gott über- 
haupt erſchien, als in welcher Eigenfchaft er erfchien, und biefe 
Eigenſchaft wird durch Sturm, Gewölk und Teuer abgebilbet. 
Das war ein Fräftiger Schlag gegen die Illufionen, die Träume 
von einem gnädigen Gott und einer unmittelbar bevorſtehenden 
Zukunft des Heiles. 
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Dieſe Illuſionen ſind aber nur Berzerrungen einer tiefen 
Wahrheit und dieſe Wahrheit läßt der Prophet in den Worten: 
„und Glanz ihm ringsum“ zu ihrem Rechte kommen. Diefe 
Worte kehren wieder in V. 27. Danach ift ber heitere Glanz, 
welcher die zunächſt probende ' Erfcheinung Gottes umgibt, 
Abbild der Gnade Gottes, welche im Hintergrunde bes Gerichtes 
fteht, Hinwelfung auf die Zeiten der Erauidung, welche dem 
Volke Gottes kommen werden, wenn das Gericht erft fein Werk 
an ihm gethan. Der Gegenſatz der falichen Propheten und ber 
wahren ift nicht der von Heil und @ericht, fondern der von Heil 
ohne Strafe und ohne Buße, umb von Heil, welches nach dem 
Gerichte dem bußfertigen Volle zu Theil wird, von bloßem Evan 
gelium, Friede Friede rufen, da Tein Friede ift, und Geſetz und 
Evangelium, jeves zu feiner Zeit. Ein Propbet, der nur Strafe 
verkündigte, würde nicht minder ein falfcher fein, wie der, welcher 
nichts al8 Friede in Ausficht ftellt. Geſetz und Evangelium, Beides 
in feiner ganzen Fülle, das tft noch bis auf den heutigen Tag pas 
Kennzeichen"des wahrhaftigen Diener Gottes. 

Das ihm bezieht fich auf das Ganze der Erfcheinung, Sturm 
Wollen, Teuer.*) Der Glanz Hat zunächſt nur untergeorbnete 
Bedeutung. Darauf weit das auf das fernerftehende Teuer 
ohne Weiteres zurücigehende Pronomen in: aus feiner Mitte 
bin, welches das vorangehende: „und Glanz ihm ringsum‘, gleidh- 
jam ignorirt. Um jede Unficherbeit und Ameibeutigleit zu beſei⸗ 
tigen, wird am Schluffe noch Binzugefügt: „aus mitten des Feuers‘. 
Zmächft fteht nichts in Ausficht als Sturm, Wolle, Feuer. Der 
Glanz winkt nur aus weiter Ferne. Aber bingeveutet muß ſchon 
bier auf ihn werden. Denn daß man ihn Tenne, das ift noth⸗ 
wendig, wenn Sturm, Wolle, Feuer die rechte Wirkung thun 


*) Abfichtlih fteht das Mascul. Suff. (auf das Ganze ber Erfcheinung 
bezieht fih auh das Masc. Pron. in V. 28), denn wenn das Keminalfuff. 
gejetgt wäre, fo würbe man bei ber Beziehung auf das nächſt vorbergehende 
Nomen fiehen geblieben fein. Man hätte auch leicht an den von bem Feuer 
jelbft ausgehenden Glanz denken können, vergl. B. 13, während in Wahr- 
heit der Glanz von bem Bene verſchieden iſt und einen Segenfa gegen 
Dafielbe bildet. 
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ſollen. „Barmberzig, gnädig, geduldig und von großer Güte und 
Zreue‘, 2 Mof. 34, 6., das muß uns vor Augen ſtehen, wenn 
das burch bie Sünde hervorgerufene Leiden die heilſame drucht 
der Gerechtigkeit bringen ſoll. 

Mitten aus dem Feuer taucht eine Erſcheinung hervor „ale 
zujehen wie Chasmal“, Glanzerz. „Anzufehen‘‘, das weift darauf 
bin, daß es ſich bier nicht nur um Weſenheiten banbelt, ſondern 
nur um unvolllommene Bilder von Wefenbeiten. Daß er 
darauf fo gefliifentlich und wiederholt hinweift, daß er fo entſchieden 
dem fchlechten Realismus entgegentritt, der von dem Unterfchiede 
zwiſchen dem Gedanken und feiner Einfleivung nichts wiffen will, 
gehört zu den Eigenthümlichfeiten Ezechiels. Ausprüde wie bie: 
bas Ausfehen, die Aehnlichkeit, ja das Ausfehen der Aehnlichkeit, 
V. 28, Tehren beftänvig wieder, um jenen fchlechten Realismus 
abzuwehren, der, wenn er fich auch das Anfehen gibt, die Intereſſen 
des Glaubens gegen einen ‚falfchen Spiritualismus“ zu vertreten, 
doch in Wahrheit nichts anders ift, ald Schwäche in der Schrift 
anslegung. Chasmal, womit in C. 8, 2 ausdeutend Glanz, 
"mr verbunden ift, was in Dan. 12, 3 von dem Dimmelsglanze 
vorfommt, geben die LXX durch Electrum wieder, ein burch 
feinen Glanz ausgezeichnetes Metall, bejtehend aus Gold, dem 
ein Fünftheil Silber beigemtfcht worden. Es bildet hier den Kern 
der Perfönlichleit Gottes ab, feine Heiligkeit, d. b. feine Abjolut« 
heit, feine unbedingte Abgezogenheit von allem irdiſchen und über 
haupt creatürlichen Wefen, feine unvergleichliche Herrlichkeit.*) 

Nachdem nun zuerft im Umriffe vie Hauptſache in der Er⸗ 
ſcheinung hervorgehoben worben, wenbet fi) der Prophet zur 
Beſchreibung desjenigen, was fonft noch zu erbliden war, um 
jpäter zur Hauptfache zurüdzufehren. Der Eindrud, ven V. 4 
machen fol, wird bezeichnet durch vie Worte des Jacobus: „ fiehe, 
ber Nichter fteht vor der Thür”. Daraus fließt von felbft bie 
Ermahnung: thut Buße, damit der Richter euch ein gnädiger fet 
und damit nach dem Gewölk vie Sonne erjcheine. 

V. 5-14: Die Cherubim. Gott in feinem Zorne, Das war 

. | 
*) Bergl. meinen Comm. zu Pf. 22, 4. Apoc. 4, 8. 
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der fachliche Gehalt von V. 4. Den Schreden zu vermehren, 
wird bier hervorgehoben, daß biefer zum Gerichte erfcheinenve 
Bott der Allmächtige ift, der Gott der Geifter alles Fleifches, 
dem alles Lebendige auf Erben dient und ver es gegen fein Boll 
ins Feld führen Tann, gegen ven alle Eoalitionen ohnmächtig find, 
der allein mit vollem Rechte fpricht: es ift nicht, be aus nieiner 
Hand entreiße. 

Der Name der Cherubim erfcheint bei Ez. erft fpäter,, zu⸗ 
erft in C. 9, 3. Die Befchreibung follte zuerft der ver Eheru- 
bim in der Stiftshütte unabhängig zur Seite gehen. Erſt nach 
und nach follte man erfennen, daß die hier befchriebenen Weſen 
mit den dortigen Cherubim identiſch. 

Was die Wefen, welche der Prophet bier fchilvert, zu ber 
beuten hatten, das konnte dem Einfichtigen nicht zweifelhaft fein. 
Die vier lebendigen Wefen mit den Gefichtern, welche die Haupt⸗ 
claffen des Lebendigen auf ver Erde bezeichnen, können nur bie 
iveale Zufammenfaffung alles Lebendigen auf der Erde fein, „pas 
Lebendige unter dem Gotte Iſraels“, wie in C. 10, 20 ge 
jagt wirb. 

Die Erſcheinung der Cherubim iſt nicht an ſich furchtbar. 

Der Gedanke, daß Gott alles Lebendige auf Erden dient, kann 
unter Umſtänden ſehr tröſtlich ſein. Zu dem auf den Cherubim 
Sitzenden, der allein Gott iſt über alle Königreiche der Erde, hob 
nach Jeſ. 37, 16 Hiskias das Auge empor, da er von der Ueber⸗ 
macht Affurs bedrängt war. Das Drohende erhielt die Erſchei⸗ 
nung .bier durch den Zufammenhang mit dem an bie Spite ge- 
jtellten V. 4, und dann dadurch, daß die lebendigen Weſen aus 
bem Teuer hervorgehen, alfo zu einer Milfion des Zornes 
beftimmt find. Das dem Gedankenbilde der aus dem Feuer her⸗ 
vorgehenden lebendigen Wejen entfprechende Sachliche ift der Ein- 
bruch ver Ehalpäer, verbunden mit bem Zerrinnen aller auf bie 
Antichalpätfehe Coalition gerichteten Hoffnungen. 

Der Lebendigen find vier und fie haben jeder vier Gefichter 
und vier Flügel, weil vier die Signatur der Erde iſt. Die 
Menſchengeſtalt wiegt bei ihnen ver, weil ver Menjch unter ven 
Lebendigen unbedingt bie erfte Stelle einnimmt. Bon dem Men- 
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chen haben fie das der Hauptfeite, der öſtlichen zugewandte Ge⸗ 
fiht, den aufrechten Gang umd vie Hände. Die drei andern 
Claſſen werden jede durch eins ver vier Gefichter repräfentirt. 
Dann haben fie von dem Vieh vie Geſtalt der Fußſohlen und von 
den Vögeln die Flügel. 

V. 5. Und ich ſah aus ſeiner (des deuers) Mitte die Aehn⸗ 
lichkeit von vier lebendigen Weſen, und dies ihr Ausſehen: ſie 
hatten Aehnlichkeit mit Menſchen.s) V. 6. Und vier Geſichter 
hatte jedes, und vier Flügel hatte jedes von ihnen. V. 7. Und 


ihre Füße waren grade Füße, und ihre Fußſohle wie die Fußſohle 


eines Kalbes, und funkelten wie ber Anblick glühenden Erzes. 
V. 8. Und ihre Hände: Menſchenhand war unter ihren Flügeln 
auf ihren vier Seiten, und ihre Angeſichter und ihre Flügel hatten 
alle vier. V. 9. Verbunden waren einer mit dem andern ihre 
Flügel; ſie wandten ſich nicht, wenn ſie gingen, ein jeder gingen 
fie feinem Angefihte nad. V. 10. Und die Aehnlichkeit ihrer 
Angefichter war das Angeficht eines Menſchen, und das Angeficht 
eines Löwen zur Rechten bei allen Bieren, und das Angeficht 
eines Stieres zur Linken bei allen Vieren, und das Angeficht eines 
Adlers bei allen Vieren.*) V. 11. Und (das find) ihre Ange 
fihter; und ihre Flügel waren oben getrennt ***), ein jeder hatte 
zwei mit einem andern verbundne und zwei bedeckten ihre Leiber. 
V. 12. Und ein jeder gingen fie feinem Angefichte nah, wohin 
ber Geift}) trieb zu gehen, gingen fie, nicht wandten fie fich 
bei ihrem Gehen. B. 13. Und vie Aehnlichleit der lebendigen 
Weien, ihr Ausfehen, war wie brennende Feuerkohlen, wie das 
Ausfehen der Fackeln; Das Teuer ging einher zwiſchen ven leben- 


*) Luther: und unter ihnen eines gefaltet wie ein Menſch. 

**) Luthers Ueberfebung: „Ihre Angeſichte zur rechten Seite ber viere 
waren gleih einem Menſchen und Löwen; aber zur linken Seite ber 
viere waren ihre Angefichte gleih einem Ochſen und Adler”, verwandelt bie 
Bierfeitigleit der Erſcheinung in eine Zweiſeitigkeit, zerftört bas vorn und 
hinten und läßt nur das rechts und links übrig. 

*e*) Luthers Ueberſ.: „und ihre Angefichte und Flügel waren obenher 
zertheilet“, bezieht mit anf bie Angefichte, was einzig und allein auf bie 
Flügel paßt. 

» 2: wohin ber Wind flund. 


% 
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digen Weten*), und Glanz hatte das Feuer, und aus dem Feuer 
fuhr Dig. V. 14. Und die lebendigen Wefen liefen und Tehrten 
anzufehen wie Sprübfeuer. 

Der. erfte Theil der Schilderung, V. 5—8, gibt einen allge- 
meinen Veberblid über die Erfcheinung der Cherubim, der zweite 
Theil, V. 9—14, bejchreibt näher vie ſchon im der Ueberſicht vor⸗ 
gekommenen Flügel und Gefichter. V. 8b. lenkt von ven Händen, 
deren in der Meberficht zuletst gebacht worden, wo auf das Oberfte, 
pie Gefichter und die Flügel, zunächit das Niebrigfte gefolgt war, 


die Füße, zu ven Flügeln und Gefichtern zurüd. Nach ven Worten, 


dort: und ihre Angefichter und ihre Flügel hatten alle vier, ſollte 
man erwarten, daß mit der näheren Beichreibung ver Gefichter 
der Anfang gemacht würde. Die nähere Beichreibung beginnt aber 


mit den Flügeln, weil diefe beim liegen über vie Gefichter her⸗ 


porzagen. Doch werben fie m V. 9a. nur in foweit befchrieben, 
als dies der Fall ift, und die Beichreibung gebt dann in B. Ib. 


fogleih zu den Gefichtern über, die eigentliche Befchreibung ver 


Flügel folgt erit in B. 11. In V. 12 wird dann noch die Art _ 


und Weife ihrer Bewegung befchrieben. In ®. 13 und 14 wird 
jolches hervorgehoben, was den Cherubim nicht überhaupt, ſon⸗ 


dern nur in Bezug auf die vorliegende Sache eignete, im Eine 


Hange mit dem drohenden Character der ganzen Erfcheinung. 
Grade Füße, ohne Einbiegung des Knie, werden in ®. 7 


ven Cherubim beigelegt, im Unterſchiede von dem Thierfuße.**) 


Die Fußſohle gleich der eines Kalbes, „rund und überall fich 
gleich, während ver menfchliche Fuß in die Länge ausgedehnt tft,‘ 


erklärt fich aus der Abficht dem durch die Cherubim mit reprä- 


fentirten Bieh in der Compofition einen Antheil zu gewähren. 
Die Setung des Kalbes hier zeigt, daß der Stier in V. 10 nur 


*) L.: wie Fackeln, die zwiſchen den Thieren gingen. 

*+) Die lebendigen Weſen werben in dem ganzen V. als Masculinum 
behandelt, wie au fhon in ars zum Schlufle von B. 6. Dies erllärt 
fih daraus, daß der im Hintergrunde ftehende Eigenname Sherubim Mas- 
cul. if, und ein männliches das ganze Auftreten des Cherubim bier. . Es 
beißt eigentlich: graber Fuß. Die numeriſche Vielheit wird im bie ideale 
Einheit des Fußes zufammengefaßt. 
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als Repräſentant des Viehes in Betracht kommt, und war um ſo 
nothwendiger, da der Stier im Alterthum ſo vielfach nach andern 
Seiten ins Auge gefaßt wurde, z. B. als Symbol der Natur⸗ 
kraft, die hier nicht in Betracht kamen. Die Setzung des Kalbes, 
bei dem dieſe Seiten nicht vorhanden waren, ſoll alle frembartigen 
Gedanken abwehren. Aehnlich ift es, wenn in Apoc. 4, 7 ver 
Adler als cin Fliegender bezeichnet wird, um darauf hinzu⸗ 
weifen, daß er einzig und allein als NRepräfentant ver Vögel in 
Betracht kommt. — Das Tunfeln oder Funfenfprühen wird 
fprachlich von ven Cherubim überhaupt ausgefagt, nicht fpeciell 
von ihren Büßen.*) Doch bezieht fich der Sache nach, was bier 
von ven Cherubim ausgefagt wird, fpeciell auf die Füße: und fie 
waren (dort, an ber Fußfohle) funkelnd: eine allgemeine Ausfage 
würde bier nicht paffen. So faßte die Worte ſchon Iohannes im 
der Apocalypfe ©. 1, 15., wo es in der DBefchreibung des 
zum Gerichte erfcheinenden Ehriftus heißt: „und fene Füße 
ähnlich) dem Lichter, wie im Dfen geglüht”. Bon Michael 
wird in Dan. 10, 6 gelagt: „und feine Arme und feine Füße 
wie der Anblick von Lichterz“. Lichterz ift f. v. a. glühendes 
Erz.**) Das Funkeln over Funkenſprühen der Füße gleich glü- 
bendem Erze bat mit ver Natur der Cherubim an fich gar 
nichts zu thun, jo wenig wie das bligende Schwert in 1 Mof. 3. 
Es bezieht fich auf vie vorliegende fpeetelle Miſſion, welche eine 
folhe des Zornes iſt. Es ſteht in gleithem Verhältniſſe mit dem 
Feuer und Blike, die in V. 13 der ganzen Erfcheinung ber 
Cherubim beigelegt werben, mit bem Feuerelemente in ber Er- 
ſcheinung des Herrn jelbft in ®. 4 und V. 27. | 
In V. 8 heißt es buchftählich: feine Menſchenhand, over: 
feine Hand, eines Menjhen.***) Es ift von feiner Hand die Rebe, 


* Das Mascul. doxxd Tann fih nur auf die Cherubim beziehen, 
nicht auf die Füße. 

**) Es beißt eigentlich Leichtes Erz. Dies ift aber ſ. v. a. glühenbes 
Erz, weil das Fichte fich als leichter barftelt als das Dunkle, wie bag 
Scharfe als leichter als das Stumpfe, vgl. meinen Comm. zu Apoc. 1, 15. 
— Drei) beißt nicht glänzend, fonbern Funken ſprühend, scintillantes. 

“) Nah C. 10, 8 iſt der Singular 741 zu ilefen. Die Maſorethiſche 
Aenderung, ver Plural, beruht wie gewöhnlich auf mangelnden Berftänbniß. 
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nicht von ihren Händen, wegen ver idealen Zufammenfaflung ber 
Dierbeit ver Cherubim in die Einheit des Cherub, ber leben- 
digen Treatur, welche auch fonft neben den Eherubim vorkonunt, 
Pi. 18, 11. Ez. 9, 3. 10, 4. 

Die Worte: „und ihre Angefichter und ihre Flügel allen 
Dieren”, wiederholen nach dem Bemerkten nur, was fohon in 
B. 6 gejagt war, um die Nüdfehr von ben Füßen und Hänben 
zu ben oberften Theilen zu bezeichnen, bie noch näher bejchrieben 
werben follen. 

Da die Flügel in V. 9 vorläufig nur in foweit in Betracht 
fommen, als fie über das Geficht hervorragen, jo wird von ben 
vier Tlügeln, welche nad V. 6 jeder Cherub hatte, nur das eine 
Paar ins Auge gefaßt, welches beim liegen thätig war, wobei 
zu bemerken ift, daß ver Prophet, der nur Geſehenes befchreibt, 
nah V. 14 die lebendigen Weſen in Bewegung fieht. Dies 
Flügelpaar ift emporgerichtet, fo daß der eine Flügel dem andern 
gegenüberfteht und mit ihm in fofern „verbunden“ if. Dies eine 
Flügelpaar ift unmittelbar unter dem „Gewölbe“, welches ven 
Himmel abbilvet, im Einklange mit 1 Mof. 1, 20., wonach bie 
Vögel fliegen über der Erde nach dem Gewölbe des Him- 
mels zu. 

Das zweite Glied wendet fich von den Flügeln zu ven Ge⸗ 
fihtern. In Bezug auf diefe wird zuerft bemerkt, daß, da ihrer 
nah V. 6 vier waren, fie fich bei. ihrer Bewegung nicht zu 
wenden brauchten, indem, in welcher Richtung fie auch gingen, 
immer ein Geficht nach vorn gerichtet war. Dadurch wird ver Ge⸗ 
banfe ausgedrüdt, daß die Creatur nach allen Richtungen Hin - 
Gott zum Dienfte bereit ift, daß er fie gar leicht dahin entbieten 
fann, wo er nur immer zum Segen oder zur Strafe fich ihrer 
bedienen will. 

In V. 10 werden dann die Gefichter einzeln genannt. Daß 
der Eherub die Repräfentation der lebendigen Schöpfung ift, er- 
belt ganz beutlich aus viefer Bezeichnung der Gefichter. Die 
Zufammenjtellung von Menſch, Löwe, Stier und Adler läßt fich 
nur in folcher Weife erklären, ebenfo auch die Reihenfolge ımb 
bie Orientirung. An der Spike fteht das Menfchenangeficht und 
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dies muß ſich auf der Oftfeite befinden, vie als bie Hauptfeite, 
und da man ſich, wo e8 galt die Himmelsgegenvden zu beftimmen, 
immer nach Oſten wandte, feiner näheren Bezeichnung bevurfte. 
Die hinterfte Stelle nimmt der Adler ein als ber Nepräfentant 
ver Bögel. Zur Rechten oder fünlih, Pf. 89, 13 ber Löwe, 
ber Repräfentant alles Wildes, dem in ber unvernünftigen leben⸗ 
bigen Schöpfung der Vorzug fehon dadurch zugeeignet wurde, daß 
ber Name des Lebenbigen, burch ven Die belebte Schöpfung gegen 
bie unbelebte abgegränzt wird, von 1 Mof. 1 an insbefonvere 
ihm beigelegt wird, im Unterfchiede von den übrigen Claffen, in 
benen die Lebenskraft Feine fo energiſche. Nicht umfonft gilt der 
Löwe bei allen Völkern als König der Thiere überhaupt, nicht 
blo8 der wilden Thiere. Im Hi. 28, 8 heißen bie wilden Thiere 
Söhne der Hohheit oder des Stolzes. Zur Linken oder im 
Norden ift ver Stier, ver Repräfentant des Viehes. 

Wir haben hier die genauefte Correfpondenz mit 1 Mof. 1, 
nur daß bier, wo e8 galt vie lebendige Schöpfung in großen 
Zügen vorzuführen, von den Seethieren und ben Heinen Land⸗ 
tbieren abgefehen wird. Die Ordnung ift ganz biefelbe, nur daß 
bei der Schöpfung vom Höheren zum Niederen aufgeftiegen wird, 
mährend hier die umgefehrte Ordnung ftattfindet. Zuerſt treten 
nah dem Gewimmel bes Meereg — daß von dieſem bei den 
Cherubim abftrahirt wird, geht Hand in Hand damit, daß fie in 
1 Mof. 1 als das Niebrigfte zuerſt gefchaffen werben — Die 
Vögel ins Dafein. Das Wild erhält auh in 1 Mof. 1 den 
Vorzug vor dem Vieh: in dem Beichluffe Gottes in V. 24 fteht 


das Vieh voran, wegen feiner überwiegenden Nußbarfeit für ben 


Menſchen, bei ver Ausführung aber tritt das Wild an die Spike. 
Die Krone des Ganzen bildet der Menſch. 

Das: „und (das find) ihre Gefichter” in V. 11 dient zum 
Abſchluſſe der Materie von den Gefichtern, und bildet den Ueber- 
gang zu dem, was nach V. 9 noch weiter von den Flügeln zu 
ſagen war. Zwei Flügel, diefelben, welche dort ſchon genannt 
waren, werben ald getrennt bezeichnet, im Unterfchieve von ven 
beiven andern, welche an ven Leib anfchloffen. Diefelben beiden 
Flügel werden als miteinander verbunden bezeichnet, weil fie fich 
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frei gegenüber fiehen, im Unterjchteve von ven beiden anderen, 
welche burch ben Leib von einander getrennt werben. 

Daß den Cherubim Flügel zugetheilt werden, gefchieht im 
Allgemeinen um der durch bie Compofition mitrepräjentirten 
Claffe ver Vögel gerecht zu werben. Daneben aber dienen zwei 
von diejen Flügeln dazu, die Verbindang zwifchen der Erbe und 
dem durch das Gewölbe repräfentirten Himmel varzuftellen, eine 
Verbindung, welche nothiwendig ift, damit Himmel und Erde ſich 
als Theile eines Ganzen, ver Schöpfung Gottes, darſtellen, über 
welcher er thront und deren Kräfte ihm alle zum Segen und zur 
Strafe zu Gebote ftehen, Hi. 37, 13. Die Flügel find um fo 
mehr geeignet, dieſe Verbindung darzuftellen, da Die Durch fie re- 
präfentirten Vögel fi am nächjten mit dem Himmel berübren, 
weshalb fie auch „pie Vögel des Himmels’ genannt werben, Pſ. 8, 9. 
Die Borjtelung von einem Tragen des Gewölbes durch bie 
Flügel der Cherubim muß man ganz aufgeben. Dazu find 
Flügel jchon an fich nicht geeignet, und bier um fo weniger, da 
fie zum Fliegen dienen und unter Umſtänden geſenkt werben, 
V. 24. Es handelt fih nur um Bermittelung des Zujammen- 
hanges oder Abbildung veffelben. 

„Getrennt,“ nämlich vom Leibe. „Oben, im Gegenſatze 
gegen die Flügel, welche ven Xeib bevedten. „Ein. jever hatte 
zwei, bie mit einem (Cherub) verbunden waren,‘ zwei aufrecht: 
ftehenpe, Die an die eines andern Cherub heramreichten, indem 
auch die Flügel dieſes nach oben ftanden.*) Mean muß, was bier 
gefagt wird, unterjcheiven von dem, was in V. 9. Da war ge- 
tagt, daß Die oberen Flügel mit einander verbunden waren. 

Was in der Barticularbefchreibung jchon in V. 9 gejagt 
war, wird in V. 12 noch einmal hervorgehoben, mit einem ein- 
gefügten wichtigen Zufage, ver die Urſache der Bewegung an- 
zeigt: „wohin der Geiſt trieb zu geben, dahin gingen fie.” Wohin 
der unter Gottes Direction ſtehende Trieb war zu gehen, bahin 
gingen fie ohne alle Schwierigkeit; Tein hinten und fein vorn, 


*) Das zweite Wode kaun fih nur ebenjo wie das erfte und auch das 
Om in V. 12 auf den Eherub beziehen. 
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jede Richtung fteht ihnen offen. Wehe alfo dem, gegen ben fte 
Gott in feinem Zorne dirigirt, und das ift leider, da hier bie 
Miſſion eine folche des Zornes, der nächfte Gedanke. Aber Heil 
auch dem, der bei Gott in Gnaden fteht. | 

Die bewegende Urfache ift der Geift, der Lebensodem Gottes, 
welcher dem Gefchaffenen einwohnt und es leitet nach den &e- 
jegen, die er ihm vorfchreibt, zu den Sweden, die er ihm fekt. 
Gott ift der Gott der Geifter alles Fleiſches, 4 Mof. 16, 22. 
Darin liegt, daß das Gefchaffene an fich nicht Gegenſtand ber 
Liebe, des Vertrauens und der Furcht ſeyn Tann umd darf. Als 
die befeelende Kraft in dem Univerſum erfcheint der Geift Gottes 
ſchon in der Geſchichte ver Schöpfung. Der Geift bier ift ber 
den Gefchöpfen einwohnende Geift: daß der Geift zunächſt ber 
Geift des Lebendigen ift, zeigt ®. 21. Daß diefer den Ge- 
ſchöpfen immanente Geift aber mır ein Ausfluß des Geiftes Gottes 
ift und fomit unter der unbebingten Direction besjenigen fteht, 
ber die Herzen der Könige lenkt gleih den Wafferbächen, zeigt 
3. 20. 21, wonach derfelbe Geift in ven Thieren ift und in ven 
Rädern, in ven lebendigen Gefchöpfen und in ven Natır- 
kräften. 

V. 13 u. 14 beziehen ſich nicht auf das Weſen der Leben⸗ 
digen an ſich, ſondern auf die gegenwärtige Miſſion, welche eine 
ſolche des Zornes iſt. Das Teuer, den Zorn und die Rache ab- 
bildend, erjcheint getrennt von den Cherubim felbft, es Läuft 
zwifchen ven Cherubim her, fie find gleichſam in Teuer getaucht. 
„Alles“ — bemerkt Grotius — „zielte nach langer Geduld Gottes 
auf die Mache,” omnia post longam patientiam Dei ad ul- 
tionem spectabant. Das euer hier muß unter gleichen Ge— 
fihtspunft gefteiit werden mit dem Feuer in V. 4 u. in ®. 7. 
In V. 4 geht das Feuer Hand in Hand mit ven andern Sym⸗ 
bolen des Zornes Gottes, dem Sturm und der. Wolfe. Unter an- 
dern Umständen, wenn die Miffion eine freundliche wäre, würben 
die Cherubim ganz in Licht gehüllt erfcheinen: fie würden mit dem 
über ihnen thronenden Gotte erglänzen, Bi. 94, 1. An fich 
könnte das Feuer auch gegen die Feinde des Volkes Gottes ge- 
richtet ſeyn, wie einft das Feuer in ver Wolkenfäule, 2 Mof. 14, 24, 
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e$ Tönnte vie dieſen bevorſtehende Rache bedeuten. Daß es aber 
bier gegen das Bundesvollk gerichtet ift, daß Gott fich gegen biefes - 
in einen graufamen Feind gewandelt hat, Hi. 30, 21, zeigt B. 4, 
wo das Teuer aus dem Norden, der Heimath der Weltmacht 
fommt, nicht etwa nach dem Norden gebt. Für jest gilt bie 
Lofung: „an denen, bie mir nahe find, will ich mich heiligen”, 
„nur euch kenne ich von alten Gefchlechtern der Erde, darum 
ſuche ich heim an euch alle eure Sünpen‘‘, „das Gericht muß am 
Haufe Gottes anfangen.‘ 

Das Lebenpige läuft bin und ber, das zeigt bie Gnergie 
des fie erfüllenden von Gott gewirkten Zornestriebes, der feinen 
Augenblid ruhen und die Zeit nicht erwarten kann, ba fie los⸗ 
gelaffen werden. Wehe dem, über den fie dann fommen! Etwas 
von biefem „Sprübfeuer mochte Ezechiel fchon damals auch mit 
dem natürlichen Auge bei den Chaldäern wahrnehmen. 

V. 15—21 die Räder. Diefe Räder bilden die Natur- 
fräfte ab. Sie tragen nicht die Cherubim, ſondern fie ftehen 
ſelbſtändig neben venjelben, obgleich fie Die untere Stelle ein- 
nehmen, die Cherubim vie obere. Nicht blos die Räder bewegen 
fih, wie bet dem Wagen, ſondern auch die Cherubim bewegen 
ih, und zwar aljo, daß ihre Bewegung die primäre und ur. 
fprüngliche ift, pie Bewegung der Räder ihr nur zur Seite geht, 
DB. 14. 19. Daß fie mit ven Cherubim gleichmäßig fich bewegen, 
kommt nach V. 21 daraus, daß der Geift des Lebendigen in den 
Rädern iſt. Ste find alfo nicht äußerlich unzertrennlich mit den 
Lebenbigen verbunden, ſondern beide gehorchen ein und berfelben 
treibenden Kraft. "Die Iocale Unteroronung unter die Cherubim 
bat nur darin ihren Grund, daß Räder bei einem Gefähr ge- 
wöhnlich die unterfte Stelle einnehmen. Wenn aljo die Naturs 
Träfte wegen ihrer Wucht unter dem Bilde eines in Bewegung 
befindlichen Rades gefchaut wurden, jo mußte dem Rade auch hier 
biefe Stelle angewiejen werden. Das Ganze follte einen einheit- 
lichen Eindruck machen, eine Art von Gefähr darftellen, bei dem 
der Herr die Stelle tes Wagenlenkers vertrat, das Lebendige vie 
Stelle des Wagens, zu unterjt die durch die Räder abgebildeten 
Naturkräfte, die ſachlich dem Lebendigen coorbinirt find. Der 
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Gebanke ift der, daß dem zum Gerichte erſcheinenden Gott, wie 
alle Naturwefen, fo auch alle Naturfräfte dienen. Das foll die 
Gemüther mit Furcht und Schredlen vor ihm erfüllen. Unter ben 
Naturkräften kommt bier bejonders das Feuer in Betracht, ebenfo 
wie unter den Lebenvigen der Menſch. „Es verbrannte ihre 
Stat”, Matth. 22, 7, darauf tft es bier abgefeben. Aus- den 
Rädern wird in E. 10, 2 das Feuer zum Verbrennen Ierufalems 
genommen. Daß aber die Naturkräfte auch im meiteren Umfange 
den Zwecken Gottes dienen, zeigt 3. B. der Dagel, mit dem bie 
Aegypter heimgefucht werden und ebenfo die Rananiter, Blitz und 
Sturm in der Geichichte Hiobs. 

B. 15. Und ich ſah die lebendigen Weſen, und fiehe ein 
Rad auf der Erde, neben den lebendigen Weſen nach ihren vier 
Gefichtern.*) B. 16. Das Ausfehen ver Räber und ihre Arbeit 
wie das Ausfehen des Chryſolith und die Aebnlichkeit des einen 
war allen vieren, und ihr Ausfehen und ihre Arbeit als wäre pas _ 
Rab immitten eines Rades. V. 17. Nach ihren vier Seiten 
gingen fte beim Gehen, wandten ſich nicht, wenn fie gingen. B. 18. 
Und ihre Felgen, die hatten Hohheit und hatten Yurchtbarteit**) 
und ihre Zelgen waren voll von Augen ringsum bei allen viexen, 
V. 19. Und wenn die lebendigen Wefen gingen, fo gingen bie 
Räder neben ihnen, und wenn bie lebenvigen Wefen fich erhoben 
bon der Erbe, fo erhoben fich die Näder. V. 20. Wohin ver 
Geift trieb zu gehen***), gingen fie, wenn’ der Geift trieb dorthin zu 
gehen, jo erhoben fich bie Räder neben ihnen, denn ber Geift des 
Lebendigen war in ven Rävern.}). V. 21. Wenn jene gingen, 
gingen fie und wenn fie ftanvden, ſtanden fie, und wenn fte fidh 
erhoben von der Erde, fo erhoben ſich die Räder ihnen zur Seite, 
benn der Geift des Lebendigen war in den Rädern. 


* L.: „und war anzufehen wie vier Räder”. Er tft irregeleitet worden 
durch das Singularfufl. in 52. Dies bezieht ſich auf den Cherub als 
Eollectiv, fo daß alfo der Räder allerdings vier waren, vgl. 10, 9, wo dies 
ausdrüdtich ausgefprochen wird, 1 Kön. 7, 30. 

**) 2: ihre Felgen und Höhe waren: fchredlich. 

”r, 2: wo der Wind binging. 

P 8: denn es war ein lebendiger Wind in den Rädern. 
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Das Ausfehen ver Räder ift nach V. 16 gleich dem des 
Jaspis oder des Ehryjolithes. Dadurch wird die Herrlichkeit ver 
Naturkräfte bezeichnet, wie fie z. B. bei einer Feuersbrunft zur 
Anichauung fommt. In 2 Moſ. 28, 20 kommt ver Iaspis unter _ 
den Evelfteinen in dem Bruſtſchilde des Hohenpriefters vor. In 
Dan. 10, 6 ift der Leib Michaels wie Iaspis, fein Angeficht wie 
ber Dlig, feine Augen wie Feuerfadeln. Herrlichkeit und Hohheit 
werben auch da durch den Jaspis bezeichnet. 

Die Räder find nach der zweiten Hälfte von V. 16 nicht 
gewöhnliche Räder, fondern ‘Doppelräder, eins in Das andere ge- 
ftellt. Weshalb, das zeigt V. 17: damit fie nach allen Seiten 
gehen können, ohne umzuwenden. ‘Dabei ift die phyſiſche Möglich- 
keit nicht in Betracht zu ziehen, jondern nur der Gedanke ins 
Auge zu fallen, daß wie die lebendigen Ereaturen, fo auch Die 
Naturkräfte Gott prompten Gehorſam leiften, wohin er jie nur 
immer fenbet. 

In V. 18 werden die Räder abwechjelnd als Mascul. und 
Temin. behandelt. Die Hohheit und Yurchtbarleit, welche ven 
Felgen der Räder beigelegt wird, entfpricht der Vergleichung mit 
bem Chryſolith. Daß die Felgen voll von Augen find, weiſt dar⸗ 
auf bin, daß die Naturfraft feine blinde ift, daß fie im Dienfte 
der Vorſehung Gottes fteht, daß ihr überall ver Stempel ver 
Vernunft aufgeprägt ift. Eben dies macht die Naturkraft furcht- 
bar für ven, der Gott zum Feinde hat. "Die Augen an ben 
Felgen der Räder geben ihnen die Direction, leiten fie bin bis 
in die verborgenften Schlupfwinfel der Feinde Gottes. Die 
Worte: „denn ver Geift des Lebenpigen war in ven Rädern,“ in 
V. 20 geben ven Grund des gleichmäßigen Bewegung ver Räder 
und Cherubim an. Dazu find fie aber nur dann geeignet, wenn 
der Sinn der ift: ein und berjelbe Geift wirkte in den Lebenpigen 
und in den Rädern. Die Einheit des spiritus rector bewirfte 
bie Uebereinſtimmung *). 
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*) Die Erkl.: Odem des Lebens, ober lebendige Seele gibt bier und 
in V. 21 einen unpaffenden Sinn, da es fih um bie Begründung der 
Steihmäßigkeit der Bewegung handelt. Auch Tann rn bier nicht anber& 
ſtehen, wie in ®. 22, wo es das Lebendige, die lebendigen Weſen bebeutet. 
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‘ Die Befchreibimg fängt weder von oben an, von dem auf 
dem Gefähr Thronenden, noch von unten, ben Näbern, fonbern 
bei der Mitte, ven Lebendigen, entfprechenn dem Wagen. ‘Das 
erklärt ſich baraus, daß bei ber vorliegenden Sache grade die 
Lebendigen beſonders betheiligt fein follten. Es Handelt fich 
um die Chalväifche Cataftrophe, deren Unabwenpbarfeit den von 
einen politifchen Schwindel Ergriffenen zu Gemüthe geführt wer- 
ben fol. Die Hinweifung aber auf Den, ber das Ganze leitet, 
geht in V. 4 der Detailbefchreibung voran. Daß er das A und 
das O ift, wird baburch zur Anſchauung gebracht, daß er den An- 
fang und den Schluß bilet. 

V. 22--25 das Gewölbe. In der Darftellung Jehovas, der 
zum Gerichte- heranzieht gegen jein ungetreues Volt als des 
Weltengottes, veffen Hand niemand entfliehen kann, darf ber 
Himmel nicht fehlen. Grade dieſer erfcheint durchweg im A. T. 
als der herrlichite Beweis von Gottes Größe: er ftellt fich ſchon 
in der Sprache als Plural dar: die Himmel, im Gegenfage gegen 
die im Singular ftehende arme Erbe; vie Himmel find es vor- 
zugöweife, welche nach Pf. 19 Gottes Ehre verfündigen; ver Gott 
bes Himmels, jo wird Gott Häufig genannt, zur Bezeichnung 
feiner Allmacht; der Gott der Heerfchaaren, d. b. der Gott, dem 
bie Himmelsmächte dienen, fo heißt ver Allmächtige noch viel 
häufiger, al8 der auf Cherubim Thronende, was ihn nach der Er- 
weifung feiner Allmacht in den irdiſchen Creaturen bezeichnet. 
Der Himmel nım ftellt fich hier in dem großen Panorama des 
Univerfums, welches neben dem ©efichte von dem neuen Tempel 
ber evelfte Schmud der Wetffagungen Ezechiels ift, als ein Ge⸗ 
wölbe dar, das Wort, welches durch 1 Mof. 1 zur Bezeichnung 
des Himmels geweiht ift, und nie anders vorfommt als von dieſem. 
Zu vergl. iſt Pf. 19, 1 und Dan. 12, 3. Dem: „wie der Ans 
blick des Cryſtalls, des furchtbaren“, hier entfpricht bei Daniel 
das: fie werden leuchten gleich dem Lichtglanzge des Gewölbes, in 
Bi. 150, 1 die Bezeichnung des Gewölbes als des mächtigen. 
Unter dem Gewölbe befinden fich die Cherubim, die Repräjentan- 
ten der irbifchen Schöpfung. Doch nicht das unter allein, auch 
das über ift bei vem Gewölbe hier daſſelbe, was fonft bei dem 
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Himmel: dieſer erſcheint ſtets als bie Stätte des Thrones Gottes, 
wie hier der Thron Gottes auf dem Gewölbe ſteht. 

V. 22. Und über den Häuptern des Lebendigen war die 
Aehnlichkeit eines Gewölbes*), wie der Anblick des Cryſtalls, des 
furchtbaren, ausgeſpannt über ihren Häuptern oben. V. 23. Und 
unter dem Gewölbe ihre Flügel aufrecht ſtehend, einer gegen den 
andern, ein jeder von ihnen hatte außerdem zwei, die ihre Leiber 
bedeckten. V. 24. Und ich hörte die Stimme ihrer Flügel, wie 
bie Stimme vieler Waller, wie die Stimme des Allmächtigen, 
wenn fie gingen, Stimme des Braufens gleich der Stimme eines 
Lagers; wenn fie ftehen blieben, fenkten fie ihre Flügel. V. 25. 
Und e8 warb eine Stimme über dem Gewölbe, welches über 
ihrem Haupte, wenn fie ftehen blieben, ſenkten fie ihre Flügel **). 

Die Grundft. für V. 22 bildet 2 Mof. 24, 10: „Und fie 
jahen ven Gott Ifraels, und unter feinen Füßen war e8 gleich Arbeit 
von glänzendem Sapphir und wie ver Himmel ſelbſt an Reine.‘ 
Da haben wir bei einer Erjcheinung Gottes fchon daſſelbe Spiegel» 
bild des Himmels. Der Cryſtall wird als furchtbar bezeichnet, 
weil er Ehrfurcht hervorruft durch feine Herrlichkeit, in der fich 
bie des Schöpfers abfpiegelt. Furchtbarteit war in V. 18. auch 
jhon ven Rädern, ven Naturkräften beigelegt worden. Der Ber» 
gleichung dieſer mit dem Chryſolith entfpricht hier die Vergleichung 
des Himmels mit dem Cryſtall. Ueberall in ver Schöpfung 
leuchtet uns vie Herrlichfeit des Schöpfer® entgegen. Der Him⸗ 
mel wird bezeichnet als ausgejpannt***) oben über den Häuptern 
ber Lebendigen. Wir haben hier ein bloßes über, nicht daß bie 
Häupter ihn trugen. Die Häupter find nicht einmal unmittelbar 
unter dem Gewölbe. Denn über die Häupter ragen nad) V. 19. 
23 bie Flügel hervor. 

Unter: vem Gewölbe befindet fich nach V. 23 das eine Flügel⸗ 
paar der Lebendigen aufrecht ſtehend. Es iſt dies Dasjenige, 

2) L.: war es gleichgeſtalt wie der Himmel. 

**) 2: Und wenn fie ſtill ſtunden und die Flügel niederließen, fo 
donnerte es im Himmel oben über ihnen. 

“+, Ausgeſpannt, das ift der ſtehende Ausdruck in Bezug auf das 


Berhältni des Himmels zur Erde, Ief. 40, 22. „Der den Himmel a 
ſpaunt gleich dem Leintuche“, 42, 5. 44, 24. Ier. 10, 12. 
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weiches zum liegen dient, im linterichieve des andern‘. welches 
ben Leib bedeckt, weil das Greatürlicde nicht würdig fit, 
mperhüllt vor ben Augen bes breimal Heiligen zu erfcheinen. 
Die Ylügelipigen veihen an das Gewölbe heran. An ein 
Tragen ift nicht zu denken. Dazu find Zlügel nicht geeignet, 
und hier kann ein Tragen fchon deshalb nicht ftattfinden, weil bie 
Flügel nach V. 24 großes Geräufch verurfachen, alfo in freier 
Bewegung begriffen find, ferner weil nach dem Bolg. die Flügel 
unter Umftänden gejenft werben. Sie tragen fo wenig ben 
Himmel, wie die Räder den Wagen. Die locale Nähe vient hier 
wie dort nur zur Bezeichnung der Connerion zwifchen ven ver- 
ſchiedenen Schöpfungsgebieten, foll die Schöpfung als ein einheit- 
lihe8 Ganzes darſtellen *). 

Die Zlügel, deren Geräufch Ezechiel nah V. 24 vernimmt, 
innen natürlich nur die aufrecht ftehenven ſeyn, denn eben um zu 
fliegen ftehen fie aufrecht. Der Flügelſchlag zeigt in Einklang mit 
B. 14, daß die Lebenvigen Verlangen tragen, ihre Miffion zu er- 
füllen, daß die Zeit diejer Erfüllung alſo herannaht. Die Ber- 
gleichungen, welche das Laute des Getönes ihrer Flügel veran- 
ihaulichen follen, erhalten ihr Licht, wenn in ven Cherubim die 

Repräfentation der ganzen lebendigen Schöpfung auf Erden erkannt 
wird. Alles Getöne der Creaturen auf Erben erſcheint bier in 
einen großen Ton vereinigt, Das Getöne war fchredlich für die⸗ 
jenigen, welche die Bedeutung ber vorliegenden Miſſion ber 
Cherubim erkannt hatten. Zuerſt wird das Getöne mit dem Ge⸗ 
töne vieler Wafjer verglichen, mit dem Jeſaias in C. 17; 12. 13 
das Getümmel ver gegen Ifrael anpringenden heipnifchen Welt- 
macht, Aſſurs, vergleicht, paun mit der Stimme des Allmächtigen, 
dem Donner, vergl. Apoc. 19, 6, wo die Stimme der unter ben 
Cherubim mithegriffenen Kixche verglichen wird mit der Stimme 
ftarler Donner: „und ich hörte wie eine Stimme einer großen 


*) Die Wiederholung der Worte: „einer Hatte zwei, melde ihn 
deckten“, fol ausdrüden, daß außer den grabe ſtehenden Flügeln jeder 
einzelne Cherub zwei hatte, welche den Leib bedeckten. Ohne die Wieber- 
Bolung könnte ver Sinn ſeyn, daß nur einer. So wirb daß: ein jeder 
ausgedrückt. 
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Schaar uhb wie eine Stimme vieler Waffer und wie eine Stimme 
ftarfer Doimer, fprechend: Hallelnja! denn der Herr unfer Gott der 
Allmächtige hat das Reich eingenommen.‘ Auch in Apoc. 14,2 wird 
bie Stimme der Kirche mit der Stimme vieler Waffer und mit ber 
Stimme des Donners verglichen. Der Stimme des Getöſes gleich Der 
Stimme eines Lagers*) bier entfpricht in Apoc. 19, 6 die Stimme 
einer großen Schaar. Der Unterfchied ift alſo mur der, daß, was 
hier das Ende bildet, dort an den Anfang gerüdt ft. 

DB. 25 lenkt herüber zu Dem, welcher über der ganzen Er- 
fcheinung thront, dem alles in ihr unterworfen ift und feinen 
Zweden dient. Es ergeht eine Stimme über dem Gewölbe, 
welche dem Ungejtüm ver Werkzeuge der göttlichen Rache vorläufig 
noch Einhalt thut. Derjenige, von dem diefe Stimme ausgeht, 
wird dann in V. 26. 27 weiter befchrieben. Was pas Verhältniß 
zum vorigen V. betrifft, jo wird das Stehenbleiben der Cherubim 
und das Senken ihrer Flügel, von dem dort die Rede geivejen, 
hier auf feinen Grund zurüdgeführt. Der Br. redet formell all- 
gemein: wenn fie ftehen bleiben, ſenken fie, aber das Allgemeine 
entnimmt er aus dem Befonderen, welches er foeben wahrnimmt, 
fo daß im Hintergrunde fteht: indem fie ftehen blieben, ſenkten 
fie. „Das Gewölbe, welches über ihrem Haupte“, läßt über bie 
Bedeutung ver Cherubim Teinen Zweifel: der Himmel wölbt ſich 
über den Häuptern der irdiſchen Creaturen. ‘Den fachlichen Ge- 
halt der Stimme bat ſchon Coccejus richtig angegeben: „Die 
Herrihaft Gottes, mit‘ der er die Völker im Zaume hält und 
ihnen .gebietet zu ruhen.” 

B. 26-29 dis Höchfte in ver Erſcheinung. Das Ende 
tehrt hier zu dem Anfang in V. 4 zurüd. Das dort Angeveutete 
wird hier ausgeführt. 

V. 26. Und oberhalb des Gemwölbes, welches über ihrem 
Haupte, war anzufehen wie Sappbiritein die Aehnlichkeit eines 
Thrones und auf der Aehulichfeit des Thrones einer ähnlich ans 
zujfehen wie ein Menfch oben darauf. 3.27. Und ich fah gleich 


*) mom außerdem nur Jerem. 11, 16. Da ſteht „großes Ge- 
tümmel” von dem tumultus bellicus Chaldaeorum, der ja auch hier 
durch die Ericheinung der Cherubim hauptfächlich bebeutet wird. 
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dem Anblicke von Glanzerz, gleich dem Ausſehen von Feuer, welches 
rings umſchloſſen*): ven dem Ausſehen feiner Hüfte und nach 
oben zu; und von dem Ausſehen feiner Hüfte und nach unten zu 
ſah ich wie das Ausjehen des Feuers; und Glanz ihm ringeum**). 
DB. 28. Wie das Ausfehen des Bogens, welcher in ber Wolke 
am Zage des Plakregens, aljo das Ausfehen des Glanzes rings⸗ 
um. Dies ift das Ausfehen der Achnlichleit ver Ehre des Herrn. 
Und ich fah und fiel auf mein Angeficht und hörte die Stimme 
eines Redenden. 

Grade bier bet dem Höchiten in der Erjcheinung häufen fich 
bie Hinweifungen darauf, daß bie Bilder, weldhe ver Br. 
ihaut, dem Gegenſtande nicht adäquat find, fondern ihn nur, fo 
weit es angeht, dem menfchlichen Verſtändniß nahe bringen follen. ° 
Berlännte der Prophet dies, fo würde er in Conflict kommen mit 
der Mofaifchen Verordnung: „Du ſollſt dir Tein Bildniß machen 
noch irgend ein Gleichniß“, welche gegen Doarftellungen des 
Söttlihen gerichtet ift, die den Anfpruch darauf machen, adäquat 
zu ſeyn, bie Fülle des Gegenſtandes zu erfchöpfen und ihn zu 
vertreten, wovon dann die Anbetung die unmittelbare Folge. 

Daß Gott ſich in Menfchengeftalt varftellt, V. 26, erklärt 
fih aus 1 Moſ. 1, wonach unter allem Gefchaffenen, welches das 
Subftrat hergeben muß für die Anfchauung des Ewigen, wenn 
diefer eben geſchaut werben foll, allein ver Menfch pas Eben- 
bild Gottes trägt, und ift ein Vorbild der Erfcheinung Gottes 
im Fleiſche. Parallel ift Dan. 7, 13, wo auf ven Wollen des 
Himmels einer „wie ein Menfchenfohn‘‘ erjcheint. 

Daß der Sapphir wegen der Bimmelsfarbe in Betracht 
tommt, zeigt 2 Moſ. 24, 10, wo die Weiße oder der helle Glanz 
des Sapphir in Verbindung fteht mit der Reinheit des Himmels. 
Die Himmelsfarbe des Thrones bezeichnet die unendliche Erhaben- - 
heit der Herrichaft Gottes über die Erbe mit ihrer Ohnmacht, 
Sünde und’ Ungerechtigkeit. j 


*) 8: und inwendig war ed geftalt wie ein Feuer. 

**) L.: Bon feinen Lenden über fi und unter fich, ſah ich's wie Feuer 
glänzen um und um”. Dadurch werben Chasmal, Feuer und Glanz, bie 
völlig von einander verfchieben find, gänzlich in einander gemengt. 
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Ueber Chasmal, Glanzerz, in V. 27 u B. 4. Nach C. 8,2 
iſt zu erklären: „von dem Anblicke der Hüfte nach oben zu“ ſah 
es ans wie Glanzerz. Dieſe Ergänzung ergibt ſich auch ganz 
von jelbit, da im Folg. die Region von den Hüften abwärts 
asbrüdlih dem Feuer zugemwiefen wird. Zuerſt wird gefagt, 
daß der auf dem Throne Sitende einen doppelten Anblid darbot, 
dann werben bie Regionen eines jeden biefer Anblide näher be- 
zeichnet. 

Das Glanzerz bezeichnet ven unter allen Umſtänden gleichen 
Charakter ver Perfönlichleit Gottes, feine Heiligkeit im Sinne der 
Schrift, d. b. fein von allem Creatürlichen abgefondertes Wefen, 
feine Abfolutheit, wonach er fein Maaß nur in fi hat und nie 
mit menfchlidem Maaßſtabe gemeſſen werden darf: „meine Ge— 
danken ſind nicht eure Gedanken und eure Wege ſind nicht meine 
Wege u. ſ. w., Jeſ. 55, 8. 9. Dem Feuer, dem rächenden Zorne 
Gottes, werden die unteren Theile zugetheilt, weil dieſer nur 
accidentellen Charakter hat, nur durch die vorliegenden Umftände 
hervorgerufen wird, unter andern Umſtänden andere Seiten des 
göttlichen Weſens hervortreten können. Die durch das Teuer be- 
zeichnete Eigenfchaft Gottes geht hervor aus ver durch das Glanz⸗ 
erz bezeichneten, die Abfolutheit Gottes muß, wo fie auf frechen 
Widerftand ſtößt, fich zürnend und vernichten dagegen verhalten. 
Aus der durch das Glanzerz bezeichneten Eigenfchaft erhält auch 
die durch das Teuer bezeichnete ihre nähere Beſtimmtheit: der 
Heilige, der Abfolute Tann nimmer zürmen, wie der durch feine 
niederen leivenfchaftlichen Triebe beftimmte Menſch, ſobald Die 
Buße fich zeigt, tritt an die Stelle des Zornes das Erbarmen: 
ih will nicht vollführen die Gluth meines Zornes, nicht Ephraim 
ganz zu Grunde richten, denn Gott bin ich und nicht Mann, in 
deiner Mitte Heilig, und nicht komme ich in die Stadt‘, bin 
nicht gleich den Menſchenkindern, wie fie in ben Städten auf» und 
abmwandeln, die einmal fchwer beleidigt, nimmer zur Sühne erweicht 
werben können, Hof. 11, 9. Freilich liegt auf der andern Seite 
m der Beftimmtheit, die der Zorn Gottes durch die Heiligkeit 
erhält, daß er den Charakter ver unbedingteften Energie trägt, 
nichts von menschlicher Schlaffheit an fich hat, bis zur Vernichtung 
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des Gegenftandes nicht ruht, wo er auf hartnädige Verſtocktheit 
ftößt, jo daß e8 furchtbar ift, in die Hände des lebendigen Gottes 
zu fallen. 

Das Teuer wird näher bezeichnet als „Haus ihm ringsum“, 
ein ringsumſchloſſenes, um die Wucht feines Brennens zu bezeich- 
ven, vergl. 1 Mof. 15, 17, wo Abram Gott in der Geftalt eines 
feurigen Ofens erfcheint; entſprechend iſt das verjchlungene Feuer 
in ®. 4 Eine neuteft. Barallefft. ift 2 Theſſ. 1, 8.9. Da er- 
ſcheint Chriftus vom Himmel in flammenvem Feuer zur Rache 
über die, welche Gott nicht feımen und bem Evangelium nicht 
gehorchen. Wie Dort das Feuer gegen bie Verächter des Evan- 
geliums gerichtet ift, jo hier gegen die Verächter des Geſetzes. 

Der ‚Glanz ringsum‘ die Erfcheinung Gottes, deſſen ber 
Schluß von V. 27 geventt, wird näher bezeichnet in ®. 28. Da- 
nach bebeutet er bier, wie in dem Grunbriß in V. 4, aus bem 
bie Worte vorläufig herübergenommen werben, um daran dann im 
folg. Berje die Ausführung zu knüpfen, vie Gnade, welche auf ven 
Zorn folgen wird, wie einft bet der Sünpfluth, wo fie durch den 
Glanz des Negenbogens abgebilvet wurbe. 

Die Worte: „wie das Ausfehen — des Glanzes ringsum“, 
38.28, geben die nähere Beichreibung des Glanzes mit Anfpielung 
auf 1 Mof. 9, 13. Der Regenbogen ift nach feiner maaßgeben- 
ben Einfegung nicht Symbol der Gnade überhaupt, ſondern ber 
nah dem Zorne wieverlehrenden Gnade. ‘Der Zorn wird bier 
durch owa, ben heftigen Wegen, bezeichnet. In dem Feuer und 
dem Regenbogen haben wir die beiden Grundmomente in ber 
Weifjagung Ezechiels: erjt Gericht und damı Gnade. Den Ge⸗ 
banken bier bat ganz richtig fchon Grotius angegeben: „die gött- 
lichen Gerichte, fo ftreng fie auch feien, werden doch nicht das 
Gedächtniß des Bundes, gefchloffen mit Abraham, Iſaak und Jakob, 

anstilgen. Hier find Teuer und Regenbogen gleichmäßig ver. 
Kirche zugewandt. Anders in Apoc. 4, 3. 10, 1. Da ift das 
Teuer des göttlichen Zornes ben Feinden ver Kirche zugewandt, 
ber Regenbogen ringsum den Thron (in E. 10, 1 um das Haupt 
Ehrifti) weift darauf hin, daß das Gericht ein Act der Gnade für 
bie Kirche ift. Auch hier aber ift hinter dem Gerichte die Gnade 
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verborgen. Tas Feuer hat die Beitimmung dem Regenbogen zu⸗ 
zuführen. Diejer weit nicht blos auf ſolches hin, was nach dem 
Gerichte eintreten wird. Er lehrt und auch in dem erbarmungs- 
loſen Gerichte felbft einen Act der Gnade für die Kirche erkennen. 

Die Worte: „das ift der Anblid der Aechnlichfeit der Ehre 
bes Herren”, gehen auf das Ganze der Erfcheinung Gottes, wie 
ſie in V. 27 und 28 befchrieben warb und fchließen dieſe Be— 
ſchreibung ab. Die Worte: „und ich ſah und fiel auf mein An- 
geſicht“, fchildern dann noch den Einerud, den biefe Erfcheinung 
auf ven Propheten machte: er fällt nieder vor der Majeſtät des 
zürnenden ‚Gottes. Die num folgende Rede Gottes gibt die Aus- 
deutung: feiner Erſcheinung und den Commentar zu berjelben. 

Das Geficht ftellt dem Propheten ven Charakter ver nächften 
Zukunft des Volkes Gottes vor Augen. Es weift darauf bin, 
daß dies Volk, das eben fich füßen Träumen überließ, das, wie 
einjt die zehn Stämme, in thörichter Verblendung und mit völliger 
Verkennung der Zeichen der Zeit fprach: „Ziegel fielen und 
Quadern wollen wir bauen, Sykomoren wurden abgehauen und 
Cedern wollen wir an bie Stelle fegen‘‘, Jeſ. 9, 10 am Vorabende 
eines fchweren Gerichtes fteht. Damit war dem Br. ſchon im 
Allgemeinen der Charakter feiner Miffion bezeichnet. Er follte die 
Illuſionen zerftören, follte das Gericht ankündigen, follte als 
strenger Bußprediger auftreten. Auch die großen Schwierigfeiten, 
bie er zu beftehen hatte, lagen in dem Gefichte jchon eingefchloffen. 
Das Boll, das dem fchweren göttlichen Gericht verfallen ift, Tann 
ben Diener Gottes nicht willig aufnehmen, vie Previgt ver Buße 
muß bei ben Unbußfertigen Erbitterung hervorrufen. Was aus 
der Viſion ſchon abgenommen werden fonnte, das wird nun im 
Worte ausdrüdlich hervorgehoben. 

Zuerft ein erzählenver Vorbericht. €. 2, 1. Und er ſprach 
zu mir: Menjchenfohn, ftehe auf deine Füße und ich will reden 
mit dir. V. 2. Und es kam in mich Geiſt, fo wie er zu mir 
redete, und ftellte mich auf meine Füße, und ich hörte ben fich 
Beiprechenden mit mir. 

„Menſchenſohn“, fo nennt er ihn, bemerkt Raſchi, damit fein 
Gemüth nicht aufgeblafen werde wegen dieſes Gefichtes. Aber folche 
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Annahme ifolirt dieſe Stelle. „Menſchenſohn“, jo redet ver Herr 
unjern Pr. gewöhnlich an, mehr als 80 male — als Anrede 
an den Propheten fommt e8 außerdem nur Dan. 8, 17 vor —, 
und es ijt offenbar, daß alle diefe Stellen unter einen Geſichts⸗ 
punct zu ftellen find. Die Schwierigkeit in der Miffion bes 
Ezechiel beftand darin, daß er al8 Menſchenkind zu Menſchen⸗ 
findern gefandt wurde, womit eine Menge wohlfeiler Einreven 
gegeben war: „was weißt bu, das wir nicht willen‘, vu Tochft 
auch mit Waller u. f. w. Die Anreve ald Menfchenfohn räumt 
diefe Schwierigfeit ein, es wird dann aber darauf hingewiefen, 
daß hinter dem Menſchenſohn ein anderer fteht, der alles befikt, 
was dem Menſchenſohne fehlt, fo daß er-nicht verzagen und nie- 
mand feinem Worte wiberftreben oder fich an ihm vergreifen darf. 
Der Anrede: du Meenfchentohn, hier correjpondirt in B. 4 das: 
„und du fprichit zu ihnen: alfo fpricht der Herr Jehova“. Wenn 
fo die Bezeichnung aufgefaßt wird, fo tritt fie in die jo noth- 
wendige Verbindung mit dem Menſchenſohne als Selbftbezeich- 
nung Chrifti, die vorzugsweiſe in Ausfprüchen vorkommt, vie 
feine Berfennung, Niedrigfeit und Leiden betreffen. Auch da wird 
eingeräumt, was vor Augen liegt, zugleich aber hingebeutet auf 
den göttlichen Hintergrund feiner Erfcheinung. In Dan. 7, 13 
heißt es von Chrijto: „und fiehe auf ven Wolfen des Himmels 
kam einer wie ein Menfchenfohn”, ein Menſch und doch nicht 
Menih. Dies wie ein Menfchenfohn gilt in gewiſſem Sinne 
auh von Ezechiel. Er Hat nicht wie der Meſſias neben ver 
menschlichen eine göttliche Natur, aber e8 gibt doch auch bei ihm, 
wie bei jedem wahrhaftigen Diener Gottes, neben der menjch- 
lichen Seite feiner Eriftenz eine göttliche: ex ift Engel des Herrn 
ber Heerjchaaren, Hagg. 1, 13, wer ihn hört, der Hört Gott, 
und wer ihn verichmäht, wird Gottes Gericht empfangen. 

Der Geiſt, ver. ven Propheten auf feine Füße ftellt, ift der⸗ 
felbe Geiſt, ver auch in ven lebendigen Wefen und in den Rädern 
wirffam war, C. 1, 20. 21. Es handelt fich nicht um „pie 
Geiſtesausrüſtung des Propheten”, fondern nur um ven Lebens- 
‚geift, der ven „wie ein Todter“, Apoc. 1, 17 nievergefallenen wie- 
ber aufrichtete. Parallel ift 1 Kön. 10, 5, wo die Königin von 


32 Der erfte Cyelus, C. 1—7. 


Saba jo von Bewimderung Salomo's ergriffen wird, daß in ihr | 
fein Geiſt mehr tft. 

V. 3—7. Der Prophet wird gewaffnet gegen den zu er- 
wartenden Widerſpruch des Volles. V. 3. Und er fpradh zu 
mir: Menſchenſohn, ich fende dich zu den Kindern Iſraels, zu 
Heibenvälfern, ben empörerifchen, die ſich empörten wider mich, 
fie und ihre Väter frevelten gegen mich bis auf diefen Tag. 
B. 4. Und die Söhne harten Angefichtes und feiten Herzens: 
zu denen fenbe ich dich, und du fprichft zu ihnen: alſo Tpricht 
ber Herr Jehova. V. 5. Und fie mögen hören ober es laflen, 
denn fie find ein Haus ber Wiperfpänftigkeit; und fie erfahren, 
baß ein Prophet war in ihrer Mitte. V. 6. Und du, Menſchen⸗ 
john, fürchte dich nicht vor ihnen, und vor ihren Worten fürchte 
dich nicht, denn Widerwärtige und Dornen find bei dir und bet 
Scorpionen wohneft du; vor ihren Worten fürchte dich nicht und 
por ihrem Angefichte erjchrid nicht, weil fie ein Haus der Wider- 
fpänftigfeit find. V. 7. Und du rebeft meine Worte zu ihnen, 
mögen fie hören oder es lafjen, denn fie find Widerſpänſtigkeit. 

Die, an welche der Prophet gefandt wird, werden in V. 3 
zuerft bezeichnet nach dem, was fie ſeyn follten, Söhne Iſraels, des 
Slaubensmannes, der im Gebete mit Gott und Menfchen kämpfte 
und obfiegte, dann nach dem, was fie in Wirklichkeit find, gleich- 
fam ein Mikrokosmos ver. ganzen Heivenwelt, deren Culte und 
Sitten fich bei ihnen abjpiegelten. „Zu Heivenvölfern‘‘, das gebt 
noch über Jeſ. 1, 21 heraus, wo das entartete Iſrael als ein 
Heidenvolf bezeichnet wird. — „Harten Angefihts und jeften 
Herzens”, B.4, das ift an fich kein Tadel, es kann unter Um- 
ftämden ein großes Lob fein, 3, 8. 9. Jeſ. 50, 7, es wirb zum 
Tadel nur durch bie Verbindung mit V. 3. Danach tft an bie 
Feftigfeit und das beterminirte Wefen in ber Empörung gegen 
Gott zu denken. Character in ver Gottlofigleit haben, barin ein 
Ganzer ſeyn, das ift eben fo der fchlimmfte Vorwurf, wie es das 
höchite Lob ift, Character in ver Gottesfurcht haben und darin ein 
Ganzer ſeyn. — In V. 5 ift aus V. 4 zu ergänzen: vu folfft 
ihnen Gottes Wort verfündigen. Daß man fo ergänzen muß, 
zeigt auch die abjchließende Wiederholung in ®. 7. Die Worte: 
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„oder es laſſen“ ſind als betont zu denken. Daß auch dieſer 
letztere Fall in Ausſicht genommen wird, begründen die Worte: 
„denn ſie find ein Haus der Widerſpänſtigkeit“, eine obſtinate 
Geſellſchaft. Die Worte: „und fie erfahren” |. v. a. fie werben 
alsdann erfahren, „daß ein Prophet war in ihrer Mitte“, ftellen 
in Ausfiht, was ihnen in dem leßteren Falle widerfahren wird. 
Geben fie dem Propheten fein Gehör, was nach ihrem in V. 4 
bezeichneten Character gar fehr zu fürchten ift, jo werben fie an 
der Erfüllung feiner Strafprohungen feine prophetiiche Miſſion 
erfennen, fo daß dieſe auf feinen Fall eine vergebliche tft, er jeden⸗ 
falls zulegt an ihnen zu feinen Rechte fommt. — In ®. 6 geht 
der eigentliche Ausdruck: „Widerwärtige“ voran, dann folgen zwei 
eigentliche: Dornen und Scorpionen. Solche Berbindung von 
eigentlichen und uneigentlichen Ausprüden iſt fehr häufig, 3. B. 
Bf. 27, 1: „ver Herr iſt mein Licht und mein Heil”. Die Scor- 
pionen find bier bilpliche Bezeichnung ſchlimmer Menfchen, in 
1 Kön. 12, 11 fchlimmer Strafen. Profaifche Aust. Haben 
bort an ihre Stelle Stachelpeitfchen geſetzt. Die Worte: „denn 
ſie find ein Haus der Widerſpänſtigkeit“, begründen nicht bie 
Furchtloſigkeit, ſondern motiwiren, daß zu ihr ermahnt wird. — 
Sie find Wiverfpänftigkeit, V. 7, dieſe ftellt fich in ihnen gleich” 
jom Ieibhaftig bar. Widerſpänſtigkeit fteht bier nachdrücklich 
ftatt des Haufes der Widerſpänſtigkeit in V. 6, vgl. V. 8. 44,6. 


62,8 — 3,3. 


Der Prophet verfchlingt ein Buch, gleichfam das Urbild Des 
Buches, welches Hier vorliegt, den Samen, aus dem daſſelbe her- 
vorgewachſen ift,. fich zu ihm verhaltend wie das himmlische 
Urbild der Stiftshütte, welches Moſes auf dem Berge gezeigt 
wird, zu der Stiftshütte jelbfl. Die Grundlage bildet Ierem. 
15, 16: „Ich fand beine Worte und aß fie und es waren beine 
Worte mir zur Freude and Wonne des Herzens, weil genannt 
warb dein Name über mir, Herr, Gott der Heerſchaaren“. Das 

bort nur angebeutete Bild wird bier zu einer ſymboliſchen Hand⸗ 
3 
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lung erweitert, bei ver an eine äußere Ausführung ber Natur ber 
Sache nach nicht zu denken iſt und bie in diefer Beziehung für 
die fpäteren fombolifchen Handlungen des Propheten ginen Finger- 
‚zeig gibt. Der Grundgedanke ift: Ezechiel ift kein Prophet aus 
eignem Herzen. Er verfünbet nur, was er von oben empfangen 
bat. Iſt der Inhalt ein vorwiegend trauriger, jo iſt Das nicht 
dem Meenfchenfohn zuzurechnen, jonbern es kommt von dem, ber 
binter ihm fteht. Statt gegen das arme Werkzeug zu murren, 
das einen fo fchweren Auftrag erhalten hat, thue man Buße. 
Wir haben hier eine wichtige Stelle über das Verhältniß, in 
welches fich ver Gläubige zur heiligen Schrift zu fegen hat, eine 
Warnung vor allem wählerifhen Verfahren, eine Aufforderung, 
daß man alles jo nehme, wie es gegeben tft, weil pas Verſchmähte 
dem Verſchmähenden auf ven Kopf fommt. — Wie unjere Stelle 
auf Jeremias ruht, jo geht auf pas Buch bier das Buch in 
Apoc. 5, 1 und das Büchlein in Apsc. 10, 2 zurüd. 

C. 2, 8. Und du, Menjchenfohn, höre was ich zu Dir rede, 
ſey nicht widerjpänftig wie da8 Haus der Widerfpänftigfeit, the 
beinen Mund auf und if, was ich dir gebe. B. 9. Und ich ſah 
und fiehe eine Hand warb gefandt zu mir und fiehe darin eine 
Buchrolle.*) DB. 10. Und er breitete fie aus vor mir und fie 
war befchrieben vorn und hinten, und darin waren gefchrieben 
Klagen und Seufzer und Ab. €. 3, 1. Und er fprach zu mir: 
Menſchenſohn, was du finveft, Das if, iß dieſe Rolle, und gebe, 
rede zu dem Haufe Ifrael. V. 2. Und ich öffnete meinen Mund, 
und er ließ mich efjen dieſe Rolle. B.3. Und er fprach zu mir: 
Menſchenſohn, deinen Leib follft ou eſſen laſſen dieſe Rolle, welche 
ich dir. gebe, und deine Eingeweide damit füllen, und ich aß und 
fie war in meinem Munde wie Honig an Süße. 

Die Ermahnung: „ſey nicht wiverfpänftig‘‘ in €. 2, 8 fegt 
voraus, daß der Inhalt des Buches für den Propheten etwas 
Revoltirendes Bat. Dies findet nach zwei Seiten ftatt. Zuerſt 
it er Glied feines Volkes und die Klagen und Seufzer und Ach 


*) L.: die hatte einen zuſammengelegten Brief. — Das Suff. in 12 
fiebt für das Neutr.: darin. 7° ift immer Femin. 
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in V. 10 treffen ſein eignes Fleiſch, ſo daß er deshalb große 
Traurigkeit und Schmerzen ohne Unterlaß in ſeinem Herzen hat, 
Röm. 9, 2. Ach wie ſehr wünſchte er, daß der bittere Kelch vor 
feinem Volke vorübergehen möge, daß der Herr feinem Volle 
Friede zufagen könnte! Dann muß er fich wegen bes traurigen 
Subaltes feiner Verkündung auf Verfolgung gefaßt machen. ‘Das 
Bolt verlangt folche, die Friede Friede rufen, auch wo fein Friede 
ft, umd ihm von Wein und Rauſchtrank weiffagen. Grave jekt 
ift e8 in füße Träume eingewiegt und wird ſich mit Erbitterumg 
gegen den erheben, der e8 daraus aufichredt und ihm vie Tahle 
Wirklichkeit vor Augen ftellt, um fo mehr da dieſer einen inne- 
ren Bundesgenoffen hat an dem mit Mühe zur Ruhe gebrachten 
Gewiffen. — Das Buch wird nach V. 10 vor dem Br. ent- 
faltet, ehe e8 ihm zum Verſchlingen gereicht wird: er foll mit 
Aarem Bewußtſeyn ver Schwierigleit feiner Miſſion dieſelbe 
übernehmen. Die Buchrolle iſt vorn und hinten beſchrieben: die 
Fülle des Inhaltes, ver gleich darauf als ein ſehr trauriger be- 
zeichnet wird, iſt fo groß, dag die Vorberfeite, die man gewöhn- 
lich allein befchrieb, nicht ausreicht. — „Was du findeft, das iß“, 
€. 3, 1*): es gilt auch in Bezug auf die göttliche Offenbarung, 
was der Herr zu feinen Jüngern in Bezug auf bie gewöhnliche 
Speife fagt: „was euch vorgefeßt wird, das eſſet“. Die wähle 
rifche Stellung, die an die Stelle ver Loſung: was ich finde, bie 
jegt: was ich mag, ift vom Uebel. Die Worte weifen darauf 
bin, daß der Pr. ohne fein Zuthun zu feiner Verkündung gefom- 
men ift, und daß diejenigen, welche ſich deshalb gegen ihn em- 
pören, der felbft hinnehmen muß, mas ihm vargeboten wird, auf 
faliher Fährte find. — „Und fie war in meinem Munde wie 
Honig an Süße‘ 3. 3: als das Wort des lebendigen Gottes, 
welches als folches ſüß ift wie Honig und Honigjeim, Pf. 19, 11, 
wern es auch des fehmerzlichiten Inhaltes iſt. Daß dies zunächſt 
der Grund der Süßigkeit it, zeigt die Grunbft. Ser. 15, 16: 
„denn genannt wird bein Name Über mir, Iehova, Gott ber 
Heerſchaaren“. Es ift unendlich ſüß und Tieblich das Organ und 


*) Nach der Grundft. bei Ieremias darf man nicht erflären: erreichfte. 
3 * 
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der Sprecher des Allerhöchſten zu ſeyn. Dann kommt aber auch 
die Befchaffenheit der Worte ſelbſt in Betracht. Auch die ſchmerz⸗ 
fichjten göttlichen Wahrheiten haben für ven geiftlich gefinnten 
Menichen eine erfreuliche und erquickende Seite. Die Verkuͤndung 
des Gerichtes, auch wenn es uns feldft trifft, führt uns ein in 
die Tiefen der göttlichen Gerechtigkeit und gibt uns aljo eine 
Speife für die Seele. Und dann ift ja hinter dem Gerichte die 
Gnade verborgen : jenſeits der Wolfe winkt der Regenbogen. 
Beſſer von Gott verdammt als von ver Welt getröftet werben. 
Denn der ſchlägt, kann auch heilen, und wird heilen, wenn feine 
Verkündung des Gerichtes und das Gericht felbft in Buße ent- 
gegengenommen wird, bagegen aber ber Troſt ver Welt ijt eitel. 
B. 4—9. 

Gott wird feinen Diener Angefihts ver Hartnädigkeit 
des Volles mit unbezwinglichem Muthe ausrüften. Das ift 
ein großer Troſt für ven, ver als Einzelner einem wiber- 
ipänftigen Volke gegenüber jtehen follte, nicht einmal, ſon⸗ 
dern ein ganzes langes Leben hindurch. Wer gegen den Volks⸗ 
geiſt zu kämpfen bat, ift verloren, wenn er nicht einen feiten Halt 
an ver Allmacht hat, und ein Thor ift, wer ohne foldhen Anhalt 
diefen Kampf unternimmt, deſſen Koften wohl berechnet ſeyn 
wollen. Wer Gott nicht entichieven auf feiner Seite hat, muß 
nothwendig mit der Majorität ein Abkommen treffen. 

V. 4. Und er fprach zu mir: Menfchenfohn, geh, komm zum 
Haufe Iſrael, und rede mit meinen Worten zu ihnen. V. 5. 
Denn nicht zu einem Volke von tiefer Rebe und fchwerer Zunge 
wirft du gefandt, zum Haufe Iſrael. V. 6. Nicht zu vielen Völ⸗ 
fern tiefer Rede und fohwerer Zunge, deren Worte du nicht 
höreſt; fürwahr jändte ich dich zu ihnen, fie würden hören auf 
dich. V. 7. Und die vom Haufe Ifrael werden nicht hören 
wollen auf dich, denn fie wollen nicht hören auf mich, denn das 
ganze Haus Ifrael hat feite Stirn und hartes Hey. V. 8. 
Siehe ih mache dein Angeficht feit gegen ihr Angefiht, und 
deine Stirn feit gegen ihre Stim. V. 9. Wie Demant feiter als 
Stein mache ich dein Angeficht, vu wirft fie nicht fürchten und nicht 
erſchrecken vor ihnen, weil fie ein Haus ver Widerfpänftigfeit find. 


C. 3. 8. 4-6. 37 


Die Begründung der in ®. 4 gebotenen Uebernahme ber 
Miſſion findet in V. 5 nicht etwa ihren Abſchluß, fondern fie 
gebt bis zu Ende des Abfchnittes fort: denn ich werde mit 
dir ſeyn, wenn auch deine Miffion eine fehr fchwierige ift, weit 
jhwerer als wenn fie an die Heiden gerichtet wäre. — „Zum 
Haufe Sfrael” für: wenn du zum Haufe Ifrael gejandt wirft. 
Der Gegenfat ift der des äußeren Hindernifjes, welches Die Ver⸗ 
fchievenheit der Sprache barbietet und des inneren Hindernifjes, 
welches aus dem Widerftreben des Herzens hervorgeht, aus dem: 
„Te haben nicht gewollt‘, Mtth. 23, 37. Die äußern Schwierig- 
feiten werben überwunven, wo vie herzliche Neigung zur Berjtän- 
digung auf beiden Seiten vorhanden if. Tief in Bezug auf die 
Lippe oder Sprache (der Ausdruck entnommen aus Jeſ. 33, 19) 
und ſchwer oder fchwierig in Bezug auf bie Zunge find diejenigen, 
deren Sprache jchwer verftändlich ift. Hand in Hand mit ber 
Verfchievenheit der Sprache geht die Verſchiedenheit des Vor—⸗ 
ftellungsfveifes, ver bei den Juden ver Wirkfamfeit der Diener 
Gottes die mannigfachiten Anfnüpfungspunete darbot, die unter 
ven Heiden völlig fehlten, nicht aber liegt auf gleicher Linie, was 
Hävernid heranzieht: „ver Stumpffinn, die geijtige Unempfäng- 
fichfeit für das Höhere und Göttliche‘. Das liegt auf Seiten 
der Juden. — Wenn in V. 6 gefagt wird, die geijtliche Em- 
pfänglichfeit ver Heiden würbe, fall die Milfion des Propheten - 
an fie gerichtet wäre, die Äußeren Schwierigkeiten burchbrechen *), 
fo fteht das im A. T. in Einklang mit der’ Gefchichte Naemans 
des Syrers und des Ionas, im N. T. mit der Gefchichte von 
dem Sananätfchen Weibe, das Jeſus auffucht, während er fich vor 


— 


*) n5 ON ſteht verſichernd. „Sänbt’ ich Dich zu ihnen“ ſteht eben fo, 
wie: ſchmäht der nach mir Schnaubende Pf. 57, 4. Die Erkl.: ſondern zu 
ihnen (nämlich zu Sfrael) jende ich dich, fie werben dich verftehen, aber das 
Haus Iſrael wird dich nicht werftehen wollen, fcheitert ſchon daran, daß 
hören auf jemanden nimmermehr von dem blos äußeren Verſtändniß gelagt 
werden kann. Es bezeichnet vielmehr die Zuftimmung. Gegen Hitigs Erfl.: 
fondern zur jenen fende ich Dich, jene jollten auf dich hören, entfcheibet, daß 
das jene und das jollten im Texte nicht beſtimmter angezeigt iſt. 
en wird am natürlichften auf die bezogen, von benen im nnmittelbar 
Vorherg. die Rede gemefen. 
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den Juden verbergen muß und von dem heibnifchen Hauptmann, 
Pt. 8, 10—12. Aus ver bier hervorgehobenen Empfänglichleit 
ber Heiden folgt fo gewiß, daß das Heil ihnen vereinft noch auf 
wirkſame Weife vargeboten werden wird, als Gott den Tod des 
Sünvers nicht will, ſondern daß er fich befehre und lebe. Ebenſo 
erwarten wir nach dem, was bier von der Herzenshärtiglfeit ver - 
Inden gejagt wird, daß im Verlaufe ver Zeit unter ihnen eine 
große Scheidung und Sichtung eintreten wird. — „Ste werben 
nicht hören wollen auf dich, denn fie wollen nicht hören auf mich“, 
V. 7: wir haben hier nicht ein bloßes fowie, fonbern ein weil. 
Der Ungehorfam gegen den Propheten wurzelt in dem Unge⸗ 
horſam gegen Gott. ‘Die neuteft. Parallelen find Matth. 10, 24. 25. 
Joh. 15, 20. 21. — In 2.8 u. 9 folgt num der eigentliche Ge⸗ 
danfe des Abfchnittes, die Verheißung des feiten Haltes in Gott 
gegen ven zu erwartenden Widerſtand. Es heißt nicht: fürchte 
dich nicht und erſchrick micht, ſondern es heißt: du wirft dich nicht 
fürchten. Es ift nicht eine Ermahnung, fondern eine Verheißung. 
Die Stärke des Allmächtigen geht auf ven armen Menjchen- 
fohn über. 


6. 3,10 —15. 


Auf die Hebung folgt die Senkung. Der Pr. ift im Geifte 
gewefen und bat in dieſem Zuſtande Gefichte Gottes gejehen, nun 
fehrt er aus der Ekſtaſe in den Zuſtand bes gewöhnlichen Be⸗ 
wußtfeyns zurüd und verharrt darin fieben Tage: fo lange dauerte 
die auf die höchſte Anfpannung folgende Abſpannung. Bon Da- 
niel heißt es in C. 8, 27, nachdem er ein hohes Geficht gehabt 
batte: „und ich Dantel ward krank mehrere Tage, dann ftand ich 
auf und that das Werk des Königes.“ Daſſelbe gilt nah V. 16 
auch von Ezechiel, nur mit dem Unterfchieve, daß Ezechiel, ver 
Prophet, nach wiedergewonnener Kraft die Gefchäfte des himm⸗ 
liſchen Königes zu verrichten hat, während Daniel, der Staats⸗ 
mann, den Dienft des irbiichen Königes verfieht. Eine Iocale 
Veränderung fand nur auf dem Gebiete der Innerlichkeit ftatt. 


[4 
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Sn diefem war ver Brophet an dem Fluſſe Chebar geweſen, C. 1,1 
und befonders 3, 23. 10, 22, wie Daniel in €. 8, 2 am Waſſer 
Ulat war, und bei einer andern Bifion nad C. 10, 4 bei dem 
großen Waſſer Chidekel, dem Tigris. An ben Chebar wird ber 
Prophet verjegt, weil: er dort fern ift von dem Gewühle ber 
- Menfchen um durch das Waſſerrauſchen zu großen Gedanken ein- 
gelaben wird. Daß er dort mur in ver Bifion war, erhellt aus 
dem: „ver Geift nahm mich hinweg“, V. 12. 14. War es ver 
Geift, der ihn Hinwegführte, fo mußte auch ver Geijt ihn dorthin 
geführt haben. Zu vergleichen ift C. 8, 3, wo ber Geiſt ben 
Propheten nach Jeruſalem führt in Gefichten Gottes, €. 11, 1, 
wo der Geift ihn zum öftlichen Thore des Tempels bringt, 
C. 11, 24, wo der Geift ihn emporhebt und aus Jeruſalem zu 
dem Chalpäerlande zurücdbringt, und wo noch ausprüdlich hinzu⸗ 
gefügt wird, daß dies gefchehen je „im Gefichte, im Geilte 
Gottes”. Man wird fich gewöhnen müſſen vie Propheten, bie 
- nicht umfonft Seher und Schauer heißen, mit ihrem eignen Maaß⸗ 
ftabe zu meffen. 

V. 10. Und er ſprach zu mir: Menfchenfohn, alle meine 
Worte, bie ich zu dir reden werbe*), nimm in bein Herz und höre 
fie mit deinen Ohren. 3. 11. Und gebe, komm zu ber Aus- 
wanberung, zu ven Söhnen beines Volkes, und rede zu ihnen 
und fprich: alfo ſprach der Herr Jehova, mögen fie nun hören 
oder mögen fie es laſſen. V. 12. Und Geift hob mich empor **) 
und ich hörte hinter mir die Stimme großen Getöjes**": gelobt 
jey Die Ehre des Herrn von feinem Orte}. 2. 13. Und bie 
Stimme+rr) der Flügel der lebendigen Wefen, welche aneinander 
ihlugen++}), und die Stimme der Räder neben ihnen, und die 
Stimme großen Getöfes*r). V. 14. Und Geift hob mid 


») L.: die ich Dir fage. 

**) L.: Und ein Wind bob mid auf. 

e*) L.: ein Getöne, wie eines großen Erbbebens. 

8%: an ihrem Orte. 

TD %: „Und war ein Raufhen“. Verkennung ver Abhängigkeit von 
dem: ich hörte in ®. 12. 

Tr) 2.: die fih an einander küfieten. 

*4) L.: das Getöne eines großen Erdbebens. 
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empor*), und nahm mich, und ich ging bitter in der Gluth meines 
Geiftes**) und die Hand des Herm war ſtark auf mir ***). 
V. 15. Und ich Tam zu der Auswanderung nach Tel Abib F), 
die da fiten am Fluſſe Chebar, und dahin, wo fie figenTr}), und 
faß dort fieben Tage mich entfegend +FF}) in ihrer Mitte. 

B. 10 und 11 fchliegen die Verhandlung mit dem Propheten . 
ab und ziehen das Refultat: in Summa. 8 heißt; die ich reden 
werde, nicht die ich rede: denn eigentliche Aufträge an das Boll 
hatte ver Pr. bis jest nicht erhalten. „Nimm fie in dein Herz 
und höre fie mit deinen Ohren‘: allen fruchtbaren Reben muß 
erjt das Hören vorangehen. Das Ohr ift das geiftliche Ohr, mit 
dem allein Gottes Worte vernommen werben Tönnen, und alfo von 
dem Herzen nicht verjchteven, das Hyſteron Proteron nur ſchein⸗ 
bar, vgl. die Unbefchnittenen am Herzen und an ven Ohren in 
Apgſch. 7, 51 und port E. 28, 27: „das Herz dieſes Volles ift 
fett geworben und mit den Ohren hören fie ſchwer“. Da ift auch 
bag Ohr das geiftliche Ohr. Daß dies gar vielen fehlt, die leib- 
liche Ohren haben, darauf weiſt das Wort bin: wer Obren bat 
zu hören, der höre. — ‘Der Geift*T) hebt ven Pr. auf, um ihn 
in feine gewöhnlichen Verhältniſſe zurüczuführen. Wir erfeben 
dies aus DB. 14, wo das: „der Geift hob mich auf“ wieder auf- 
genommen wird, nachdem vorher über ein Vernehmnis berichtet 
worden, welches dem Propheten im Momente der Abfahrt zu 





. 9,8: Da hub mich der Wind auf. 

**) L.: und ich fuhr dahin und erfehrad fehr. 

”2#) L.: aber des Herrn Hand bielt mich fefl. 

T) %: da die Mandeln ſtunden im Monden Abib. Tel Abib, Achren- 
hügel, war der Wohnort des Pr. 

Tr) L.: „und fatte mich bei fie, Die da faßen“. Er folgt der aus 
mangelnden Verſtändniß hervorgegangenen Randlesart oder Maforetifchen 
Conjectur SORT, und id ſaß. Die beglaubigte Leſeart ift TOR mit aus 
dem vorherigen zu ergänzendem dx: und dahin wo fie faßen. Die Worte 
bezeichnen näher, daß er mitten unter fie kam, vgl.: in ihrer Mitte, im 
Gegenfate gegen die Einſamkeit feiner Zelle, wo er das Geficht gehabt hatte. 

trr 8%: ganz traurig. 

*4) Daß rm Geift ift, erhellt aus ber Parallel. 11, 24. Denn 
es wird dort erklärt durch oımbon mim. Auch aus C. 8, 3, wo Hand und 
Wind nicht zufammen paffen würden, und 2, 2. 


€. 3. 8. 10—14. 4 


Theil wird. Die Erfcheinung Gottes ift nur um des Propheten 
willen erfolgt, um ibm die Miffion zu ertheilen, welche durch den 
Character der Erfcheinung vorgebildet wird. Es ift alfo natür- 
ih, daß gleichzeitig mit der Rückkehr des Proph. in feine ge- 
wöhnlichen Verhältniſſe auch die Ehre Gottes, das Symbol ver 
göttlichen Gegenwart fich entfernt. Vorbilplich für den Vorgang 
bier ift 1 Mof. 18, 33: „Und der Herr ging, fo wie er mit 
Abraham ausgeredet, und Abrahanı kehrte zurück an feinen Ort”. 
— Der Brophet hört die Stimme großen Getöfed hinter fi: 
das Angeficht des abfahrenden Pr. ift nach dem Orte feiner Fahrt 
gerichtet. Das „große Getöſe“, ver laute Ruf: gelobt ſey 
bie Ehre des Herrn von feinem Orte, rührt von ben „lebendigen 
Wefen’ ber, den Cherubim, denen auch anderwärts folche Lob- 
preifungen Gottes beigelegt werben, weil ihr Daſeyn ein factifches 
Lob Gottes ift, Apoc. 4, 9. Entiprechend wird in Pf. 19 ven 
Himmeln die Verkündung ver Ehre Gottes beigelegt, Die fich 
an ihnen kund gegeben hat. — Bon feinem Orte, ift ſ. v. a. der 
jeßt feinen Ort verläßt*). Der Lobpreis, ver dem Herrn bei 
jeiner Abfahrt von dem Orte vargebracht wird, weift darauf bin, 
baß bei der Anweſenheit an bem Orte die Ehre des Herrn fich 
kund gegeben, daß die Erfcheinung großen und heiligen, für bie 
Menſchenwelt beveutfamen Sweden dient. — Die Flügel per 
Cherubim fchlagen in B. 13 beim Fliegen zufammen. Gemeint 
ift das Flügelpaar, welches in C. 1 als aufrecht ſtehend und ver- 
bunden bezeichnet wird, im Unterjchiede von ben beiden ven Leib 
bedeckenden Flügeln. — Der Pr. begibt ſich nach B. 14 an feinen - 
Drt Bitter und in ver Gluth feines Geiftes. Bitter fteht bier 
nicht in dem Sinne der Betrübnis (an das Mitleiv mit dem 
Bolfe zu denken, erlaubt das: „in der Gluth meines Geiftes“ 
nicht), fondern in dem Sinne der heiligen Erbitterung **), wie fie 
durch dasjenige hervorgerufen war, was ber Herr über bie Härte 


*) 1979727 kommt 19 mal vor und fteht immer von einem folchen, ber 
feinen Ort verläßt. Das nen ausgehend, Jeſ. 26, 21., Mid. 1, 3, 
wirb bier in dichterifcher Kürze ausgelaffen, vgl. das Tnbnn €. 12, 19. 

**) Hab. 1, 6. Richt. 18, 25. 2 Sam. 17, 8. 
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und Widerſpänſtigkeit des Volles geſagt hatte, und nicht minder 
auch durch die in der Viſion in Ausſicht geſtellte ſchwere Heim⸗ 
ſuchung defſſelben, welche die empörende Größe feiner Sünden⸗ 
gräuel zur Borausfegung hat. Dieje heilige Erbitterung tft grade 
“ für Ezechiel characteriftifch, im Gegenfate gegen die vorwiegend 
elegijche Stimmung des Jeremias. Man vgl. z.B. die Weifjagung 
vom Schwerte in C. 21, 8 f., die einige Aust. als einen „Schlacht- 
geſang“ bezeichnet haben. „In der Gluth meines Geiftes“, das 
ift f. v. a. zornentbrannt. Der Zorn ift gegen vie Sünde des 
Bundesvollkes gerichtet. Die innere Gluth hat fih an dem Feuer 
entzündet, in welches die ganze Erfcheinung Gottes getaucht wear. 
3u vgl. ift Jer. 6, 11: „Und von ver Gluth des Herrn bin ih 
fo voll, daß ich es nicht ertragen kann, gieße ihn aus über bie 
Kinder draußen, und über die Gemeinfchaft ver Sünglinge, Mann 
und auch Weib mögen betroffen werben, Alter und Hochbetagter‘’. 
Verner Ser. 15, 17: „und ich faß nicht in ver VBerfammlung der 
Scherzenven und jubelte, wegen beiner Hand faß ich alleine, denn 
mit Unmuth hatteft du mich erfüllt”. Da ift ber Unmuth, 
entiprechend der Gluth des Geiftes hier, gegen bie Abtrünnigkeit 
des Volles gerichtet. Diejer Unmuth wird bort nicht als menfch- 
liche Schwäche angefehen, jondern vielmehr als Wert ver Hand 
Gottes bezeichnet, aus feinem Einfluffe abgeleitet. Der Diener 
Gottes, der ihn nicht fühlt, muß darüber Leid tragen. Im Ein- 
Hange mit Jeremias wird bier, daß der Pr. entrüftet ift und 
poll Gluth des Geiſtes daraus abgeleitet, daß die Hand des 
Herrn über ihm ſtark war, der göttliche Einfluß in ihm mächtig. 
Wäre dies nicht, jo würde er leben und leben laſſen, eine freund⸗ 
liche Stellung gegen die Sünde und den Abfalle feins Volles ein- 
nehmen. — Der Pr. fit nach V. 15 fieben Tage fich entſetzend 
in der Mitte feiner Vollsgenofjen. Gegenfiand des Entſetzens ift 
bie drohende Zukunft feines Volles. Das Gebahren des Pro- 
pheten war eine ftumme Prebigt. Alle merkten, daß etwas Außer⸗ 
orbentliches mit ihm vorgefallen feyn müſſe. Wahrfcheinlich theilte 
er ihnen auch, fonft in tiefem Schweigen verharrenn, fein Geſicht 
mit. Als Commentar zu dem: „mich entſetzend“ kann Eſr. 9, 3. 4 
dienen: „Und da ich hörte dieſes Wort, zerriß ich meine Kleider 
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und riß mir die Dante vom Kopf ımd Bart und ja mich ent» 
jegend. Und es verfommelten fich zu mir alle bie: erfchroden 
waren ob der Worte bes Gottes Iſrael und ver Vergebung bes 
Bolfes und ich ſaß mich entſetzend bis zum Abendopfer“. 

V. 16—21. 

Nach Ende ver fieben Tage nehmen vie göttlichen Dffen- 
barımgen wieder ihren Anfang Zuerſt bier: Ezechiel ift ein 
von Gott angeftellter Wächter, er ift nicht -ein Prophet 
aus feinem eignen Herzen, fondern er muß reden, er hat eim 
bohes Amt und wehe ihm, wenn er es nicht außrichtet. Alles 
zielt darauf bin, daß er dem Volle die Hohheit feines Berufes . 
vor Augen ftelle. Er foll die Böfen ftrafen, damit fie fich bes 
fehren und aljo ven Gerichten Gottes entnonmmen werben, bie Ge⸗ 
rechten warnen, daß fie nicht durch Abfall ven Gerichten Gottes . 
verfallen. ever ſehe alfo zu, wie er böret. Er bat es nicht 
mit dem bloßen Menfchenfohne zu thun, jondern in dem Men- 
ſchenſohne mit Gott, der allmächtig ift zu verderben und zu erretten. 

V. 16. Und es geſchah nach Ende von fieben Tagen, da 
geihah das Wort des Herrn an mich alfo: V. 17. Menſchen⸗ 
john, zum Wächter gab ich dich dem Haufe Iſrael, und du höreſt 
aus meinem Munde ein Wort und warneft fie von mir. 2. 18. 
Wenn ich vem Böſen fage: du wirft fterben, und du warneft ihn 
nicht und redeſt nicht, zu warnen ven Böfen vor feinem böfen Wege, 
daß du ihn am Leben erhalteft, fo wird er, ver Böſe, wegen 
feiner Miſſethat fterben,, aber fein Blut will ich von deiner Hand 
verlangen. V. 19. Wenn du aber ven Böſen warnft und er 
fich nicht befehrt von feiner Bosheit und von feinem böfen Wege, 
jo wird er wegen feiner Miſſethat fterben, du aber haft beine 
Seele errettet. V. 20. Unb wenn ber Gerechte fich abwendet 
von feiner Gerechtigkeit und Unrecht thut, und ich einen Anſtoß 
gebe vor ihm, jo wird er jterben, wenn du ihn nicht gewarnt halt; 
wegen feiner Sünbe wird er fterben und nicht wird gedacht .aller 
feiner Gerechtigkeit, die er gethan, aber fein Blut will ich von 
beiner Hand verlangen. 3. 21. Und wenn du ihn, den Ge 
rechten, gewarnt haft, daß ber Gerechte nicht fündige, und er 
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nicht fündigt, jo joll er leben, denn er bat fi warnen laffen 
und du haft deine Seele errettet. 

Ezechiel ift nach B. 17 über das Volk zum Wächter gefegt. 
Unter dem Bilde der Wächter, die, auf hohe Warte geftellt, bei 
einbrechenver Gefahr das Lärmfignal geben, erjcheinen die leiten- 
den Perfönlichkeiten fchon in Jeſ. 56, 10: „feine Wächter find 
blind, fie alle wiljen nicht“. Ebenfo in Serem. 6, 17: „und ich 
ftellte über euch Wächter: merfet auf die Stimme der Pofaune, 
und fie fprechen: wir wollen nicht merken”. — Der Böfe in 
V. 18 und nicht minder der Gerechte im Folg. ift nicht ein ein- 
. zelnes Individuum, fondern eine ideale Perfon, die perjonificirte 
Gattung. In den bamaligen verſunkenen Zeiten deckte fich ver 
Begriff des Böſen ziemlich mit dem des Volkes. Die Gerechten 
bildeten nur bie Kleine Herde und auch fie hatten an dem Böſen 
mannigfachen Antheil: durch das Ueberhanpnehmen ver Tingerech- 
tigfeit war bie Liebe erfaltet. Gemeint ift die öffentliche Predigt, 
nicht die fpecielle Seelforge, mit der die Propheten nicht betraut 
waren, deren Miffion an das Ganze des Volkes ging. Die 
Weiſſagungen Ezechield haben durchweg nationale Bebeutung. Er 
hat es mit ven Einzelnen als folchen nie zu thbun. — Wenn ver 
Prophet feine Pflicht verabfäumt, jo kommt das dem Böſen nicht 
zu Gute, er ftirbt wegen feiner Miſſethat: er hat ja doch Miofes. 
Wo das Hffentliche Lehramt feine Pflicht nicht thut, da ift Dod 
bie heilige Schrift vorhanden, und es ift eines jeden Schuld, 
‚wenn er ſich durch ihre Stimme nicht zur Buße rufen läßt. 
Aber an dem ungetreuen Diener Gottes geht in ſolchem Falle 
1 Mof. 9, 5 in Erfüllung, wonach wer Blut vergießt, von Dem 
Gott die Seele des Menjchen fordern will. Wer Blut vergieft, 
das beſchränkt fich nicht blos auf die gewöhnlichen Mörder. Es 
trifft alle die, welche in irgend einer Weife, durch Begehen um 
Unterlafien, an dem Leben des Nächiten freveln, trifft ganz be- 
ſonders die, welche in der Ausrichtung des zum Leben und Heile 
veroroneten göttlichen Lehramtes nicht treu find. Du bift in 
jedem Augenblide in Gefahr, ein Mörder zu werben und dem 
Gerichte des Mörders zu unterliegen, das ift ein- wirffamer 
Stachel für jeden, ver mit dem öffentlichen Lehramte betraut ift. 


©. 3. 8. 17-27. 4b 


— Der Gerechte in V. 20 bildet nicht nothwendig einen perfün- 
lichen Gegenfaß gegen den Böſen in V. 18. Daffelbe Subject 
kann als böfe bezeichnet werben nach feiner gegenwärtigen Be⸗ 
Ihaffenheit und als gerecht nach feiner Bejtimmung und nach jeiner 
‚befferen Vergangenheit. Das Volk, an das die Miffton des Pro- 
pheten erging, war böfe und gerecht zugleich, wie Jeſaias beides 
in den Worten zufammenfaßt: „wie iſt fie zur Hure geworben 
bie treue Stadt, voll von Recht, Gerechtigfeit wohnte in ihr und 
jet Mörder”. Es gehört. aber zum Weſen des Bundesvolkes, 
daß ihm, auch auf tie gegenwärtige Befchaffenheit gejehen, ver 
Character des Gerechten nie ganz verloren ging, fo daß es mit 
dem Namen der Rechtichaffenen bezeichnet werben fonnte, 4 Moſ. 
23, 20. €&8 findet fich ftetS unter ihm eine Auswahl, in welcher 
fich diefer Character vorwiegend darftellt, und auch das Ganze des 
Volkslebens ift, fo lange der Bund noch fortvauert, von Elementen 
burchgogen, die in dem heibnifchen Volksleben nicht vorkommen. 
Auch in dem größten Verfall findet fich vieffeitS von Matth. 23, 38 
immer noch ein Hintergrund von Gerechtigkeit. — Einen Anftoß 
geben vor Jemanden ift f. v. a. ihm eine Gefahr bereiten, nach 
Jerem. 6, 21. Der Anftoß in ver Zeit des Propheten war bie 
von den Chaldäern drohende Gefahr des Unterganges. — „Aller 
jeiner Gerechtigkeit“, eig. feiner. Gerechtigfeiten. Es find dies 
die guten Werke der frommen Borfahren, von Abraham, Iſaak 
und Jacob an, und befonders bie der Zeit Davibs als der der 

eigentlichen Blüthezeit, Pf. 132, 1. 


6 3, 2 —27. 


Wir haben bier die Erläuterung zu dem Worte Naht, Pro- 
phet, welches einen folchen beveutet, ver göttliche Einfprachen hat, 
die Erläuterung auch zu dem Namen Ezechiel, der einen Mann 
bezeichnet, der unter dem unbedingten Einfluffe Gottes fteht. Der 
Pr. ift nicht ein Prophet aus feinem eignen Herzen, auch nicht 
nah dem Willen des Volkes, fondern er redet nur, wenn und 
weil ihm der Herr den Mund auftäut. Wehe alfo dem, das ift 
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der practifche Gefichtspunct, der ihn nicht hören will, wenn er 
redet: er unterläßt e8 auf feine eigne Gefahr. 

®. 22. Und es war auf mir dort die Hand des Herrn 
und er fprach zu mir: mache dich auf, gebe heraus zu dem Thale 
und dort will ich reden mit dir. V. 23. Und ich machte mich 
auf und ging heraus zu dem Thale, und fiehe port ſtand die Ehre 
des Herrn, gleich ver Ehre, die ich ſah am Fluſſe Chebar, und ich fiel 
auf mein Angeficht. V. 24. Und es kam auf mich Geift und ftellte 
mich auf meine Füße und er redete zu mir und fprach zu mir: gebe, 
verſchließe Dich inmitten deines Haufes. B. 25. Und du Men— 
fchenfoßg , fiehe fie legen an dich Stride und binden Dich Damit, 
aber vu follft nicht zu ihnen berausgeben*).. V. 26. Und beine 
Zunge will ich an deinem Gaumen Kleben laffen und du verſtummft 
und follft ihnen fein Mahner ſeyn, denn fie find ein Haus ber 
Widerſpänſtigkeit. V. 27. Und wenn ich mit dir rede, will ich 
beinen Mund öffnen, und du fprichft zu ihnen: aljo fpricht der 
Herr Jehova: wer höret, höre nnd wer es läßt, ver laſſe es, 
benn fie find ein Haus der Widerſpänſtigkeit 

Das Thal in V. 22, im Gegenfage gegen die, wie jchon 
der Name Tel Abib zeigt, Achrenhügel, auf einer Anhöhe 
liegende Stadt, tft die Fläche nach dem Fluſſe Ehebar zu. Der 
Grund, daß der Pr. dorthin gehen ſoll, ift wie früher, wo er 
fih am Chebar befand, die Einſamkeit, die fich für die göttliche 
Erſcheinung und Mittheilung befjer eignet. Daß er aber auch 
bier im Geiſte fich in das Thal begibt, das ſchließen wir aus 
ber früheren Anwefenheit am Chebar, vie nach beftimmten Grünven 
nur dem Gebiete des Geiftes angehört haben kann, überhaupt 
aber daraus, daß wir es hier mit einem Schauer. zu thun haben, 
bei dem die Innerlichkeit die Vorausfegung für fih bat. Die 
allgemeine Lehre ift die: die Abgefchievenheit ift Die Bedingung 
per Empfangnahme göttlicher Mittheilungen. Gott gibt fih nur 
dann dem Gemüthe fund, wenn e8 fich den weltlichen Einflüffen 
ganz entzogen hat. Man muß im Thale feyn, aber man kann in 
der lärmenvden Stabt ſeyn und doch im Thale. — Es ift in 


*) L.: daß du ihnen nicht entgehen folleft. 
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V. 23 von der Ehre des Herrn die Rebe, um Darauf binzu- 
weilen, daß der Herr dem Propheten fi von Neuem in ber 
vollen Herrlichkeit feines Wefens kundgab, in Begleitung ber 
Cherubim u. f. w. Diefe neue Erfcheinung foll dem Propheten 
und dem Volke einen neuen Eindruck von ver Hobheit feiner - 
Miffion geben. Es gehörte gar viel dazu, das Gegengewicht gegen 
ben armen Menfchenfohn varzubieten, welcher ver Gottlofigfeit 
einen jo angenehmen Vorwand darbot. Das: „ımd fie ärgerten 
fih an ihm“, Mtth. 13, 57, ging von den Bropheten auf Ehriftus 
den Menfchenjohn über. Wie die Gottlofen e8 liebten, zwifchen 
Gott und den Menjchen, die er zu feinen Werkzeugen gewählt, 
zu ſcheiden, die legteren unter dem Vorwande bei Seite zu fchie- 
ben, daß fie ja auch Menſchen ſeyen wie alle anderen, erjehen wir 
aus Jeſ. 7, 13, wo der Pr. dem gottlofen Ahas, nachbem er 
das dargebotene Wunderzeichen abgelehnt, vorwirft, daß er nun 
nicht blos Menſchen beleivigt habe, ſondern auch Gott, ver eben 
jegt fich erboten hatte, handgreiflih zu zeigen, daß hinter ben 
Menſchen er felbft ftehe. 

Der Prophet ſoll fich in feinem Haufe verfchliefen, V. 24, 
im Öegenfate gegen das in publieum prodire, das öffentliche Auf- 
treten als Redner. Der nadte Gedanke ift in V. 25: fie mögen 
anftellen mit dir, was fie wollen, fo ſollſt du nicht als Redner 
auftreten, wenn bu nicht einen bejonveren Auftrag von mir er- 
halten haft. Der Tall, welcher der Sache nach ein blos gefekter 
it, wirb in der Form des wirklich eingetretenen vorgetragen, oͤder 
für die Bifion ift er ein wirklicher. Den Zwed des Bindens 
mit Striden geben die legten Worte an: „aber vu follft nicht zu 
ihnen herausgeben”. Sie find in das verjchloffene Haus einge- 
drungen und binden ven Widerſtrebenden, um ihn in ihre Ver⸗ 
fammlung zu bringen, in der Erwartung, daß er dort reven 
werde, er aber joll ven äußerſten Widerſtand leiften, und Gott 
wird es nicht zulafien, daß er redet. Die, welche meinen, das 
Binden folle ven Br. am Reben verhindern, thun den Worten 
offenbare Gewalt an. — Die Worte: „denn fie find ein Haus 
ber Widerjpänftigkeit‘‘, in V. 26 weifen beiläufig und ohne Zu- 
jammenhang mit dem Hauptgedanken darauf hin, daß das Volt 
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feines Bußpredigers werth ift, weil es fo viele Warnumgen ſchon 
in ven Wind gefchlagen.. 


&. 4. 


C. 2 u. 3 gehen in mannigfachen Formen barauf hinaus, 
dem Volke die Hohheit der Miſſion Ezechiels vor Augen zu ftellen, 
es mit dem Bewußtſein der VBerantwortlichfeit zu erfüllen, die 
aus diefer Miffion ihm erwuchs. Sie haben es nicht mit einem 
bloßen Menfchenfohne, fie haben e8 in tem Propheten mit Gott 
zu tbun, und wehe ihnen, wenn fie feiner Stimme fein Gehör 
geben. Auf die Legitimation des Boten folgt nım Die erfte Mit- 
theilung der Botſchaſt. Verkündet wird das ſchwere Gericht, das 
über Ierufalem fich entladen fol, im Einflange mit ver Erfchei- 
nung in @. 1, welche fehon das Herannahen Gottes zum Gerichte 
in Ausficht ſtellt. Die Propheten find überall „Nathgeber‘‘, fie 
verkünden die Zukunft überall nur im Intereſſe des Seelenbeiles: 
hier ift die Moral die: entfagt gründlich euren fanguinifchen Hoff- 
nungen, euren politifchen Illuſionen, der einzige Weg zum Heile 
geht durch die Buße, welche zwar das Gericht über das Ganze 
nicht mehr abwenden, aber doch bewirken kann, daß der Einzelne 
darin einen gnädigen Gott habe und dann auch, daß nach dem 
Gerichte ſich Gottes Gnade dem Volke wieder zuwende. Merk—⸗ 
würdig iſt die unbedingte Zuverſicht des Propheten in der Ver⸗ 
kündung des Unglückes, während doch die politiſchen Aspecten 
jo günſtig waren und die ſcharfſinnigſten Politiker voll von Zufunfte- 
hoffnungen. Diefe durch den Erfolg beftätigte Zuverficht Tann 
nur aus göttlichem Grunde hervorgegangen ſeyn, und wer biefe 
Thatſache richtig würdigt, der wird nicht verfucht fehn, im Ein- 
zelnen an den Vorherverfündigungen des Propheten zu mäleln, zu 
zweifeln, ob er nicht fpäter aus dem Erfolge ihnen eine -Beftinumt- 
heit gegeben, bie fie urfprünglich nicht gehabt, ein Zweifel, Der 
zugleich eine Verſündigung ift an ver überall fich bezeugenven 
Ehrlichkeit und Nechtfchaffenheit des Propheten und nur von 
jolhen ausgehen Tann, die ven Mann Gottes mit dem Maaßſtabe 
der eignen Unzuverläffigkeit meffen. 


&a 8 1-2. 49 


Der Gedankeninhalt, abgefehen von ver fymbolifchen Form, 
ift ver: Der Prophet verkündet die fchwere Belagerung der Stadt, 
V. 1—3 u. V. 7, weift darauf bin, daß fie die werbiente Strafe 
ſey für eine 390jährige und beſonders in ben legten 40 Jahren 
noch gefteigert beruorgetretene Abtrünnigleit des Volles, B. 46, 
ſchildert den Zuſtand währen ver Belagerung als einen ſolchen in 
Hunger und Kummer, V. 8—11 und 2. 16. 17, und weift darauf 
bin, daß das Ende der Belagerung das Eril jeyn werbe, V. 12—15. 

In V. 1—3 erhält der Pr. ven Befehl, die Belagerung der 
Stadt vorzubilden. V. 1. Und du, Menſchenſohn, nimm bir 
einen Ziegel und lege ihn vor dic) und male darauf eine Stadt, 
Serufalem. 2. 2. Und mache dawider eine Belagerung und baue 
dagegen Thürme und ſchütte auf dagegen einen Wall und errichte 
dagegen Lager und ſetze dawider Miauerbrecher ringsum. 2. 3. 
Und du nimm dir eine eiferne Pfanne und mache fie zur eifernen 
Mauer zwifchen dir und zwifchen der Stadt und richte bein An- 
geficht gegen fie und fie komme in Belagerung und du ſollſs fie 
bebrängen: ein Zeichen ift das für das Haus Iſrael. 

Der Pr. erhält in V. 1 zumächft nur ven Auftrag, eine Stadt 
.zu malen. Die nähere Beitimmung gibt erjt das folgende. Yeru- 
jalem, daran follte man von allen Städten ver Erbe zulegt denken, - 
wenn e8 fi um eine nom Herrn zu belagernde Stadt hanbelt. 
Nah Serufalem ift gleichfam ein Ausrufungszeichen zu denken. 
Wie arg muß ſie's getrieben, wie völlig muß fie aus der Art ge- 
ſchlagen ſeyn, wenn ber Herr foldhes mit ihr vorhat! Dem 
Ziegeljteine gehört blos das Bild ver Stadt an. Das in ®. 2 
Erwähnte ift nicht auf dem Ziegeljteine gezeichnet, jondern wird 
gegen bie durch ihn vepräfentirte Stadt gerichtet. — „Und made 
dawider eine Belagerung‘ *) B. 2: wie ber Pr. gegen „ſie“, das 
burch den Ziegelftein repräfentirte Jeruſalem, Belagerung geben 
oder anftellen foll, zeigt das Folgende, welches fich Hiezu verhält, 
wie das Befonvere zum Allgemeinen**. Schon bier liegt klar 


*) rn, Belagerung, vergl. B. 7. 
*) pn bebeutet Die Belagerungsthürme. Das nur in ber eriliichen 


Zeit vorkommende Wort ift ohne Zweifel aus dem Aramälfchen entnommen 
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vor, daß bie ſymboliſche Handlung dem Gebiete der Innerlichkeit 
angehört, wo es ſich dann auch erklärt, daß der Pr. nur über ben 
göttlichen Befehl berichtet, ohne der Ausführung zu gevenfen. 
Aeußerlich vorgenommen würde bie Handlung einen ziemlich kind⸗ 
lichen Eindruck gemacht haben, da vie irgend entfprechenden Dar- 
ftellungsmittel dem Propheten fehlten, auch die Delagerungsanftalten 
gegen eine durch einen einzigen Ziegeljtein repräfentirte Stadt fehr 
winzig fich darftellen mußten. Es ift nicht zu überjehen, daß ver Br. 
in Tel Abib, dem Kleinen objcuren Orte, nur ein Häuflein ver Exulan⸗ 
ten um fich hatte, während feine Miffion, wie die aller Propheten, an 
ganz Iſrael ging, mit Einjchluß der noch im Vaterland befindlichen 
Hauptmaſſe. Daraus folgt, daß die fchriftftellerifche Wirkſamkeit 
für ihn unbedingt die Hauptſache war, ganz anders wie bei 
Jeremias, der im Mittelpunfte ver Nation weifjagte. In Bezug 
auf die fchriftitellerifche ZTchätigleit aber war es ganz gleich 
gültig, ob die ſymboliſche Handlung äußerlich vorgenommen wurde 
over" nicht. Im Folgenden treten der äußerlichen Auffaffung noch 
unüberwinplichere Schwierigleiten entgegen. Die ſymboliſchen 
Handlungen des &;. find nur lebhaft ausgeführte Bilder, darauf 
berechnet, auf die Phantafie einen unauslöfchlichen Einprud zu 
machen. — Die Propheten nach der Doppelfeitigfeit ihrer Berufs⸗ 
jtellung, als Mittler zwiſchen Gott und dem Volke, vepräfentiren 
in ihren fymbolifchen Handlungen abwechjelnd Gott und das Voff. 
In V. 3 vertritt der Pr. die Stelle Gottes Dies erjehen 
wir daraus, daß er die Stadt belagern fol. Der Belagernde 
aber kann niemand anders fen, als der Herr, deſſen Werkzeug 
die Chaldäer find. Die Pfanne, welche ver Pr. als eiferne 
Wand zwilchen fich und die Stadt ſetzen ſoll, ift Verkörperung des 
Ausipruches, Jeſ. 59, 2: „eure Miffethaten ſcheiden zwiſchen euch 
und eurem Gotte“, umd die Stelle muß unverſtändlich bleiben, 
wenn man nicht auf biefen Schlüffel zurüdgeht. Bei der Pfanne 
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und wahrſcheinlich der Chaldäiſche term. techn. Jeſaias in C. 23, 13 bat 
dafür 2)2. Das Wort kommt immer nur im Singul. vor und be- 
zeichnet jomit nicht den einzelnen Thurm, fondern das Ganze der Belngerungs- 
tbürme, worauf auch das ringsum in Serem. 52, 4. binführt. - 


C. 4. B. 3—6. 51 


ift nur das Eine ind Auge zu faflen, daß ſie eifern ift, nicht 
die fchwarze Farbe, die bezeichnet werden müßte, wenn fie ins 
Auge gefaßt werden ſollte. Mit dem eifernen Topfe des Sere- 
mias in €. 1, 13 Hat die Pfanne hier nichts zu thun. Auch ver 
„practifche Nebenzwed”, in der Pfanne ven Aſchkuchen zu bereiten, 
8. 12 iſt nur eine Erfindung ver Ausleger, deren Phantafie bei 
biefem Cap. übermäßig gefchäftig geweſen ift. „Gegen fie‘, das 
bezieht fich auf die Stadt, nicht auf die Pfanne. In dem erften 
Theile des 3. die Verfagung göttlicher Hülfe, die ver Stadt, welche 
Jeſaias in E. 29, 1 als Ariel, ver Löwe Gottes, die Stadt, da 
David Iagerte, bezeichnet, nicht fehlen könnte, wenn fie nicht Durch 
ihre Sünden den von fich getrieben ‚hätte, ver vormals in ihren 
Baläften bekannt war als Burg, Pf. 48, 4; in dem zweiten 
Theile fagt er, daß Gott ſelbſt der Angreifenve ift. 

In V. 4-6 die Schuld, wodurch Serufalem folche Heim- 
ſuchung . über fich herbeigerufen bat. V. 4. Und du Tiege auf 
beiner linken Seite und lege die Miſſethat des Haufes Iſrael auf 
fie; während der Zahl ver Tage, da du liegeri wirft auf ihr, ſollſt 
du auf dich nehmen ihre Miſſethat. V. 5. Und ich gebe dir bie 
Jahre ihrer Miffethat zu eben fo vielen Tagen, 390 Tage, und bu 
nimmt auf dich die Miffethat des Hauſes Iſrael. V. 6. Und 
haft du dieſe zu Ende gebracht, fo legit du dich zweitens auf beine 
rechte Seite und nimmft auf Dich die Miſſethat des Haufes Juda 
40 Tage, alfo daß auf jeves Jahr ein Tag kommt, gebe ichs dir. 

Der Pr. vertritt bei dieſer neuen Wendung der ſymboliſchen 
Handlung die Stelle Iſraels. Er liegt 390 Tage auf ſeiner linken 
Seite und bildet alſo die Strafe ab, welche Iſrael für ſeine 
390jährige Schuld zu erleiden hat. Die Miſſethat auf ſich neh⸗ 
men, (nicht tragen, das heißt das Verbum nie), heißt ſtets fie 
büßen, die Strafe dafür erleiden. - Die Stellvertretung ift bier 
aber eine rein ſymboliſche, nicht eine reale, wie bei dem Knechte 
Gottes in Jeſ. 53. Daß der Prophet die Miffethat auf fich 
nimmt, ift bier nur eine Vorausdarſtellung der in ver Wirklich⸗ 
keit Iſrael treffenden Strafe. Die linke Seite fommt hier ale 
bie minder edle in Betracht. Die rechte Seite wird aufbehalten 
für die ſymboliſche Darftellung ver ſchwerſten Schulo, das frevel- 

4* 
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hafte Widerſtreben des Volkes gegen ven legten Verſuch zu feiner 
Rettung. Daß bier nicht von einer äußerlich vorgenomumenen 
ſymboliſchen Handlung die Rebe feyn kann, Liegt ſchon an fich zu 
Tage. Die, weldhe dad Gegentheil behaupten, mögen einmal bie 
Probe machen, 390 Tage unausgejegt auf der linken Seite zu 
liegen, und in diefem Zuftande auch als Belagerer zu agiren 
B. 7, Brot zu bereiten V. 9, und Kuchen zu baden V. 12. Und 
was wäre denn bei dieſer jedenfalls enormen Kraftanftrengung 
berausgelommen! Die Situation hätte eine lächerliche Seite ge- 
habt und ber Prophet würde bald zum Kinderſpott geworben fein. 
Die reine Innerlichfeit wird auch noch bezeugt durch V. 9, wonach 
bie ganze Zeit 390 Tage beträgt, die 40 Tage des Liegens auf 
der rechten Seite aljo in die 390 Tage bes Liegens auf ber linken 
fallen müſſen, was bei ver äußerlichen Darftellung unmöglich ift. 
390 Tage auf der linken Seite, 40 Tage auf der rechten, und boch 
im Ganzen nur 390 Tage, das ijt ein Räthſel, veffen Löfung nur 
gelingen Tann, wenn bie reine Innerlichleit des Vorganges aner⸗ 
kannt wird. Gedankenbilder find verträglich und nicht excluſiv, 
wie bie Förperlichen Handlungen. Das Zufammenfallen ver 40 
Tage mit dem Schlufle der 390 wird auch durch vie Sache felbft 
erfordert, da die 390 Jahre an die Zeit der Belagerung Jeruſa⸗ 
lems beranveichen, alſo hinter ihnen für die 40 Jahre fein Ram 
bleibt. . 

Das Liegen des Pr. ift Abbild des elenden Darniederliegens 
des Volles während ver Zeit der in B. 1—3 geichilverten Be- 
logerung. Da dieſe Jeruſalem treffende Belagerung abgebilbet 
werben fol, jo können die zehn Stämme nur in fofern in Betracht 
kommen, als fie Theil des Geſammtiſrael find, welches in ver Zeit 
ber Propheten nur in Juda forterijtirte, das bie Strafe für bie 
Geſammtſchuld leiden mußte, vergl zu C. 23, 45, wo biefelbe 
Anſchauung vorliegt. Juda büßt nicht für die fremde Schuld, 
fondern in ihm kommt die Geſammtſchuld der beiden Häufer zur 
Reife, des ganzen Hauſes Iſrael, welches jetzt allein durch Juda 
repräfentirt wird. Denn die zehn Stämme waren damals, ſoweit 
fie ins Exil weggeführt worden (was im Lande zurüdgeblieben, 
hatte fih an Juda angefchloffen), abgejchnittene Neben, die nur 
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dann wieder Bedeutung erhalten konnten, wenn fie von neuem in 
den Weinftod eingepfropft wurden. 
. Den Anfangspunft für die 390 Jahre haben wir in 2 Ehron. 
12, 1 vergl. mit 2 Chron. 11, 17. Im den brei erften Jahren 
Rehabeams erwachte In Juda, an das fich die Gottesfürchtigen 
aus den zehn Stämmen angefchloffen hatten, ein lebhafter theo⸗ 
fratifcher Eifer: „Sie wandelten in dem Wege Davids und 
Salomos drei Jahre”. Aber nach Ende diefer drei Iahre zeigte 
fih, auf die große Menge gefehen, diefer aus der Oppofition gegen 
den Abfall der zehn Stämme hervorgegangene Eifer als ein Stroß- 
feuer: „Und e8 gejchah, jo wie pas Reich Rehabeams befeftigt war 
und er ftarf geworben, verließ er das Geſetz des Herrn und ganz 
Iſrael mit ihm“. Das ift das verhängnißvolle Iahr des Sünden⸗ 
fall8 der ganzen Nation. Bei den zehn Stämmen erfolgte ver Sünden- 


fall ſchon mit vem Regierungsantritte Serobeams. Ganz Iiraelaber 


wurde erft drei Jahre fpäter abtrünnig. Von da an bildet das 
Verderben ein großes Continuum, das nur theilweiſe und unvoll- 
jtändige Unterbrechungen erleidet. Dieſe lange Zeit des Abfalls 
muß jetzt abgebüßt werben, abgebüßt zunächſt durch die harte und 
langwierige Belagerung der Hauptftadt, auf welche fih die Strafe 
concentriren muß, wie fih die Sünde in ihr concentrirt hatte. 
Die Berechnung der 390 Jahre geht jehr einfach von Statten. 
„Ale Jahre der Könige von Juda“, jagt Vitringa*), „von ber 
Gründung des Tempel® ober von vem- vierten Jahre Salomos 
an bis zur Zerftörung des Staates unter Zedekias, dem Tekten 
Könige, ergeben nach ven Zahlangaben in den Büchern der Könige 
zufammengerechnet die Summe von .430 Jahren 6 Monaten. 
Dieſe Iahreszahl ftimmt merkwürdig überein mit ven 390 Tagen 
bei Ezechtel, während deren der Prophet die Mifjethat Ifraels 
tragen foll, C. 4, 9. Denn dieſe Tage ftellen ſymboliſch eben fo 
viele Fahre dar, während deren die Juden dem wahren Gottes- 
bienfte entjagten, beginnend mit dem vierten Jahre Rehabeams, 
in dem Juda und Sfrael anfingen, von Gott abzufallen. Werven 


| *) In der trefflihen und bis jet noch unlibertroffenen hypotyposis 
historiae et chronol. sacrae, die wohl einen neuen Abdruck verbiente, ©. 31. 
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von den 430 Jahren die 37 Salomos ſeit Gründung des Tempels 
und die drei Rehabeams abgezogen, fo bleiben 390“. 

Die den 390 Jahren entiprechenden 390 Tage beziehen fich 
nur auf die Zeitbauer ber Schuld Ifraels: fie follen nicht die 
eigentliche Zeitbauer der Belagerung angeben, fondern nur im 
Allgemeinen darauf hinweifen, daß dieſelbe eine langwierige fehn 
wird. Das erhellt aus den 40 Tagen für die 40 Iahre in V. 6, 
die man nur auf die Schuld beziehen kann. Die Belagerung hat 
auch länger gedauert als 390 Tage. Sie begann am zehnten 
Tage des zehnten Monates des neunten Jahres des Zedekias und 
ging bis zum neunten Tage bes zweiten Monates im elften 
Gare. 

Der Gegenfag bes Haufes Juda's in V. 6 gegen das Haus 
Iſrael in V. 4 tft nicht de» Juda's und der zehn Stämme, fon- 
dern der Juda's und des Gejammtoolfes: das Haus Iſrael ift ja 
noch unmittelbar vorher in V. 3 als Bezeichnung der zur Zeit des 
Pr. in Juda fich darftellenden Gefammtheit des Volles vorgelom- 
men. 390 Jahre die Geſammtſchuld, dann noch 40 Jahre (von 
biefen 390) befondere Berfehuldung: die Verfehmähung der Gnade 
Gottes in der Erwedung des Joſias, des Königes, von dem es 
heißt: „Seines gleichen war vor ihm fein König gewefen, der jo 
von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ‚allen Kräften fich zum 
Herrn bekehrte“, 2 Kön. 23, 25 und die Vereitelung bes letzten 
Verfuches, der durch Jeremias gemacht wurde. Den Anfang der 
vierzig Jahre bilvet das dreizehnte Jahr des Joſias, in welchem 
Jeremias, kurz nach dem Beginnen ver Reformation des Joſias 
(2 Ehron. 34, 3) zuerit al8 Prophet auftrat. Vierzig Jahre, fo 
lange währte bie Wirkfamfeit des Jeremias bis zur’ Zerftörung 
der Stabt*), 

Sn V. 7 nimmt der Pr. wieder dieſelbe Stellung ein, wie 
in®. 3. Die Stelle Jehovas vertretend, belagert er Jeruſalem. 
„Und auf die Belagerung**) Serufalems follft du richten bein . 
Angeficht und dein Arm ſoll entblößt feyn und du weiſſagſt gegen 
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*) Michaelis bibl. Hebr. praef. ad Jer. $. 4 
ex) L.: wider das belagerte Jeruſalem. 
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fie.” Der entblößte, ausgereckte, nicht im Buſen ruhende Arm 
gehört ven tapfer Fampfenden an. Die Weiffagung gejchieht 
eben Durch diefe Geften, welche. bie bevorſtehende Belagerung an- 
fündigen. Der liegende Zuftand ift zur Action durchaus nicht ge- 
eignet, und wir haben bier einen unvereinbaren Widerfpruch, wenn 
bie ſymboliſche Handlung als eine äußerlich vorgenommene betrachtet 
wird. Der V. iſt bloße Wiederaufnahme von V. 1—3, zur Hin⸗ 
weilung Darauf, daß die dortige barjtellende Thätigkeit des Pr. 
burch die in V. 4-6 berichtete nicht aufgehoben wird. Nachdem 
dieſer Zweck erreicht worden, knüpft der Pr. in V. 8 f. wieber 
an B. 6 an, und entwidelt weiter, was das Volk bei der Belage- 
rung zu leiden hat. Die beiden Seiten, bie der Pr. darzuftellen 
hat, verhalten fich wie Action und Paffion. 

In V. 8—11 die Schreden ver.Belagerung. V. 8. Und 
fiehe, ich lege dir Stride an und du follft dich nicht wenden von 
. einer Seite auf die andere, bis du die Tage beiner Belagerung 
vollendet haſt. 3.9. Und vu nimm dir Weizen und Gerjte und 
Bohnen und Linfen und Hirfe und Spelz und thue fie in Ein Ge- 
füß und mache fie dir zum Brote für die Zahl ver Tage, da vu 
auf deiner Seite liegit, 390 Tage follft du e8 eſſen. V. 10. Und 
deine Speife, die du eſſen wirft, follft du nach dem Gewichte 
eſſen, zwanzig Sedel auf ven Tag, von Zeit zu Zeit folljt du fie 
eſſen. V. 11. Und Wafler nach dem Maaße ſollſt du trinken, 
das Sechstheil des Hin, von Zeit zu Zeit ſollſt du es trinken. 

Der Br. ftellt in V. 8 wieder das Volk dar. Die Stride, 
die der Herr ihm anlegt, jollen ihn von jever Bewegung abhalten. 
Vorgebildet wird der gebundene Zuftand der Belagerten, die Er- 
folglofigkeit aller Verſuche, zu einer freieren Bewegung zu ge 
langen. Daß der Prophet hier eine pafjive Rolle ſpielt, daß die 
Zage der Belagerung die Tage find, da er belagert wird, zeigt 
Ihon die Erwähnung ver Seite, die nach V. 4-6 nur bei der 
Vorbildung des Leidens des Volkes in Betracht kam. Bon ber 
Nebenhandlung des Liegens auf der rechten Seite wird hier, wie 
auch in V. 9, abjtrabirt, oder vielmehr die ganze Unterjcheidung 
von rechter und linker Seite wird aufgegeben. — In V. 9 ift ver 
Gedanke: die Bewohner Serufalems werben auf ſchmale Koft gejett 
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werben. Die genannten Nahrungsmittel find, für fich betrachtet, 
ganz gut. Der Punct, auf den es anlommt, ift, daß fie in Ei 
Gefäß gethan werben. Das zeigt, daß man von jedem nur ein 
wenig bat, dag man Alles zufammennehmen muß. Nicht die 
Qualität ver Nahrung, fondern bie geringe Quantität wird auf 
in V. 10 ind Auge gefaßt*). — Brot nach dem Gewichte cfien, 
V. 10, und nicht fatt werben, ericheint 3 Moſ. 26, 16 unter ben 
Strafen des abtrünnigen Volles. Von Zeit zu Zeit, nicht nad 
Maaßgabe des Hungers, fondern in bejtimmten Friſten, die danach 
zu bemefjen find, daß das Leben nothdürftig erhalten werben kann. 

In 3. 12-15 ein neues Moment. Im vorigen die Kärg 
lichleit der Nahrung, hier die Unreinheit. Das Erfte bezieht ſich 
auf die Belagerung, das Zweite auf ven Zuſtand nach ver Be 
„lagerung, ven Aufenthalt ver Wegzuführenden im heibnifchen Lande. | 
Man darf nicht blos bei der äußerlichen Levitifchen Unreinigkeit 
ftehen bleiben, man muß zugleich zu dem dadurch Bedeuteten auf 
fteigen. Die fittliche Unreinheit der Heidenwelt war in ihrem 
mafjenhaften Entgegentreten für folche ſchwer zu tragen, die in ber 
Heimath felbjt eine jehr laxe Stellung zu ven Geboten Gottes einge 
nommen hatten. 3. 12. Und ven Gerftentuchen, ven bu effen 
wirft**), ven jollft du mit Menſchenkoth baden vor ihren Augen. 
V. 13. Und der Herr fprach: alfo werben efien vie Kinder Iſrael 
ihr Brot unrein***, unter den Heiden, wohin ich. fie verftoßen 
werde. 3. 14. Uno ich fpradh: ach, Herr Jehova, fiehe meine 
Seele ward nicht verunreinigt, und Aas und Zerriffenes habe ich 
nicht gegeffen, von meiner Jugend an und bis jet, und nicht kam 
in meinen Mund efelhaftes Fleifh. V. 15. Und er fprach zu 
mir: fiehe, ich geftatte bir Rindermiſt ftatt des Menſchenkothes, 
daß du bein Brot darauf bereiteft. 

Daß der Menſchenkoth, V. 12, der ſchon in 5 Mof. 23, 13—15 
als im höchiten Grade unrein erfcheint, nicht der Speife beige- 





*) yorı mit chaldaiſcher Endung mur bier: bei Gerſte und Linjen ber 
bebräifhe Plural. Die Erflärung liegt wahrfcheinlich darin, daß Weizen bei 
ben Erulanten das gewöhnliche Nahrungsmittel war. Da drängt fih alfo 
die Chald. Form hervor. 

*s) L.: Gerftenfuchen follt du effen, die bu. 

2) L.: ihr unreim Brot. 
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mifcht werben, fondern als Feurung dienen foll, zeigt das Darauf 
in ®. 15. Der Gerftentuchen bier hat mit dem Topfe in ®. 9 
gar nichts zu fchaffen. Diefer ift abgethan. — V. 13 und 14 
bienen dazu, den Horror vor dem bevorftehenven Zuſtande zu 
fteigern.. Die Conceffion ftellt das Widrige des Zuſtandes nur 
noch mehr ins Licht. Ä 

In ®. 16 und 17 kehrt der Schluß zu dem Hauptgedanken 
zurüd, dem, was fie bei ver Belagerung ſelbſt zu erleiden haben. 
®. 16. Und er fprach zu mir: Menfchenfohn, fiehe, ich zerbreche 
ven Stab des Brotes in Ierufalem und fie effen Brot nach dem 
Gewichte und in Kummer, und Wafler nach dem Maaße und in 
Entfegen werben fie trinken. V. 17. Auf daß fie Mangel haben 
an Brot und an Waſſer, und fie entfeßen fich alle mit einander 
und verfchmachten in ihrer Miffethat. 

Angefpielt wird auf. 3 Moſ. 26, 26: „va ich euch zerbreche 
den Stab des Brotes“, und V. 39: „und die unter euch übrig 
bleiben, werden verſchmachten in ihrer Miffethat”. ‘Der 
Kummer bewegt fich befonders um die Frage: mas follen wir 
effen, was jollen wir trinfen? Das Entſetzen hat bie ver- 
zweifelte Lage zum Gegenftanbe. 


| C. 5. 


Der Pr. weiſſagt zuerjt das Verderben Jeruſalems durch 
eine neue ſymboliſche Handlung, V. 1—4, und ſchildert es dann 
in V. 5—17 tn gewöhnlicher prophetiſcher Rede, die nach V. 12 
als Ausdeutung der ſymboliſchen Handlung zu betrachten iſt. Die 
Handlung ruht auf Jeſ. 7, 20: „an dieſem Tage wird ſcheeren 
der Herr durch ein Scheermeffer gemiethet jenſeits des Euphrat, 
durch ven König von Affur, das Haupt und das Haar der Füße 
und auch ven Bart wird er wegnehmen”. ‘Der Neib ftellt da das 
Bolt dar. Die Haare bezeichnen die Menfchen, die Barthaare 
die Fürften mit vem Könige an ihrer Spige: der Bart gilt dem 
Drientalen als die Manneszierve. Die Stelle, welche dort ber 
König von Alfur, nimmt hier der König von Babel ein; dieſer, 
der damalige Inhaber der Weltmacht jenjeit$ des Stromes, fol 
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die Weiſſagung des Jeſaias, die bier nur wiederaufgenommen wir, 
zur vollendeten Erfüllung führen. Diefe Weiffagung, veranlaft 
durch die unvorfichtige Verbindung, welche Ahab mit der tran& 
eupbratenfifchen Weltmacht eingehen wollte, ftellt das Ganze ver 
Leiden vor Augen, welches dieſe Weltmacht über Juda bringen 
wird. Daß der König von Aſſur das Ganze dieſer Weltmacht 
repräjentirt,. wird im ihr ausdrücklich gefagt, indem feiner erf 
nah der Erwähnung ber transeuphratenfiichen Macht gedacht 
wird. Bon Aſſur in feiner gejchichtlichen Bejonderheit erwarte 
Jeſaias nie eine Cataftrophe von fo burchgreifender Bedeutung 
Er tritt vielmehr denjenigen entgegen, welche von ihm feldhes be 
fürchteten. Weberall ift e8 bei ihm Babel, welches das Werl 
vollendet, das Affur nur anbahnen follte. Bergl. z. B. €. 39. 

Aeußere Ausführung hat auch bier ihre Schwierigkeiten 
Sich mit einem Säbel zu rafiren, an Kopf und Bart, fo Daß gar 
feine Haare übrig bleiben, tft gewiß eine fehr fchwierige Aufgabe, 
zumal für einen Mann von vorwiegender Innerlichkeit, ver in 
ſolchen Manipulationen nicht geſchickt zu fein pflegt. Und dam 
würde die Sache bei der äuferen Ausführung ing Lächerliche ge 
rathen und ver ernjte Eindruck würde zurüdtreten. Daß wir hie 
blos ein lebhaft ausgeführtes Bild vor ung haben, zeigt fich aud 
in DB. 2. Da drängt ſich die Sache hinter dem Bilde hervor, & 
ift von den Zagen der Belagerung die Rebe, von den Umgebun 
gen Serufalems. Bei einer äußeren Nepräfentation würben Bild 
und Sache ganz auseinander treten. 

@. 5, 1. Und du, Menfchenfohn, nimm bir em ſcharfet 
Schwert, als Scheermeffer follft du es dir nehmen, und bu läſſeſt 
e8 fahren über dein Haupt und dein Kinn, und nimmft bir eim 
Gewichtwage und vertheileft vie Haare. V. 2. Ein Drittkeil 
folft du in der Flamme verbrennen inmitten der Stabt, wem 
die Tage der Belagerung zu Ende find, und das andere :Drib 
theil nimmjt du und fchlägft es mit dem Schwerte ringsum fit 
(Serufalem) und ein Drittbeil zerftreuft du für den Wind um 
Schwert will ich ziehen hinter ihnen. V. 3. Und bu nimmft von 
bort ein wenig an Zahl und bindeft fie in beine Zipfel. 3. 4 
Und von ihnen follit vu ferner nehmen und fie werfen inmitten 
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des Feuers und ſie verbrennen im Feuer, davon wird Feuer aus⸗ 
gehen zu dem ganzen Haufe Iſrael. 

Das Schwert wird in V. 1 im eigentlichen Sinne genommen 
werten müflen, da binzugefügt wird, daß es bie Dienfte eines 
Scheermefjers thun fol, alfo nicht felbft ein Scheermefjer ſeyn 
kann, auch gleich in V. 2 das Schwert im eigentlichen Sinne 
fteht. Das Schwert bildet hier zunächit Gottes Racheſchwert ab, 
5 Mof. 32, 41, die von ihm zu verhängenne Strafe. Das 
Schwert Nebucadnezars kommt bier nur als Ericheinungsform 
des Schwertes Gottes in Betracht, wie e8 ja auch in ver Grundſt. 
des Jeſaias heißt: „per Herr wird fcheeren“. " Der Pr. bilvet 
in feinen fombolifhen Handlungen überall nur das Thun Gottes 
oder da8 Thun und Leiden des Volles ab. Auch in C. 4, wo 
der Pr. Jeruſalem belagert, fommt Nebucadnezar nur an zweiter 
Stelle in Betracht. Gott ift es, der nah V. 2 ſpricht: „pas 
Schwert will ich ausziehen Hinter ihnen‘. Die Wage des Ges 
wichtes ift eine mit Gewichten verfehene Wage. ALS Symbol der 
die Strafe abmeffenden göttlichen Gerechtigkeit erfcheint Die Wage 
ſchon in Jeſ. 28, 17. Je nach dem NRefultate des Wiegens wer- 
den die Haare zu verfchiepnem Schickſale vertheilt. Kurz und gut 
Chr. B. Michaelis: „Das Scheermeſſer iſt die göttliche Mache, 
die Wage die Billigkeit verjelben, die Haare find die Juden, die 
Theilung die jedem zugetheilten Strafen. — Das gemeinjame 
Schickſal aller ift in V. 2, daß fie von dem Volkskörper abgelöft 
werden, verfchieven aber find die Weifen ver Ablöfung. Die 
Flamme*) Tann nach den Worten: „wenn bie Tage der Belage- 
rung zu Ende find“ **) nur der Brand des von den Feinden an- 
gezündeten Jeruſalems jehn. V. 12, wo das erfte Drittheil aus 
jolchen beiteht, welche innerhalb der Stadt an Belt und Hunger 
fterben, während ver Belagerung, vereinigt fich mit unferer 
St. durch die Annahme, daß die Flamme die Leichname verzehrt, 
fo daß aljo bie beiden Stellen auseinander zu ergänzen find. 
Für das Symbol gehört die Flamme, weil nur dieſe, nicht Peft 


“or Flamme, nicht euer, vom Feuer unterſchieden Jeſ. 50, 11. 
**) Daß nur jo erklärt werben Tann, zeigt Serem. 25, 12: „und es 
geihieht, wenn 70 Jahre voll find‘, d. 5. zu Ende find. 
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und Hunger zu dem Bilde der Haare paßt. Die Ergänzung aber 
muß in der gewöhnlichen prophetifchen Rede nachgebracht wer: 
den, weil fonft das Mißverftänpniß zu nahe läge. Seuche und 
Hunger fpielen auch fonft in den Drohungen des Pr. gegen Jeru⸗ 
falem eine zu bebeutende Rolle, als daß fie der Sache nach hier 
übergangen fein Tönnten. Daß die Flamme nur bie Leichname 
berjenigen verzehrt, welche früher bereits geftorben find, das Liegt 
übrigens auch darin, daß dieſem Drittheil die erfte Stelle an- 
gewiefen wird. — Das zweite Drittheil find diejenigen, bie Yings 
um die Stadt bei den Ausfällen, beim Suchen der Nahrung oder 
bei dem Verſuche ber Flucht umkommen. Das Schwert, im 
Unterjchieve von der Ylamme und dem Winde, bezeichnet bier den 
von Gott verhängten Tod durch Feindeshand, fteht aljo enger 
wie in V. 1, wo e8 überhaupt Symbol der göttlichen Rache ift. — 
Wie das erfte Drittheil der Flamme zu Theil wird, Das zweite 
dem Schwerte, jo wird das dritte dem Winde zu Theil: es find 
die Flüchtlinge und beſonders die Gefangenen, die nach allen vier 
Winden zerftreut werden. Mit ver Zerftreuung ift aber bei ihnen 
die Sache noch nicht abgemacht. Gottes Schwert, feine Rache 
verfolgt fie auch in die Zerftrenumg binein. Die Grundft. ift 
hier 3 Mof. 26, 33: und th will euch zerftreuen unter ben 
Heiden und ziehe aus hinter euch das’ Schwert. — „Bon dort“, 
DB. 3, von dem legten Drittbeil. „Wenige an Zahl”, folche, die 
von dem Schwerte zu Ende von V. 2 verfchont geblieben find. 
Das Binden der wenigen übrig gebliebenen Haare in bie Rod» 
zipfel beveutet die zärtliche Fürforge, die ver Herr für den Reſt 
ſeines Volkes tragen und daß er fie aus der Zerftreuung ſammeln 
und in die Heimath zurüdführen wird. — „Aber auch von ihnen 
follft vu ferner nehmen und fie ins Feuer werfen’ V. 4: das 
jeßt woraus, daß auch ımter dieſem Reſte, der Anfangs, wie 
Gottes Fürforge zeigt, beffer gewejen war, fpäter das Verderben 
wieber fo herporbrechen wird, daß Gottes Rache fich noch einmal 
in furchtbarer Weife geltend‘ machen muß. Was viejer Rache an- 
beim fällt, ift aber nicht der ganze „Reſt“: es heißt: von ihnen, 
das fett voraus, daß neben dieſen Dbjecten des göttlichen Ge- 
richtes eine Auswahl vorhanden ift, die nicht dem göttlichen 
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Gerichte verfällt. Doch ift dieſe Auswahl numeriſch nur unbe⸗ 
deutend, eine bloße Minorität, eine „Leine Herde“. Das zeigen 
die Worte: von ihm (f. v. a. von ihnen, die numerifche Vielheit 
wird in eine ideale Einheit zufammengefaßt mit Bezug auf das 
einigende Band der fchlechten Gefinnung, wodurch fie verbunden 
find) wird Feuer ausgehen zu dem ganzen Haufe Ifrael. Die 
Partei ift fo zahlreih, daß Die Rache, vie über fie 
ergeht, das Volk als folches trifft. 

Wir haben hier die Ankündigung eines zweiten vernichtenben 
Gerichtes, welches nach dem Chalpäifchen über das durch Gottes 
Gnade wiederhergeftellte Volk ergehen wird, den Grundriß des⸗ 
jenigen, was nach dem eingebrochenen Chalväifchen Gerichte 
Sacharja in E. 5 und beſonders in C. 11, der eigentlich claffi- 
fchen Stelle, weiter ausführt, wie nicht minder auch ver nach— 
eriliihe Maleachi, zugleich die Andeutung einer Tleinen Herde, 
welche von Diefem neuen nationalen Gerichte nicht getroffen wird, 
eine Andeutung, die gleichfalls bei Sacharja ihre Ausführung 
findet. Dem Ezechiel ift in diefer Verkündung ſchon Jeſaias 
vorangegangen, der centrale Prophet, bei dem alle Seiten ber 
Verlündung der Zukunft entweder entfaltet oder im Keime fich 
vorfinden. Er fagt in dem merfwürdigen Grundriffe der Schid- 
ſale des Volfes Gottes in E. 6, nachdem er die erfte große Cata⸗ 
iteophe gemeifjagt, wie fie bei ver Zerftörung der Stabt durch 
bie Chaldäer und der Wegführung des Volkes eintrat: „und noch 
iſt ein Zehntheil im Lande, aber e8 wird wieberum vernichtet, 
doch gleich der Terebinthe und der Eiche, bei deren Fällen ein 
Sproß bleibt von ihnen, aljo iſt heiliger Same ihr Sproß“. 
Das find Weiffagungen, Angefichts deren man die Hände falten 
muß. Sie enthalten das Gericht über den Verſuch Hitigs, 
fih der läftigen Weiffagungen Ezechiels, deren Erfüllung noch 
in feine Lebenszeit fällt, durch die Annahme zu entlevigen, ber 
Pr. habe eine Eopie der Gejchichte ſich als Weiffagung beigelegt. 

Dos Feuer bier ift nicht blos Symbol des göttlichen Zornes, 
es weilt darauf hin, daß bei dieſer Cataſtrophe ebenſo wie bei 
ver eriten, der göttliche Zorn auch in materiellem Feuer erjcheinen 
wird, wie. das bei der Römiſchen Zerftörung wirklich gefchah. 
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Man wird das Teuer bier nicht von der Flamme in V. 2 los⸗ 
reißen dürfen. 

Mit V. 5 beginnt die weitere Ausführung ver in der Be- 
fehreibung der ſymboliſcher Handlung oder vielmehr in der Mit- 
theilung des Befehle zu derſelben (denn die Ausführung wird 
auch hier nicht befchrieben, weil vie Handlung dem Gebiete ver 
Yrnerlichfeit angehört, auf dem kein Unterfchied zwifchen Befehl 
und Ausführung ift) enthaltenen Gedanken in eigentlicher Rede. 
Dem Volle wird feine Strafe und feine Schuld vor Augen 
geftelft. 

B. 5. Alſo fpricht der Herr Jehova: dies Serufalem, in 
die Mitte ver Völker feßte ich8 und ringsum es Länder. V. 6. 
Und es wiberftrebte meinen Rechten böfer venn bie Heiden*) 
und meinen Satzungen ſchlimmer denn bie Länder, welche rings 
um fie, denn meine Rechte verachteten fie und in meinen Satun- 
gen wandelten fie nidt. V. 7. Darum fpricht alfo der Herr 
Jehova: weil ihr tobet mehr benn die Heiden**), welche ringsum 
euch, nach meinen Satungen wandelt ihr nicht, und nach ven 
Rechten der Heiden, welche rings um euch find, thut ihr nicht ***). 
B. 3. Darum ſpricht alfo der Herr Iehova: fiehe fo komme auch) 
ich über Dich und halte in beiner Mitte Gerichte vor ven Augen 
der Heiden. V. 9. Und ich thue in dir, was ich nicht gethan 
und desgleichen ich nicht ferner thun werde, wegen aller veiner 
Gräuel. B. 10. Darum werden Väter Söhne freffen und Söhne 
werben ihre Väter frefien, und ich halte in dir Gerichte und ich 
zerftreue deinen ganzen Ueberreſt nach allen Winden V. 11. 
Darum, jo wahr ich lebe, fpricht der Herr Jehova, fürwahr weil 
du mein Heiligthum verunreinigteft durch alle deine Scheufale 
und durch alle deine Gräuel, fo will auch ich davon thunF) und 
mein Auge fol fich nicht erbarmen und auch ich will nicht ſcho⸗ 
nen. V. 12. Ein Drittheil von dir follen an der Seuche fterben 


— — 





*) L.: Sie aber bat mein Geſetz verwandelt in gesttofe Lehre mehr 
denn bie Heiden. 

*e) L.: Weil ihrs mehr machet denn die Heiden. 

“es, 2: fondern nach der Heiden Weife thut, die um euch ber find. 

+) L.: will ich dich auch zerfchlagen. 
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und durch Hunger vergehen in deiner Mitte, und ein Drittheil 
ſollen durch das Schwert fallen rings um dich, und ein Drittheil 
will ich nach allen Winden zerſtreuen, und das Schwert ausziehen 
hinter ihnen. V. 13. Und es vollendet ſich mein Zorn und ich 
laffe ruhen meinen Grimm auf ihnen und ich ſchaffe mir Befrie⸗ 
digung, und fie erfahren, daß ich der Herr gerebet habe in mei- 
nem Eifer, wenn ich vollende meinen Grimm an ihnen. V. 14. 
Und ich will dich geben zur Trümmer und zur Schmach unter 
den Heiden, welche rings um dich, vor ven Augen aller Vorüber- 
gehenden. V. 15. Und fie wird zur Schmach und zum Schimpfe, 
zur Warnung und zum Entjeßen der Heiben, welche rings um 
dich, wenn ich in dir Gerichte halte in Zorn und in Grimm und 
grimmigen Strafen: ich der Herr hab e8 geredet. B. 16. Wenn 
ich fende die Pfeile des Hungers, die böfen, auf fie, welche ge- 
reichen zum Verderben, vie ich fenden werde euch zu vwerberben, 
und Hunger will ich mehren über euch und ich zerbreche zuch den 
Stab des Brote. DB. 17. Uno ich jende auf euch Hunger und 
böſe Thiere und fie machen dich kinderlos, umd Peſt und Blut 
fol über dich Tommen, und Schwert will ich bringen über did: 
ich der Herr hab es gerebet. 

Jeruſalem ift nicht geographifch der Mittelpunct der Völker 
und Länder, das kommt in der Schrift nie var und würde für 
den Zwed des Propheten nicht in Betracht kommen, ſondern theo- 
logifch: es ift das von Gott durch feine Offenbarung bereitete 
Muſtervolk, die von ihm gegründete Gemeinde ver „Rechtichaffe- 
nen‘, Sefchurun, damit es fein Licht in die umgebende heidniſche 
Finſterniß ausftrahle und feinem Gotte zur Ehre gereiche und zu 
ihm binlode. Moſes ſpricht 5 Mof. 4, 5—6 zu Iſfrael: fiehe ich 
babe euch gelehret Gebote umd Rechte, wie mir der Herr mein 
Gott geboten hat, daß ihr alſo thun ſollt im Lande, dar⸗ 
ein ihr kommen werdet. So behaltets nun und thuts. Denn 
das wird eure Weisheit und Verſtand feyn bei allen Völkern, 
wenn fte hören werben alle dieſe Gebote, daß fie müfjen jagen: 
ei, welch weife und verftändige Leute find das, und ein herrlich 
Doll. Dei Jeſaias in E. 42, 19 erjcheint es als ver Bote, 
den ver Herr fenvet, feine Miffion inmitten der Heidenwelt. 
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Entfprechend ift auch, was Chriftus von ver Gemeinde des N. B., 
der legitimen Fortſetzung Jeruſalems fagt: „ihr ſeyd das Licht 
der Welt, e8 kann eine Stabt nicht verborgen ſeyn, vie auf dem 
Berge liegt”, Mt. 5, 14. Ebenfo was Petrus jagt: „auf daß ihr 
bie Zugenben bes verfündigt, der euch aus der Finfterniß berufen 
bat zu feinem wunderbaren Lichte‘. — Zu B. 6, wo Serufalem 
vorgeworfen wird, daß es ärger in ihm zugehe, wie unter ben 
Heiden, ift 1 Cor. 5, 1 zu vergl.: „es gebt ein Gefchrei, daß 
eine Hurerei unter euch ift, da auch bie Heiden nicht von zu 
fagen wiffen”. — Die Worte in V. 7: „weil ibr tobet mehr 
al8 die Heiden, beziehen fich auf den Anfang von Pf. 2, wo das 
Zoben der Heiden gegen den Herrn, ihre freche Empörung ge 
fehilvert wird. In €. 11, 12 wird ihnen vorgeworfen: und nach 
ben Rechten der Heiden, welche rings um euch, Habt ihr gethan. 
Hier ift der Vorwurf ein anderer: fie find in ihren Sitten viel- 
fach noch unter die Heiden herabgeſunken, vgl. V. 6, wonach fie 
böfer find als die Heiden. Dieſer V. fichert die Negation. Die 
St. ift wichtig, weil fie von der Anfchauung ausgeht, daß die 
Heiden ein in das Herz gejchriebenes Geſetz haben, aus dem [äh 
liche Rechte hervorgehen, Röm. 2, 14. 15. — „Bor ven Augen 
ber Heiden”, 8. 3, unter denen der Name des wahrbaftigen 
Gottes durch den jchlechten Wandel feiner Belenner gefchändet 
wird, Röm. 2, 24, fo daß er durch die eremplarifche Beitrafung 
feine Ehre wieber herftellen muß. — Die Worte in V. 9: „und 
vergleichen ich nicht ferner thun werde” geben feine Beruhigung 
für die entartete Chriftenheit. Die göttliche Gerechtigkeit bleibt 
jtet8 gleich energifch. Gleiche Schuld muß gleiche Strafe nach 
ih ziehen, und die Verantwortlicheit it unter dem N. B. noch 
jchwerer. Nur das wird gefagt, das Gericht über das entartete 
Iſrael werde Seiten darbieten, die fich fonft nicht wieder finden, 
e& werde ginzig in feiner Art ſeyn, ein Unicum in ber Welt- 
gefchichte. Alle großartigen Gerichte und alle großen Gnaden 
haben Seiten, nad) denen fie einzig find. — „So will auch ich 
davon thun“, V. 11: die Grundſt. ift 5 Mof. 4, 2 (13, 1): 
„ihr follt nicht Hinzufügen zu biefem Worte, welches ich gebiete, 
und ihr follt nit davon thun“. Sie haben davon getban, fie 
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haben Gott durch die Verlegung feiner Gebote das Seinige ent- 
zogen, fo wird auch Gott davon thun von demjenigen, was ex 
ihnen zu geben verheißen. Das Davonthun Iſraels hat fih bee 
ſonders dadurch Tundgegeben, daß es gegen die nachbrüdlichiten 
Einfhärfungen und Bedrohungen Gottes fein Heiligthum durch 
bie Götzen verunreinigt bat. Es ift hier nicht blos an die Götzen 
zu benfen, welche Iocal fi in bem Tempel befanden. Nach 
altteft. Anfchauung, wie fie 3. B. fchon in 3 Mof. 16 vorliegt, 
ift der Tempel ver ideale Wohnort Iſraels und alle Sünden, 
welche überhaupt begangen werden, gejchehen dort, vgl. zu &. 8. — 
Der Zorn vollendet fih, V. 13, wenn er fich in feiner volljten 
Kraft kundgibt. Eben damit wird der Träger deſſ. „getröftet‘, 
er erhält in ber Rache feine Befriebigung, indem er den Schän- 
ber feiner Ehre vernichtet und dadurch an ihm zu feinem Rechte 
kommt. Die Rache, bei der enplichen Perjönlichkeit verwerflich, 
tft. bei der abfoluten PBerfönlichfeit legitim. Ein Gott, der fi 
nicht rächt, ift ein Götze. Wir haben hier eine Zufammenfaffung 
ber Chaldäiſchen und der Römiſchen Cataftrophe in Ein Bild bes 
Schredens. Die Berechtigung zu diefer Annahme liegt in V. 3. 4. 
Es würde thöricht fehn, hier von einer „Jüdiſchen Vorſtellung“ 
zu reden. Daß es fich um eine furchtbare Realität handelt, hat 
die Gefchichte Tängft gezeigt. Nicht minder thöricht würde es 
auch ſeyn, hier von einem Unterfchiede des A. und N. T reden 
zu wollen. Denn die von Ezechiel gefchilderten Schreckniſſe rei- 
den in die Zeiten des N. B. hinein, und Jeſus verfündet ebenfo 
Turchtbares für Ierufalem. „Und fie erfahren, daß ich der Herr 
geredet habe”: was der Menfchenfohn im Namen Gottes gerevet 
hat, und worüber er zum Gefpötte geworden iſt und zum Lied⸗ 
fein auf ven Gaflen, das erfcheint durch Die Uebereinjtimmung 
des Erfolges mit dem Worte als wahrhaftiges Gotteswort. Der 
Spott über den Menfchenfohn Tommt den Oottlofen auf den 
Kopf. — In B. 15 findet eine plößliche Rüdfehr von der ein- 
fachen Befchreibung zur Anrede ftatt, wie fie in V. 14 vorlag: 
rings um dich, f. um fie. Das: „ich der Herr hab e8 geredet‘, 
zum Schluffe fordert von Neuem -auf, den Blick von dem. Menſchen⸗ 
fohne abzulenfen. — Die Pfeile in V. 16 find aus 5 Moſ. 32, 
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23. 42. — In B. 17 wird außer mit Hunger, Belt und Blut 
auch mit „böfen Thieren“ gedroht, in Hinweiſung auf 3 Moſ. 
26, 22: „ich will über euch ſenden die wilden Thiere, die follen 
ench kinderlos machen”. Die vom Gejege gebrohten wilden Thiere 
ftellen fich Hier in Menfchengeftalt var: wilde Thiere im gewöhn- 
lichen Sinne konnten in der Hauptſtadt ihr Wefen nicht Haben. 
Zu vergl. ift Jeſ. 56, 9. Ser. 12, 9, wo die wilden Thiere ganz 
unlaäugbar die Heiden find. Die Bezeichnung verthierter Men- 

fohen, folcher, welche des Odems aus Gott entbehren, als Thiere 
ift in der Schrift weit verzweigt. 


C. 6. 


Wir haben bier die Fortfegung von C. 5, Die weitere Er- 
läuterung zu den beiven ſymboliſchen Handlungen in E. 4 und in 
C. 5, 1—4 Das Cap. zerfällt in zwei Abfchnitte. Zuerft 
8.1-10. 

8.1. Und e8 gejchah das Wort des Herrn an mich alfo. 
V. 2. Menfchenfohn richte dein Angeficht gegen die Berge Iſraels 
und weiljage gegen fie. V. 3. Und ſprich: ihr Berge Iſraels 
höret das Wort des Herrn Jehova zu den Bergen und zu ben 
Hügeln, zu den Zliefjen und zu den Zhälern! fiehe ich bringe 
über euch Schwert und vernichte eure Höhen. V. 4. Und es 
werben verftört eure Altäre und zerbrochen eure Sonnenfäulen *) 
und ich mache fallen eure Erjchlagenen vor euren Scheußlichen. 
V. 5. Und ich thue die Afer der Kinder Iſrael vor ihre Scheuß- 
lichen und zerftreue eure Gebeine rings um eure Altäre. V. 6, 
In allen euren Wohnfigen follen die Städte verheert werben und 
die Höhen zerftört, auf daß verheert und ſchuldig werben eure 
Altäre**) und zerbrochen und abgethan eure Scheußlichen, und 
abgehauen eure Sonnenfäulen***) und ausgetilgt eure Werke. f) 


*) L.: eure Götzen. 

**) L.: denn man wird eure Altare wüſte und zur Einöde machen, 
r) 2: enre Bilder. 

+) 2.: eure Stifte. 
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8.7. Und es fällt Erichlagener in eurer Mitte, und ihr eriennt, 
daß ich der Herr. V. 8. Und ich laſſe euch einen Reft, indem 
euch find Entrormene vom Schwerte ımter ven Heiden, wenn ihr 
zerjtreut werdet in ben Ländern. V. 9, Und es gebenlen eure 
Entrommenen an mich unter den Heiden, wohin fie gefangen ge 
führt wurden, wenn ich zerbrochen habe ihr hureriſch Herz, welches 
gewichen von mir, und ibre Augen, ‚welche hurten binter ihren 
Scheußfichen, und es efelt fie ihres Angefichtes wegen des Bö— 
fen*), das fie geihan an allen ihren Gräueln. 8. 10. Und fie 
erkemen, Daß ich der Herr bin: nicht umfjonft babe ich geredet 
ihnen dies Böſe zu thun. 

Die Berge Ifraels, V. 2, bezeichnen das ganze Land, deſſen 
Eigenthümlichkeit vie ift, ein Bergland zu ſeyn; 5 Mof. 11, 12. 
Die Berge, überhaupt pie hervorſtechendſten Buncte, treten na⸗ 
mentlich bei dem Berglande Canaan unbebingt in den Vorder⸗ 
grund. Die Thäler ftellen fich als Anner verfelben dar. ‘Der 
Pr. faßte vorher fpeciell Ierufalem ins Auge, jet das ganze 
Land. — Zu V. 3 vgl. 3 Moſ. 26, 30: „und ich vernichte eure 
Höhen und rotte aus eure Sonmenfäulen und ich thue eure Afer 
anf vie Äſer eurer Götzen“. — Bor euren Scheußlichen, V. 4, 
euren Götzen, eig. euren Kotbigen, euren Götzen, die ebenfo nichts⸗ 
windig find wie ber Roth, euren Dredgöttern. — Die Städte 
und die Höhen, B. 6, find am ſich unfhuldig Was an ihnen 
geichieht, das hat nur den Zwei (damit) die auf ihrem Gebiete 
vorhandnen Aergerniſſe, die Götzenaltäre u. |. w. zu vernichten. 
Die Altäre werden ſchuldig, indem fie durch die über fie ver⸗ 
bängte Bernichtung der falfchen PBrätenflon, wahrhaftige Stätten 
des Gottespienftes zu ſeyn, überwiefen werben. Das: eure 
Werte, faßt das einzeln Aufgezählte zufammen. Im den 
Götzen u. f. w. werden die Producte des fündigen Thuns des 
Volkes Gottes vernichtet, welche.es ihm zum Hohne aufgerichtet 
bat. — V. 7 kehrt zu V. 4. 5 zurüd, um daran ben Gedanken 
zu Mnüpfen, daß die Thatfache zum Erweife ver alleinigen Gottheit 
Jehovas dienen werde, gegen den die Götzen ihre Verehrer nicht 


*) 2: und wird fie gereuen bie Boßheit. 
. 5* 
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zu ſchützen vermögen. Der Erſchlagene faßt die Vielheit der 
Erſchlagenen in eine ideale Perſon zuſammen. — V. 8—10 haben 
nicht den Zweck das Gericht zu mildern, was in dieſem Zuſam⸗ 
menhange unpaſſend fen. würde. Sie ſollen vielmehr vie ſchwere 
Berfchuldung des Volkes ins Licht ftellen. Wenn ver Rauſch vor⸗ 
über, die Strafe eingetreten ift, jo werben. bie Uebriggebliebenen. 
ſelbſt mit tiefer Schaam und bitterem Schmerze die Sünden bes 
Bolfes erkennen und die alleinige Gottheit desjenigen, ber ihnen 
burch den Propheten ven Untergang wegen biefer Sünden ange⸗ 
fündigt hat. — Die Worte: „und ich laſſe einen Reſt übrig”, 
V. 8 (vgl. Röm. 9, 27. 11, 5) haben keine felbftändige Bedeu⸗ 
tung, ſondern ſie leiten herüber zu dem Folgenden, dem Gedanken, 
dag dem Volke ſelbſt noch in Zukunft die Augen über feine fchweren 
Schäden geöffnet werden. Wenn einft in Folge der Ereigniffe ihm 
die Binde abfällt, womit jett fein Auge verhällt ift, jo wird es 
mit Entfegen erfennen, wohin e8 gerathen tjt.*) Ekel haben an 
feinem Angefihte, V. 9, ſ. v. a. fich felbft zum &fel werben. 
Das Antlit, welches die Perfon repräfentirt, fteht nicht jelten für 
dieſe. „Nicht umſonſt“ V. 10: der Herr würde umjonjt ober 
vergebens geredet haben, weım der Erfolg nicht mit dem Worte 
übereinftimmte. Aus ber Uebereinftimmung von Wort und Erfolg 
erfennen fie, daß der, welcher durch ven Menfchenfohn gerevet 
hat, Jehova, Gott im vollen Sinne ift. 

211. Alſo ſpricht der Herr Jehova: ſchlage mit beiner 
Hand und ftampfe mit deinem Fuß und fprich wehe über alle 
böfen Gräuel des Haufes Ifrael, welche durch das Schwert, durch 
Hunger und durch Seuche fallen werben. V. 12. Der Ferne 
wird Durch die Seuche fterben und der Nahe durch das Schwert 


0 

) y0 in V. 9 heißt eig.: ich warb zerbrochen. Dies ſteht für: 
ih habe mir zerbrochen. Die Paſſivität geht von denen, deren Herz zer- 
brochen wird, gleihfam auf denjenigen über, von dem und in deſſen SIuter- 
efie es zerbrochen worden iſt. Angeipielt wird auf das zerbrocdhene Herz 
Davids nach feinem Ehebruche mit Bathjeba,. Pf. 51, 12, um fo mehr, da 
auch bier von dem hureriſchen Herzen und ben Hurerijchen Augen, 2 Sam. 
11, 2, die Rebe if. Analog ift deewd eig. gebeten werben, dann ſich er- 
bitten, eim ſolches Bitten, welches jein Ziel erreicht, 1 Sam. 20, 6, 59, 
eig. eine Antwort erhalten, dann eine Antwort ertheilen, ©. 14, 4. 7. 
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fallen und wer übrig blieb und ver Behütete wird durch den 
Hunger fterben und ich vollenbe meinen Grimm an ihnen. V. 13. 
Und ihr erfennet, daß ich der Herr bin, indem ihre Erichlagenen 
find inmitten ihrer Scheußlichen, rings um ihre Altäre, an jebem 
hohen Hügel, auf allen Häuptern der Berge, und unter jedem 
grünen Baume, und unter jeber Terebintbe dichten Laubes, da 
wo fie darbrachten ihren „lieblichen Geruch‘ allen ihren Scheuß- 
lichen. V. 14. Und ich ftrede aus meine Hand wider fie und 
mache das Land zur Dede und Eindve, mehr venn bie Wüfte von 
Diblatah *) an allen ihren Wohnfigen; und fie erfennen, daß ich 
der Herr bin. 

Schlage in deine Hand, V. 11: zu vergleichen ift 4 Moſ. 
24, 10: „da entbrannte der Zorn Balaks gegen Bileam und er 
flug feine Hände zuſammen“. Das Hänveklatfchen, überhaupt 
Geftus der lebhaft erregten Empfindung, bie verfchievener Art 
ſeyn Tann, ift da nach den vorliegenden Umſtänden ein fumbolifche®: 
fort mit dir. Den fachlichen Gehalt gibt das: fliehe dir, in V. 11. 
Zur Erläuterung dient Ierem. 15, '1: wenn gleich Moſe und 
Samtel vor mir ftänden, jo habe ich fein Herz zu viefem Volke: 
treibe fie hinweg von meinem Angefichte und lafje fie hinfahren. 
„Stampfe mit dem Fuße,” Geftus ber Ungebuld, die die Zeit 
nicht erwarten kann, da e8 anders wird, da auf die fündige Action 
die Paſſion folgt, die mit ihr unzertrennlich verbunden ift. Zu 
dgl. iſt C. 25, 6, wo wie hier das Schlagen in die Hände und 
das Stampfen mit dem Fuße verbunden wird. — „Wer fern iſt“, 
vom Feinde, durch die Mauern der Stadt von ihm getrennt. 
„Wer übrig blieb‘ von ver Seuche, und „behütet warb‘ vor 
dem Schwerte, welches ihn "wegen der fchügenden Mauer nicht 
treffen konnte. — „Mehr denn die Wüfte von Diblatah“, 
V. 14: Diblatah oder Diblataim, die Moabiterſtadt, der von 
Jeremias in C. 48, 22 vie Verwüftung angefündigt wird, lag 
am Saume der großen Wüfte von Arabia deserta, die bier nad) 
ihm benannt wird.**) 


*) 8: von ber Wüfte am bis gen Diblath. 
”) Bol. Graf zu See. 


10 Der erſte Cyelus, €, 1—7. 


6.7. 


Wir haben bier den Echluß des ganzen Cyclus, der fich als 
folher zu Inriicher Höhe erhebt, wie auch der zweite Cyclus in 
C. 19 in ein Lied ausläuft. Diefer feierliche Schluß correfpon- 
birt dem feierlichen Eingange in C. 7. Der Gegenftand ift auch 
hier das Verberben, welches über das jündige Bundesvolk fommen 
wird. Gegen vie auf die Antichalväifche Coalition gefegten Hoff- 
nungen werben hier gewaltige Schläge geführt. | 

V. 1. Und es geſchah das Wort des Herrn zu mir alfo: 
B. 2. Und du Menfchenfohn, fo fpricht der Herr Jehova vom 
Lande Iſraels: Ende fommt, das Ende über die vier Säume 
des Landes. V. 3. Yet kommt das Ende über dich, und id 
jende meinen Zorn auf dich und richte dich nach deinen Wegen, 
und gebe auf dich alle deine Gräuel DB. 4. Und nicht foll fich 
erbarmen mein Auge über dich und nicht will ich fchonen, veine 
Wege will ich auf dich geben, und beine Gräuel follen in deiner 
Mitte ſeyn, und ihr erfahret, daß ich der Herr bin. 

‚Deine Gräuel follen in deiner Mitte ſeyn“, V 4: in ihrer 
Strafe nämlih. Die Sünde hat eine active und eine paffive 
Geſchichte. Wenn die letztere beginnt, fo wird Gegenftand des. 
Schredensd, was früher Gegenftand des Behagens war. 

35. Alſo ſpricht der Herr Jehova: Ein böfes Unglüd, 
fiehe e8 fommt*). ®. 6. Ende fommt, e8 kommt pas Ende, e8 
erwachet gegen dich, fiehe e8 fommt**. V. 7. Es kommt das 
Derhängniß zu bir***), Wohner des Landes, e8 kommt bie Zeit, 
nahe tft der Tag, Gelärme und ‚nicht Gejovel}) der Berge. 
V. 8. Jetzt in Kürze werde ich ausgießen meinen Grimm über 


*) 2: 68 kommt ein Unglüd über das andere. 
| "Na bezieht fih auf das mit dem Ende iventifche böſe Ungläd in 
V. 5. 
| *19) 8: Es gehet ſchon auf und bricht Daher über Did. Marpz 
eig. Ring, dann Krone, bier von dem Verhängniß als einem in fi) Abge- 
ſchloſſenen, wahrſch. ein Ausdruck, den Ezechiel aus feinen Chaldäiſchen Um- 
gebungen entnahm, wo er das ineluctabile fatum bezeichnete. 
HD) IrT I5 Freudengeſchrei, wie der Winzer und der Sieger. 
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dich, und ich’ vollende meinen Zorn an dir und richte dich nach 
beinen Wegen und gebe auf dich alle deine Gräuel. V. 9. Und 
nicht foll fich erbarmen mein Auge und nicht will ich fchonen, 
nach Deinen Wegen will ich geben über dich, und deine Gräuel 
ſollen in deiner Mitte ſeyn, und ihr erkennet, daͤß ich der Herr 
ſchlage. V. 10. Siehe ver Tag, fiehe er kommt, es gehet aus 
das Verhaͤngniß*), es blühet ver Steden, fprofjet ver Uebermuth, 
V. 11. Das Unrecht erhebt fi) zum Stabe der Bosheit **), 
nicht von ihnen und nicht von ihrem Getümmel und nicht von 
ihnen und ihnen, und nicht ift Wehllage unter ihnen ***), Ein 
Unglüd, ®. 5, fo böfe, daß fie daran genug haben. Der Cha⸗ 
racter des Furchtbaren liegt nicht in der Einheit, fonbern darin, 
baß dies eine Unglüd fo böſe iſt. Es liegt etwas Sarkaſtiſches 
in dem ein. — Gelärme und nicht Gejodel der Berge, V. 7: 
ben Bergen wird der Jubel beigelegt, weil er in ihnen meiſt ges 
- hört wird, und zwar nicht zufällig, ſondern weil er durch fie her- 
porgerufen wird. Es beißt in Pf. 89, 13: „Tabor und Hermon 
jauchzen in deinem Namen’ über venfelben, über vie Thaten 
beiner Herrlichfeit, die an ihnen gefchehen find. Diefer ftumme 
Yubel der Berge jelbft kommt in dem Gejodel der Menichen zu 
feinem Ausdrucke. An die Stelle ſolchen fröhlichen Gejodels wird 
Gelärme treten, das angftoolle Getümmel verer, die von 
ſchwerem Unglüd betroffen, Errettung ſuchen. — ‘Der blühende 
Stab in V. 10 ift der der Chalväifchen Herrſchaft. Das Bild 
it aus 4 Moſ. 17, 2. 3 entlehnt, wo das Gedeihen ber Briejter- 
würbe durch den. fprofjenden und blühenden Stab Aharons bezeich⸗ 
net wird. Eben daher ift auch pas Sproffen. Der Uebermuth 
gehört ebenfalls den Chalväern ap. Sein Sprofien beveutet, daß 
ihm glüdlicher Erfolg gewährt wird. — Der Stab der Bosheit 
in V. 11 ift die Chaldäiſche Zwingherrſchaft. Das: nicht von ihnen 
und nicht von ihrem Getümmel oder Gebraufe, bildet ven Gegen- 
jag gegen ven politifchen Rauſch, ver in der Gegenwart die Juden 


”), L.: er bricht an. 

*®) L.: Der Tyrann hat fi) aufgemacht zur Ruthe über Die Gottloſen. 

**#) 8: daß nichts von ihnen, noch von ihrem Volle, noch von ihrem 
Haufen Troft haben wird. 
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eingenommen hatte und in dem fie wähnten alle Fäden in ihrer 
Hand zu haben und in Weltgefchichte machen zu können. Die. 
Armen! An die Stelle der Action wird nur zu bald die Paſſion 
treten. Sie werben einfach erleiven müſſen, was über fie fommt, 
ohne irgend jelbftthätig in den Gang ver Ereigniffe eingreifen 
zu Können, fo viel fie auch jett lärmen und fo laut fie fich auch 
machen mögen. „Nicht von ihnen und ihnen“, |. v. a. von ihnen, 
fo ſehr fie fih auch in die Bruft werfen mögen.*) Es ift eine 
Derfpottung des wir, mas fie beftändig im Munde führten und 
mit großer Emphafe wieberholten: wir, wir werben alles machen: 
ich bin ein Jude. Es heißt Ser. 30, 21: „Und es wird fein Ge⸗ 
waltiger (Collect.) aus ihm ſeyn und fein Herricher wird aus 
feiner Mitte hervorgehen”. . Und in Sad. 10, 4: „aus ihm Eck⸗ 
ftein, aus ihm Pflod, aus ihm Kriegsbogen, aus ihm wird her- 


vorgehen jeder Herrfcher zumal.” Das ift allerdings dem Volke 


Gottes gewährleiftet und wird ihm zu feiner Zeit zu Theil werben. 
Aber die abtrünnige Generation der Gegenwart: hat das Privi⸗ 
legium des Volles Gottes verloren, e8 muß der Welt die Initia- 
tive überlaffen und wird zu reiner Paffivität herabgeprüdt. Die 
Ausführung zu dem: „und nicht tft Wehllage unter ihnen ‘‘**) 
haben wir in C. 24, 15f. Das Unglüd wird fo furdtbar ſeyn, 
fo Schlag auf Schlag Tommen, daß man in bumpfer Verzweiflung ' 
‚ver Klage vergißt. Es ift der höchſte Grab des Schmerzes, 
wenn bie Fähigkeit zur Klage erftirbt. 

V. 12. Es Tommt die Zeit, e8 nahet der Tag, der Käufer 
freue fich nicht und ver Verkäufer traure nicht, denn Grimm 
fommt über all ihr Gelärme. V. 13. Denn der Verkäufer wird ***) 
zum Vekkauften nicht wiederkehren 7), und wäre auch noch umter 
ven Lebendigen ihr Xebentr), denn das Geficht geht gegen all 
ihr Gelärme; er wird nicht wiederfehren +F}), und manch einer wird 


*) Bgl. Dr Dr fie und noch einmal fie, Jeſ. 571, 6. 

**) Bol. Mich. 2, 4. 

*=*) L.: darum foll. 

F) 8: nicht wieber trachten, 

+) 8%: denn wer da lebet, der wird's haben. 

Hr 8%: die Weiffagung über alle ihren Haufen wirb nicht zurückkehren. 
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wegen feiner Mifjethat das Leben nicht behalten”, 8. 14. 
Sie blafen mit Schalle und man bereitet Alles, aber niemand 
gehet zum Kriege, denn mein Grimm ift gegen all ihr Gelärme. 
V. 15. Das Schwert draußen und die Seuche und ver Hunger 
drinnen, wer anf dem Felde, wird durch Das Schwert fterben, 
und wer in ber Stadt, den wird Hunger und Seuche freſſen. 
V. 16. Und entrinnen ihre Entronnenen, fo find fie auf ben 
Bergen wie Tauben ver Thäler alle girrend, ein jeder in feiner 
Miffethat. V. 17. Alle Hände werben fchlaff und alle Kniee 
zergeben in Waſſer. V. 18. Und fie umgürten fich mit Süden 
und es bevecdt fie Schauder und auf allen Angefichtern ift Beſchä⸗ 
mung und auf allen ihren Häuptern Kahlheit. 

Der Käufer gewinnt nichts, V. 12, und wer aus Noth ge- 
zwungen war zu verkaufen, verliert nichts, denn alles kommt in 
veindeshand, „Ihr GSelärme‘, ihre Menge, die um nichts fo 
viel Lärmen macht, Anfpielung auf Pf. 39, 7: „nur umfonft 
lärmen fie, fammeln und willen nicht, wer es Iriegen wird.” — 
®. 13 gibt zunächft die Begründung zu dem: Grimm ergeht über 
alt ihr Gelärme. Da die Cataftrophe eine nationale ift, fo kann 
es dem Verkäufer gleichgültig jeyn, daß er verlauft hat: zurüd- 
fehren wird er feinen Falls zu feinem verkauften ®ute, fo daß 
er es mit Schmerz betrachten müßte, denn das ganze Land wird 
von Bewohnern ausgeleert; es Tann fich aber auch treffen, Daß 
er das Leben verliert, und er bat von Glück zu fagen, wenn 
nur dies nicht gefchieht, fo daß das verkaufte Beſitzthum für ihn 
unter allen Umständen fein Gegenftand des Schmerzes jeyn kann **), 
Statt des Grimmes im vor. V. fteht bier Geſicht im gleis 
den Sinne, da das Gefiht ven Grimm zum Gegenftande bat. — 
Niemand geht zum Kriege, V. 14, weil alle entweder ſchon weggerafft 
find over von tödtlicher Furcht ergriffen, alle Hände ſchwach und 
alle Kniee wankend, ®. 17, viele kraftlos von Hunger und Krank⸗ 


*) L.: feiner wird fein Leben erhalten um feiner Miffethat willen. 

*9) Dan nicht: ein jeder, das würde nach dem Borberg. nicht paflen, 
allgemeine Tödtung wird auch nie von Ezechiel verkündet, fondern einer, 
weit darauf bin, daß auch diefer Fall vorkommt neben bem anderen, daß 
einer am Leben bleibt. 
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heit, V. 16. — Die Berge in V. 16 kommen als Zufluchtsorte 
der Flüchtlinge in Betracht, Pf. 11, 1., Mtth. 24, 16, die Tauben 
nur nach ven Slagetönen, ihrem melancholiſchen Girren. — Tauben 
per Thäler, in deren Bergwänden fie niften. — Das Waſſer ift in 
B. 17 Bild ver nach allen Seiten auseinander gehenden Auflöfung, 
bie Kniee find fo Haltlos, als wenn fie Wafler geworden wären.) 
— Auf allen ihren Häuptern ift Slate, V. 18, weil fie fih in 
tiefem Schmerze die Haare ausgerauft haben, Eir. 9, 3. 

V. 19. Ihr Silber werben fie werfen auf die Gaſſen und 
ihr Gold wird ihnen zur Unreinigkeit werben, ihr Silber und ihr 
Bold wird fie nicht erretten Tönnen am Tage bed Zornes bes 
Herrn, ihre Seele werden fie nicht fättigen und ihre Eingeweibe 
nicht füllen, denn es werd ihnen zum Anftoße ber Miffethat. 
V. 20. Und feinen herrlichen Schmud fegte e8 zum Stolze, und 
ihre Gräuelbilder, ihre Scheufale machten fie davon, darum war- 
beite ich e8 ihnen zur Unreinigfeit V. 21. Und ich gebe es im 
bie Hand der Fremden zum Raube, und den Böfen der Erde zur 
Beute, und fie entheiligen Sie.**) V. 22. Und ich wende mein 
Angefiht von ihnen, und jene entweiben mein Verborgenes, und 
e8 kommen in Sie***) Gewaltthätige und entheiligen Sie P) 

Sie werfen ihr Silber und Gold auf den Straßen Hin, 
V. 19, um der Raubjucht der Feinde Feinen Anziehungspunet zu 
geben und Damit ihre Perfonen zu gefährden, denn bie Naubluft 
geht mit der Morbluft Hand in Hand. Daß das die Urfache des 
Wegwerfens tft, zeigt Das Folgende: „ihr Gold wird zur Unrei⸗ 
nigfeit werben‘‘, fo verabfcheut, wie eine umreine Sache, weil 
durch den Beſitz das Leben gefährdet ift Das Gold und Silber 
kann fie nicht ervetten, weil die grauſamen Feinde, welche ber 
Herr wider fie endet, es auf ihr Leben abgefehen haben, Jeſ. 13, 17; 
e8 Tann ihnen nicht einmal Mittel zur Befriedigung ihres Hungers 


*) or mit dem Acenf. besjenigen, wozu etwas wird, zu etwas werben, 
vgl. Joel 3, 23: die Hügel werben zu Milch geben f. fih in Milch ver» 
wanbelıt. 

**) L.: es. 

”), 2; Darüber. 

Pu: ee. 
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verichaffen, weil nichts zur kaufen ift, das Geld aljo allen Werth 
verloren bat. Den Grund diefes Fluches, welcher auf ihrem Gold 
und Silber ruht, biefer thatfächlichen Nichtigleitserklärung veffelben 
geben die Worte an: denn es ward ihnen zum Anftoße ver Miſſe⸗ 
that. Anſtoß ift ſ. v. a. Anlaß zum Straucheln. Das hinzu 
gefügte: ihrer Meiffethat (vgl. 14, 3) zeigt, Daß bier von einem 
geiftigen Styaucheln die Rede iſt, |. v. a. der Beſitz des Goldes 
und Silbers gab ihnen Anlaß zum Straucheln, d. h. zum Sün⸗ 
bigen, verleitete fie zur Mifjethat. Inwiefern, das zeigt DB 20. 
— Iſrael hat feinen herrlichen Schmud, das Gold und Silber, 
womit jein Gott es ausgeftattet und geziert bat, im Intereſfe 
feines Hochmuthes verwenvet, B. 20. Aus biefem nämlich geht 
feine Verwendung für den Gögenbienft hervor, ber fchon in Jeſ. 2, 
8. 9. 20—22 unter den Gefichtspunet des Hochmuthes geftellt 
wird. Das Götzenweſen geht aus dem Principe der Selbftftändig- 
feit in veligidfen Dingen hervor. Iſrael will in Sachen ber Re⸗ 
ligion bie Initiative haben, fich felbit feine Götter machen, nicht 
fich in Demuth dem Gotte der Offenbarung unterwerfen, nicht 
ihm dienen wie er ift und wie er fich kundgegeben bat und in ber 
bon ihm vorgejchriebenen Weife. Aller Götzendienſt ift tiefer be- 
trachtet Egoismus, Apotheoſe des eignen Ich, das feinen Gott 
aus ſich herausjegt, erft macht und dann anbetet. — Sie enthei- 
ligen Sie, 3. 21: Zion oder Ierufalem. Iſrael wird in dieſem 
feinem Mittelpuncte profanirt, fecularifirt, mit allem feinem 
ſchmählich gemißbrauchten Befige, weil es fich abgewandt von 
feinem Gotte, auf dem feine Heiligkeit beruhte. Es iſt profan 
geworden in feinem Thun, fo wird e8 nun auch profanirt in 
feinent Ergeben, es bat geiftlich die Scheidewand niebergeriffen 
zwifchen fich und ven Fremden, jo wird nun zur Strafe auch 
äußerlich diefe Scheivewanb zerjtört. — „Mein Berborgenes,‘ 
V. 22, das kann fich nach dem Zufammenhange nur auf bie Schäke 
beziehen. Diefe find, fo lange das Volk feinem Gotte treu bleibt, 
unter Gottes Obhut und Garantie geftellt. Alles Vermögen 
Iſraels ift, fo lange e8 feines Namens würdig, gleichfam ver 
Schag des Herrn. Nun, da es von feinem Gotte abgefallen, 
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wird dieſe höhere Weihe von feinem Bermögen binweggenommen, 
e3 wird fecularifirt *). 

V. 23. Mache die Kette, denn das Land ift voll von Blut⸗ 
ſchuld und ‘die Stadt voll von Unrecht. V. 24. Und ich bringe Böfe 
unter den Heiden und fie nehmen ein ihre Häujer und ich mache 
aufhören ven Hochmuth der Starken und entheiligt werben, bie 
fie heiligen**). 3. 25. Untergang***) kommt und fie fuchen 
Frieden und ift nit. V. 26. Unfall über Unfall wird kommen 
und Gericht auf Gericht wird ſeyn, ımb fie fuchen Geſicht vom 
Propheten und Geſetz kommt abhanden dem Priefter und Rath 
ven Alten. V. 27. Der König wirb trauern und ber Fürſt in 
Entjegen ſich Heivent) und bie Hände des Volkes im Lande werben 
erichroden jeyn; von ihrem Wege aus will ich handeln mit ihnen 
und mit ihren Gerichten fie richten, und fie erfahren, daß ich ber 
Herr bin. 

Die Kette, die der Pr. machen foll, B. 23, ein unläugbares Bei- 
fpiel einer rein innerlichen ſymboliſchen Handlung, oder will man 
den Br. zu einem Schmiede machen, wie man ihn in C. 24 zu einem 
Koch gemacht Hat? weift darauf hin, daß Sfrael, ver Miflethäter, 
nächftens in Ketten und Banden gefchlagen werben foll und bildet 
alſo das Elend ver Zukunft ab, vergl. V. 10—16 des gleich nad 
der Rückkehr aus dem Erile verfaßten 107. Pſ., wo Iſrael in 
feinem Elende unter dem Bilde der Gefeffelten in dunkeln Kerfern, 
einer gefchloffenen Geſellſchaft ericheint. — „Sch mache aufhören 
den Hochmuth der Starken“, V. 24, die Grundit. ift 3 Moſ. 26, 
19, wo es in der Drohung gegen das abtrünnige Volk heißt: „ich 
zerbreche euren mächtigen Stolz‘. „Es werden entbeiligt, die fie 
heiligen‘: zu vergl. ijt Jeſ. 43, 26. 27: bein erſter Vater (ber 


*) Selbſt in Bezug auf die Herrlichkeit von Tyrus kommt in Jeſ. 23, 9 das 
Yorı vor, weil fie, fo Yange ihre Miffethat noch nicht voll geworben, gleih- 
fam ein Heiligthum if. — Das Suff. in on bezieht ſich auf bie Sfraeliten, 
Subj. in or find die Feinde, bie Suff. in ma und bon be- 
ziehen fih auf die Stadt. 

**) L.: und ihre Kirchen .entbeiligen. 

***) 8.: der Nusrotter. 

) 2%: und die Fürften werden traurig gelleivet feyn. 
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. 
Hohepriefter) bat gefünbigt und beine Mittler frevelten gegen 
mid. Darum werbe ich entheiligen die Fürften des Heiligthums 
und will. hingeben dem, Banne Jakob und Iſrael der Schmach“. 
Mit ver bevorftehenden Zerftörung des Heiligthums werben auch 
bie Prieſter, die nun nicht mehr fungiren fünnen, entbeiligt und 
alfo Sfrael pas Mittel der Verſöhnung entzogen. Jeremias tritt 
in €. 33 mit dem Worte der Verheißung einem tiefen Kummer 
bes Bolfes entgegen, demſelben, welcher durch die Drohung. Des 
Br. hier hervorgerufen werben mußte: der Tempel, durch Schuld 
bes Volkes in eine Räuberhöhle verwandelt, ſollte zerftört werben; 
an die Eriftenz des Tempels war die des Levitiſchen Priefter- 
thums gefnüpft; und ging das zu Grunde, wurde es zu einem 
wefenlofen Schatten, wo blieb dann die Vergebung der Sünden, 
welche im Geſetze, 3. B. 3 Mof. 16, an die Vermittlung des 
Levitiſchen Prieftertfums gefnüpft war? Ezechiel weiſt nur auf 
die Wolfe hin, Jeremias eröffnet ven Blick auf die Hinter ver _ 
Wolfe verborgene Sonne. -— „Untergang kommt“, V. 25, eig. 
Aufammengezogenes, im Gegenſatze gegen die Erpanfion, die mit 
allem fröhlichen Geveihen verbunden tft. Solche Erpanfion ift im 
Weſen des Volles Gottes begründet, vergl. 1 Moſ. 28, 14. 
Jeſ. 54, 3: „rechts umd links wirft vu ausbrechen ımb dein Saame 
wird die Heiden in Berig nehmen“, und wo die Erpanfion ber 
Eontraction Pla macht, dem Zuſtande der Verengung und Ab- 
nahme, da ift e8 eine traurige Abnormität, die nur darin ihren 
Grund haben kann, daß das Volf Gottes aus der Art gejchlagen 
und feinem Berufe untreu geworben ift. — „Sie verlangen Ge⸗ 
fiht vom Propheten, V. 26, von ihren Propheten, die ihnen 
bisher die Zukunft im roſigen Lichte barjtellten umb denen ber 
Himmel voll Geigen hing. Jetzt machen fie eine Tägliche Figur, 
fie find durch die Ereigniffe auf den Mund gefchlagen. „Das. 
Geſetz kommt um vom Priefter”. Das Gefek kommt in dieſem 
Zufammenhange nach einer einzelnen Seite in Betradt. Die 
Priefter hatten vor der Eataftrophe das Geſetz alſo gedeutet, daß 
das Volk in falfche Sicherheit eingewiegt wurde. Sie hatten bie 
Erwählung des Volles ımd die ihm geworonen hohen Verheißungen 
einfeitig herporgehoben, ohne der Bedingungen, an welche die Er- 
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wäblung gelnüpft war ımb obne ver jchweren Drohungen für ben 
Fall der Untreue zu gebenden. Seht wagen fie fih mit folchen 
Deutungen des Geſetzes, bie Gottes Gnade auf Muthwillen zogen, 
nicht mehr hervor. Die Ereigniffe zwingen fie nicht ferner pas 
Gefet zu vergewaltigen, wie Zephanja ven Prieftern vorwirft, 
& 3, 4, vergl. Ser. 2, 8. &. 22, 26. — „Mit ihren Gerichten 
will ich fie richten“, V. 27, ven-ihren Thaten entjprechenden. 
„Und fie erfennen, daß ich Jehova bin’: dieſe Erkenntniß, bie 
fie verfcehmähten, wird ihnen nun aufgezwungen. An ihren Unter- 
gange müfjen fies erkemmen. Mit diefen bei Ez. refrainartig 
wiederkehrenden Worten fchließt wer erfte Cyclus feiner Weis⸗ 
fagungen. 


Der zweite Cyclus 
c. 8-19 


ift von dem erften durch den Zwiſchenraum von einem Jahre und 
zwei Monaten getrennt. Das Datum .ift bier das ſechſte Jahr 
nach ber Wegführung Jojachins, ver ſechſte Monat, ber fünfte 
Tag, etwa fünf Jahre ver der Zerſtörung Jeruſalems. Den 
Eingang bildet auch hier ein Geſicht, den Schluß in C. 19 ein 
Lied, in ver Mitte prophetiſche Reden, die pas Geficht erläutern, 
die Einwendungen befeitigen und die Brüde zwifchen ihm und dem 
Gemüthe fchlagen. Auch ver gefchichtliche Ausgangspunct und bie 
Tendenz find gleih. Der Pr. arbeitet auch bier ven politifchen 
Traͤumen entgegen, ftellt pie Zerftörung als unabwenpbar dar und 
weist hin anf die Buße als den einzigen Weg bes Heiles. 

Das Geficht ift Hier weit umfaffenber wie tm erſten Cyelus. 
Es nimmt vier ganze Capitel ein. Es gewährt eine eingabende 
Darſtellnug der Sünden des Volles und ebenſo wird hiex entfaltet, 
was bei der eriten Vifion in Bezug auf die Strafe nur ange⸗ 
deutet war. Das beiden Bifionen Gemeinſame iſt die Schilderung. 
ver Theophanie ſelbſt und namentlich die Befſchreibung ver 
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Cherubim. Da erhält die frühere Schilverung durch vie hier 
vorliegende nur im Einzelnen Ergänzungen. 

Cap. 8 enthält die Darlegung der Schuld, bie Schilderung 
ver vier Gräuel Ierufalems, C. 9 die erfte Strafe: Jeruſalem 
mit Leichen angefüllt, C. 10 die zweite Strafe: Jeruſalem vers 
brannt, &. 11, 1—12 die pritte: Gottes Rache verfolgt vie bei 
der Cataftrophe Ueberlebenden. Den Bejchluß bildet der Troſt 
für die Weggeführten, die, welche fich mit Ezechiel bereits im Exil 
befinden und auf welche die Bewohner von Jeruſalem ſtolz herab- 
fehen: ihrer wird ſich nach gänzlicher VBereitelung aller menjchlichen 
Hoffnungen Gott felbft annehmen, V. 13—21. Der Pr. fieht 
dann noch V. 22. 23, wie die Herrlichkeit des Herrn ven Tempel 
verläßt und denn nimmt bie Efitafe ein Ende, VB. 24. 26, 


C. 8. 


V. 1. Und es gefchah im fechften Jahre, dem fechiten Monat, 
am fünften Tage, da ſaß ich in meinem Haufe gnd die Aelteften 
Juda's ſaßen vor mir und e8 fiel auf mich dort die Hand bes 
Heren Jehova. V. 2 Und ich fah und fiehe eine Geftalt anzır- 
jehen wie Feuer, von ven Hüften nach umten zur anzufehen wie Feuer, 
und von den Hüften nach oben zu anzufehen wie Xichthelle, wie 
ber Anblick des Glanzerzes. V. 3. Und er ftredite aus das Ge- 
bilde einer Hand und ergriff mich bei dem Haarwuchſe meines 
Hauptes und es hob mich Geift*) zwifchen der Erde und ziwifchen 
dem Himmel und brachte mich gen Ierufalem in Gefichten Gottes 
zu der Pforte Des Thores des inneren Borhofes**), das nad 
Norden ſchaut, wofelbft der Sig des Eiferbildes, das zum Eifer 


*) 8: „ba führte mich ein Wind“. Für das einfache m "bier fteht 
in €, 11, 24 br rm. 

“*) 8: zu dem inneren Thore. Mit Recht aber bemerkt Michaelis: 
na5o®, femininum, neque cum Petach neque cum Schaar, mascul., 
sed cum subintellecto "77, quod commune est, convenit. In V. 16 
iR ern hinzugeſetzt. Es ift daracteriftifch für Czechiel, ben Priefter, daß er 
obne weiteres: Das Innere jagt für: der innere Vorhof. 
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reizt. V. 4. Und fiehe dort war die Ehre des Gottes Iſrael, 
gleich dem Gefichte, welches ich fah im Thale. 8%. 5. Und er 
fprach zu mir: erhebe deine Augen nach Norven hin, und ich er- 
bob meine Augen nach Norden bin und fiehe pa nörblid vom 
Thore des Altars dies Eiferbild am Eingang. V. 6. Und er 
fprah zu mir: Menſchenſohn, fieheit vu, was fie thun, große 
Gräuel, welche das Haus Sfrael bier thut, daß fie entfernt wer- 
‚ben von meinem Heiligthum*). Und du follft noch ferner große **) 
Gräuel fehen. Ä 

Die Xelteften Juda's figen vor dem Propheten, B. 1. Eine 
aufregende politifche Nachricht ift eingelaufen, wahrjcheinlich bie, 
dat Elam und Medien ver Coalition beigetreten, C. 8, 15—17 
(M. Niebuhr, Gejchichte Aſſurs und Babels, ©. 212), und bie 
Aelteſten wenden fich an ven Pr. in der Hoffnung, unter diefen ver- 
änderten Umſtänden von ihm eine Zurücknahme der früheren Drohung 
gegen Serufalem und eine Betätigung ihrer füßen Träume zu er- 
halten, deren fie fich nicht recht freuen können, fo lange fie den Br. 
noch gegen fich haben, vergl. zu C. 20, 1. — Das Feuer zieht in 
V. 2 zuerft die Aufmerffamteit des Pr. auf fich, weil dies in Be⸗ 
zug auf die vorliegenden Umftänve ſtand, während ber Lichtglang 
das ewig gleiche Wejen Gottes abbilvet. Das Feuer war von vorn- 
herein vernichtend für alle füßen Hoffnungen des Volkes, vergl. zu 
&. 1, 4. 27. — „Und er ftredte aus“: Subject Tann nur der⸗ 
jenige ſeyn, von dem in V. 2 die Rebe war, ber Herr, dem bie 
Hand auch fchon in V. 1 angehört. Iſt die Hand die Hand 
Gottes, jo kann auch Ruach nur Geift, Kraft bebeuten, nicht 
Wind. Denn ver Wind paßt nicht zu der Hand Gottes, wohl 
aber ver Geiſt, welcher eben durch die Hand wirkſam ift, wie ja 
auch in ®. 1 der Geift Gottes durch die Hand auf ven Br. ein- 
wirkt. Der Sache nach ift vie Hand nur Symbol des jemanden 
erfafjenven Geiftes. Das: in Gefichten Gottes, vergl. €. 1, 1, 
beugt dem vor, daß die Sache nicht in das Gebiet der Neußerlich- 
feit gezogen were. „Woſelbſt der Sit des Eiferbilves, das zum 


*) 8: daß fie mich ja ferne von meinem Heiligthum treiben. 
**) 2,: größere. 
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Eifer reizt”: die leßteren Worte weifen darauf hin, in welchem 
Sinne der Pr. von dem Eiferbilde redet, infofern, als e8 ven 
eifrigen, den energifchen Gott, ver als folcher feine Ehre feinem 
andern gibt, zum Eifer reizt, und feine Neaction gegen vie Be⸗ 
einträchtigung feiner Ehre hervorruft. Daß die Worte nur zur 
Erklärung dienen, erhellt aus V. 5, wo, nach hier gegebener Er- 
Härung, das Eiferbilo alleine fteht. — Aus dem Norden jollte 
bie Strafe fommen, C. 1, 4. Dort hatte alfo das Eiferbilo feine 
rechte Stelle. Es war eine factifche Aufforderung an ven Nor» 
den, jeine rächenden Schaaren zu fenden. Schon dies führt ung 
darauf, daß wir uns hier auf rein idealem Gebiete befinden, daß 
bie realiftiihe Deutung vesfenigen, was der Pr. im Tempel 
wahrnimmt, und der Verſuch, daraus hiftoriiche Auffchlüffe Über 
den damaligen Zuftand des Tempels zu gewinnen, völlig verfchrt 
ft. Für die Ipealität fprechen auch noch viele andere Gründe, 
3. DB. das: „ein jeder in feiner Kammer‘, ®. 12, wo bie Wirk 
lichfeit plöglich hervorbricht, ferner das „im Dunkel“ eben da⸗ 
ſelbſt, alfo nicht an öffentlichem Orte, der Umftand, daß Ezechiel 
fich exit eine Thür brechen muß, 2.8, die 70 Männer in 2. 11 
mb die 25 in V. 16, eine fürmliche Nepräfentation des Volles, 
das in jo officieller Weife noch gewiß nicht in jener Zeit im 
Tempel den Gößen gehulpigt hat u. f. w. Schon von vornherein 
wird nicht daran gedacht werben fönnen, daß das Geficht eine ein: 
fahe Copie der Wirklichkeit fey. Es würde das feinem Wefen 
durchaus wiberfprechen. Es foll die Dinge nach ihrer tieferen 
Wahrheit vorführen, wie fie mit Tleifchesaugen nicht gejchaut 
werden kann. Der Tempel war der ideale Wohnfik des Bolkes. 
Das ift eine Anfchauung, die durch das A. T. weit verbreitet ift*). 
‚Schon in 3 Mof. 16 erfcheinen alle Sünden des Volles als im 
Zempel begangen, dem ‚Zelte ver Zuſammenkunft“, in dem bie 
Sünder mit dem heiligen Gotte zufammenwohnen. Es heißt bort 
in V. 16: Und er (ver Hohepriefter) fühnet das Heiligthum von 
den Unreinigfeiten der Kinder Iſrael und von ihren Sreveln, allen 


*) Vergl. Ehriftol. Th. 2. S. 599 F., ferner meinen Comm. zu Pf. 23, 
6. 27, 4. 84, 5 und zu Joh. 2, 19. 
6 
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ihren Sünden, und alfo ıhut er dem Zelte der Zufammenkunft, 
weiches wohnet mit ihnen, inmitten aller ihrer Unreinigkeiten“. 
Beil geiftlih genommen alle Kinder Iirael in dem Heiligthum 
wohnen, jo wird durch jede Sünde das Heiligtum verumreinigt. 
Bei Amos in ©. 9, 1 erjcheint ver Altar in Ierufalem als vie 
Stätte des Verbrechens: der Pr. fieht dort alle Gräuel Iſraels 
und Judas niedergelegt. Der Altar war der Ort, wo das Boll 
ver beiden Reiche den verlörperten Ausdrud feiner gottgefälligen 
Gefinnung niederlegen follte. Dort lagen alfo ver Sache nach bie 
Früchte des Gegentheils dieſer Gefinnung, lag die ungefühnte 
Miſſethat des ganzen Volles aufgchäuft. An dem Orte des Ver⸗ 
brechens erjcheint der Herr, um fi in dem Untergange derer zu 
verherrlichen, die durch ihr Leben ihn nicht verherrlicht hatten. 
So wird dann auch bier alles, was von abgöttifchen Elementen 
im Lande vorhanden war, zu einem Xotalbilve vereinigt und in 
den Tempel verfegt, damit e8 von dort zu Gott fchreie und feine 
Rache herbeirufe. Verhält es fich jo, fo wird man fich der wei- 
teren Unterfuchung über das Eiferbilo überheben. Es ift eine 
ireale Concentration alles abgöttifchen Weſens in Ifrael, ein Zu- 
fammenfluß aller einzelnen Göttergeftalten, ver „Götter der Völker 
der Erve, welche Menfchenwerf find“, welche in 2 Chron. 32, 19 
dem Gotte Iſraels gegenübergeftellt werden. Bei der großen Be 
deutung, welche in Ezechiels Weiffagungen die Bolitif hat, wird 
man übrigend weniger an einen Gökenbienft denken bürfen, ver 
aus einer Berirrung des religiöjen Triebes hervorging, als viel- 
mehr an eine Huldigung, welche ven Weltmächten bargebracht 
wurde, um durch ihre Hülfe ohne Gott ja wider Gott zum Heile 
zu gelangen. Diefe Huldigung ging zulegt auf vie heibnifchen 
Götter zurüd, weil diefe in dem Volksleben die beberrfchenven 
Mächte waren. Die Bergleihung von C. 23 wird in Bezug auf 
bie Richtigkeit dDiefer Bemerkung feinen Zweifel übrig laffen. 
Möglich ift, daß das Eiferbild noch eine fpeciellere politifche DBe- 
deutung hat, daß die Richtung nach Norden fich nicht blos auf bie 
zu erwartende Strafe bezieht, fondern auch auf vie bereits bes 
gangene Sünde. Dann würde das Eiferbild fich auf die politi= 
fhen Buhlercien Jeruſalems mit der nordifchen Macht Babylon 
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beziehen, gegen die man abwechfelnd confpirirte und dann fie wie: 
der zu gewinnen fuchte, wie Zedekias in demſelben Jahre, in dem 
er mit den Königen von Edom, Moab u. f. w. Über eine gemein- 
fchaftliche Unternehmung gegen Babel verhandelt hatte, plötzlich 
wieder nach Babel reijte, Ser. 51, 59, Niebuhr, ©. 211. — Daß 
im Norden der Sit des Eiferbildes war, wird hier vorgreifend 
erwähnt, um es zu motiviren, daß der Pr. grade dorthin verfekt 
wird. Die eigentliche Befchreibung des Eiferbildes folgt erjt in 
3.5. — Das „Eiferbild, das zum Eifer reizt‘, weilt hin auf 
5 Mof. 32, 16: „fie reizten ihn zum Eifer durch Fremde, durch 
Gräuel erbitterten fie ihn‘. Der Stellung nach dem Norden zu, 
jo weit fie ſich auf die zu erwartende Strafe bezieht, entipricht 
dort das: „und ich will fie zum Eifer reizen durch Nichtvolk“, 
B. 21. — „Das Thor des Altars“, V. 5: fo wird es genannt, 
weil e8 von dem äußeren Vorhofe in den inneren führte, in dem der 
Altar ftand. Der Pr. fteht im äußeren Vorbofe, unmittelbar an 
ver Thür des inneren, und zwar an der nörtlichen. Nahe dabei 
im äußeren Vorhofe, in der Richtung nach Norden, fteht das 
Eiferbild. — Das entfernt werden in V. 6 Tann fih nur auf 
Diejenigen beziehen, deren unmittelbar vorher gedacht war: entfernt 
zu werben kann nur jo viel ſeyn, als: auf daß fie entfernt werben. 
Man würde das Nichtige nicht verfehlt haben, wenn man die Be- 
deutung des Tempels als des Ortes, wo das Volk geiftlich bei 
vem Herrn wohnt, erkannt hätte. Sie haben fich durch ihren 
Gdgendienft, ihre Buhlerei mit den Weltmächten, des Zufammen- 
wohnene mit dem Herrn unwürdig gemadt. So müffen fie 
berausgeworfen werden aus dem Heiligthum, viefer Stätte des 
Segens und der Gnade, wie einjt Adam in Folge feines Abfalls 
aus dem Paradiefe vertrieben wurde. Der Gedanke ijt die Auflöfung 
des Bundesverhältnifjes, die Preisgebung an die Welt. 

B. 7. Und er brachte mich zu der Pforte des Vorhofes und 
ich ſah, und fiehe ein Loch in der Mauer. V. 8. Und er ſprach 
zu mir: Menfchenfohn brich doch durch die Mauer, und ich brach 
durch die Mauer und fiehe da eine Pforte. V. 9. Und er fprach 
zu mir: komm und fiehe die böfen Gräuel, welche fie bier thun. - 
V. 10. Und ih kam und fah und fiche, alles Gebilde von Gerege 

6* 
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und Gräuelvieh und alle Echeußlichen des Haufes Ifrael gemalt 
an der Wand ringsum. ®. 11. Und fiebenzig Männer von ben. 
Xelteften des Haufes Ifrael, und Yaafanja, der Sohn Saphans, 
ſtehend in ihrer Mitte, ftanden vor ihnen, und hatten jeder feine 
Rauchpfanne*) in der Hand und das Gebet der Weihrauchwolfe 
ftteg auf**). 2. 12. Und er zu fprach mir: fieheft vu, Menſchen⸗ 
fohn, was die Nelteften des Haufes Iſrael thun im Dunklen, ein 
jever in feinen Bilpfammern***), denn fie fprechen: ber Herr 
fiehet ums nicht, der Herr hat verlaffen das Land. V. 13: Und 
er fprach zu mir: noch ferner follft du fehen großeT) Gräuel, 
welche fie thun. 

Die Thür des Vorhofes, V. 7, ift die Haupthür, die öftliche. 
Dorthin wird der Pr. von der nördlichen, V. 3, verſetzt. Das. 
Loch, welches der Pr. bier fieht, ift identifch mit dem, welches er 
nah V. 8 graben fol. Er fieht bier gleichfam das Mopell. Der 
Gedanke, welcher der fumbolifchen Darftellung zu Grunde Tiegt, 
tritt in V. 12 hervor. Er ift der, daß die Abgötterei als Werk 
ber Finfterniß im Geheimen getrieben wurde. &rabe bier tritt 
recht Deutlich hervor, daß die Verfegung in den Tempel rein 
ideale Bedeutung hat. Ebenfo aber auch, daß die. Abgötterei, von 
der bier die Rede ift, politifchen Charakter trägt, daß es fih um 
politifche Eonfpirationen handelt. Denn nur dann erklärt ſich pas 
geheime Treiben: man wollte noch nicht offen mit Babel brechen. 
Eine rein religiöfe Verirrung hätte fich nicht -in Finfterniß zu 
hüllen brauchen: fie hatte in jener Zeit nichts zu fürchten. — 
Die Mauer muß nah V. 8 erft durchbrochen werben, um zur 
Thür zu gelangen. Wir fehen daraus veutlich, daß wir uns nicht 
auf dem Gebiete der Wirklichkeit befinden. Wenn die Mauer vor 
der Thür war, wie famen dann die Göbendiener herein? Wenn 
für dieſe ein Eingang war, warum muß ſich ber Prophet dann 
erft einen Eingang brechen? Unſere St. zeigt, daß unter Zedekias 
der Tempel ſelbſt von abgöttifchen Gräueln frei war. Daifelbe 

*) 8: fein Räuchwerk. 
**) L.: und gieng ein bider Nebel auf vom Räuchwerke. 


*x*) L.: in feiner jchönften Kammer. 
+) 8%: größere. 
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erhellt auch aus C. 23, 38. Da wirft der Pr. ven Bewohnern 
von Serufalem vor, daß fie, nachdem fie fich außer dem Tempel 
mit Götendienft befledtt Hatten, den Tempel befuchten, als ſey 
nicht vorgefallen. — Der Thierdienft, vem nach V. 10 die Oberen 
des Volkes obliegen, ift im ganzen Altertbum nur Aegypten eigen- 
thümlich und für daffelbe fo charakteriftiich, daß feine Erwähnung 
der ausbrüdlichen Nennung Aegyptens gleichgilt. Eine gemilfe 
Theilnahme an Aegyptiſchem Götzendienſte müſſen wir bei ven 
Suden der damaligen Zeit nach ven politifchen Verbältniffen von 
vornherein erwarten. Mit den politifchen Verbrüderungen gingen 
vie religiöfen Hand in Hand. Die Neligion war eine jo fehr 
das ganze Leben beherrfchende Macht, daß z. B. eine Gefanbt- 
ſchaft, welche nach Aegypten geſchickt wurde, fich ver Theilnahme 
an dem bortigen Götzendienſte nicht entziehen konnte. Den engen 
Aufammenbang von Staatswefen und Religion bringt uns Dan. 
C. 3 zur Anfhauung. Aegypten aber erfcheint in €. 23, 19—21. 
27 als die Hauptmacht, bet der Juda Hülfe gegen die Chaldäer 
fuchte. Dort wird auch ausprüdlich gefagt, daß mit der politifchen 
Abhängigkeit überall auch die Theilnahme an dem Eultus ver: 
bunten war, ®. 7. 30. 37. Aber auch fchon die politifche Ab- 
bängigfeit von Aegypten felbft, das Hüffefuchen bei ihm Tann 
unter den Gefichtspunft ver Theilnahme an feiner Abgötterei ge- 
jtellt werden, infofern ihre Götzen Die das Leben beherrichende 
Macht waren. Wer auf Aeghpten traute, traute auf feine Götter, 
die jchon im Pentateuch in unzertrennlichen Zufammenhang mit 
ihm gefetst werven, 2 Mof. 12, 12, fette an bie Stelle ver Ehre 
des ewigen Gottes das Bild eines Ochfen, der Gras frißt. Dies 
iſt gewiß die Hauptſache. Die mehr vereinzelt vorkommende 
äußerliche Theilnahme an Aegyptiſchem Götendienfte ift nur ein 
einzelner Ausflug dieſes gefammten unnatürlichen Berhältniffes. 
„Gerege“ ift alles, was auf der Erde fich regt, vergl. 1 Mof. 9, 3: 
„alles Gerege, welches lebendig“. Die Beſchränkung auf bie 
Heineren Thiere liegt überall, wo fie jtattfindet, nicht in dem 
Worte an fich, fondern nur darin, daß die großen Thiere daneben 
noch befonbers genannt werden. So ift auch hier das „Gerege“ 
ver Gattungsname. Daneben wird das Vieh als bie hervor- 
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ftechenpfte Art in ver Gattung genannt. Der Thierbienft mußte 
nach feinem Principe ſich bejender8 auf die nugbarjten Thiere 
richten. „Gräuel“ fteht zu Vieh in Appofition und bilbet mit 
ihm eine Art von Zufammenjegung: Gräuelviey. Das Vieh wird 
zum Gräuel dadurch, daß die dem Schöpfer gebührende Ehre ihm 
zugetheilt wird, Röm. 1, 23. Alles Gejchaffene, jo gut e8 auch 
an fich feyn mag, wird zum Gräuel, fobald e8 der Menjch neben 
oder gar über Gott jtellt. „Alle Scheußlichen des Haufes Iſrael“: 
gemeint find wohl beſonders die Götzen, welche mit den ausprüd- 
li genannten berjelben Gattung angehören. Ausprüdlich genannt 
find bier nur die Lanptbiere, während in dem Verbote des 
Aegyptiſchen Thierdienjtes in 5 Mof. 4, 17. 18 auch von ben 
Bögeln und Waſſerthieren die Rede ift. Jedenfalls aber Toms 
men nur die Aegyptiſchen Gögen in Betracht. Die Scheuf- 
lichen, eig. vie Kothigen, Stercorei, eine dem Ezechiel bejonders 
beliebte Bezeichnung der Götzen, weifen überall auf 3 Moſ. 26, 30: 
zurüd. Die Kothigen, das iſt eine beſonders paſſende Bezeichnung 
für die Thiergögen, die Kothigen Aegyptens 2 Mof. 24, 7. 
Speciell von den Aeghptifchen Götzen kommen bie Kothigen auch 
in 5 Mof. 29, 17 vor, der einzigen Stelle der Bücher Moſe's, 
wo das Wort außer 3 Mofe 26, 30 fi findet. „Gemalt auf 
der Mauer’: von fünftlerifchen Nachbildungen der Thiere ale 
Gegenftand des Eultus redet ſchon Mojes in 5 Mof. 4, 17. 18. 
— Die fiebenzig aus den Aelteften Ifraels, V. 11, find aus 
2 Mof. 24, 1. 9. 4 Mof. 11, 16. 24. Wie fie dort als ein 
Ausſchuß die Gefammtheit der Aelteften, ver obrigteitlichen Ber- 
jonen vertreren, jo auch hier. In V. 12 ijt von den Xelteften 
bes Haufes Ifrael überhaupt die Rede. Der Gedanke ift der, 
daß die Hinneigung zu Aegyptiſchem Wejen, das Vertrauen anf 
den Schatten Acgyptens, Ief. 30, 22, im eigentlichen Sinne eine 
Nationalfünde ift. Hatte ja Doch ver Staat als folcher fih im 
die Aegyptiſche Abhängigkeit begeben und eben damit eine Felonie 
begangen, fich losgefagt von dem Gotte der Geijter alles Fleifches 
und feine Rache über fich herbeigerufen. „Mit Iaafanja, dem 
Sohne Saphans, ftehend in ihrer Mitte‘: Sapban kommt in 
2 Kön. 22, 3. 10 als Kanzler unter Joſias vor. Sein Sohn, 
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ber wahrfcheinlich dieſelbe Stelle bekleidete, war wohl vie Seele 
ber Berhandlungen mit Aegypten. Der Br. führt die gefchicht- 
liche Perjönlichkeit wohl theils deshalb in dieſe ideale Gefellfchaft 
ein, theild.wegen feines omindfen Namens; der Herr vernimmt, 
ber jenen Xhieranbetern auf den Kopf kommen follte und das 
Gericht über ihr ganzes Treiben enthielt. „Vor ihnen’: jenen 
Thiergemälden. „Und das Gebet?) der Weihrauchwolfe ftieg auf“: 
Die Weihrauchwolle wird Gebet genannt, weil fie ein verförpertes 
Gebet war, vergl. zu Pf. 141, 2. Apoc. 5, 8. 8, 3. 4, wo wir 
grabezu die Ausveutung des Symboles haben: „ver Weihrauch 
find die Gebete der Heiligen”. Sie fprechen durch das Räuchern 
bor jenen traurigen Geftalten: „errette mich, denn bu bift mein 
Gott“, Jeſ. 44, 17. Hier tritt deutlich berbor, daß der Pr. 
nicht blos die birecte Theilnahme an Aegyptiſchem Gößendienfte 
vor Augen bat. Diefe war gewiß nicht fo aflgemein. Schon 
Coccejus erkannte Das Richtige. Er gibt ven fachlichen Gehalt 
dahin an: ‚Das Sfraelitifche Volk ftütte fich in jener Zeit auf 
bie Hülfe der Aegypter, und blidte auf jene als auf feine Hei- 
lande”. — Das „im Dunfeln, ein jever in feiner Bildkammer“, 
V. 12, weiſt darauf hin, daß der im Einverjtändniß mit Aeghpten 
unternommene Abfall von Babel damals noch nicht offtciell pro- 
clamirt, daß er noch ein Geheimniß war, wenn auch ein öffent- 
liches. Ihre inneren Gemächer erfcheinen als Bildfammern, 
weil fie fich in ihrem Inneren mit Aegyptiſchen Phantafien trugen, 
bie bier in den Aegyptiſchen Gebilden an den Wänden ihre äußere 
Darftellung finden. In €. 23, 14 erjcheinen die früheren Chal⸗ 
däiſchen Sympathien ebenfalls zu Gemälven objectivirt. . Auf ihre 
Berechtigung zu dem fehamlofen Treiben weifen fie bin in den 
Worten: „der Herr fieht uns nicht, der Herr hat verlaffen fein 
Land”. Damit wollen fie die Schuld auf Gott zurüdwerfen. 
Da er nichts für fie thut, jo müffen fie fich felbit helfen, jo gut 
fie Tönnen. Wo Strafe mit mangelnder Sündenerfenntniß zu⸗ 
jammentrifft, ba ift Abfall von Gott die nothwendige Folge. 


” [ns nicht Wohlgeruh, Duft, eine Beb., bie auf gar keinem 
Grunde beruht. 
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DB. 14. Und er brachte mich zu der Pforte des Thores des 
Haufes des Herrn, welches nah Norben, und fiche dort ſaßen 
die Weiber, die ven Tammus beweinten. ®. 15. Und er ſprach 
zu mir: fieheft du Mienfchenfohn? Noch ferner follft du jehen 
Gräuel größer denn dieſe. 

Daß der Pr. zum Nordthor geführt wird, weift darauf hin, 
daß der Eultus, um den es fich bier handelt, aus dem Norden 
ftammt. Das paßt zu dem fehon von Hieronymus in dem Tam⸗ 
mus erkannten Adonis, deſſen Dienft feinen Hauptfig in Byblos 
hatte, einer Stadt des nörblichen Phöniziens zwifchen Tripolis 
und Verytus, auf welchen auch das fehr characteriftiiche Merkmal 
ber klagenden Weiber hinführt. Der fachliche Gehalt ift Das 
Suden politifcher Hülfe bet den Phöniziern, die nach ben Er- 
örterungen zu Cap. 1 mit zu der Antichalväifchen Coalition ge- 
hörten. — „Gräuel größer als dieſe“, V. 15: die vorigen Male 
bieß e8 blos: du follft noch ferner große Gräuel ſehen. Die 
Steigerung hier führt ung darauf, daß der Pr. hier zu der Sünde 
fommt, welche jet grade in ver Blüthe ftand. Das Project 
des Bünpniffes mit Mevoperfien war es wahrfcheinlich, was Die 
Gemüther mit neuen Hoffnungen erfüllte und die neue Anfrage 
ber Xelteften hervorgerufen hatte Die Aufregung war um fo 
größer, da für tiefe Verbindung die Erulanten die geeigneten 
Dermittler waren, wie ja überhaupt die Diaspora ein geeignetes 
Werkzeug abgab zur Nealifirung der damaligen mweitgreifenden po- 
litiſchen Combinationen. Man denke nur an den Zuſammenhang, 
welcher noch jetzt unter ven Juden aller Länder ftattfinvet. 

V. 16. Und er brachte mich zu dem inneren Vorhofe des 
Haufes des Herrn, und fiehe an der Pforte des Tempels des 
Herrn zwifchen der Halle und zwifchen dem Altar bei fünf und 
zwanzig Männer, deren Rüden gegen ven Tempel des Herrn 
und deren Angeficht nach Oſten, und fie beteten an nach Diten 
gegen die Sonne. V. 17: Und er ſprach zu mir: haft bu ger 
jehen, Menſchenſohn, ift e8 zu wenig dem Haufe Jura zu thum 
die Gräuel, welche fie hier gethan*), daß fie füllten das Land mit 


L.: daß fie alle ſolche Gräuel bie thun. 
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Gewalttbat, jo daß fie nun noch ferner mich reizen und fiehe fie 
halten die Weinrebe an ihre Naſe. V. 18. So will denn auch 
ih thun im Grimme, mein Auge fol fich nicht erbarmen und 


nicht. will ich ſchonen, und rufen fie in meine Ohren mit lauter 


Stimme, jo will ich fie nicht hören. 

Die Fünf und Zwanzig in V. 16 find nah E. 11, 1 Für- 
jten des Volkes. Wir haben bier wie bei den fiebenzig eine iveale 
Repräfentation des obrigfeitlihen Standes ,- alfo gebildet, daß 
auf jeden der zwölf Stämme, aus denen ideal genommen Iſrael 
beitebt, zwei gerechnet werden und dazu noch ein Präfes. Es 
heißt bier: gegen 25, im Unterfchieve von den 70 ohne gegen 
in V. 11. Dort batte die Zahl eine beftimmte Grundlage in 
den Mofaifchen Büchern, vie bier fehlt. Schon dies gegen ent» 
fcheivet gegen die Annahme, daß die 25 die Vorfteher der 24 
Priefterelaffen mit dem Hobenpriefter an ihrer Spite. Dann 
wäre die Zahl eine fcharf begränzte. Gegen die Priefter fpricht 
much der politiiche Character der ganzen Scene, ver bejonvers 
durch die Vergleihung mit €. 23 ins Licht tritt, und durch den 
Did auf den gefchichtlichen Ausgangspunet der Weiffagungen 
Ezechiels, eime große Schilverhebung ‘gegen die Chaldäifche Mo- 
narchie. Die Sache bat auch in Wahrheit nie fo geftanden, vaß 
fh die ganze Priefterfchaft wie Ein Mann dem Gößenpienfte 
bingegeben hätte. Dazu fommt die Unmöglichkeit ver Lostren- 
nung ber 25 bier von den 25 in C 11. Wir haben bier das 
Dergehen, dort die Strufe. In E. 9 war die leßtere nur in 
Bezug auf die 7O dargelegt. Der Ort zwifchen Halle und Altar, 
unmittelbar am Cingange in den Vorhof der Priefter, auf ven 
man befonders die Deutung von den BPrieftern gründet, war auch 
für die bürgerliche Nepräfentation bei feinplichen Supplicationen 
der geeignete. Wie die Priefter dort nach Io. 2, 17 ftehen, um 
dem Bolfe, in deſſen Namen fie auftreten, unmittelbar nahe zu 
jepn, fo treten hier die höchſten Würbenträger des Volles, fo 
nahe als ihnen geftattet war an ven Altar heran, um dem Gotte 
Ifraels ihre — Verachtung zu beweifen. Die Juden meinen, fie 
haben nach dem Altar zu fich umanftändig aufgeführt. Das ift 
nicht übel erfunden und gebt weiter in der von Ey. bezeichneten 
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Kichtung. — Der Pr. faßt eine neue Seite ver politifchen Ab- 
götterei des Bolfes ind Auge. Sie war eine Nationaljünde und 
fo wird neben der früheren Repräfentation des Volkes, beftehend 
aus den 70 Aelteften, hier eine neue gebildet, beſtehend aus 25 
Fürſten. Den Character diefer politifchen Abgötterei lernen wir 
näher Tennen aus der Erwähnung der Sonne als des Objectes 
der Anbetung und befonders aus dem Schluffe von V. 17, we 
unläugbar eines Ritus aus der Mepoperfifchen Religion gedacht 
wird. Wenn man die Augen überall hinwandte nach Bundes⸗ 
genofien gegen die Chaldäer, fo mußte man vor allen an biejenigen 
denken, welche ſchon Jeſaias als die Zerſtörer der in feiner Zeit 
erſt Teimenden Chaldäiſchen Weltmonarchie genannt hatte, bie 
Mepdoperfer. „Als die Macht‘‘ — wurde in ver Chriftologie bes 
merkt — „welche das Babyloniſche Reich ftürzen wird, erjcheinen 
in Jeſ. 13,- 17 die Mever. In E. 21, 2 wird neben Madai 
Elam genannt, wodurch im Sprachgebrauch des Jeſaias Perfien 
bezeichnet wird. Diefe Macht, und an ihrer Spige der Sieger 
aus DOften Kores, wird nach ber Verkündung bes Jeſaias für 
Juda heilbringend feyn, e8 erlangt durch fie die Rüdfehr in feine 
Heimath.” Der Abfall fonnte fich hier in ven Schein ver Fröm⸗ 
migfeit hüllen: das Wort Gottes felbft fchien auf das Bündniß 
mit den Perfern binzuweifen und zu demſelben einzuladen. Wie 
Babel nach Jeſ. 39, Ezech. 16 u. 23 und andern Nachrichten 
ſchon geraume Zeit vorher gegen Affur confpirirte, ehe es ihm 
gelang e8 zu ftürzen, fo ift anzunehmen, daß auch vie Medo⸗ 
perfiiche Macht erft nach vielen vorangegangenen vergeblichen Ver⸗ 
juchen ihr Ziel erreichte. Ganz beftimmt verbürgt wird ung dies 
aber durch Ezechiel in C. 32, 24. 25. Da erjcheinen die Ela⸗ 
miter, „welche ihren Schreden gaben im Lande der Lebendigen“, 
unter den Völkern, welche von den Chaldäern zu Boden geworfen 
werben, ohne Zweifel in Folge der Coalition, welche wir hier im 
Werden begriffen fehen. Bei Jeremias in E. 25, 25 werben im 
erſten Jahre Nebucadnezars die Könige von. Medien und Elam 
unter denen genannt, welche den Zörnbecher trinken follen. Im 
AUngefichte der Erfüllung biefer früheren Weiffagung droht Iere- 
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mins im Anfange der Regierung des Zedekias in C. 49, 34 f., 
daß ber Herr den Bogen Elams zerbrechen werbe, ohne Zweifel 
mit Beziehung auf politifche Hoffnungen, die man in biefer Zeit 
auf Elam gejett hatte. Graf zu d. St, fagt: „Auch Elams 
Macht wird gebrochen; Die Feinde, die Werkzeuge des göttlichen 
Zornes, überfallen e8, und vor ihrem fchredlichen vernichtenven 
Schwerte flieht es unter alle Völker; fein Land wird frember 
Gewalt unterthan. Doch einftmals wird Elam wiederbergeftellt“. 
Jeremias macht Feine Streiche in die Luft. Er mußte einen 
practiihen Anlaß haben Elam das Berterben zu drohen. “Die 
Weiſſagungen der Propheten find „Rathſchläge“, Jeſ. 41, 28. 
Auf Grund einer eingehenden gefchichtlichen Unterfuchung fagt 
M. Niebuhr in der Gefchichte Affurs und Babels S. 212: „Ein 
fiegreicher Krieg Nebucabtiezars mit Elam zwijchen 9 und 20 
feiner Regierung ift gewiß.” — Die 25 ftehen nicht in dem _ 
inneren Vorhofe, fondern an der Thür deſſelben. Daß fie im 
Tempel Jehova's ericheinen, zeigt, daß fie äußerlich das Verhält- 
niß zum Herrn aufrecht erhalten wollen. Daß fie aber nie Nüd- 
feite dem HeiligtHum des Herrn zuwenden, das Angeficht der 
Sonne befagt, daß fie in ihrem politifchen Verhalten den Herrn 
für nichts - achten, dagegen ihre Hoffnung auf bie Anbeter der 
Sonne fegen. Der Stern- und Elementendienjt war, wie fchon 
Herodot bezeugt, ver Medoperſiſchen Religion eigenthümlich. Sie 
batten feine Götzen von Holz und Stein, feinen Bilderbienjt wie 
die Aegypter. Hauptgegenftand ihrer Anbetung war neben bem 
Feuer die Sonne. Hyde, de religione Persarum p. 305, gibt 
aus den Ruinen von Perfepolis die Abbildung einer Scene: der 
König von Perfien wie er vor dem Feuer und der Sonne an 
betend fteht. Die Sonne ift hier wohl näher als vie aufgehenbe 
zu denken. Cine Hinweiſung auf die Berfiiche Verehrung der auf 
gehenden Sonne haben wir in Jeſ. 41, 2: „wer erwedte von 
Sonnenaufgang‘, und 46, 11: „ver da rufet von Sonnenaufgang 
einen Adler”. Der Name Korefch felbft bedeutet nach ben Griechi⸗ 
Ihen Schriftftellern Sonne. ALS Incarnation des Sonnengottes 
wurde der Berfifche König betrachtet. Auf jenem Bildwerke in 
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Perſepolis bewegt ſich der Geift des Königed der Sonne ent- 
gegen, von der er ausgegangen ift und zu ber er zurüdlehrt *). — 
Sn 3. 17 wird gefagt, Juda fen fehon hinreichend belaftet mit 
den „Gräueln, welche fie hier gethan, daß fie füllten Das Land 
mit Gewaltthat“, jo daß e8 wahrlich nicht an ver Zeit ſey, Gott 
noch durch dieſen neuen Gräuel zu reizen. Hier: es ift von 
Sünden die Rede, womit fie, die vom Haufe Juda und jpeciell 
feine Fürften (denn auf tiefe führt die Gewaltthat) früher 
das Land erfüllt haben, die alfo räumlich außerhalb des Tempels 
geſchahen. Dennoch aber wurden fie, wie das hier zeigt, im 
Tempel begangen. Denn ber Tempel ift, geiftlich genommen, die 
Wohnung der Ifraeliten und alles was fie thun gefchicht dort. — 
Worin das neue Vergehen befteht, wodurch fie ©ott reizen, be- 
fagen die Worte: fie halten die Weinrebe an die Nafe. Daß es 
dem religiöfen Gebiete angehört, im Unterfchiere von ven früheren 
Sünden, die ſich auf dem moralifchen Gebiete bewegten, zeigt 
ſchon das „mich zu reizen‘ in feiner Beziehung auf 5 Mof. 32, 
16: „ſie erbittern ihn pur Fremde, durch Gräuel reizen fie 
ihn.” Die vorgehaltne Weinrebe**) hier correipondirt mit ver 


*) Man wird fih hüten müffen, fib an ver Unform onvmrnon 
zu vergreifen, ba fie grade bei Ezechiel vorkommt, zu deſſen characteriftifcher 
Eigentbümlichfeit das Abnorme gehört. Die Form ift ein quid pro quo, 
aber auch das dadurch bezeichnete Treiben. Ligtfoot: vox miro modo for- 
mata, ad miram illorum abominationem efhicacius exprimendam. Das 
PBartic. DArNWn wäre daB Regelmäßige. Der Pr. gibt aber Dur das 
eingefhobene m eine Kritik ihres Verfahrens. Zu vgl. ift 2 Mof. 24, 1. Unb 
zu Mofe fprach er: „feige zum Heren, bu und Aharon und 70 von ben 
Aelteften Iſraels und ihr betet an in ber Ferne” Ferner 5 Moj. 11, 16: 
„hütet euch, daß euer Herz nicht bethört werde und ihr abweichet und bienet 
andern Göttern und Hetet fie an und es entbrennt ber Zorn des Herm 
wider euch“. Die letztere Stelle kommt beſonders in Betradt. Das 
mn vertritt die Stelle des Citates, f. v. a. fie beten an, während doch im 
Geſetze Gottes gejagt ift: ihr follt nicht anbeten. Man mag das für eine 
Spielerei erflären, aber man alterire jedenfalls nicht den Thatbeftand. 

*&) enT beißt nur Weinrebe, nichts anders, und fommt fo in C. 15, 
3 dor. Jede andere Erkl. ift alfo als willkürlich abzuweiſen. Das Wort 
Heißt nicht einmal Reis im Allgemeinen. Schon nad feiner Ableitung paßt 
e8 nur auf die Weinrebe, von der es im Sprachgebrauche allein vorkommt. 
Das Berbum fteht vom Auspugen des Weinberges. Das Nomen, eig. 
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Anbetung der Sonne in V. 16. Die Weinrebe ift das vorzüg- 
Lichfte Product der Sonne, aljo dem Sonnenanbeter der Haupt- 
gegenftand für Dank und Bitte, der pafjendfte Repräfentant für 
Alles, was man überhaupt der Sonne verdankte. Kin Büfchel 
von Reiſern, Barfom genannt, halten die Berfiichen Sonnen- 
anbeter nach Strabo u U. in der Hand bei dem Gebete zur 
Sonne und führen e8 an den Gebete fprechenden Mund. Das 
ftimmt ganz mit vem Ritus bier überein. ‘Denn bie Rebe bier 
braucht nicht ein einzelnes Stüd zu fen, und der Nafe ftatt des 
Mundes wird fpöttifch gevacht, nach der Neigung zu Ironie und 
Sarkasmus, welche fich bei den Propheten jo oft Fund gibt, wenn 
fie den abgöttifchen Unfinn befämpfen und bejtrafen. 


6. 9. 


. Bon der Sünde wendet fich der Pr. zur Strafe. Die An- 
fündigung biefer beginnt in biefem Abfchnitte mit der Tödtung 
ber jfündigen Bewohner der Stadt, im folgenden Cap. dann bie 
Vernichtung der Stadt felbft. Die Scene ift folgende. Es er- 
ſcheinen auf des Herrn Befehl, ver feines Volles Abfall rächen 
will, jechs an der Zahl, die Diener feiner Gerechtigkeit, in ihrer 
Mitte „ein Mann, gekleidet in Leinen”, die erfteren mit Werk⸗ 
zeugen der Zerjtörung, diefer mit einem Schreibzeuge. Sie treten 
(die Scene iſt im Tempel) neben ven ehernen Altar; dorthin be- 
gibt fich zu ihnen aus dem Allerheiligften an die Schwelle des 
Tempels die Herrlichkeit des Herrn. Sie ertheilt dem in Leinen 
Gekleideten den Auftrag ver Bewahrung ver Frommen, den Ans» 
deren den Auftrag, die Gottlofen fchonungslos zu verderben. 
Diefe Aufträge werden ausgeführt. 

V. 1. Und er rief vor meinen Obren mit lauter Stimme: 


Putzling, weilt hin auf die Pflege, deren der Weinftod bebarf, wenn er ge- 
deihen und Frucht bringen fol, das xasasges Joh. 5, 2. Von der Bergel- 
tung, die man bier durch willfürliche Deutung de rar hereinbringt, ift 
erft in V. 18 die Rebe. 
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es nahen fich*) die Heimfuchungen der Stadt und ein jever habe 
fein verberblich Geräth in feiner Hand. V. 2. Und fiehe feche 
Männer. kamen des Weges von dem oberen Thore her, welches 
nah Norden zu gewandt ift und ein jeder hatte fein zerſtörend 
Geräth in feiner Hand, und ein Mann war in ihrer Mitte ge- 
fleivet in Leinen, und ein Echreibzeug an feinen Hüften, und fie 
famen und ftanden neben dem chernen Altar. V. 3. Und bie 
Ehre des Gottes Iſrael erhob fih von dem Cherub, auf dent fie 
war, zu der Schwelle des Haufes, und er rief dem Manne ge 
Heidet in Leinen, welcher das Schreibzeug an feiner Hüfte Hatte, 
B. 4. Und ver Herr ſprach zu ihm: Ziehe mitten durch die Stadt, 
durch Jeruſalem, und zeichne ein Zeichen an bie Stirnen ber 
Männer, welche feufzen und ftöhnen über alle Gräuel, die gethan 
werben in ihrer Mitte. 8. 5. Und zu jenen fprach er vor mel- 
nen Ohren: ziehet durch die Stadt hinter ihm ber und fchlaget, 
nicht erbarmen follen ſich eure Augen**) und nicht folit ihr ſcho⸗ 
nen. V. 6. Alten Jüngling und Jungfrau und Kind und Weiber 
ſollt ihr morden zum Verderben und jeden Mann, an dem das 
Zeichen iſt, jollt ihr nicht anrühren, und von meinem Heiligthum 
jolt ihr anfangen und fie fingen an bei ven alten Männern, 
welche vor dem Haufe. ®. 7. Und er fprach zu ihnen: verun- 
reinigt das Haus und füllet feine Vorhöfe mit Erichlagenen, 
gebet heraus; und fie gingen heraus und fchlugen in der Stadt. 
V. 8. Und e8 geſchah, da fie gefchlagen hatten und ich übrig ge- 
blieben war, da fiel ich auf mein Angeficht und ſchrie und ſprach: 
ach Herr Jehova, verbirbit du ven ganzen Neft Iſraels, indem 
bu ausgießejt deinen Grimm auf Serufalem? 3.9. Und er 
ſprach zu mir: die Mifjethat des Hauſes Iſrael und Juda ift 


L.: laßt berzulommen 799 tft aber gewöhnlich Präter. in Kal umd 
fommt jo in C. 12, 23. 42, 14 vor. Als Imperat. Pr. findet e8 fi nur 
einmal, Jeſ. 41, 25. Für die Auffaffung als Prät. ſpricht bie Grundſt. 
Hoſ. 9, 7: „es famen die Tage ber Heimfuhung‘. 

**) by Steht für DR. Die handſchriftlich bezeugte Lesart ift O9, 
dafür fest die Randlesart den Eingul. Sie ift als erleichternd zu vermwerfen. 
Die Augen merten in eine ibeale Einheit zufammengefaßt und fo kann das 
Berbum im Sing. ftehen, Darin konnten fih die Maforetben nicht finden. 
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groß gar jehr und voll ward das Land von Blut und die Stadt 
ward voll von Abweichung, denn fie fagen: ber Herr bat ver- 
laffen das Land und nicht fiehet ver Herr. V. 10. So foll denn 
auch mein Auge fih nicht erbarmen und ich will nicht fchonen, 
ihren Weg gebe ich auf ihr Haupt. V. 11. Und fiehe der Mann in 
Leinen gefleivet, welcher das Schreibzeug an feiner Hüfte hatte, gab 
Antwort und ſprach: ich habe gethan, wie du mir geboten haft. 

„Ex rief”, V. 1, derſelbe, ver früher geredet batte, ber 
Herr, vgl. V. 4. Die laute Stimme entjpricht der Größe ver 
Gräuel, die zu Gott ſchreien. Gott redet zu den ‘Dienern feiner 
Rache und Fünbigt ihnen an, daß e8 jetzt Zeit jet and Werk zu 
geben. Die Heimfuchung kann an fih auch im guten Sinne 
ftehen, daß fie bier eine ftrafende ift, das liegt im Zufammen- 
bange mit dem Vorigen, wonach Jeruſalem nur Gegenjtand des 
göttlichen Zornes ſeyn Tann, und dann auch in ver auf die Dars 
fegung des Thatbeftandes gegründeten Aufforderung an die Diener 
Gottes ſich mit verberblichen Waffen zu verfehen. — Die ſechs 
Männer in V. 2 können nur Engel in Menfchengeftalt ſeyn, 
welche fie annehmen müfjen, um dem Propheten fichtbar zu ſeyn. 
Dem nur fo pafien fie als Gefolge des in Leinen Gefleibeten, 
der nach ficheren Gründen fein anderer ift, als der Engel des . 
Herrn, und den wir nie von einem andern Gefolge begleitet ſehen, 
al8 von dem der niederen Engel, vgl: z. B. Sad. 1, 11 f. und 
Joſ. 5, 14, wo ver Engel des Herrn fich jelbjt als den Fürſten 
über das Heer, des Herrn bezeichnet. Die Männer fommen von 
Norden her, weil dorther die irdiſchen Feinde kommen follten, 
deren fich die eigentlichen Bactoren, die bimmlifchen Mächte, als 
ihrer Werkzeuge bebienen, vgl. €. 1, 4. Ier. 1, 14. — Daß der 
in Leinen Gekleidete der Engel des Herrn ijt, erhellt aus Dan. 10, 
5. 12, 6. 7, wo Michael, ver Engel des Herrn (vgl. Beiträge 1, 
S. 166 und den Commentar zu C. 12 ver Apofalypfe) auf die⸗ 
jelbe Weiſe bezeichnet wird: eine merfwürbige Berührung zwifchen 
den beiden erilifchen Propheten. Aber auch die Sache felbit zeigt, 
daß der in Leinen Gefleivete Fein anderer ift al8 ver Engel des 
Herrn. Die Kleidung ift die des irdiſchen Hohenpriefters. Alle 
perſchiednen Kleinungsftüde des irdiſchen Hohenprieſters find nach 
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3 Mof. 16, 4. 23 aus innen: daraus erklärt fich hier der Plu⸗ 
ral: linnene Kleidungsſtücke. An den irbifchen Hohenpriefter kann 
nun bier nicht gedacht werden. Das Gegenbild beffelben aber, 
der himmliſche Hohepriefter und Fürbitter ift der Engel des Herrn, 
der Engel des Bundes, Dial. 3, 1, der in Sad. 1, 12' die Für- 
bitte für daS Bundesvolk vorträgt und bem ber Herr bort gute 
tröftliche Worte antwortet. Als Vorbild Ehrifti und aljo als Ab- 
bild des Engeld des Herrn erjcheint der Hohepriefter in Sad). 
©. 3. Bgl. die Ehriftol. z. d. St. Man bat aber ben in Leinen 
Gefleiveten nicht als allein auf das Werk ver Errettung ver 
Frommen angewiefen, nicht al8 im Gegenfage gegen vie ſechs 
Diener der Gerechtigkeit ftehend zu denken. Die Behütung der 
Frommen ift fein Privilegium, aber auch das Werk der Race 
fteht unter feinem Präfivium. Die fechs find als ihm unbebingt 
untergeoronet, das Werf ver Zerftörung nur in feinem Auftrage 
und unter feiner Auctorität vollführend zu betrachten. Wir müf- 
jen das fchon von vorn herein als wahrjcheinlich betrachten, da 
der Engel des Herrn auch fonjt bei den großen Gottesgerichten 
als die leitende PBerfönlichkeit fich darftellt, welche im Intereſſe 
des Reiches Gottes vollzogen werden. Er war es z. B., ver als 
ber „Würgengel” die Erftgebornen Aegyptens fchlug, 2 Moſ. 12, 
23, vgl. mit V. 12. 13. Speciell bier führt auf ven innigen 
Zufammenhang des in Leinen Gefleiveten mit ven Sechfen fchen 
die Siebenzahl. Auch ver Erjtere erfcheint bei dem Altare, jo 
daß er alfo zu ven Aolern gehört, vie fich fanmeln, wo das Was 
it, fommt in der Mitte der Uebrigen, dieſe folgen ihm nad. 
Sn €. 10, 2. 7 wird ber in Leinen Gekleidete ausprüdlich ale 
der bezeichnet, der die Gerichte des Herrn ausführt: die Ber: 
brennung der Stadt geht von ihm aus und diefe gehört mit ver 
Zödtung der ſchuldigen Bewohner unzertrennlich zufammen. Nach 
V. 5 bier: „gehet durch Die Stadt hinter ihm her‘ find in 
bem Werke der Zerftörung die Engel das Gefolge des Eugels. 
In V. 11 ſpricht nach Vollendung des Werkes der Zerftörung ver ' 
in Leinen Gelleivete: „ich habe gethan, wie bu mir geboten“, 
danach ift alfo auch ver Befehl ber Zerftörung vorzugsweife an 
ihn gerichtet. — Der in Leinen Gefleivete bat ein Schreibzeng 
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an ſeiner Hüfte: die Orientalen tragen noch jetzt vielfach das 
Schreibzeug am Gürtel auf der Seite. Die Beſtimmung des 
Schreibzeuges erkennen wir aus V. 4. Es dient dazu, die Stir⸗ 
nen der Erwählten zu bezeichnen. Fraglich iſt es, ob es zugleich 
zur Einzeichnung in das Buch des Lebens dient, deſſen zuerſt in 
2 Moſ. 32, 32 gedacht wird, vgl. Pſ. 69, 29 und zu Apoc. 20, 
12. Wahrſcheinlich iſt dies allerdings, beſonders wegen der Grundſt. 
Jeſ. 4, 3: „jeder ber zum Leben angeſchrieben warb in Jeru⸗ 
ſalem“. Danach wird die Einzeichnung in das Buch des Lebens 
als das Urſprüngliche zu betrachten ſeyn, die Bezeichnung der 
Stirnen nur als Folge. — Die Diener der Rache „kamen und 
ſtanden neben dem ehernen Altar“. Der eherne Altar iſt der 
Brandopferaltar. Dieſer iſt der Ort des Verbrechens. Dort 
liegt die ungeſühnte Miſſethat des ganzen Volles aufgehäuft, 
ſtatt des reichen Schatzes von Glauben und Liebe, der dort im 
Opfer nur verkörpert liegen ſollte. An dem Orte des Verbrechens 
erſcheinen die Diener Gottes, um ihn in dem Untergange derer 
zu verherrlichen, die ihn durch ihr Leben nicht verherrlichen woll⸗ 
ten. Auf die eine oder die andere Weiſe muß er nothwendig an 
ihnen zu ſeinem Rechte und zu ſeiner Ehre kommen. Auch in 
der Schilderung der Sünde in C. 8 liegt die Anſchauung zu 
Grunde, daß iveal genommen alle Sünden des Volkes im Tem- 
pel begangen werden. Die Grunpft. ift Am. C. 9. Da erfcheint 
der Herr, im Begriff pie Sünden Ifrael8 heimzufuchen, über dem 
Alter, auf dem biefelben aufgehäuft liegen. Die Engel ſtehen 
neben dem entweihten Altar, Gottes Wink und Befehl erwartend. 
Wem das Geiftesauge geöffnet wurde, daß er fie Dort ftehend 
erblickte, ver Tonnte nur mit tiefem Grauen auf das mit freubigen 
Zufunftshoffnungen erfüllte Volt blicken. — Nah B. 3 bewegt 
ih die Ehre Gottes aus dem Allerheiligiten, wo fie über dem 
Cherub thronte, der ivealen Zufammenfaffung ver Cherubim, nach 
der Pforte des Heiligthums, in deren Nähe ver Altar ftand, um 
feinen bei dem Altare ftehenden Dienern Befehle zu ertheilen. — 
Zuerft ergeht in V. 4 an ven in Leinen Gefleiveten ver Befehl, 
ein Zeichen an die Stirne ver Männer zu machen, welche Gegens 
ftand der verfchonenden Gnade find, weil fie fich von der Gemein- 
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[haft des Verderbens frei erhalten haben. Dur das Zeichen 
wird einer aus ber Maſſe ausgeſondert. Das kann nach ben 
Umftänden entweber zur Ehre oder zur Unehre, zum Heile oder 
zum Verderben gefchehen. In Bi. 78, 41 ift das Bezeichnen ein 
befchimpfenves, bezeichnen fteht da wie das lat. notare für ver- 
unehren, bier, wo die Maſſe dem DVerberben geweiht ift, ift Das 
Dezeichnen ein ehrendes und errettendes. Das Bezeichnen gefchieht _ 
an der Stirn, dem Orte, wo das Zeichen am leichteften geſehen 
wird. Das Zeichen an der Stirn bier, ber fombolifche Ausprud 
der Wahrheit, daß Gott in großen Gerichten über Die Seinen bie 
[hüßende Hand feiner Gnade hält, daß er weiß die Gottfeligen 
aus der Verſuchung zu erlöfen, 2 Petr. 2, 9, entjpricht dem 
Beſtreichen der Thürpfoften mit Blut der bei dem Gericht über 
Aegypten zu DVerfchonenden in 2 Mof. 12, wobei Grotius mit 
Recht bemerkt: „er bezeichnet die Stirnen, nicht die Thürpfoſten, 
wie einft in Aegypten, weil dieſe Heilswohlthat nicht ven ganzen 
Familien, ſondern den einzelnen Perfonen und zwar ven erwählten 
zu Theil werben follte”. Damals ftand Haus gegen Haus, Boll 
gegen Volk, jet wird bie große Scheibung unter dem Volke felbft 
vollzogen. Wir haben bier die Grundft. für das Verfiegeln der 
Erwählten an den Stirmen in Apoc. 7, 2. 3. Das Bezeichnen 
fihert nicht gegen jede Theilnahme an dem göttlichen Gerichte, 
das würbe dem Wefen ber göttlichen Gerechtigkeit nicht entfprechen, 
da auch die Erwählten von dem herrſchenden Verderben vielfach 
berührt find, vgl. Jeſ. 6, 5, es fichert nur gegen das Forts 
gerafftwerben mit den Böſen, Pf. 28, 3, gegen einen böfen Tod 
und Alles, was mit der Regel in Wiverfpruch ftehen würde: 
benen die Gott Lieben, müſſen alle Dinge zum beiten dienen, 
Röm. 8, 28. Ein Beifpiel der Erfüllung diefer ſymboliſchen 
Weiffagung haben wir an Ieremias, der bei der Einnahme ber 
Stadt am Leben erhalten wurde. Eine perfönliche Anwendung ber 
hier ausgeſprochenen allgemeinen Wahrheit ift, was der Herr durch 
Jeremias zu dem gottesfürchtigen Ebed Melech fpricht C. 39, 
16—18: „Siehe ich will meine Worte fommen laffen über biefe 
Stadt zum Unglüd und zu Teinem Guten, und bu follft es fehen zu 


8.9. 8.18. 99 


berfelßigen Zeit. Aber dich will ich erretten zu derfelbigen Zeit — — 
und follft dein Leben wie eine Beute davon bringen, darum, daß 
du mir vertraut haft”. Ebenjo, was in Ierem. 45, 5 zu Baruch 
gefagt wird: „Siehe ich will Unglüd kommen laffen über alles 
Fleiſch, aber deine Seele will ich dir zur Beute geben, an welchen 
Ort du zieheft”. — Die „alten Männer” in V. 6,. welcher bie 
Grundſt. bildet für 1 Betr. 4, 17: „pas Gericht muß anfangen 
‚am. Haufe Gottes,” find die fiebenzig Aelteften in C. 8, 11. Das 
Heiligthum , fonft vielfach die Wohnftätte des ganzen Volles, ers 
ſcheint bier fpeciell al8 die Wohnftätte feiner Repräfentanten, da⸗ 
gegen die Maffe des Volkes wird der Stadt zugetheilt, die aber 
feinen Gegenfaß gegen den Tempel bilvet, fondern nur gleichfam 
ein Filial vefjelben ift. — In V. 7 wirb in den Worten: „ vers 
unreinigt das Haus und füllet feine Vorhöfe mit Erfchlagenen 
das bereits Gefchehene gebilligt in ver Form der Aufforderung, 
um daran bie wirkliche Aufforderung: „‚gehet heraus’ zu Tnüpfen. 
Der Ausprud bat gleichfam militärifche Abgeriffenheit. Die Un- 
reinheit der menschlichen Leichname iſt nach dem Geſetze eine be- 
ſonders ftarfe, 4 Mof. 19, 11, weit größer wie die ver Thier- 
leihen, 3 Mof. 11, 24. Beſonders groß ift fie hier, da es ſich 
um ſolche handelt, die mitten in ihren Sünden bahin fahren. Das 
Haus wird. verunreinigt durch die Leichname, die in ven Vorhöfen 
aufgehäuft find. Von Erjchlagenen in dem Haufe felbft ift weder 
bier noch in ®. 6 die Rebe. — Der Br. ſpricht in V. 8 nicht 
feine eignen Gefühle aus, ſondern er redet aus ber Segle der- 
jenigen, über bie cben das Gericht Gottes ergangen ift und tritt 
al8 der Repräſentant verjelben auf, nur von dieſer Annahme aus, 
für die fich eine Fülle von Analogien beibringen läßt, wird feine 
Rede begreiflih. Der Reſt ift ver Reſt im Ganzen und Großen, 
was nach der Aſſyriſchen und ber früheren Chaldäifchen Heim- 
fuchung noch übrig geblichen. Die geringe Auswahl, beftchend 
aus den Bezeichneten, wird überfehen. Die Erulanten aber kommen 
nach der Anfchauung derer, welche der Pr. hier rerr_fentirt, nicht 
in Betracht. " Die Bewohner von Jeruſalem fahen fich felbjt als 


das ganze Iirael an, die Exulanten als abgefchnittene und weg⸗ 
7.5 — 
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geworfene Neben des Weinftodes, €. 11, 15*). — In der gött- 
lichen Antwort in V. 9, welche die lage abweift in Hinweifung 
auf die Größe ver Schuld des Volles, ift Iſrael das Ganze, 
Juda der Theil, in dem das Ganze damals allein forteriftirte. 
Denn die zehn Stämme kommen al8 abgefchnittene Reben. nicht 
in Betracht, fie konnten erft durch ernenerte Verbindung mit dem 
Weinſtocke wieder zur Bebeutung gelangen, wie fie durch das Exil 
Judas vorbereitet und zum heil volfgogen wurbe. Die furdht- 
bare Größe des moralichen Verfalls wird darauf zurüdgefübrt, 
daß fie fagen: „ver Herr hat verlaffen das Land und nicht fiehet 
ver Herr”. Dazu bemerkt Michaelis: „ver Duell aller Verbrechen 
ift Die VBerneinung der Vorfehung Gottes.” Zu dieſer Verneinung 
find fie dadurch gelangt, daß fie aus Mangel an Erfenntniß ber 
Sünden in ihren Schidungen feine Vernunft entveden Tönnen, 
vielmehr in ihnen, wie fie find, Zeugniſſe gegen ihres Gottes 
Macht und guten Willen erbliden müfjen. — Der in Leinen Ge. 
kleidete fpricht in ®. 11: „ich habe gethan, wie bu mir geboten,“ 
nach beiden Seiten, der Zerftörung und der Bewahrung “Die 
erftere kommt vorzugsweife in Betracht. Denn nur von ber Zer- 
jtörung war im unmittelbar Vorberg. die Rede. Wir haben bier 
ben Vebergang von ber Tödtung ber Bürger zu ber Zerftörung 
ber Stadt, mit ber ſich das folgende Cap. befchäftigt. Für das 
erftere Wert bildet unfer V. den Abfchluß. 


" | C. 10. 


. Die Gliederung in dieſem, ven zweiten Act der gött- 
lichen Gerechtigkeit vdarlegenven Cap. ift folgende. Der auf dem 
Throne Sitende befichlt dem in Leinen Gefleiveten Feuer aus- 
mitten der Räber der Cherubim zu nehmen und über die Gtabt 
zu ftreuen, V. 1u.2. In V. 3—5 wird parenthetifch berichtet 
über die Stelfung, welche die Cherubim und die Ehre des Herrn 
damals einnahmen, daß die letztere damals ſchon ben bevorſtehenden 


*) ORONI ift 3 Präter. mit eingefchobenem x, welche bier bie Stelle 
des Nomensivertritt: ein er blieb übrig. , 
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Aufbruch) aus dem Tempel abbilvete und auch bie Cherubim fich 
[on dazu vorbereiteten. In V. 6 u. 7 Die theilweife Aus- 
führung des Befehles: der Dann’ in Leinen ftelft fich neben bie 
Räder, und ein Eherub nimmt aus ihrer Mitte Feuer und reicht 
es ihm dar, er nimmt es und geht heraus. In V. 8—14 bie 
Beobachtungen, die der Pr. bei jener Gelegenheit in Bezug auf 
die Cherubim und die Räder machte. In V. 15—19 das Vor⸗ 
rücken ver Ehre des Herrn mit den Cherubim und Rädern, veren 
Entfernung die Vorbedingung der Ausſchüttung bes Feuers über 
die Stabt ift, zu dem Ausgange des Tempels. In V. 20—22 
pie Bemerkung, daß bie Cherubim, die ver Pr. hier im Tempel 
ſah, in jeder Beziehung fich als identisch varftellten mit den „leben⸗ 
digen Weſen“, die er früher am Fluſſe Chebar gefehen. 

V. 1. Und ich fah und fiche auf dem Gewölbe *), welches 
über dem Haupte ber Cherubim, erjchien wie Sapphiritein etwas, 
ähnlich anzufehen wie ein Thron über ihnen. V. 2. Und er 
ſprach zu dem Mann in Leinen gefleivet wie folgt: gehe zwiſchen 
den Wirbel unter dem Cherub und fülle deine hohlen Hände mit 
Feuerkohlen inmitten der Cherubim und ſtreue fie über die Stabt 
und er ging vor meinen Augen. 

Die Ehre des Herrn ift in V. 1 wieder über ven Cherubim, 
von denen fie fich getrennt hatte. Da dieſe Trennung nur einem 
ganz bejtimmten Zwecke diente, fo war es unndthig zu bemerken, 
daß fie aufbörte, ſobald dieſer Zwed erfüllt war. Daß fie fich 
an ihren gewöhnlichen Ort zurücdbegeben, das wird inbirect eben 
hier gefagt. Erft in V. 4 erhebt .fih die Ehre des Herrn von 
Neuem von den Cherubim, vgl. V. 18. Weber das Gewölbe zu 
1, 22. 25, ven Thron 1, 26**). — Er ſprach, V. 2, nämlid 
ber auf dem Throne Sitende, vgl. 1, 26, Majus: „Gott ver 
Dater auf dem Throne fitend zu dem Sohne, dem er die Voll- 
macht gegeben, Gericht zu üben, Joh. 5, 27". Das wiederholte: 
und er prach, welches wir durch: „wie folgt‘ wiedergegeben haben, 
ſoll die Aufmerkſamkeit auf die inhaltfchwere Rede hinlenken. Das 


*) 2,: am Himmel. 
*#) db für 59 wie grade bei Ezech. Biter, 2, 10. 11., 11. 
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Teuer ift bier nicht ſymboliſche Bezeichnung des Zornes Gottes, 
fondern das elementarifche Feuer: denn die Anzündung und Ver⸗ 
brennung ver Stadt foll bezeichnet werden. Die Räder find 
Symbol der Naturkräfte, unter denen das Teuer eine vorzügliche 
Stelle einnimmt. Die legte Urſache der Verbrennung der Statt, 
das ijt der Grundgedanke, ijt nicht eine irdiſche, fondern eine 
himmliſche und eben deshalb ift es fo thöricht, ihre Erhaltung zu 
hoffen und für fie zu wirken. Der Befchl ergeht von dem auf 
bem Throne Sigenven an feinen Engel; das Feuer ift nur bienenbes 
Mittel in der Hand des legteren, er nimmt es und freut e8 über 
die Stadt. Vier Potenzen find bei ver Zerjtörung der Stabt 
wirfam, ber auf dem Throne Sitzende, der in Leinen Gekleidete, 
das Teuer, ver Cherub, der e8 dem Engel darreicht. Die beiben 
erfteren find unbebingt herrſchend, die beiven legteren unbedingt 
bienend. — Es könnte auf den erſten Anblid jcheinen, daß der in 
Leinen Gekleidete hier nicht nach der Seite in Betracht kommt, 
welche durch feine Kleivung abgebildet wird. Er trägt fie als 
ber bimmlifche Hohepriefter, der Vertreter der Kirche bei Gott. 
Es fcheint alſo, daß die Bezeichnung nur bei ſolchen Acten ange 
meſſen ift, welche der Kirche zum Heile gereichen, während es fich 
bier um ein vernichtendes Gericht handelt. Aber tiefer betrachtet 
bient auch die Zerftörung zum Heile, ja fie ift bie notwendige 
Vorbedingung deſſelben. Der Herr muß im Gerichte erft ben 
Schmuß ver Töchter Zions abwaſchen, Jeſ. 4,4, ehe er ihr im Heile 
fih nahen kann. Unter ven Gefichtspunct der Gnade wird bie 
Ausfonderung der Schladen auch in Jeſ. 1, 25. 26 gejtellt. Dann . 
in Mal. 3, 2. 3. — Durch ven Wirbel werden die Räder bezeich- 
net wegen der Wucht ihrer Bewegung nach V. 13. — Das: „aus⸗ 
mitten der Cherubim“, weift darauf hin, daß auch die Cherubim 
bei den Rädern ihr Theil haben. Die Stadt follte ja durch 
Menſchen angezündet werben, welche unter ven Cherubim be= 
griffen find. Nah V. 7 reicht ver Cherub dem in Leinen ®es 
Heideten das Feuer dar*). 


*) 73 bier und in ®. 3 nicht kommen, fondern gehen. Wir haben 
bier eine recht eclatante Barallele zu Dan. 1, 1, wo bie Errebition. Nebucad⸗ 
nezars im dritten Jahre Jojalims beginnt, worauf dann im vierten bie 
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B. 3—5 unterbrechen den Zufainmenhang, jindem fie hin⸗ 
weiſen auf die Stellung, welche damals die Ehre des Herrn mit 
ven Cherubim einnahm und auf die beveutfamen Erfcheinumgen, 
welche bei beiden hervortraten. V. 3. Und die Cherubim ftanden 
zur Rechten des Haufes, da ver Mann ging und die Wolfe erfüllte 
den inneren Vorhof.*) V. 4. Und es erhob fich vie Ehre des 
Heren von dem Cherub auf die Schwelle des Haufes und voll 
ward das Haus von der Wolfe, und der Vorhof warb voll von 
dem ®lanze ver Ehre des Herm. 3. 5. Und die Stimme ber 
Flügel der Cherubim warb gehört Bis zu dem Äußeren VBorhofe **) 
gleih der Stimme des allmächtigen Gottes, wenn er rebet. 

Nechts von dem Haufe, V. 3, an der Sübfeite befjelben. 
Die Wolle gehört der über ven Cherubim thronenben göttlichen 
Ehre an. Sie ift die Begleiterin des Feuers. Daß fie fich- fo 
ftarf geltend macht, ans dem eigentlichen Tempelgebäude in ben 
inneren Vorhof herüberbringt und dieſen erfüllt, das weiſt darauf 
Hin, daß Gott in feiner Eigenfchaft als verzehrend Teuer, als 
eifriger Gott, 5 Mof. 4, 24 fich bald geltend machen wird. Das 
bimmlifche Feuer macht fich geltend im Angefichte der Vorberei⸗ 
tungen zur Entzündung des materiellen Feuers, welches nur ein 
Widerfchein des bimmlifchen tft. — Daß bie Ehre des Herrn fich 
von ten Cherubs hinweg zu ber Schwelle des Hauſes bewegt, 
V. 4, deutet darauf hin, daß er bald das Haus ganz verlaffen 
wird und correjponbirt den Vorbereitungen zur Entzündung des 
materiellen Feuers, welches erft dann entbrennen kann, wenn bie 
Ehre des Heren das Haus volfftändig verlaffen bat. Die Ehre 
des Herrn vereinigt fich in V. 18 wieber mit den Cherubs, aber 
nur um bie bier bereit$ vorbildend angereutete Abficht auszuführen. 
— Volle und Glanz find unzertrennlich verbunden. Der Glanz 
tft der Glanz des Feuers, welches die unbebingte Energie Gottes 
bedeutet, bier fpeciell die Energie feiner ftrafenden Gerechtigkeit, 
und die Wolke ift entweder bie Donnerwolfe, von ber der Glanz 


Einnahme Zernfalems erfolgt, mit der die fiebenzig Jahre der Babyloniſchen 
Dienftbarkeit bei Ieremias ihren Anfang nehmen. 

*) L.: und der Vorhof warb inwendig voll Nebels. 

“"” 2: His heraus vor den Borbof. 
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oder das Feuer ausgeht, oder fie wird gebildet durch ben Rauch 
des Feuers, vol. Jeſ. 4, 5. Man darf alfo die Wolle nicht 
fpeciell bem Tempelhauſe zutheilen, ven Glanz dem Vorhofe, 
fondern beides, Wolfe und Glanz, gehört zuerft dem Tempelhaufe 
an und geht von ba in den Vorhof über. Daß die Feuernatur 
Gottes fich fo entſchieden geltend macht, ift ein Präfagium in 
Dezug auf das materielle Feuer, welches die wiverwärtige Stadt 
verzehren wird. Schon bei Jeſaias in E. 6, 4 ift das Vollwerden 
des Haufes von Rauch ein Abbild des über das abtrünnige Bun⸗ 
desvolk hereinbrechenden Zerftörungsgerichtes. Das Weitere zu 
Apoc. 15, 8. — Auch die Cherubim rüften fi nah V. 5 zum 
Aufbruche, deſſen nahes Bevorftehen fie daraus erkennen, daß bie 
Ehre des Herrn, deren ungertrennliche Begleiter fie find, fi 
borbedentend zur Schwelle des Haujes bewegt, und dann daraus, 
dag die Feuernatur Gottes fich fo entfchieven geltend macht. — 
„Die Stimme des allmächtigen Gottes, wenn er redet” ift der 
Donner. Daß ‚das Getöje des Flügelichlagens der Eherubim 
wegen feiner Gewaltigkeit bamit verglichen wird, erklärt fich von 
felbft, wenn ver Cherub die Zufammenfaffung alles gejchöpflichen 
Lebens auf Erben ift, alfo fein Getöne die Zufammenfafjung alles 
Getönes auf der Erbe. 

B.6. Und e8 gefhah, da er gebot dem Mann in Leinen 
geffeivet und fprach: nimm Feuer ausmitten des Wirbels, aus- 
mitten der Cherubim, fo ging er und ftellte fich neben das Rab. 
V. 7. Und der Cherub ftredte aus feine Hand ausmitten ver 
Cherubim gegen das Teuer, welches zwifchen den Cherubim und 
nahm e8 und gab es in die hohlen Hände des in Leinen Geklei- 
deten und er nahm es und ging hinaus, 

Der Pr. Tehrt hier zurüd zu ber in V. 1 u. 2 begonnenen 
Erzählung, welche unterbrochen worden durch ven Bericht über 
eine der dort befchriebenen parallel gehende Erfcheinung. ‚Neben 
das Rab’, V. 6: das Rab ift die ideale Zufammenfaffung der 
Räder, ebenfo wie der Cherub mehrfach für die Eherubim fteht. 
— Der Cherub reicht das Feuer dar, V. 6: die Erde dient dem 
Himmel zum Werkzeuge. Die die Stadt verbrannten, waren zus 
nächſt die Chaldäer, die unter dem Cherub begriffen find, aber 
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Hinter ihnen ſtand ein Anderer. Das Verbrennen ſelbſt wird 
nicht weiter geichilvert, es Liegt jenfeit8 von 11, 23, da erft ba 
bie Ehre des Herm bie Stadt völlig verläßt, und der Pr. konnte 
es nicht bejchreiben, da er nad V. 24 zu dieſer Zeit aus Jeru⸗ 
ſalem weggeführt war. 

Die von den Cherubim nebſt den Rädern ausgehende Action 
veranlaßt den Pr. näher in ihre Beſchreibung einzugehen. V. 8. 
Und es erſchien an den Cherubim das Gebilde einer Menſchen⸗ 
hand unter ihren Flügeln. V. 9. Und ich ſah und ſiehe da vier 
Räder neben den Cherubim, ein Rad neben einem Cherub und ein 
Rad neben einem Cherub, und das Ausſehen der Räder wie der 
Anblick des Chryſolith. V. 10. Und ihr Ausſehen: alle vier 
waren von gleicher Geſtalt, als wäre das Rad inmitten des Rades. 
V. 11. Wenn ſie gingen, ſo gingen ſie nach ihren vier Seiten, 
nicht wandten ſie ſich beim Gehen, denn wohin das Haupt ſich 
wandte, dahin gingen ſie ihm nach, nicht wandten ſie ſich bei 
ihrem Gehen. V. 12. Und all ihr Fleiſch und ihre Rücken und 
ihre Hände und ihre Flügel, und die Räder*) waren voll von 
Augen ringsum, alle vier hatten ihre Räder**). V. 13. Die 
Räder wurden genannt ber Wirbel vor meinen Obren. B. 14. 
Und vier Gefichter hatte einer, Das Geſicht des einen das Cherubs⸗ 
geficht, und das Geficht des zweiten Menſchengeſicht, und ber 
dritte Löwengeſicht, und der vierte Aplergeficht ***), 

Zuerft wird in V. 8 von den Eherubim gejagt, daß fie Hände 
hatten, weil die Hand bei ver Action in B. 7 thätig gewefen war. 
Dann folgt in V. 9—13 die Beichreibung ver Räder, weil von 
ihnen das Feuer entnommen wurde. Die Befchreibung ver Räder 
ftimmt in der Hauptſache mit E. 1 überein. Die wefentlichiten 
Zufäge bieten V. 12, wo der früheren Angabe, daß die Räder 
voll von Augen, hinzugefügt wird, daß nicht minder auch bie 
Cherubim mit Augen bevedt waren, dann V. 13, welcher bie 
Ausdeutung des Symboles der Räder gibt. — Das Haupt in 


*) 2,: famt ihrem ganzen Leibe, Rüden, Händen und Flügeln. Und bie Räder. 

**) L.: an allen vier Rädern, vgl. Dagegen 1, 8. 10. 

re) 2: das erſte Angefihte war ein Eherub, bas andere ein Menſch, 
das britte ein Löw, das vierte ein Adler. 
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V. 11 kann nur das Haupt unter den Rädern ſeyn. Die Be⸗ 
ziehung auf tie Eherubim mußte fchärfer bezeichnet feyn. Haupt 
ftebt vielfach auch bei Uinperjönlichem zur Bezeichnung des Oberften, 
Höchften, Bornehmiten, und jo kann es auch hier das Rad ſeyn, 
welches jedesmal die Direction hatte und dem bie übrigen folgen 
mußten. Wenn 3. B. die Miffion nah Süden geht, fo reißt 
das dahin orientirte Rad die übrigen mit fich fort, ohne daß eine 
Wendung ftattzufinden braucht. Die Räder waren fo eingerichtet, 
daß fie nach allen Seiten, ohne fi zu wenden, bem primus 
motor, bem birigirenden Rad, folgen Tomnten. — Auch V. 12 
bezieht fih auf Die Räder, nur wird hier der Angabe, daß bie 
Räder voll von Augen waren, 1, 18, vorausgefchidt, daß auch 
den Cherubim dieje Signatur ver göttlichen Vorſehung aufgeprägt 
- war. Daß zu Anfang von ven Cherubim die Rebe tft, nicht von 
den Rädern, brauchte nicht näher bezeichnet zu werden, da bag: ihr 
Fleiſch, nur auf die Cherubim paßt und nicht auf die Räder. — 
Der Wirbel, jo werben in V. 13 die Räder und die durch fie 
abgebilveten Naturkräfte genannt wegen der ihnen einwohnenven . 
gewaltigen Wucht. Wie die Cherubs, die Repräfentanten ver Teben- 
digen Weſen, hier befonders nach ver menfchlichen Seite in Be⸗ 
tracht kommen, jo die Näder, vie Symbolifirung der Naturkräfte, 
nach dem Teuer. — Nach der Beichreibung desjenigen, was bei 
den Cherubim nebft Zubehör für vie vorliegenve Sache beſonders 
in Betracht kam, folgen nun noch in V. 14 die Gefichter ver 
Cherubim, weil bieje über ihr Weſen ebenfo Auffchluß gaben, wie 
bei den Rädern ihr in V. 13 mitgetheilter Name Wirbel. Bon 
den vier Gefichtern eines jeden wird nur basjenige näher bezeich- 
net, welches die Fronte bildete und ſich dem Beſchauenden zunächit 
darbot. Da in Bezug auf die Eherubim nirgends eine vorwie⸗ 
gende Bedeutung des Stieres ftattfindet, weder in Bezug auf Die ' 
Geftalt noch in Bezug auf die Idee, fo Tann der Grund, daß 
das Stiergefiht, C. 1, 10, bier als das Cherubsgeficht bezeich- 
net wird, nur darin liegen, daß dem Pr. nach feinem Stande Dies 
zunächſt vor Augen ftand. Der Grund wird in €. 10, 3 Tiegen, 

verglichen mit €. 8, 3 und 1, 10. 
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Die Eherubim bewegen fich und dies gibt dem Pr. Anlaß, 
überhaupt die Art und Weife ihrer Bewegung zu befchreiben. 
V. 15. Und es erhoben fi) die Eherubim, das ift das Leben⸗ 
bige, welches ich fah am Fluſſe Chebar. V. 16. Und wenn bie 
Cherubim gingen, fo gingen die Räder neben ihnen, und wenn 
bie Cherubim ihre Flügel emporhoben, fi) zu erheben von ber 
Erde, fo wandten ſich auch die Räder nicht hinweg von ihnen. 
B. 17. Wenn jene ftehen, fo ftehen dieſe, und wenn fie ſich er- 
heben, fo erheben fie fich mit ihnen, denn ber Geiſt des Leben» 
digen iſt in ihnen.*) 2.18. Und die Ehre des Herrn ging hin⸗ 
weg bon ber Schwelle des Haufes und ftellte ſich über bie Cheru⸗ 
bim. 3. 19. Und die Cherubim hoben empor ihre Flügel und 

erhoben fich von der Erde vor meinen Augen, da fie abzogen, und 
die Räder gleichmäßig, und ftellten fih**) an vie Pforte bes 
öfilichen Thores des Haufes des Herrn, und die Ehre bes Gottes 
Iſraels war oben über ihnen. 

Das: es erhoben fich die Cherubim in ®. 15 — vgl. bie 
Vorbereitung dazu in V.5 — wird wieder aufgenommten in ®. 19, 
nachdem bazmwifchen bejchrieben worden, wie gewöhnlich die Be⸗ 
wegung ber Cherubim war. — „Dies ijt das Lebendige, welches 
ih ſah am Fluffe Chebar “: dort war er auch fchon Zeuge von 
ihrer Erhebung geweſen. — Zu V. 17: denn ber Geift des 
Lebendigen war in ihnen, vgl. 1, 20. — Die Vorbebingung des 
Abziehens ver Cherubim ijt die Rückkehr ver Ehre des Herm 
B. 18, die fih nah V. 4 an die Schwelle des Hauſes begeben 
hat, gleichfam den Weg bezeichnend, der nächſtens zu machen ift. 
Daß die Ehre des Herrn fich aus dem Tempel in verſchiedenen 
Stationen zurückzieht (11, 23 verläßt die Ehre des Herrn mit den 
Cherubim Tempel und Stadt völlig), daraus foll man nad 
Grotius erfennen, „daß ver Tempel völlig von dem göttlichen Schuß 
verlaffen ſeyn wird”. Saclich parallel ift Hof. 5, 15: ‚Gehen 
will ich und zurüdfehren an meinen Ort, bis fie ſchuldig werben 


*) L.: denn es war ein lebendiger Wind in ihnen. 

=, Subject in 7991 ift das Ganze der Erſcheinung, Cherubs und 
Räder mit dem über ihnen thronenden Herrn. Der Singular weiſt auf die 
Einheit in der Mannigfaltigleit hin. 
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und mein Antlig fuchen, in ver Roth ihnen werben fie nach mir 
forfchen “. | 

Zum Schluffe wird nun noch das Verhältniß der Cherubim 
bier zu ben ‚‚Iebendigen Weſen“ in C. 1 beiprodden. V. 20. 
Dies tft das Lebendige, welches ich fah unter dem Gotte Ifraels 
am Fluffe Chebar, und ich erlannte, daß es Cherubim. V. 21. 
Je vier Gefichter hatte einer, und vier Flügel hatte einer, und 
bie Aehnlichkeit von Menſchenhänden unter ihren Flügeln. V. 22. 
Und die Aehnlichkeit ihrer Angejichter: das find die Angefichter, 
bie ich ſah am Fluffe Ehebar, ihr Ausfehen und fie ſelbſt: ein 
jeder gingen fie feinem Angefichte nach. , 

„Das Lebendige unter dem Gotte Iſraels“, V. 20, dieſe 
BDezeichnung der Cherubim läßt feinen Zweifel, daß die Cherubim 
Dezeichnung der lebendigen Wefen auf Erben find. „Und ich er 
kannte, daß e8 Cherubim“: Mich: d. h., daß jene lebendigen 
Wefen pafjelbe bedeuten, was die Cherubim im Tempel und über 
der Bundeslade“. Der Name der Cherubim war in ver erften 
Schilderung noch gar nicht vorgekommen. Erſt in dieſer zweiten 
wird bie Ioentität der zuerſt unabhängig auftretenden „lebendigen 
Weſen“ mit den allbefannten Cherubim hervorgehoben. — V. 21 
tft nicht müfjige Wiederholung, ſondern es wird hervorgehoben, 
daß zum Beweiſe der Einerleiheit der Cherubim hier mit ben 
lebendigen Wefen in E. 1 die Vierzahl der Angefichter u. ſ. m. 
beiden gemeinfam war, vgl. B. 22, wo bie Vergleichung fortge 
jegt. wird. — Das: ihr Ausfehen und fie felbft, in V. 22 ift ab 
hängig von: ich ſah, ſ. v. a. damals fchon ſah ich ihre Erfcheinung 
und fie jelbft, fie waren nicht blos in der Äußeren Erfcheimung, 
fondern auch in ihrem Wefen völlig biejelben. 


C. 11. 


In ©. 1—12 das dritte Moment der Strafe über das gott- 
Iofe Jeruſalem, die Rache, welche diejenigen verfolgt, welche bei 
der Einnahme der Stabt das Leben behalten, befonders die gott- 
Iofen Großen, welche durch ihre verberblichen Nathfchläge ven 
- Ruin herbeigeführt haben. In V. 13—21 ver Troft im Ange 
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fichte der prohenten Zcrftörung, bei dem die Mahnung im Hinter- 
grunde fteht, nicht mit ven der unabänderlichen Zerſtörung 
Geweihten gemeinfchaftliche Sache zu machen und fi dadurch im 
ihr Schickſal zu verflechten. Iſt das jetige Zion aljo dem Ver⸗ 
erben geweiht, find alle Plane tböricht, welche auf die Erhaltung 
befielben gerichtet find, fo ift doch darum Zion nicht verloren, 
Das Iſrael Gottes befteht unter den. Erulanten fort. Unter 
diefen wird fich in der Verbannung felbft Gottes Gegenwart kund⸗ 
geben und zu feiner Zeit wird er fie in das heilige Land zurüds 
führen, das Heiligthum wieverherftellen, und ihnen ftatt bes 
fteinernen ein ſleiſchernes Herz geben. In V. 22—25 der Schluß 
der Bifion. 
| 2. 1. Und der Geift*) hob mich auf und brachte mich zu 
dem vorberen Thor des Haufes des Herrn, welches nach Oſten 
Ihaut, und fiehe an der Pforte des Thores fünf und zwanzig 
Männer, und ich fah in ihrer Mitte Iaafanja, den Sohn Aſſurs, 
und Platja, den Sohn Benaja’s, die Fürften des Volles. V. 2. 
Und er fprah zu mir: Menfchenfohn, dies find die Männer, 
welche auf Unrecht finnen und böfen Rath führen in biefer Stadt. 
V. 3. Die da fprechen: es ift nicht nahe Häufer zu bauen**), fie 
find der Zopf und wir find das Fleifh. V. 4. Darum weiffage 
über fie, weifjage, Menfchenfohn. V. 5. Und es fiel auf mich 
der Geift des Herrn und fprach zu mir: fprich: alfo fpricht ver 
Herr: fo habt ihr gefprochen, Haus Iſraels, und was in eurem 
Geifte auffteigt, .‚Tenne ih. V. 6. Ihr habt eurer Erjchlagenen 
in dieſer Stadt viel gemacht und gefüllt ihre Gaſſen mit Er- 
ſchlagenem. B. 7. Darum fpricht alfo der Herr Jehova: eure 
Erſchlagenen, vie ihr niedergelegt in ihrer Mitte, fie find das 
Jleifh und fie ift der Topf und euch führet man heraus***) aus 
ihrer Mitte. V. 8. Schwert habt ihr gefürchtet und Schwert will 
ich bringen über euch, fpricht der Herr Ichova. V. 9. Und ich 
führe euch heraus aus ihrer Mitte und gebe euch in die Hand 


*) L.: ein Wind. 
*x) L.: es ift nicht fo nahe, laßt uns nur Häufer bauen. 
rn) nun entweder Iufinit. oder 3. Prät., man führet heraus. 
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der Fremden und übe an euch Gerichte B. 10. Durch Das 
Schwert werbet ihr fallen, an ver Gränze Iſraels werde ich euch 
richten, und ihr erkennet, daß ich Jehova bin. V. 11. Sie wird 
für euch nicht der Topf ſeyn, und ihr werdet nicht in ihrer Mitte 
das Fleiſch ſeyn, an der Gränze Iſraels werde ich euch richten. 
V. 12. Und ihr erkennet, daß ich Jehova bin, die ihr in meinen 
Geſetzen nicht wandeltet, und meine Rechte nicht thatet, und nach 
den Rechten der Heiden, welche rings um euch, thatet. 

Die fünf und zwanzig in C. 8, 16 kehren hier wieder: dort 
das Verbrechen, hier die Strafe. Die letztere war in €. 9 nur 
in Bezug auf die fiebenzig in €. 8, 11 ausgeführt worden. Es 
fehlte auch noch in Bezug auf die Strafe ein wefentliches Moment. 
Die göttlihe Rache follte ſich nicht blos in dem Sterben ber 
fündigen Bewohner innerhalb ver Stadt und in der Ber 
brennung der Stadt äußern, fie follte fih auch an denjenigen 
fundgeben, welche bei der Einnahme ver Stadt mit dem Leben 
davonfamen, vergl. C. 5, 2, wo es in Beziehung auf die bei 
der Gataftrophe der Stadt am Leben Erhaltenen heißt: „das 
Schwert will ich auszichen hinter ihnen”. ALS die Repräfentanten 
biefer Art ver Strafvoliftredung erfcheinen hier diefelben fünf und 
zwanzig Großen, welche der Br. in E. 8 die Sünde des Volles 
repräfentiren Tieß. — Die Bezeichnung zweier unter ben fünf und 
zwanzig und damit indirect ihrer Aller als Fürften des Volfes in 
D. 1 zeigt deutlich, daß es fich nicht um Priefier handeln Tann, 
fondern’ nur um bürgerlich angefehene Männer. Auch im Yolgen- 
den erſcheinen fie al8 reine Politiker. Und das Schidfal, welches 
ihnen bier geweillagt wird, ftimmt genau überein mit dem, was 
nad der Geſchichte die Grofen des Volkes, die angejcheniten Bes 
amten Zedekia's traf. — Aus Often, verfelden Gegend, wehin fie 
fi) beim Anbeten gewandt und wo fie ihre Hülfe gejucht hatten, 
€. 8, 16, foll die rächende Macht Tommen. Daher die doppelte 
Bezeichnung des Thores, Das „vordere, und „welches nach Diten 
Schaut”. — In dem Namen der Männer felbft und ihrer Väter 
haben wir die Concentration ihrer Gedanken: alles hing ihnen voll 
Geigen. Gott vernimmt, der Sohn des Helfers, und Gott hilft, 
der Sohn des Gott baut, das find treffliche Namen für Männer, 
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die fich Heil ohne Buße verfprechen, der grade Gegenfak des⸗ 
jenigen, was der Name bes Ieremias: Gott wirft nieder, in Ausficht 
ſtellt. Es waren wahrfcheinlich wirklich angefehene Männer ver 
kamaligen Zeit, deren Rathichläge bei. dem Könige etwas galten, 
aber wegen ihres Namens nennt er grade fie, während er. fonft 
anbere ebenfo gut hätte nennen können. Jaaſanjah Hier ift nach 
dem Namen des Vaters verfchieden von dem in C. 8, 11. Se 
drohender fich das politifche Wetter zufammenzog, deſto lebhafter 
wurbe die Neigung durch die Wahl heilverfündender Namen für 
die Kinder fich die Angft zu vertreiben und das Gewiſſen zu be- 
Ichwichtigen, welches das Gegentheil Diefer Namen in Ausficht 
ftellte. — „Er ſprach“, V. 2; derjenige, ver ben Propheten fo 
beftändig vor Augen fteht, daß fie ihn oft ohne vorangegangene 
Bezeichnung redend einführen. „Die Männer, welche auf Unrecht 
oder Bosheit ſinnen“*): Ihre ip frevelhaften Wiperjtreben gegen 
Gottes fo wiederholt und nachdrücklich durch. Jeremias Tund- 
gethanen Willen gefaßten Plane des Widerjtandes, ihre politifchen 
Umtriebe, wo e8 galt Buße zu thun, bringen Unzähligen Tod und 
Berverben, V. 6. — Es ift nicht Zeit Häufer zu bauen, ®. 3; 
Jeremias hatte an die durch politiiche Hoffnungen aufgeregten 
Erulanten gefchrieben, €. 29, 5: „bauet Häufer und wohnet, und 
pflanzet Weinberge und eſſet“. Das, meinen fie, kann wenigjteng 
für die Wohner Ierufalems nicht gelten. Sie negiren erit das 
Häufer bauen, was bie Wegführung vorausſetzt, und jagen dann, 
daß fie ſich in ihrem bisherigen Beſitze behaupten werben. Man 
könnte auch die Worte fragend fallen, Dann würden bie Fürften 
um Angefichte der von den Männern Gottes gebrohten Zerftörung 
Tagen; ift e8 nicht nahe Häufer zu bauen, es kommt bald die Zeit, 
wo Jeruſalem noch über ihren bisherigen Umfang erweitert wer- 
den wird, vergl. Sef. 9, 10, wo die Bewohner von Samaria nad 
erlittenen ſchweren Verluſten fagen: „Ziegel fielen, aber Quadern 
wollen wir bauen”. Aber die Auffaffung als Frage ift noch nicht 
die zunächit liegende und eben deshalb dürfte hier das Fragewort 
richt fehlen. . Der Name Benaja würde dann freilich noch befjer 


*) Eitles bedeutet DAN nie 
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paflen. — „Sie ift der Zopf und wir find das Fleiſch“: das 
bezeichnet ihre unzertrennliche Zufammengebörigfeit mit der Stapt, 
von der Niemand fie ſcheiden, nichts fie wegbringen fol. Die 
Erfl.: wir werben in Kurzem burch das Kriegsfeuer gelocht wer- 
ven, wird zurüdgewiefen durch V. 7, wonach ver Sim nur fehn 
kann, daß fie in ver Stabt zu bleiben denken. — Menfchenfohn, 
das ſteht in V. 4 mit einer gewilfen Ironie. Die verborgne 
. Hohheit des Propheten wird über der fichtbaren Nieprigkeit von’ 
Dielen verfannt, aber fie kommt diefen nachher auf ven Kopf. — 
Die Durchborten in ®. 6 find die von den Chaldäern zu Er- 
Ichlagenden, oder nach dem genommenen Stanbpimete bereits 
Erichlagenen. Sie find durch ihre böfen Rathſchläge, V. 2, die 
Urheber ihres Todes. — Ihr Wort: fie ift ber Topf und wir 
find das Fleiſch, ſoll nah V. 7 durch den Erfolg eine gewiſſe 
Beftätigung erhalten, aber eine ſchaurige. „Eure Erichlagenen, 
die ihr gelegt habt in ihrer Mitte”: fie waren bie eigentlichen 
Mörder, indem fie durch ihre gottwidrigen Anfchläge pie Chaldäer 
berbeiführten. „Euch führet man heraus‘: bier zunächſt ber 
Gegenſatz gegen ihre Hoffnung, in der Stadt zu bleiben: fie wer- 
den vielmehr herausgeführt. Im Folgenden dann weiter, Daß 
dies Herausführen nicht in freundlicher Abficht gefchieht, ſondern 
mir, um ihre Qual zu verlängern. Gottes Racheſchwert verfolgt 
die Weggeführten. — B. 8: Aus Furcht vor dem Schwerte (des 
Königs von Babel) hatten fie Das Teuer der Empörung angezündet 
und trieben, da er zur Beitrafung diefer Empörung heranzog, den 
Widerſtand aufs Aeußerſte, aber grade was fie aus Furcht vor 
dem Schwerte unternehmen, wird das Schwert über fie bringen, 
welchen fie bei vemüthiger Unterwerfung unter Gottes gewaltige 
Hand, wie Ieremias fie predigte, entgangen ſeyn würden. Nicht 
wird fie ber König von Aegypten davon Tetten, jamt ver ganzen 
Coalition, die fib um ihn als ihren Mittelpunct gefammelt hatte. 
— 31 2. 10. 11 ift 2 Kön. 25, 18—21 zu vergl.: nach Ein- 
nahme der Stadt wurden die vornehmſten Beamten und Notabeln 
nah Riblah am Orontes, am Nordende von Cölefprien vor 
Nebucadnezar geführt und dort auf feinen Befehl getöbtet. Der 
König von Babel, heit e8 Jerem. 39, 6. 52, 10, erwürgte alle 
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Türften Judas zu Riblah. Hinter dem Könige von Babel ift ver 
Herr verborgen, als deſſen Knecht Jeremias Nebucadnezar be 
zeichnet, &. 25, 9, Die Weiffagung kann nicht erft nach ver Ge⸗ 
ſchichte gebildet fein: &zechiel Tegte fein Buch ven Zeitgenoffen 
vor, die ihn controlliren Tonnten. Und die Gewähr für bie 
Weiffagungen, die noch bei Lebzeiten des Pr. fich erfüllten, Liegt 
in denjenigen vor, die erft lange nach feinem Tode in Erfüllung 
gingen.‘ Die Zuverficht aber, mit ver Ezechiel das Scheitern ber 
Coalition verkündet, reicht bin zum Beweiſe, daß in’ feiner 
Weiffagung ein fupernaturales Element ift, und wenn dies zuge- 
ftanden werden muß, fo Tann man auch an ven Beſonderheiten 
nicht ferner Anftoß nehmen. Dieſe für fpäter von dem Br. herein- 
gebracht erklären, beißt ihn zu einem Betrüger erniedrigen. — 
Und ihr erfennet, daß ich Jehova bin, ®. 12: fie erfennen aus 
vem Scidjale, das fie trifft, daß, der Jehova heißt, in Wahrbeit 
Jehova ift, der Inhaber ver wahrhaftigen Gottheit, weil er durch 
feine Propheten ihnen dies Schickſal vorherverkündet hatte. 
Hätte die Eoalition Erfolg gehabt, was unmöglich, jo würben fie 
mit Recht gejchloffen haben, daß der Gott, in deſſen Namen die 
wahren Propheten redeten, ſich die Gottheit blos anmaße. 
Es ijt traurig, wenn man die Erfenntniß Gottes aus ber 
eignen Vernichtung gewinnen muß, wenn derjenige, im dem 
wir leben, weben und find, erft aus den Schlägen erkannt wird, 
die das eigne Haupt zerjchmettern. Die Erfenntniß bat bier 
übrigens Feine fittlite Bedeutung. Sie it eine rein leidentliche, 
auh den Gottlofen aufgezwungene, von ber Bußfertigfeit uns 
abhängige. 

V. 13. Und es gefchah, fo wie ich weiffagte, ftarb Platja, 
der Sohn Benaja’s, und ich fiel auf mein Angeficht und fchrie 
mit lauter Stimme und ſprach: ach Herr Jehova, machſt du zu 
nichte den Reſt Iſraels? DB. 14. Und es geſchah das Wort des 
Herrn an mich aljo: V. 15: Menſchenſohn, deine Brüder, deine 
Brüver find die Männer veined Losfaufs und das ganze Haus 
Sirael, das ganze, fie, zu denen die Wohner Jeruſalems fprechen: 
ſeyd ferne von dem Herrn, und ward gegeben das Land zum Be⸗ 
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ſitzthum*). V. 16. Darum pri: alfo Tpricht der Herr Jehova: 
wenn ich fie entfernte unter den Heiden und fie zerftreute in den 
Ländern, fo werde ich ihnen zum Heiligthum ein wenig**) in den Län- 
dern, dabin fie kamen. B. 17. Darum fprich: alfo fpricht der Herr 
Jehova: und ich ſammle euch aus den Völkern und bringe euch zu Hauf 
aus den Ländern, in denen ihr zerftreut wurbet, und gebe euch das 
Land Iſrael. V. 18. Und fie fommen dorthin und entfernen alfe 
feine Gräuel und alle feine Scheufale aus ihm. B.19: Uno id 
gebe ihnen Ein Herz, und einen neuen eilt will ich geben im 
euer Inneres, und ich entferne das Herz von Stein aus ihren 
Fleifche, und gebe ihnen ein Herz von Fleiſch. V. 20. Auf daß 
fie in meinen Gefegen wandeln, und meine Rechte bewahren und 
fie thun, und fie werden mir zum Volle und ich werbe ihnen zu 
Gott. V. 21. Und deren Herz nachwandelt dem Herzen ihrer 
Gräuel und Scheufale, denen gebe ich ihren Weg auf ihren Kopf, 
Ipricht der Herr Ichovna ***). 

Das Ereigniß in V. 13 gehört nicht ber Wirklichkeit an, 
fondern der Viſion und gibt den Maaßſtab ab zur Beurtheilung 
fo mancher andern bei Ezechiel vorliegenden Ereigniffe, 3. B. des 
Todes feiner Frau. Was bis dahin als zufünftig geweiſſagt war, 
das ftellt fich bier plößlich theilweife in der Form ver in bie 
Gegenwart eintretenden Thatſache dar. Der Mebergang ift um 
fo leichter, wenn man bevenft, daß auch die frühere Verkündung 
ver Zukunft als Zukunft nicht eine aus fubjectiver Ahndung her⸗ 
vorgehende ift, fondern auf Inspiration beruht und alfo unbebingte 
Zuverficht mit fich führt. Daß aus ver Zahl der fänmtlich dem 
Tode geweihten fünf und zwanzig Fürften grade Platja, ver Sohn 
Benaja's, fterben muß, um das allen bevorftchende Schidjal vor- 
zubilven, erflärt ficb aus feinem Namen, nach dem mit ihm gleich 


*) 8%: Du Menſchenkind, beine Brüder und nahe Freunde und bas 
ganze Haus Ifrael, fo noch zu Jeruſalem wohnen, fpreden wohl unter- 
einander: „jene find vom Herrn ferne weggefloben, aber wir haben das 
Land innen”. Der Sinn des ganzen V. ift verfehlt. 

**) L.: Doch will id) bald ihr Heiland ſeyn. 

***) Eine ausführlichere Erläuterung dieſes Abſchnittes in ber Chriſol. 2, 
©. 534 f. 
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fam alles Heil für Juda zu Grabe ging. In Platja ftarb, wie 
die Klage des Pr. zeigt, gleichlam der „Reſt Iſraels“, wenn man 
anders, nach der Betrachtungsweife ber Bauptjtäbter, in ver 
Hauptſtadt den eigentlichen Sit Iſraels erblidte, die Exulanten 
als weggemworfene und vertrodnete Neben betrachtete. Daß dieſe 
Betrachtungsweife aber falfch ſey, darüber wird ver Pr. im Fol 
genben belehrt. — Der Pr., indem er nieverfällt und fchreit: „ach 
Herr, macht du zunichte den Reſt Iſraels“, bringt nicht etwa 
fein eignes Selbit zum Ausdrucke, fondern er verſetzt fich in fremde 
Anfchauungsweife (vergl. eine Reihe ähnlicher Fälle bei den Pro- 
pheten, Chriftol. 1, ©. 490 f.), tritt auf als Repräfentant gang- 
barer Anfhauung, um zu einer Berichtigung verfelben Anlaß zu 
geben. Er jelbjt fonnte nach Jerem. C. 24 unmöglich in der 
Anſchauung befangen feyn, die er bier zur Anjchauung bringt. Er 
ipielt die Nolle des Wohners von Ierufalem. — Die. Brüder 
des Pr., B. 15, wahre Brüder, die es nicht blos nach dem 
Tleifche, fondern zugleich nach dem Geifte find, ftellen die bereits 
ins Exil weggeführten Iſraeliten dar, die ſchon Jeremias in 
C. 24 als den befjeren Theil des Volkes, als diejenigen bezeichnet 
hatte, welchen die Zukunft des Reiches Gottes angehört, während 
er verkündet, daß die in Ierufalem Zurücgebliebenen troß ihrer 
hohen Prätenfionen dem Verderben geweiht find. Der Gegenfak 
ift natürlich ein folcher im Ganzen und Großen. Berlännte man 
dies, jo würde auch Seremias Fein wahrer Ifraelit ſeyn. Nach 
C. 9 ift auch in Ierufalem eine Auswahl Gegenftand ter fchüken- 
den Obhut des Herrn, obgleich fie den Untergang ver verberbten 
Stabt nicht aufhalten fann. Und nach E. 14 gibt es auch unter 
den Erulanten vielen Ausfchuß. Der Unterfchiev, fo weit er 
ftattfindet, erflärt fich daraus, daß bie mit ben inneren Zus 
ftänden der Juden mwohlbefannten Chaldäer bei der Wegführung 
unter Jojachin vorzugsweife die Träger des Sfraelitifchen Principes 
weggeführt hatten, weil fie in ihnen den nationalen Halt des 
Bolfes erkannten. Dann daraus, daß die Gottesfürchtigen willig 
und freudig in den Tod gingen, der nach der Verkündung des 
Jeremias die Pforte zum Leben wer, während die Gottlofen Alfes 
aufboten, im Vaterlande zurüdzubleiben, in ber Hoffnung, daß 
8* 
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dort fih bald Alles zum Befjeren wenden were. Das: „bie 
Männer deines Loskaufes“, viejenigen, welche loszufaufen bir ob» 
liegt, fpielt an auf 3 Mof. 25, 25, wo dem Verwandten eines 
Derarmten das Recht gegeben wird, zu Gunjten bejjelben fein 
verfauftes Grundſtück einzulöfen. Der Sache nach find bie 
Männer des Loskaufes viejenigen, für welche ver Pr. einzuftehen, 
die er bei Gott zu vertreten bat. Der Grund, weshalb er nur 
ihrer fich anzunchmen bat, wird Hinzugefügt in den Werten: und 
(fie find) das ganze Haus Iſrael“, von dem jener abtrünnige 
Haufe in Ierufalem, nah dem Worte des Mofaifchen Geſetzes: 
„dieſe Seele ift ausgerottet aus ihrem Volle’, troß feiner hohen 
Anfprüche ausgefchloffen if. Wir haben bier die Parallele zu 
Pf. 73, 1: „nur gut ift Gott Ifrael, denen die reinen Herzens”, 
wo Iſrael auf diejenigen befchränft wird, die reinen Herzens find, 
im Gegenfate gegen ein bloßes Scheinifrael, eine Grundſtelle für 
Joh. 1, 47, wo Jeſus von foldden redet, die wahrhaftig 
Iſraeliten find, und alfo, wie Luther jagt, „das Volk in zwei Haufen 
theilt“, ebenfo für Röm. 2, 28.20. und 9, 6. In ver Scheidung von 
Schein und Wefen bei dem Volle Gotte8 war Jeremias dem 
Ezechiel norangegangen, der in C. 7, 4 dem Bolfe in Jeruſalem zu⸗ 
ruft: „vertrauet euch nicht auf Rügenworte, ſprechend: der Tempel 
bes Herrn, der Tempel des Herrn, ver Tempel des Herrn find 
fie‘, die Wohner Jeruſalems. Da entſpricht der Tempel bes 
Herrn, der nicht als äußerer Bau in Betracht fommt, fonvern 
als die Gemeinde des lebendigen Gottes, 1 Tim. 3, 15., 1 Cor. 
3, 9, dem Iſrael hier. Es ift eine faljche Prätenfion der Wohner 
Serufalems, ver Tempel des Herrn zu ſeyn, es fehlt ihnen das 
nothwendigſte Requifit, die Befchneivung des Herzens, bie Rei⸗ 
nigung deſſelben von den ungdttlichen Trieben, welche bie uner- 
läßliche Bedingung des Wohnens Gottes unter feinem Volke ift. 
Die Worte: zu denen die Wohner Ierufalems fprechen: „ſeyd 
ferne von dem Herrn, und ward gegeben das Land zum Befit- 
thum“, machen auf eine feltfame Täufchung aufmerkſam, in der 
bie Wohner Jeruſalems befangen find. Die feltft von Iſrael 
ausgejchlofjenen machen den wahrhaftigen Ifraeliten jeden Anfpruch 
an Iſrael ſtreitig. Das thun fie, indem fie Die Gnade Gottes 
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nach dem momentanen äußeren Ergehen beurtheilen. Die Erulanten, 
meinen fie, find von Gott gerichtet, auf ihre Wege dagegen hat 
Gott fein Siegel gebrüdt, indem er fie im Vaterlande verbleiben 
ließ, wo fie bald in die Höhe zu kommen denken. Dadurch zeigen 
fie, wie unerfahren fie in den Wegen Gottes find, wie wenig fie 
das Herz mwahrhaftiger Ifraeliten haben, wie wenig fie verbienen, 
daß der Pr. fich ihrer annimmt. Mögen fie dahin fahren, die 
fih jelbft fo entichievden von der Brüberfchaft der Frommen los⸗ 
fagten! — Im Gegenfage gegen das wegwerfende Urtbeil ber 
Wohner Jeruſalems nerheißt ver Herr den Erulanten zuerft, daß 
er während ber nur kurzen Zeit ihrer Verbannung felbit ihr 
Heiligthum. ſeyn werde*). Das Wefen des Heiligthums ift bie 
Gegenwart des Herrn unter feinem Volke. Das zeigt fchon der 
Name, den das äußere Heiligthum in feiner älteften Geftalt 
führte, „das Zelt der Zufammenfunft”, der Ort, da Gott mit 
feinem Volle zufammenkommt. Andere Belege zu Pf. 73, 17. 
Joh. 2, 19. Dies Wefen bleibt auch den Exulanten, während 
bie Hauptſtädter nur die leere Schaale des äußeren Heiligthums 
behalten, dem die eigentliche Subftanz, die wahrhaftige Gegenwart 
bed Herrn „mit feiner Hülf und Gnade’ fehlt. Das Heiligthum 
fteht ebenfo wie hier im rein geiftlihen Sinne in Jeſ. 8, 14. 
Da. wird Jehova den Gottesfürchtigen zum Heiligthume, er er- 
freut fie vurch feine Gegenwart in ihrer Mitte. ALS das Heilig. 
thum der Erulanten gab fi der Herr zu erkennen, indem er 
3 B. unfern Pr. mit feinem Geifte und feiner Kraft ausrüftete, 
fo daß er als wahrhaftiger Priefter fungiren konnte, -troß feiner 
localen Trennung von dem äußern Heiligthum, dann durch das, 
was an Daniel und buch ihn geſchah, durch die Beſchneidung 

ihres Herzens u. f. w. Aber auch das Nievere, deſſen fie für 
jet entbehren — darauf weift das: auf furze Zeit hin —- bleibt 
ihnen nicht für immer entzogen, in nicht ferner Zukunft werben 
fie zum Wefen des Heiligthums auch die Form zurüderhalten. — 
Die nene Rede des Herrn in V. 17 beginnt mit und, um fie 
als Fortfegung ver früheren barzuftellen, an die fie ſich unmittel- 


*) Da wıpb Stat. absol. iſt, ſo kann uyn nur Adverb. ſeyn. Es 
ſteht „öfter vom ber Zeit, ein wenig, eine kurze Zeit”. | 
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bar anfchließen würde, wenn nicht dies Myment ber troftreichen 
Verkündigung durch eine neue Belräftigung eingeleitet werden 
follte, bier um fo notbwendiger, da e8 fich um “Dinge banvelte, 
bie, nach menjchlichem Maaße gemeffen, unmöglich waren. — V. 19 
verheigt ſtatt des fteinernen Herzens ein Herz von Fleiſch, ein 
weiches, für vie Einprüde ber göttlihen Gnade empfängliches. 
Die Verheißung ift weſentlich Meſſianiſch, obgleich ein Anfang 
ihrer Erfüllung ſchon in der Zeit gleich nach der Rüdfehr aus 
dem Exil zu erkennen ift. — Mit ver Verheißung geht in V. 21 
eine Drohung Hand in Hand, und in dieſe läuft merfwürbiger 
Weife das Ganze aus: wehe aber ven Heuchlern und Abtrünnigen 
auch unter ihnen! Auch unter dem neuen Bundesvolke findet fich 
ein trüber Nieverfchlag, neues Aas, welches von Neuem bie Adler 
berbeiruft. Deren Herz nachwandelt dem Herzen ihrer Götzen: 
bie Göten find an fich tobt, bloße Neflere und Objectivirungen 
des Volksgeiſtes, aber eben als folche üben fie auf ven Einzelnen 
eine ungeheure Gewalt aus. Welche Macht bat jetzt der Mammon 
als jünifcher Volksgott über die jüdiſchen Geifter, trotzdem, daß 
er an ſich ein leerer Schemen tft. 

V. 22. Und e8 hoben die Cherubim ihre Ylügel, und bie 
Räder (waren) ihnen zur Seite, ımb die Ehre des Gottes Firaels 
oben über ihnen. ®. 23. Und es erhob ſich die Ehre des Herrn 
aus der Mitte der Stabt, und ftellte fich auf pen Berg, welcher 
im Often der Stadt. V. 24. Und Geift*) hob mich empor und 
brachte mich nach Chaldäerland zu der Gefangenfchaft, im Ge⸗ 
fihte, im Geiſte Gottes, und es hob fich empor von mir das 
Geficht, melches ich fah. V. 25. Und ich rebete zu der Ge- 
fangenfchaft alle Worte des Herrn, die er mich fehen ließ. — In 
V. 22.23 ver Abzug der Ehre des Herrn aus Tempel und Stadt ‚bie 
dem Untergange geweiht find. Diefer konnte fie nur dann treffen, 
wenn Gott ihnen feine Gegenwart entzogen, Hof. 5, 15: „gehen 
will ich und zurüdlehren an meinen Ort". Hier begiebt ſich 
bie Ehre des Herren nicht fogleich an ihren Ort, fie ftellt ſich 
vorläufig auf dem Delberge auf, um die bevorſtehende Belagerung 


*, L.: Und ein Wind. 
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Serufalems zu leiten und bei ihrer Zerftörung zu präſidiren. 
Auh in Sad. 14, 4 erſcheint der Oelberg als militärifche 
Pofition, die der Herr als Beloherr einnimmt. Auf dem Delberg 
verfündet der Heiland den Untergang Jeruſalems, Mtth. 24, 3. 
Der Delberg, 2556 Fuß hoch, 175 Fuß höher als ver Zion, 
416 Fuß höher als die Thaljohle des Kidron, ift ver beherrichende 
Punkt im Verhältniß zu Ierufalem, das in feiner ganzen Aus- 
dehnung von bier aus überjchaut wird. — Das Geficht erhebt 
fh, B. 24, es kehrt gleichfam zu dem zurüd, ver es gegeben, 
vergl. Apgſch. 10, 16, wo das Gefäß, das fich in ver Bifion 
Petrus dargeboten hatte, wieder zurüdgenommen wird in dem, 
Himmel. \ 


C. 12. 


Es beginnen nun die Ausführungen, fo zu jagen die Rande 
zeichnungen zu dem großen Texte in C. 8—11, melde bis zu 
€. 19 reichen und dort in ein Lied auslaufen, entjprechend dem 
Liede bei ber erften Gruppe in C. 7. Den Mittelpunkt bildet 
überall bie bevorftehende Cataftrophe Yerufalems. Der Prophet 
ift umerfchöpflich in der Verkündung verfelben, ebenfo wie ber 
falſche Patriotismus unerjchöpflih war in feinen Heilsverkün⸗ 
dungen. 

In € 12, 1—16 das traurige Schidfal, welches die Bes 
wohner Ierufalems treffen wird, ven König an ber Spike, in 
®. 17—20 die Berwüftung des Landes, in V. 21—28 bie 
unverzüglide Erfüllung der Strafdrohung. 23. 1—16 wird 
durch das doppelte: und es gefchah das Wort des Herrn an mich, 
in zwei Theile getheilt, in dem erjten der Befehl zur ſymboliſchen 
Handlung und die Ausführung, in bem zweiten, V. 8 f. bie 
Ausdentung. 

V. 1. Und es geſchah das Wort des Herrn an mich alfo: 
V. 2. Inmitten des Haufes der Wiperfpänftigfeit wohneft du, 
welche Augen haben zu fehen und nicht ſehen, Ohren Haben zu 
hören und nicht hören, denn fie find ein Baus der Widerfpänftig- 
tet. V. 3. Und bu, Menfchenfohn, made dir Gepäd ber 
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Auswanderer und wanbere aus bei Tage vor ihren Augen, und 
wanberft du aus von deinem Orte an einen anderen Ort vor 
ihren Augen, fo werben fie vielleicht fehen, denn fie find ein Hans 
der Widerſpänſtigkeit. V. 4 Und du führeft aus bein Gepäd 
wie Gepäd ber Auswanderer am Tage vor ihren Augen und bu 
ſollſt ausziehen am Abend vor ihren Augen, fo wie die Auswan- 
derer ausziehen. V. 5. Bor ihren Augen brich dir burch bie 
Mauer”), und fehaffe heraus (das Gepäd) durch fie). V. 6. 
Bor ihren Augen follft du auf die Schulter laden, in der Dunfel- 
Beit follft du herausſchaffen, bein Antlitz follft vu beveden und 
nicht fehen das Land; denn zum Wunder gebe ich dich dem Haufe 
Hrael. V. 7. Und ich that alfo, wie mir geboten warb, mein 
Gepäck fchaffte ich heraus wie Gepäd der Auswanderer am Tage, 
und am Abend brach ich mir durch die Mauer***) mit der Hand, 
in ver Dunfelbeit fchaffte ich heraus, auf die Schulter lud ich vor 
ihren Augen. 

Das Voll ift nah V. 2 u. 3 durch die politifche Leidenſchaft 
verblendet, das Wort Moſe's 5 Mof. 29, 3: „und nicht gab ver 
Herr euch ein Herz zu erfennen und Augen zu fehen und Obren 
zu hören‘ (Michaelis: „Gott gab nicht, weil ihr nicht wolltet”, 
Matth. 23, 37) ift.an ihm von Neuem wahr geworden: barum 
muß man ihnen die Wahrheit in recht craffer, hanbgreiflicher, 
überwältigender Wahrheit vor Augen ftellen, wenn man irgend 
Eingang bei ihnen finden will und wenn e8 gelingen foll, fie von 
ihren der Buße ververblichen Zukunftsträumen zu befreien, veren 
Mittelpunkt der König in Ierufalem ift, mit dem fich daher viefe 
handgreifliche Darjtellung der wirklichen Zukunft beſonders zu be⸗ 
chäftigen hat. Das voppelte vor ihren Augen in ®. 3 fteht in 
Beziehung auf das: „welche Augen haben und nicht ſehen“ in 
V. 2. Je größer vie Schwäche ihrer Augen ift, deſto augen» 
fälliger muß die Darftellung der Wahrheit feyn. „Denn fie find 
ein Haus ber Widerſpänſtigkeit“: fo daß es für fie ſolcher draſti⸗ 


*) 8.: duch die Wand, 
**) 2: und daſelbſt durch ausziehen. 
”.) 2: Wand. 
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cher Mittel der Weberführung bedarf. Als ‚Haus der Wiper- 
fpänftigfeit” gab ſich Das Voll dadurch zu erfennen, daß es von 
Heil für Ierufalem träumen fonnte, obgleich doch feine nach dem 
untrüglichen Geſetze Gottes die göttliche Rache herausforvernpen 
Sünden offen zu Tage lagen, auch der heilige Geift Gottes durch 
Jeremias dieſe Rache auf's nachdrücklichſte und wiederholteſte an- 
gekündigt hatte. Zu vgl. iſt das Wort des Stephanus an die 
Juden in Apgſch. 7, 5: ihr Hartnäckigen, immer widerſtrebt ihr 
dem heiligen Geiſte“. — Die ſymboliſche Handlung, gehört ohne 
Zweifel auch hier dem Gebiete der Innerlichkeit an. Diefe bat 
bei &zechiel noch mehr wie bei‘ den anderen Propheten die Vor- 
ausfegung für fih, vgl. zu C. 4. Bet vem geringen Umfange 
feines nächften Aubitoriums war die Hauptſache jedenfalls vie 
ſchriftliche Aufzeichnung, und für dieſe war es gleichgültig, ob bie 
Handlung äußerlich ausgeführt wurbe oder nicht. Die Bemer- 
fung: „ein Zeichen, das nicht ausgeführt wäre, hätte gar feinen 
Sinn gehabt” trifft nicht, da die plaftifche Anfchaulichleit, auf 
bie e8 allein ankommt, auch bei der innerlichen Vornahme bieibt: 
es galt, in die Phantafie ftatt des eitlen Zufunft&bilves ein reales 
hineinzuwerfen. Für die Innerlichkeit Spricht die Analogie ver 
fymb. Handlung in ®. 16-20, welche kaum zur äußeren Dar- 
ftellung zu bringen war. Bon Bedeutung ift ferner ®.7. Nimmt 
man einen äußeren Vorgang an, fo kann die Mauer bort nur 
die Stadtmauer von Tel Abib jeyn. Hatte diefer Ort aber über- 
haupt eine Mauer, fo war fie gewiß fo eingerichtet, daß ein ein- 
zeines Individuum nicht fo ohne Weiteres ein mannsgroßes Loch 
darin brechen Tonnte. Die Schwierigkeit wächſt dadurch, daß ver 
Pr. die Sache mit ver bloßen Hand vollbrachte, ohne Inftrumente, 
um Geräufh, das die Feinde aufmerkfam machen konnte, zu ver- 
meiden. — Das Eril witt in der ſymboliſchen Strafprohung gegen 
Jeruſalem beſonders hervor, weil e8 galt, die Erulanten mit ihrem 
Schickſale auszuföhnen, die, wie wir aus Ierem. 29 erfehen, ihre 
zurüdgebliebenen Brüder beneiveten und durch Hoffnungen balbiger 
Rückkehr und Pläne zu ihr mitzuwirken aufgeregt waren. Steht 
das Eril Serufalems in naher Ausficht, fo hört der Neid auf, 
ber Anlaß zu politiihen Umtrieben ſchwindet, man wirb mit 
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feinem Loofe zufrieden und richtet das ganze Streben nur dahin, 
einen verföhnten Gott zu erlangen. — Der Br. bildet in ber 
ſymb. Handlung zuerſt im Allgemeinen die Schickſale des Volles 
in Serufalem ab, das Exil aller derer, welche nicht vorher ſchon 
durch Schwert, Hunger und Seuche fortgerafft werten, ®. 11. 16., 
dann fpeciell das Schickſal des Königes, welcher e8 verjuchen wird, 
bei Nacht aus Ierufalem zu entfliehen, V. 12. Diefe Doppel- 
feitigfeit der fymboliichen Handlung Tann nur aus der mit V. 8 
beginnenten Ausdeutung erkannt werben, die auch außerdem, 


ähnlich wie die Erklärung bei den Gleichniſſen des Herrn im 


N. T. zugleih Weiterbildung ift, mehrere Momente mitteilt, 
welche in ver ſymb. Handlung nicht vertreten waren, wie bie 
Bereitelung der Flucht des Königes, feine Gefangennehmung, 
Diendung, Fortführung nah Babel — „Das Geräth der Aus- 
wanberer*) ift die Ausrüftung, die einer ſich anfchafft, wenn er 
eine Reife auf nimmer Wiederfommen antritt. — Mit der Bagage 
zieht der Pr. nah V. 4 am Tage ab und fehafft fie bis an bie 
Mauer, venn foweit Tonnte alles öffentlich geichehen, was im 
Snneren der Stadt vorging, fahen die Feinde nicht, bei einge 
treterier Dunkelheit bricht er dann ein Loch durch die Mauer und 
Schafft die Bagage durch dieſelbe. „Wie Auswanderer auszichen“, 
im Ceftüm und mit dem Habitus von Emigranten, Kimchi: „mit 
einem Sad auf der Schulter und mit einem Stabe in der Hand”, 
A. traurig und gejenkten Hauptes. Beides ift miteinander zu 
verbinden. — Unter ver Mauer in V. 5 Tann nur die Mauer 
ber Stadt verftanden werben, nicht die des Haufes. Das Haus 
hat ja ver Pr. fchon bei Tage mit dem Gepäd' verlaffen, durch 
die Stabtmauer bricht er erjt am Abend, weil jenſeits berjelben 
die Feinde, deren ſpähenden Blicken man nur in der Dunfelheit 
entgehen fanı. Die Stadtmauer bebeutet die Mauer in V. 12. 
— Der Pr. fol nah V. 6 fein Antlig beveden. Man verbüllt 
ih das Antlig, entweder um nicht gejehen zu werben, 2 Sam. 
15, 30, Ser. 14, 3, oder um nicht zu ſehen, um fich einen 


— — — — 


*) 93 die Auswandernde, if ideale Zuſammenfaſſung der Aus⸗ 
wandernden. 
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ſchmerzvollen Anblid zu erfparen, bier ven der geliebten heimath- 
lichen Erve. Das legtere gilt bier und in V. 12, wo dieſer 
Grund noch deutlicher hervortritt. Dem: bein Antlig ſollſt vu 
verbüllen und wirft nicht fehen das Land, f. v. a. damit du das 
Land nicht ſeheſt, entjpricht Serem. 9, 19: „wir find fehr be⸗ 
ſchämt, denn wir verlaffen das Land‘. Zum Wunber gebe ich 
dich dem Haufe Sfrael: das Ungewöhnliche, Verwunderung er- 
tegende in dem Betragen des Propheten, das aus feinen perfön- 
lichen Verhältniſſen nicht erklärt werden fonnte, leitete fie an, ben 
Schlüffel in ver Beziehung auf nationale Verhältniffe zu fuchen. 
Das Wunder ift als folches zugleich Zeichen. 

Es folgt num in tem zweiten Abfat die Ausdeutung. V. 8. 
Und e8 geſchah das Wort des Herrn an mic am Morgen alfo: 
V. 9. Menjchenfohn, jagen nicht zu dir die vom Haufe Sfraels, 
Haufe der Widerfpänftigfeit, was thuft du? B. 10. Sprich zu 
ihnen: alfo Spricht ver Herr Jehova: der Fürft ift diefe Laft zu 
Jeruſalem, und das ganze Haus Iſraels, welches barinnen. - 
V. 11. Sage: ich bin euer Wunder, wie ich getban, alſo foll 
ihnen gethban werden, als Auswanderer werben fie in die Ges 
fangenfchaft ‚gehen. V. 12. Und ber Fürft, welcher in ihrer 
Mitte, wird auf vie Schulter laden, in der Dunfelbeit da wird 
er ausziehen*), durch die Mauer werben fie brechen herauszu- 
ſchaffen (das Gepäd) dadurch**), fein Angeficht wird er ver 
hüllen ***), damit er das Land nicht fehe mit dem Auge. 2.13. 
Und ich breite. aus mein Net über ihn und er wird gefangen in 
meinem Garne}) und ich bringe ihn nach Babel zum Lande der 
Chaldäer und es wird er nicht fehen und dort wird er fterben. 
D. 14. Und alles, was ringsum ihn, feine Hülfe und alle feine 
Geſchwader, will ich zerftrenen nach allen Winden, und Schwert 
will ich ausziehen Hinter ihnen. V. 15. Und fie erfennen, daß 
ih der Herr bin, indem ich fie verfprenge unter den Heiden und 


*), Das 1 in an dient zur Hervorhebung des dunklen Momentes, 

**) L.: auf der Schulter tragen im Dunkel, und muß ausziehen durch 
die Wand, fo fie brechen werben, daß fie dadurch ausziehen. 

“.) L.: wird verhüllet werben. 

7) L.: in meiner Jagd. 
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fie zerftrene in den Ländern. 3. 16. Unb ich laſſe übrig aus 
ihnen Männer ver Zahl (wenige) von Schwert, von Hunger und 
von Seuche, auf daß fie verfünven alle ihre Gräuel unter ben 
Heiden, wohin fie Tommen, und fie erkennen, daß ich ver 
Herr Bin. | 

Die Unglück verkündende ſymb. Handlung geht nah 3. 10 
zuerft ven Fürften in Ierufalen an, dann vie Einwohnerfchaft und 
- bildet das Thum und das Ergehen beider vor. Laſt: das ift ein be 
fonders durch Jeſaias in feinen zehn Laſten, C. 13-23 gehei⸗ 
figter prophetifcher Ausdruck zur Bezeichnung der Drohworte umd 
bes in ihnen verfünbeten Unglüdes ſelbſt. Der Fürft in Jeruſa⸗ 
lem ift ſelbſt diefe Laft: Fürſt und Laſt decken fich gleichjam, weil 
bie Laſt zermalmenden Character trägt, ver Fürft ganz in das Um 
glüd aufgeht, dieſes nichts von ihm übrig läßt. Der Hebräiſche 
Name des Fürften bebeutet einen folchen, auf ven gehoben wirh, 
ben. man belavet. Die Beladung ift die Herrichaft, die er gleich 
fam auf feiner Schulter trägt, Jeſ. 9, 6. Bier empfängt ber 
Fürft ftatt der bisherigen Ladung eine andere weit drückendere: 
er wird mit der Bürde des Unglüdes belaftet. ‚Neben bem 
Könige wird als Träger der Laft das ganze Hans Iſrael genannt, 
„welches darinnen“.*) Dieſer Zuſatz war nothiwendig, infofern 
es noch ein anderes Haus Iſraels gab, C. 11, 15. Hier kam 
das Haus Iſraels nur inſofern in Betracht, als es unter den 
Wohnern Jeruſalems exiſtirte. — V. 11 führt zuerſt den zweiten 
Theil von V. 10 aus, entfaltet die weiſſagende Bedeutung des 
Symboles in Bezug auf das ganze Volk. V. 12 kehrt dann zu 
dem Hauptgegenſtande, dem Fürſten zurück. Dieſer wird noch in 
einem britten Sinne ein Beladener werben: er wird in der Nacht 
fein Bündel tragen. Und auf einen folchen armen Bündelträger 
will man Hoffnungen gründen! — Sein eignes Land mag er, nad 
3.13, nicht jehen im Abſchiedsſchmerz und das Heidenland Tann 
er nicht fehen, obgleih er dahin kommt. Das lettere ift ein 
Räthſel, deſſen Löſung erft die Gefchichte brachte. Zedekias wurde 


) Statt: welches darinnen, heißt es eigentlich: welche in ihrer Mitte | 
find. Das Suff. bezieht fih auf Serufalem oder feine Bewohner. 
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geblenvet, ehe er nach Babel Fam. Den gefhichtlichen Commentar 
zu der Verfünbung, fo weit fie Zedekias betrifft, haben wir im 
. 2 Kön. 25, Ierem. 39, 1f. u. 52. Zedekias floh bei Nacht 
(3er. 39, 4. 52, 7) aus ver Stabt, wurde aber von den Chal- 
 bäern in der Nähe von Jericho ergriffen, nach Riblah vor ven 
König von Babel gebracht, dort geblendet und in Ketten nadh 
Babel gefandt, wo er im Gefängniffe ftarb. — Die Verkündung 
in ®. 16 gefchieht nicht fowohl durch Worte ala vielmehr durch 
ihre Schidfale, wie auch in Pf. 19, 1 das Erzählen von thatjäch 
licher Verkündung vorlommt. Sie ‚gejchieht durch Die jchweren 
Leiden, die fie zu tragen haben und das Elend ihres ganzen Zu- 
Standes, alfo in verjelben Weife, in ver die Juden nach ber Ueber⸗ 
antwortung Jeſu die Sünden ihrer Väter unter den Heiden ver- 
kündet haben. Nur nach diefer Auffafjung fehließt fich das: und 
fie erfennen, daß ich der Herr bin, pafjend an, das fich ebenfalls 
auf ihre Schieffale bezieht. Daß die Erfennenden nicht die Heiden, 
fondern die Juden find, zeigt ®. 15. Die Beziehung auf bie 
Thäter felbft ift auch für den Schluß die allein pafjende. In 
Beziehung auf vie Juden kehren dieſe Worte bei Ezechiel vefrain- 
artig wieder. 

2. 17—20. Auf harte Belagerung wird die Verwüſtung 
des Landes folgen. Der Pr. gicht eisfaltes Wafler auf Die er- 
biste Phantafie der Erulanten, welche auf ein nahe bevorftehendes 
wundervolles Aufblühen des Heimathlandes hofften, im Gegen» 
fate gegen die nad ihrer Meinung bevorjtehenne Verödung des 
Chaldäerlandes. V. 17. Und e8 gefchah das Wort des Herrn 
an mich alfo: 18. Menſchenſohn, dein Brot follft du in Beben 
efjen und dein Waffer in Zittern und in Kummer trinfen. 3. 19. 
Und tu fprichft zu dem Volke des Landes: alfo fpricht ver Herr 
Jehova von den Wohnern Jeruſalems im Lande Iſraels: ihr Brot 
‚ werben fie in Kummer efjen und ihr Waſſer in Erftarrung trinken, 
auf daß*) erjtarre ihr Land hinweg von feiner Fülle, wegen des 
Unrechtes aller Wohner darin. V. 20. Und die bewohnten 


*) 2: denn. 
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Städte werben verborren und das Land wird zur Wüſte merben, 
und ihr erfennet, daß ich ber Herr bin. | 

Der Br. repräfentirt in V. 18 den Zuſtand der Bewohner ˖ 
Serufalems bei der bevorjtehenden Belagerung... Zur äußeren 
Darftellung ließ ſich dieſe zweite ſymboliſche Handlung Taum 
bringen. Wenn es auf eine folche abgejehen wäre, fo müßte auf 
gefagt ſeyn, wie oft oder wie lange und unter welchen näheren 
Umftänvden, in welcher Umgebung der Pr. fo verfahren follte. 
Daß e8 fih nicht um einen einmaligen Act Handelt, zeigt das: 
dein Brot, dein Wafjer. — Das Boll des Landes in B. 19 
find die in Chaldäa wohnenden im Gegenfate gegen die Bewohner 
Serufalems. „Ihr Land”: das: Land Jeruſalems. „Auf daß 
ſtarre“: das Starren der Bewohner geht dem Erftarren over 
Berwüftet werben des Landes voran und hat daſſelbe zu feinem 
Zielpuncte. „Von feiner Fülle‘, fo daß e8 feine Fülle am Menſchen, 
Thieren, Frucht u. ſ. w. verliert, une nichts übrig bleibt, als bie 
nadte Gegend, ein Tohu Vabohu. 

V. 21—28. Den ungläubigen Zweifeln an der Erfüllung feiner 
drohenden Weiffagung begegnet ver Br. durch die im Namen Gottes 
ausgejprochene Verkündung, daß fie ficher in Erfüllung gehen werte 
und zwar in der nächſten Zukunft. Derjelbe Gedanke wird in zwei 
Abſätzen behandelt, V. 21—25 und V. 26 -- 28. 

V. 21. Und es gefchah das Wort des Herrn an mich alle: 
B. 22. Menjchenfohn, was fol euch dies Gleichniß tm Lande 
Sfrael, ta man ſpricht: die Tage ziehen fich in die Länge und 
zunichte wird alles Gefiht? V. 23. Darım fprich zu ihnen: alſo 

‚fpricht der Herr Jehova: ich mache aufhören dies Gleichniß und 
nicht follen fie e8 ferner bilden in Sfrael, fondern fprid; zu ihnen: es 
nahen fich die Tage und das Wort jeden Gefichtes. V. 24. Denn 
nicht feyn wird ferner alles Geficht des Truges und glatte Wahr: 
fagung inmitten des Hanfes Iſrael*). V. 25. Denn was id 
der Herr nur irgend rede, das gefchieht, nicht wird Verzug ein- 
treten; in euren Tagen, Haus der Widerſpänſtigkeit, rede ich ein 


*) %: denn ihr follt nun fort inne werden, daß kein Gefichte fehlen 
und keine WVeiffagung lügen wird wider das Haus Sirael. 
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Wort und thue ee, fpricht der Herr Jehovah. — V. 26. Und 
es gefchah das Wort des Herrn an mich alfo: V. 27. Menfchen- 
john, fiehe die vom Haufe Sfragl fprechen: das Geficht, welches 
er fieht, gebt auf viele Tage, und auf ferne Zeiten weiffagt er. 
V. 28. Darum fpri zu ihnen: alfo fpricht der Herr Jehova: 
nicht werben fich verziehen ferner alle meine Worte, denn ich rede 
ein Wort und es gejchieht, fpricht ver Herr Jehova. 

Der Pr. tritt in V. 22 einer Meinung entgegen, welche 
fih im Lande Ifrael gebildet hatte und von dort auch zu ben 
Erulanten herüberdrang. Sie hatte fih in einer zugeſpitzten 
Sentenz, einem Gleichniß im weiteren Sinne, wonach e8 alles 
umfaßt, was .poetifchen Character trägt, ausgeprägt und war in 
ihr gradezu populär geworben, und zu einem Loſungsworte, 
welches man bei jever Gelegenheit den wahren Propheten entgegen- 
bielt, zur Parole der Gottlofen. Den Anlaß zu tem Dietum 
hatte, wie es fcheint, die langjährige Verkündung des Unterganges 
von Stadt und Tempel durch Jeremias gegeben. Ta die Er- 
füllung jo lange fich verzog, fo ſchloß man, daß e8 überhaupt mit 
der Weiffagung der wahren Propheten nichts ſeyn werde. Daß 
das: die Tage ziehen fich in die Länge, weiter geht, wie die Worte 
lauten, den Zweifel an der Erfüllung überhaupt ausbrüdt, zeigt 
der parallele Sag: „und die Weiffagung geht zu Grunde”. Es 
bat noch gute Weile bis zur Erfüllung, das ift fpöttiicher Aus⸗ 
druck für ihr gänzliches Ausbleiben. — Dem Gleichniffe wird 
durch die Gewalt der Thatfachen ein Ende gemacht, V. 23. 
Wenn ihnen die Erfüllung der Weiffagungen auf den Naden 
fommt, fo wird ihnen die Epottrete im Halfe fteden bleiben. 
„Und das Wort jeden Geſichtes“: der Inhalt jeglicher Weiffagung. 
Gemeint find nah dem Zufammenhange mit V. 1—20 die Ges 
fichte, welche Zerftörung und Untergang in Ausjicht ftellen. Eine 
nähere Begränzung hält ver Pr. auch deshalb für unnöthig, weil 
nur Gefichte dieſes Inhaltes wirkliche Gefichte find, im Unter: 
fhiede von dem Zruggefichte in V. 24. Wort jeden Geſichtes, 
das weift darauf hin, daß alles, was bie wahren Propheten 
geweiffagt haben, vollftändig in Erfüllung gehen wird, im Gegen- 
fate gegen eine blos partielle Erfüllung, gegen die Meinung, daß 
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es jedenfalls nicht ganz fo arg kommen werbe, daß die Propheten 
den Mund etwas voll genommen, daß man doch werbe etwas 
abhandeln Können. — In V. 24 die wahren Weiffagungen gehen 
in Erfüllung, denn bie falfche Beiffagung oder die glatte Wahr⸗ 
fagung”*), die fchmeichlerifche und glüdverheißende, vie eben als folche 
des Namens der Weiffagung unwürbig ift — Weiffagung und 
rauh, das geht bei einem fündigen Volle Hand in Hand — 
wird durch die Ereigniffe fo befchämt, daß niemand fortan mehr 
mit ihr aufzutreten wagt; in ®. 25: die falſchen Weiffagungen 
werben befchämt, denn vie wahren gehen in Erfüllung. — V. 27 
unterſcheidet' fih nur dadurch von dem Vorhergehenden, daß bier 
ſppeciell von der Verkündigung Ezechiels die Rede ift, während im 
Vorherg. überhaupt von der wahren Weiffagung. Der Zweifel be- 
trifft auch hier die Erfüllung überhaupt, obgleich fie formell nur in 
weite Ferne gefchoben wird. Die Anrede: „Menſchenſohn“ zeigt, daß 
28 damals populär war, die Weiffagung gut rationaliftifch in 
das Gebiet der Subjectivität herabzuziehen. Sie räumt ein, was 
vor Augen Liegt, dieſem wird dann aber durch das: „alſo fpricht 
der Herr”, in B. 28 ein mächtige Gegengewicht gegeben. Die 
Berfündung des Pr. ift in fchauriger Weife in Erfüllung ges 
gangen. Es dauerte Taum fünf Sahre, jo lag Serufalem mit 
feinem Zempel in Trümmern, und die, welche ihren Bauch mit 
dem Oſtwinde ber ftolgen Zufunftshoffnungen gefüllt hatten, waren 
entweder umgelommen oder beneiveten die Todten. Menſchlich 
genommen waren biefe gewiß zum Theil viel Flüger und fcharf- 
finniger, wie die wahren Propheten, ‘aber Gottes Geift machte 
die Augen der letteren helle. | 


— 


C. 13. 


In dem Beſtreben, die Hinderniſſe hinwegzuräumen, welche 
der Aufnahme des gewichtigen Inhaltes der Viſion in C. S—11 
in die Gemüther des Volles entgegenftanden, kommt ver Br. bier 


— 


*, Buchſt.: Wahrfagung des Glatten, die den Character des Glatten 
trägt, entſprechend dem Zruge bei dem Gefihte der Lüge in C. 13, 6. 7. 
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auf die falfchen Propheten, welche in Serufalem und unter den 
Erulanten (vergl. Ier. 29) Heil ohne Buße verfündeten, Gnade 
ohne Gericht. Er ſchildert fie in dem erften Abfchnitte als 
ichlechte Tüncher, in dem zweiten, ®. 17 f. wegen ihres weich⸗ 
lichen Wefens als Weiber. Der Anja zu biefer Strafrede gegen 
bie falſchen Propheten findet fich ſchon in C. 12, 24, wo der Pr. 
verkündet, daß alles trügerifche Geficht und alle glatte Weiffagung 
durch Die Ereigniffe der Zukunft den Untergang finden \werbe. 
Auch nach einer andern Seite jtcht Died Kap. im Zufammenhange 
mit dem vorigen Abjchnitte.e Der Empfehlung ver wahren 
Weiffagung bort correfpondirt die Warnung vor der falfchen hier. 
Wir haben bier das Seitenftüd zu der claffiichen Stelle des 
Jeremias gegen die falichen Propheten €. 23, 9 f. Das falfche 
Brophetenthum, welches der Prophet bekämpft, eriftirt auch in der 
Kirche des N. B. dem Wefen nach fort. Durch alle Zeiten geht 
bort neben der wahren Theologie eine Pſeudotheologie her, welche 
in wechfelnden Formen Gott der Energie feiner Gerechtigkeit ent- 
Heidet und Heil ohne gründliche Erneuerung des Herzens, ohne 
Abwaſchung des Schmuges der Töchter Zions durch den Ernſt 
ber Gerichte in Ausficht ftellt. 

DB. 1. Und es gefchah das Wort des Herrn an mich alfo: 
®. 2. Menfchenfohn, weiffage für die Propheten Iſraels, die ba 
weifjagen, und fprich zu den Propheten aus ihrem Herzen: höret 
das Wort des Herrn. V. 3. Alfo ſpricht der Herr Jehova: 
wehe über die thörichten Propheten, welche ihrem Geifte nacdh- 
wandeln, und dem, was fie nicht ſehen*). V. 4. Gleich Füchfen 
in den Trümmern**) wurben beine Propheten, Iſrael. 3.5. Ihr 
ftieget nicht in die Brefchen und mauertet eine Mauer***) um 
das Haus Ifraels, daß ihr Stand gehalten im Kriege am Tage 
des Herrn. V. 6. Sie fchauen Trug und lügneriſche Wahr- 
fagung, die da fprechen: Ausfpruch des Herrn, da doch der Herr 
fie nicht gefandt hat, daß fie harren dürften auf Beſtätigung des 


*) L.: und haben boch nicht Gefichte. 
**) 8,: in ben Wüften. 
“er, L.: machen fich nicht zur Hürde, 
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Wortes*). DB. 7. Schautet ihr nicht trügerifh GSefiht und 
redetet Tügneriiche Wahrfagung, indem ihr fprechet**): Ausspruch 
des Herrn, während ich doch nicht gerevet habe. B. 8. Darum 
fpricht alfo der Herr Jehova: weil ihr Trug redet und Lüge 
fchauet, darum will ich an euch, fpricht der Herr Jehova. B. 9. 
Und es fommt meine Hand an die Propheten, vie Trug ſchauen 
und Lüge weiffagen, in ver Gemeinfchaft meines Volkes follen fie 
nicht feyn, und wenn man das Haus Iſrael anfjchreibt, follen fie 
nicht geichrieben werben, und zum Lande Iſrael follen fie nicht 
fommen, und ihr erfennet, daß ich der Herr Jehova bin. V. 10. 
Weil und dieweil fie irre führten mein Volt, ſprechend Friede nnd 
ift nicht Friede, und es bauet eine Mauer und fiehe, -jie tünchen 
fie mit Abgeſchmacktheit ***). V. 11. Sprich zu denen, bie mit 
Abgeſchmacktheit tünchen, baß fie fallen wirp}): es wirb ein 
überftrömenver Platzregen und ihr Hagelfteine werdet fallen FF), 
und Sturmwind wirft du fpaltentT}). 3. 12. Und fiehe es fällt 
die Wand, wird da nicht zu euch gefagt werden: wo tft die Tünche, 
damit ihr getündht babt*F)? V. 13. Darum fpricht alſo 
der Herr Jehova: und ich’ jpalte einen Sturmwind in meinem 
Grimme und überjtrömenver Plagregen wird fommen in meinem 
Zorne, und Hageljteine im Grimme zur Vernichtung. V. 14. Und 
ich zeritöre die Wand, bie ihr mit Abgefchmacdtheit getlincht Habt 
und werfe fie an die Erde und aufgebedt wird ihr Grund, um 
Sie (Ierufalem)**F) fällt und ihr vergehet in ihrer Mitte, und ihr 
erfennet, daß ich der Herr bin. V. 15. Und ich vollende meinen 
Grimm an der Wand und an denen, die fie mit Abgeſchmacktheit 
tünchen und ich fpreche zu euch: nicht ift die Mauer und nicht 


*) L.: Und mühen fi, daß fie ihr Ding erhalten, 

**) L.: und ſprecht doch. 

*x*) L.: mit loſem Kalk. 

P) L.: daß abfallen wird. 

TH L.: und werben große Hagel kommen, bie es fällen. 

Im %: und ein Windwirbel wird es zerreißen. 

*) L.: das Getünchte, das ihr getüncht habt. 

”) L.: „und fle fällt auf die Wand bezdgen, zu der aber das Folg.: 
in ihrer Mitte nicht paßt. 
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find, die fie tünchen, V. 16*). vie Propheten Iſraels, die 
weiſſagen für Jeruſalem und ſchauen ihr Geſicht des Friedens, 
und iſt kein Friede, ſpricht der Herr Jehova. 

Dem Pr. wird in V. 2 zuerft befohlen, überhaupt gegen vie 
„Propheten Iſraels“ zu weiſſagen. Es erffärt fich dies daraus, daß bie 
falichen Propheten damals unbedingt die Oberhand hatten, fich ſelbſt 
ohne weiteres als die Propheten gerirten. Jeremias in Ierufalem 
und Ezechiel unter ven Erulanten ftanden als Einzelne einer 
ganzen Menge gegenüber, und nicht das allein, öffentliche Aner- 
fennung als „Propheten Ifraels‘ hatten wenigftens in der Haupt- 
ſtadt nur die falfchen Propheten, die wahren Propheten ftanden 
als Sonverlinge da, und hatten Regierung und Zeit- und Volks⸗ 
geift unbedingt gegen ſich. „Die da weiſſagen“, das weilt zurüd 
auf das: weiſſage. Weiffagung gegen „Weiffagung”, die Weiſſa⸗ 
gung von oben gegen die „Weiſſagung“ von unten, das ift bie 
ewige Ordnung im Reiche Gottes. Wo die Kräfte ver Lüge ſich 
aufblähen, ta muß auch die Wahrheit in die Schranken treten, 
Die Propheten Ifraels werden dann näher bezeichnet ale Propheten 
aus ihrem Herzen, folche, pie ven Neigungen ihres Herzens folgen 
und diefe für göttliche Dffenbarungen ausgeben. Diejen foll ver 
Br. das wahrhaftige Gotteswort verfündigen, das fich als folches 
burch feine Uebereinftimmung mit dem ewigen Gefege Gottes und 
dem ihm entſprechenden Gewiffen legitimirt. Was Jeſus fagt: 
fo jemand will des Willen thun u. |. w., das gilt auch in Bezug. 
anf die wahren Propheten. — Die Füchfe kommen in V. 4 in 
Betracht als „pie gefährlichen Feinde und Zerſtörer des Wilb- 
ſtandes“, wie ein Zonloge fie nennt. So ftehen fie fchon in 
€. 2, 15 des hohen Liebes und der Herr nennt Luc. 13, 31. 32 
‚ven Herobes als Verſtörer des Volkes Gottes einen Fuchs. 
Nach der Lift kommen vie Füchje nirgends, wie im heibnijchen 
Alterthum, in Betracht. Die Füchſe Hier entfprechen ven bie 
Irrlehrer bezeichnenven räuberifchen Wölfen in Mtth. 7, 15., ven 
gräulichen Wölfen in Apgſch. 20, 29. Die ‚Ruinen‘ find ein 
Lieblingsaufenthalt ver Füchſe. Sp auch gebeihen die geiftigen 


*) L.: Das find bie. 
9* 
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Füchſe, die Irrlehrer, am beften, je verfuntener bie Zuftände des 
Bolles find. Zu feiner Zeit waren die faljchen Propheten häufiger 
als in ven legten Zeiten des Jüdiſchen Staates. — Die Breiche 
in V. 5 ift der fündige Zuſtand des Volles, der ihm die Gnade 
feines Gottes entzieht und allen feindlichen Mächten ven Zugang 
eröffnet. Im diefe Breſche treten und zugleich eine Mauer ziehen 
um das Volk Gottes, heißt Buße predigen, vie allein Sicherung 
gewähren Tann gegen den zufünftigen Zorn. Im Geifte ver Buße 
auftreten, die bei dem Bußprediger felpft den Anfang nehmen 
muß, das heißt auch ftehen ober ftanphalten im Kriege am Tage 
des Herım. Der Tag des Herrn ift die Entſcheidungszeit, bie 
Krife, die Anbahnung des Gerichtes. Die feindliche Macht ift 
die Sünde. Wenn diefe die Oberhand gewinnt, fo nimmt Die 
Krife einen tödlichen Ausgang. ‘Dem gebotenen Kampfe gegen 
dieſe verderbliche Macht entzogen fich vie falfchen Propheten als 
elende Deferteurs, ja fie leifteten als Verräther dem Feinde 
Vorſchub und fahen es als die eigentliche Aufgabe ihres Lebens 
an, ven treuen Kriegern entgegen zu wirken. — Die Frage in 
B. 7 ift eine Gewiſſensfrage. Wenn noch irgend etwas von 
Wahrheit in ven falfchen Propheten ift, jo müfjen fie dieſelbe be- 
jahen. — Die falſchen Propheten werden nah V. 9 in das Land 
Sfrael nicht kommen, indem fie entweder bei der Cataſtrophe 
Jeruſalems ihren Untergang finden, ober im Exil durch bie 
rächende Hand Gottes getroffen werben. „Und ihr erfennet, daß 
ich der Herr Jehova bin‘; die Erkenntniß ift eine folche, ver fich 
auch die Gottloſen nicht entziehen können, eine durch die Ereigniffe 
aufgezwungene. An dem Untergange ver falfchen Propheten, über 
denen- Gottes rächende Hand waltet, wird erkannt werden, daß 
der durch Ezechiel Redende, Gott im vollen Sinne tft. — Die ſtarke 
Bezeichnung der Urfächlichfeit durch weil und dieweil in V. 10 
ift aus 3 Mof. 26, 43. Das Bauen der Maner durch das 
Volk bezeichnet Die politische Thätigfeit, wodurch es fich aufzuhelfen 
fuchte, das Arbeiten an der Coalition. Die falichen Propheten 
tünchten biefe Mauer, fie gaben dem gottvergeffenen und gott- 
widrigen, durch das Wort ver wahren Propheten gerichteten 
Treiben des Volkes den Schein einer höheren Sanetion und 
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beftärkten e8 darin. Die Mauer ift eine geiftige, und fo paßt zu 
ihr die Abgefchmadtheit als eine geiftige Tünche. Der Verſuch, 
an die Stelle der geiftigen Tünche eine materielle zu feten, tft 
mm aus dem bei den Auslegern fo oft wahrnehmbaren Mangel 
an Fähigkeit hervorgegangen, fih in das Ineinander von Bild und 
Sache zu finden. Es kann nichts Abgefchmadteres geben, als 
einem in Sünden lebenden Volke Heil zu verkünden, und Nath« 
ſchlägen Gedeihen zu verheißen, die mit den offenbar gewordenen 
Rathichlägen Gottes in offenem Wiperftreit ftehen*) — ®. 11 
bildet die Grundlage für den Schluß der Bergpredigt, Matth. 7, 
25, 27. „Du wirft ſpalten“ ift übereinftimmenp mit der Anrede 
an die Hageljteine, Anrede an Gott, wie V. 13 Dies zeigt. 
„Etwas bisher Verſchloſſenes fpalten ift |. v. a. eröffnen, damit 
das Eingefchloffene bervorbreche. Platzregen, Hagel, Sturmwind 
bezeichnen die Chaldäiſche Eataftropbe, deren Einbrechen das Volt 
durch feine politifchen Umtriebe, ftatt es zu bejeitigen, nur herbei⸗ 
ruft. — In dem Einfturze ver Mauer, ®. 12, tritt Gott felbft 
als Theologe auf, umb jene elenden Pjeubotheologen, die feinen 
Namen gemikbraucht haben, erfahren dann eine tiefe Beſchämung. 
— Der Grund ver Mauer wird aufgededt, V. 14, fie wirb bis 
auf das Fundament zerftört. „Ste fällt”, Ierufalem. Mit ven 
durch die Wand bezeichneten politifchen Anſchlägen, welche fich 
ſcheidend zwifchen die Stadt und ihre Feinde ftellen follten, als 
eine „Zwifchenwand”, Epb. 2, 14, fällt auch. die Stadt, und mit 
ber Stadt geben auch die falfchen Propheten zu Grunde, welche 
der fchlechten Politik freventlich das Siegel Gottes aufdrückten. 
— „Und ih fpredhe zu euch”, V. 15: wir Haben bier ven 


*) Die Bedeutung bes Abgefhmadten, Ungereimten if für bon 
gefihert, und man hat feinen Grund, fie gegen die nicht hinreichend ge- 
fiderte Bedeutung Kalt zu vertaufchen, um fo weniger, ba ben und bon 
in ber Bed. Abgeihmadtheit auch Klagel. 2, 14 und Serem. 23, 13 grade 
in Beiehung auf die faljchen Propheten vorlommt. Kalt wiirde auch faum 
pafien, da eine Bezeichnung der fehlechten Beichafferrheit ber Tünche erwartet 
werben muß, wie auch Luther erlaunte, ber „Lofer Kalt‘ überſetzt. Die 
Abgeſchmacktheit ift hier ebenſo die Tunche, wie in Ief. 5, 18 ber Trug der 
Strid if. 
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triumphirenden Spott, ven Gott den faljchen Propheten nachſendet, 
bie feinen Namen gemißbraucht und zum Dedel ihrer Bosheit 
gemacht Gaben. Und auf ſolche, veren Schante fo bald ofjeubar 
werben wird, will man in ber Gegenwart hören! — V. 16 üt 
Beifag zu dem Schluffe von V. 15. 
In V. 17—23 das weibifche Treiben der falfchen Propheten. 
B. 17. Und du Menjchenfohn, richte dein Angeficht gegen bie 
Töchter meines Volkes, welche weiffagen aus ihrem Herzen und 
weifjage wider fie. V. 18. Und fprich: alfo fpricht der Herr 
Jehova: wehe denen, bie Kiffen nähen auf alle Gelenfe meiner 
Hänvde*) und die Deden machen für Köpfe jeber Größe**), um 
Seelen zu jagen, die Seelen jagt ihr bei meinem Wolfe und 
Seelen für euch macht ihr lebendig. V. 19. Und ihr entheiligt 
mich bei meinem Volle für Hände voll Gerfte und für Biffen 
Brotes, daß ihr tödtet Seelen, die nicht fterben follen und leben⸗ 
dig macht Seelen, bie nicht leben follen, durch euer Lügen vor 
- meinem Volke, das auf Lüge bört. V. 20. Darum fpricht alſo 
der Herr Jehova: ftehe ich will an eure Kiffen, woſelbſt ihr die 
Seelen jagt als Vögel***), und ich reiße fie los aus euren Armen, 
und laffe frei die Seelen, ba ihr bie Seelen jagt als Bögelr). 
V. 21. Und ich zerreiße eure Deden und errette mein Voll aus 
- eurer Hand und nicht follen fie ferner in eurer Hand als Fang⸗ 
beute ſeyn, umd ihr exrfennet, daß ich der Herr bin. 3. 22, Weil 
ihr betrübet das Herz des Gerechten fälfchlih, pa ich ihn nicht 
tfaurig mache, und die Hände des Böſen ftärkt, daß er nicht fich 
befehte von jeinem böfen Wege und am Leben erhalten werbe. 
B. 23. Darım follt ihr Trug nicht Schauen und Wahrfagung 
nicht ferner üben, und ich errette mein Volk aus eurer Hand, 
und ihr erfennet, daß ich der Herr bin. 
Es ift einer von den vielen Deeiventalismen und Profaismen 
unferer Eregeje, wenn man auf gewöhnliche Weiber bezieht, was 


*) L.: „ben Leuten unter bie Arme", während in dem Grundtert von 
ben Sünden Gottes die Rebe ift. 
=) 8: und Pfühle zu ben Häupten, beibe ungen und Alten. 

***) L.: und vertröſtet. 

F L.: und vertröſtet. 
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bier von dem weibifchen Wefen und Treiben ber Propheten‘ 
gefagt wird. Dagegen reichen ſchon die ſehr abfichtlich eingeſtreuten 
- männlichen Fürwörter hin, veren m B. 19 und 20 nicht weniger 
als drei vorkommen. Der Prophet fagt daburch jo gut wie aus⸗ 
brüdlich, Daß er es mit Weibern in Männerkleidern zu thun hat. 
Ferner, wahre Propbetinnen fommen im ganzen A. T. nur brei ober 
sier nor, Mirjam, Debora, Hulda und vielleicht auch die Frau 
des Jeſaias, einer faljchen Prophetin aber wird nirgends gedacht. 
Geſetzt auch, es hätte hie und ba eine folche gegeben, jo wäre doch 
eine fo ernfthafte Beftrafung nicht an ihrer Stelle gewefen. Der 
Pr. ift darauf angewielen, vie eigentlich nationalen Uebel ins 
Auge zu fallen. Was der Pr. hier den weilfagenven Weibern als 
charakteriftifch beilegt, gehörte auch ven falfchen Propheten an, 
deren ganzes Streben dahin ging, fich beim Wolfe beliebt zu machen 
und dem Zeitgeifte zu fchmeicheln, Micha 3, 5, und denen fich 
Micha in C. 3, 8 als Dann gegenüberftellt: „ich aber bin voll 
Kraft durch den Geift des Herrn und von Recht und Mann⸗ 
baftigfeit, anzuzeigen Jakob fein Vergehen und Iſrael feine 
Sünde‘. Weibifch ift alle Bermittlungstheologte. In 
Apoc. 2, 20 erfcheint die Irrlehre, welche das Heidenthum, ftatt 
ihm mannhaften Widerſtand zu leiften, mit der Kirche verſchmelzen 
will, als das Weib Iefabel. — „Alle Gelenfe meiner Hände‘, 
V. 18, fo daß meine, des Herrn Hände niemand fcharf anfafjen 
fönnen. Es ift das Weſen aller VBermittlungstheologie, wie 
überhaupt alles, was dem alten Adam unbequem ift und ihm wehe 
thut, fo befonvers die Energie der forvernvden und ftrafenden 
göttlichen Gerechtigleit zu befeitigen, die Strenge Gottes, 
Röm. 11, 22. Wo -Ezechiel bier die Kiffen ſetzt, da fegen wir ° 
etwa bie Glacohandſchuh. Außer ven Kiffen für die Hänbe des 
deren, die in igrem natürlichen Zuftande Manchen ſehr unfanft be 
rühren, fo gewiß als unfer Gott ein eifriger Gott ift, ein ver- 
zehrend Teuer, heimfuchenn die Schuld ver Väter an ven Kindern 
bis ind dritte und vierte Glied, machen fie auch zu gleichem Zwecke 
Deden für die Häupter ihrer Beichtkinder, damit die Hand Gottes 
fie nicht unfanft berühren kann, und zwar für Häupter oder Leute 
(die Berfonen werden durch das Haupt vepräfentirt, als der Theil, 
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ver bei ver von oben kommenden Hand zunächſt in Betracht 
fommt, vor allem verfichert werden muß, zumal da ver Schlag, 
wenn.er bier trifft, tödtliche Wirkung bat) jeglicher Größe, je 
nach der Größe des zu erwartenden Lohnes, die größte für ben 
König. Ie höher einer geftelit ift, deſto eifriger find fie bemüht, 
ihm das Gewiffen zu erleichtern, als Iefuiten vor den Jeſuiten, 
fih von ihren Nachfolgern dadurch unterfcheivend, daß Diefe Das 
Intereffe und die Machtftellung der Kirche im Ange batten, 
während fie nur ihrem Bauche dienten. Die Seelen müſſen durch 
jolche Pfeudotheologie, welche ven Ruin von Land und Yeuten 
berbeiführt, va Gott trog diefer Bemühungen, feine wahre Geftalt 
zu verbeden, bleibt, ver er ift, zu Grunde gehen. Doch das 
fümmert fie nicht: fie machen ihre eignen Seelen lebenvig durch 
bie ververbliche todbringende Jagd, fchaffen fich irdiſches Glück 
und Wohlleben. Freilich nehmen zulegt auch fie ein Ende mit 
Schreden, jo wahr Gott lebt, ver ein Rächer des Blutes ift und 
biejenigen nicht ungeftraft laffen Tann, die feinen Namen miß- 
brauchen. Die Worte: „die Seelen jagt ihr bei meinem Volle 
und Seelen für euch macht ihr lebendig“ laſſen anfer ver ge 
gebenen noch eine andere Erklärung zu: fie machen. vie Seelen 
für fi, in ihrem eignen Intereffe lebendig*), und überliefern fie 
eben dadurch dem Tode — Sie entweihen Gott bei dem Volle, 
V. 19, indem fie ihn eine freundliche Stellung zu ber Sünde 
einnehmen laſſen, und Das thun fie fchänplichen Gewinnes halber, 
zit. 1, 11, und um ihren Bauch zu füllen, Nöm. 16, 18. Indem 
fie fo das Volk von der Buße abführen, veranlaflen fie den Tod 
derer, die nach Gottes Willen fich befehren und leben follen, und 
Ihaffen auf ihre Koften, gleichfam um dem Preis ihres Blutes 
fih ein angenehmes Leben: vie Seelen, vie nicht leben follen, find 
na der an erfter Stelle gegebenen Erklärung von V. 18 bie 
jener Volksverführer. Nach U. bezieht fich das tödten und leben⸗ 
big machen auf die prophetifche Verkündigung des Todes und des 
Lebens. Die falfchen Propheten fteliten den Frommen, wie 3. B. 
einem Jeremias, vergl. Serem. 29, 26. 7, den Tod in Ausficht, 


*) Tremell.: quum utile vobis futurum sit, eis pronuntiate vitam. 
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- den Gottlofen das Leben. Zu dem: „indem ihr lüget meinem 
Volke, das auf Lügen hört“, ift Micha 2, 11 zu vergl.: wenn 
binginge ein Mann, Wind und Tauſchung Iäge, „ich will bir 
weiffagen von Wein und von Rauſchtrank“, das wäre der Prophet 
biefes Volfes. Dies MWohlgefallen des Volles an der Lüge min- 
dert nicht die Schulo der falfchen Propheten, läßt aber doch den 
Untergang des Bolles als verbient erjcheinen. — Die Kiffen 
bezeichnen in V. 20 die weichkichen Lehren von Gott, welche ihn 
jeiner Gerechtigkeit entkleiden. Gott vernichtet dieſe Kiffen durch 
bie Ereigniffe, die großen bevorftehenden Thatfachen, in denen fich 
bie Energie feiner Gerechtigfeit kundgibt. „Woſelbſt ihr pie 
Seelen jagt’: die Kiffen find gleichſam das Terrain, auf dem 
fich die Iagd bewegt. „Als Vögel‘: die Jäger werden näher be» 
ſtimmt als Vogelfteller, vgl. Pf. 124, 7: „unſere Seele tft ent- 
ronnen wie ein Vogel dem -Stride nes Voglers, der Strid ift 
zerriflen und wir | find 108 „Und ich reiße fie los aus euren 
Armen’: die Arme find die der Vogelſteller, deren Gewalt bie 
arınen Seelen entriffen werben, nachdem ihre elende Theologie 
durch die Thatjachen zu nichte gemacht worden iſt. Sie jagen 
bie Seelen als Vögel, aber Gott macht endlich diefer fchändlichen 
Jagd (Hab. 1, 15) ein Enve, indem er thatfächlich in feiner 
wahren Geftalt hervortritt, und läßt die Seelen frei. — „Weil 
ihr betrübet das Herz des Gerechten“, V. 22: das DBeifpiel eines 
folchen Gerechten ift Jeremias, gegen ven Die falſchen Prorheten 
das Feuer der Verfolgung anſchürten. 


C. 14, 1-11. 

Ohne Buße fein Heil für die Erulanten, in denen auch ber 
böfe Geift noch wirkſam ift, und für das ganze Voll. Man ftelle 
nicht an die wahren Propheten Anforderungen, bie fie nicht er- 
füllen können, mit Berufung auf die falfchen. Diefe werben famt 
bem fündigen Volke zu Grunde geben, das fich durch ihre Ant- 
worten in die Irre führen läßt. Erft durch die Strafe wird ein 
wahrbaftiges Volk Gottes hergeftellt, an vem feine Gnade fich ent» 
falten Tann. 
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Beranlaßt iſt Dies Gotteswort durch einen Beſuch von Ael 
teſten des Volkes bei dem Propheten. Den Zweck ihres Beſuches 
erkennen wir theils aus ber Antwort bier, theils aus C. 20, 1. 
Sie wollen einen Berfuch machen, ob fie nicht durch den Pre 
pheten, deſſen furchtbar drohende Verkündung fie nicht ohne Er⸗ 
fehütterumg vernommen, eine freundlichere Antwort erlangen können. 
Sie fragen: „hat denn der Herr vergeflen gnäbig zu ſeyn, Hat 
ex im Zorn feine Barmherzigkeit verſchloſſen?“ Bon Buße war 
nicht die Rede. Sie appellirten an die Gnade, obgleich fie Kinder 
bes Zornes waren. Die Fragenden find nicht ald die Repräjen- 
tanten der Sefammtheit der Erulanten zu betrachten, fondern wie 
bie Natur der Sache und die Antwort zeigt, als die Nepräfen- 
tanten der nur äußerlich Gottesfürchtigen, innerlich dem Welt- 
und Zeitgeifte hingegebenen. Die wahrhaft gottesfürdhtige Ge⸗ 
meinde demüthigte ſich unter die gewaltige Hand Gottes und ging 
in bie von dem Propheten vorgezeichnete Ordnung ein. Die Ant- 
wort geht nur bie zu V. 11. Jenſeits findet fich gar feine Be⸗ 
ziehung mehr auf den Antrag ber Nelteften. Daß biefem feine 
weitgreifende Bebentung beigelegt werben joll, das erfennen wir 
ſchon aus ber ambeutenven Kürze, in der bes Befuches gebacht 
wirb. 

V. 1. Und es famen zu mir Männer aus den Xelteften 
Iſraels und faßen vor mir. V. 2. Und es gefchah das Wort 
des Deren an mich alfo: V. 3. Menfchenfohn, dieſe Männer 
führen ihre Scheußlichen ein in ihr Herz und den Anftoß ihrer 
Miſſethat ſetzen fie vor ihre Angeficht, follte ich ihnen wohl mid) 
erfragen laffen*)? V. 4 Darum rede mit ihnen und ſprich 
zu ihnen: alfo fpricht der Herr Jehova: jedermann aus dem Haufe 
Iſrael, der feine Scheuflichen einführt in fein Herz und ven An- 
ftoß feiner Miſſethat fegt vor fein Angeficht und Tommt zu den 
Bropheten: jollte ich der Herr ihm antworten babei, bei der Tülle 


*) Der vorgefetste Infinit. WATER hebt das Nebeftehen ſcharf hervor. 
Je Ihärfer man es ins Auge faßt, deſto mehr tritt feine Unmöglichkeit ans 
Licht. 
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feiner Scheußlichen*)? 8. 5. Auf daß ich falle Das Haus 
Sfrael bei ihrem Herzen**), die zurüdgewichen find von mir durch 
alle ihre Scheußlichen. V. 6. Darum fprih zum Haufe Sfrael: 
aljo fpricht ber Herr Jehova: Tehret mm und lafjet, umkehren 
(euer Herz) von euren Schenflichen, und von allen euren Gräueln 
fehret um euer Angeſicht. V. 7... Denn jedermann von dem Dane 
Iſrael und von den Fremden, welche unter Iſrael fich befinven, 
ber fich lostrennt von mir und feine Scheußlichen einführt in fein 
Herz und den Anftoß feiner Miffethat fett vor fein Angeficht und 
fommt zu dem Propheten, ihn zu befragen in mir, follte ich ver 
Herr ihm antworten in mirt**)7 V. 8. Und ich fege mein 
Angeficht gegen dieſen Dann, und mache ihn wüſte zum Zeichen 
und zu Gleichniffen und rotte ihn aus aus mitten meines Volles 
und ihr erfennet, daß ich ver Herr bin. — V. 9. Und ver Pro- 
phet, wenn er fich verloden läßt und ein Wort redet, fo verlode 
ih ber Herr diefen Propheten und ftredie aus meine Hand über 
ihn und vernichte ihn aus ber Mitte meines Volles Iſrael. 
V. 10. Und fie nehmen auf ſich ihre Miffethat: wie die Miſſe⸗ 
that des Fragenden, fo wird bie Miſſethat des Propheten ſeyn. 
B. 11. Damit nicht ferner irre das Haus Iſraels ) hinweg von 
mir, und fie nicht verunreinigt werben ferner durch alle ihre 
Frevel, und fie werden mir zum Volke und ich werbe ihmen zu 
Gott, jpricht der Herr Jehova. 

„Den Anftop ihrer Miffethat‘‘, V. 3, die Göben, welche 
fie zu Falle bringen, in die Miſſethat und ihre Strafe verwideln. 
— Dabei” B. At} : da es fo mit ihm fteht. Die nähere Er- 
Härung gibt das: bei der Fülle feiner Scheußlichen. — Die Frage 
in V. 4 fteht im Sinne ver Verneinung: ich werde nicht ant- 


—n 





*), 2: „ſo will ich, ber Herr, bemfelbigen antworten, wie er verdienet hat 
mit feiner großen Abgötterei”, gegen V. 3, wo jebe Antwort abgelehnt wird; 
ge „pere Bezeichnung der Frage dort madit fte bier unnöthig), vgl. auch 


ar) L.: auf daß das Haus Iſrael betrogen werde in ihrem Herzen. 

***) L.: Dem will ich, ber Herr, feldft antworten. 

rn) L.: daß fie nicht mehr verführen. 

tr) Die Randlesart NZ, er fommt, tft nur aus angel an Verſtänd⸗ 


niß hervorgegangen. 
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worten, und diefe Verneinung wird in V. 5 begründet. Gott 
läßt die Sünder ohne Antwort und Hülfe, damit fie zur Erkennt⸗ 
niß der Sünde gelangen. Ans Herz fallen ift f. v. a. das Ge 
wiffen rühren. — Xafjet zurüdtehren, V. 6, Sinne und Der, 
B.3. — „Ihn zu fragen in mir”, ®. 7, die Frage ergeht nur 
zunächft an den Propheten, dieſer ift nur Medium, derjenige, an 
den fie eigentlich gerichtet wird, ift Jehova, alfo ſ. v. a: mid 
purch ihn zu befragen. „Sollte ich der Herr ihm antworten in 
mir”: fo daß die Antwort wirklich von mir ausgeht. Wer er- 
fennt, daß Jehova der Hintergrund der Prophetie ift, Daß vie 
Propheten nicht auf eigne Hand Auffchluß geben, fondern vom 
heiligen Geifte getrieben werben, 2 Betr. 1, 20. 21, ber wird 
folches nicht erwarten. „In“, das bezeichnet das Gebiet, auf 
dem fich die Frage und bie Antwort bewegen. — Zum Zeichen 
und zum Sprüchworte, V. 8: eine eremplarifche Strafe. — 2. 9 
begegnet dem Einwande, daß doch die übrigen Propheten außer 


Jeremias und Ezechiel Heil verkünden, und daß fie gegenüber dem 


großen Chorus ihrer „Amtesgenoffen‘, vie doch auch den Geiſt 
Gottes haben, eine bevenkliche Sonverlingftellung einnehmen. Die 
„Verlockung“ geht urfprünglich von der einwohnenden Sünde aus, 
Jac. 1, 14, fonft könnte fie ja nicht Gegenftand ver Strafe 
feyn, aber. Gott hat bei der Entwickelung ver Sünde feine paffive 
Rolle, er weiß die Sache überall fo zu führen, daß bie Sünde 
zu ihrer vollen Entwidelung und zur Neife gelangt und die Strafe 
herbeizieht, Röm. 1, 26. Er forgt dafür, daß Fein Stillſtand 
ftattfinden fann, fein fich Behaupten auf einer Mittelftufe, er 
macht vie Gelegenheiten und räumt die Hinderniffe hinweg. Es 
gibt Taum einen eclatanten Sünvenfall, bei dem nicht in graufiger 


Weife diefe Thätigfeit Gottes ung vor Augen träte. Solche elende 


Menfchen, die felbft unter Gottes Verhängnis ftehen, von ihm 
geführt werben, wohin fie nicht wollen und dem Gerichte entgegen- 
eilen, können unmöglich einen Stab für andere abgeben. Wer fie 
als Auctorität gegen die wahren Propheten anführen, oder auf 
Grund ihrer Ausfagen an diefe Anforderungen ftellen will, ift ein 
armer Narr. Das „Reben des Wortes‘ erhält eine nähere Be⸗ 
ftimmung aus dem Anfuchen, welches auf eine günftige Antwort 


| 
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gerichtet ift. — Die Miffetbat auf fich nehmen, V. 10, ift f. v. a. 
fie büßen. Grotius: „Strafe werben beide gleichmäßig leiden, 
bie die Weiffagungen faufen und die fie verkaufen“. Beide leiden 
bie verdiente Strafe dafür, daß e8 ihnen nicht von Herzen darum 
zu thun ift, die Wahrheit zu erfennen, fondern daß fie nur ihres - 
Herzens Gelüften folgen und Gott venfelben vienftbar zu machen 
fuchen. Die Antwort auf dieſe tiefe Erniedrigung Gottes wirb 
ihnen durch ihre eigne Ernieprigung gegeben. — In V. 11 der 
Zweck ber Strafe über die Verführer und bie Verführten. Sie 
bient zur Neinigung ber Gemeinde Gottes. Zür bie einzelne 
fündige Generation fließt fie aus dem Principe ter Vergeltung, 
aber für das Ganze der Gemeinde Gottes liegt bei der Uebung 
diefer Vergeltung eine Önadenabficht zu Grunde. Der Br. er- 
Öffnet bier andeutend die Ausficht auf ein Licht, welches binter 
ber Finſterniß glänzt. 


C. 14, 2 —23. 


Das tiefe Verderben Ierufalems zieht unausbleiblich feinen 
Untergang herbei. Der Gerechten in Ierufalem find zu wenig, 
als daß ihretwegen Verſchonung eintreten könnte, V. 12— 21. 
Wie groß die Berfunfenheit ihrer Bewohner ift, Das werdet ihr 
einft felbft an ihren Reften fehen, V. 22. 23. — Der Pr. tritt 
einem Gedanken entgegen, wie ihn Abraham Angefichts der bes 
ſchloſſenen Vernichtung von Sodom und Gomorra äußerte, 1 Mof. 
18, und zeritört alfo eine falfehe Stütze ver Sicherheit, ein Hin- 
berniß der einpringlichen Wirkung des großen Gefichtes in C. 8—11, 
welcher ven Boden zu bereiten Alles von C. 12—19 dient. ‘Das 
Verderben Jeruſalems ift zu groß, als daß Gott ihr wegen ber 
wenigen Gerechten Verfchonung gewähren Tönnte. ine Beziehung 
auf den Beſuch der Aelteften in ®. 1 ift hier gar nicht mehr 
- wahrzunehmen. Die Antwort an diefe beſchränkt fih auf V. 1—11. 
Und bie anbeutenvde Weife, in ver diefes Befuches gebacht wird, 
zeigt, daß er auch für jenen Abfchnitt nicht won burchgreifender 
Bebeutung war, nur ven äußeren Anftoß gab zur Erörterung eines 
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Punctes, deſſen Beiprechung dem Zwecke diente, welchen ber Br. 
in €. 12—19 überall verfolgt. 

B. 12. Und es gefchah das Wort des Seren an mich alfo. 
V. 13. Menfchenfohn, wenn ein Land fündigt an mir, Untreue 
zu üben*) und ich meine Hand barüber ausfirede und ihm zer- 
breche den Stab des Brotes, und fende wider e8 Hunger und 
ausrotte von ihm Menfch und Vieh. V. 14. Unp es find dieſe 
drei Männer in feiner Mitte: Noah, Daniel und Hiob, fo werben 
fie durch ihre Gerechtigkeit ihre Seele entreißen, jpricht der Herr 
Jehova. V. 15. Wenn ich böſe Thiere einbrechen laffe in pas Land 
und fie bafjelbe ver Kinder berauben und es wülte wird, ohne 
daß jemand vorübergeht wegen der Thiere. V. 16. Sind biefe 
brei Männer in feiner Mitte: fo wahr ich lebe fpricht der Herr 
Jehova, nicht Söhne und nicht Töchter follen. fie entreißen, fie 
allein follen entriffen werden und das Land wird wüſte. V. 17. 
Oder bring’ ich Schwert über dies Land und fpreche: Schwert 
fol einbrechen in das Land und ich rotte aus von ihm Menjch 
und Vieh. V. 18. Und dieſe drei Männer find in feiner 
Mitte: jo wahr ich lebe fpricht der Herr Jehova, fie werben 
nicht entreißen Söhne und Töchter, denn fie allein werben ent- 
riffen werden. V. 19. Oder ich fende Seuche zu biejent Lande 
und gieße aus meinen Grimm darüber mit Blut, auszwrotten 
aus ihm Menfch und Vieh. V. 20. Und Noah, Daniel und 
Hiob find in feiner Mitte: fo wahr ich lebe fpricht der Herr 
Jehova, nicht Sohn nicht Tochter werben fie entreißen, fie werden 
durch ihre Gerechtigkeit entreißen ihre Seele. — 2. 21. Dem 
alſo fpriht der Herr Jehova: wie viel mebr**) fende ich meine 
vier böfen Gerichte, Schwert und Hunger und böfe Thiere und 
Seuche nach Ierufalem, auszurotten aus ihr Menſch und Vieh. 
B. 22. Und fiehe e8 bleiben in ihr Entronnene übrig, bie 
beransgeführt werden, Söhne und Töchter ***): fiehe fie kom— 
men heraus zu euch und ihr fehet ihren Weg und ihre Hanb- 


* L.: und dazu mich verſchmähet. 
**) L.: „jo ich meine‘, B. 22 als Nachſatz. 
r) L.: Die Söhne und Töchter herausbringen werben. 
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Iungen*), und wmerbet getröftet über das Böfe, welches ich ge- 
bracht über Yerufalem, alles was ich gebracht Über fi. V. 23. 
Und fie tröften euch, wenn ihr fehen werbet ihren Weg und ihre 
Handlungen**), und ihr erfenmet, daß ich nicht. umfonft gethan 
alles, was ich gethan in ihr, fpricht ver Herr Jehova. 

* Statt der drei in V. 14 genannten ftehen in der Grundſtelle 
Jerem. 15, 1 Mofe und Samuel, die jedoch neben ihrer perſön⸗ 
lichen Gerechtigkeit dort nach ihrer wirkſamen Fürbitte in Betracht 
fommen, welche hier nicht ins Auge gefaßt wird. ‘Die Verhält 
niffe, in denen Hiob in dem nach ihm benannten Buche auftritt, 
find durchweg die ver patriarchalifchen Zeit. Daniel wird abficht« 
ih in der Mitte der beiden urzeitlichen Perfonen genannt, um 
ihn zu verberrlichen, gleichfam zu canonifiren, gradeſo wie er in 
C. 28, 3 in fcheinbar unabfichtlicher Gelegentlichleit als ver 
Gipfelpunct menfchlicher Weisheit erfcheint, um feinen Vorzug 
in diefer Beziehung in der Gemeinde Gottes zur Anerken- 
nung zu bringen. Worauf e8 bier anlommt, das zeigt bie 
Eigenthümlichkeit derjenigen, von Denen er zu beiden Seiten um⸗ 
ichloffen wird. Von Noa heißt e8 an der Spike der ihn be- 
treffenden Erzählung in 1 Mof. 6, 9: „Noa war ein Dann, ges 
recht und unfträflich unter feinen Zeitgenoffen: mit Gott wandelte 
Noa“. Und von Hiob heißt es ebenfalld an ber Spike in 
& 1, 1: „e8 war ein Mann im Lande Uz, Hiob fein Name, und 
es war diefer Mann unfträflich und vechtfchaffen und gottesfürchtig 
und vom Böfen fern“. Alfo bie Gerechtigfeit und der Wandel 
mit Gott, das muß auch bei Daniel ins Auge gefaßt werben. 
Auf daſſelbe Ergebniß führt uns auch der Zuſammenhang. Nur 
der Wandel mit Gott und Die Gerechtigkeit könnten möglicher 
Weiſe ein Gericht aufhalten, welches wegen ver Gottlofigfeit und 
Ungerechtigfeit ergehen fol. Ebenſo führt auf dieſes Ergebniß 
auch die Beziehung auf 1 Mof. 18. Da find es die Gerechten, 
welche in Sodom feyn mögen, was Abraham Bedenken erregt in 
Bezug auf ihre befchloffene Vernichtung. Unfere Verkündung ge- 


*) L.: „daß ihr fehen werbet, wie es ihnen gebet‘‘, gegen das hinzu- 
gefügte: ihre Handlungen, wonad der Weg in dem Sinne des Wandel zu 
nehmen ift, nicht in dem des Schickſals. 

**) L.: wie es ihnen gebet. 
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bört nach C. 8, 1, vgl. mit C. 20, 1 dem fechsten Jahre nach ver 
Wegführung Jojachins an. Beinahe vierzehn Sabre früher, im 
vierten Jahre Jojakims, wurde Daniel als Süngling in das Eril 
weggeführt. Der Eifer feiner Gerechtigleit und Gottesfurcht gab 
fih nach Dan. C. 1 ſchon während der drei Jahre ver Vorberei- 
tung zum Königlichen Dienfte zu erfennen. Gleich nach dem Ende 
biefer Vorbereitungszeit gab Daniel durch die Deutung von Nebu- 
cabnezars Traum eine welttundige Erweilung feines Wandels mit 
Gott, Dan. C. 2, 1. Auch die Begebenheit in C. 3, bei ver 
Daniel fih mit Preisgebimg feines Lebens zu Gott befannte und 
durch feine wunderbare Errettung von Gott Zeugniß erhielt, ge 
hörte wahrfcheinlich der früheren Zeit Nebucapnezars an: das 
goldene Bild, welches er jegen ließ, war ein Denkmal des großen 
Auffchwunges, welchen die Chaldäiſche Macht in den Anfängen 
der Regierung Nebucadnezars genommen hatte, vom. eriten bis 
zum achten Iahre feiner" Regierung (Niebuhr Gefch. Affurs und 
Babeld ©. 206—11), vor der Bildung der großen Coalition, 
welche alles wieder in Trage ſtellte. Solche leuchtende Beweiſe 
der Gerechtigkeit und Gottesfurcht Daniels, Beweiſe, die nicht 
in den engen Gränzen eines Privatfreifes eingeengt blieben, fon- 
bern fchon auf das Welttheater binaustraten, müflen zur Zeit 
unferer Weiffagung ſchon gefchichtlich vorgelegen haben. “Denn 
Ezechiel würde jonft durch die Zufammenftellung mit den hoben 
Geſtalten Noa's und Hiob's fich felbft und Daniel lächerlich ge= 
macht haben. Wir haben hier eine ſolide Stüße für ven gefchicht- 
lichen Character des Buches Daniel. Von Bedeutung ift noch, 
bag man unfere Stelle mit &. 28, 3 in Verbindung fege. Die 
Verbindung von eminenter Gottesfurdht und Gerechtigkeit mit 
eminenter Weisheit ift grade das Characteriftifche in der Per- 
ſönlichkeit Daniels, wie fie im feinen Buche fich darftellt. Die 
Uebereinftimmung ift um fo größer, da die Weisheit Daniels fich 
auch in E. 28 als eine folche varftellt, Die es mit geheimen Dingen 
zu thun hat, die alle Myſterien weiß. — Böſe Thiere, V. 15, im 
gewöhnlichen Sinne over in Meenfchengeftalt, 5, 17. —. Das: 
mit Blut, in V. 19 weift wie in C. 5, 17 darauf bin, daß die 
Seuche unter gleichen Gefichtspunct zu ftellen ift, wie pas Schwert 
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in ®. 17, unter den ver Hinrichtung. — Die vier Heimfuchungen 
Gottes, welche hier jede mit einem wenn eingeführt werben, 
follten wirklich, wie ſchon vielfach geweiffagt wurde, vereinigt über 
das entartete Bundesvolk, über das entheiligte Land des Herrn 
ergehen. Der Pr. behandelt aber den Gegenſtand zuerft im All⸗ 
gemeinen, abſehend von den vorliegenden DBerhältniffen, bamit ver 
durch den Blick auf die letteren hervorgerufene Affect fich nicht 
gleich ftörend einmifche. Der Uebergang von dem blos Geſetzten 
zu dem Wirflichen erfolgt in ®. 21. Das denn zu Anfang weift 
bin auf den Grund der eben angejftellten Erörterung, zeigt, daß 
biefelbe fein bloßer müßiger Gemeinplag ift. „Wie vielmehr’: 
die allgemeine Norm ver göttlichen Gerichte muß fich vor Allem 
an dem Knechte Fund-geben, der feines Herm Willen weiß und 
doch thut, was der Schläge werth if. Nur euch kenne ich aus 
alfen Gefchlechtern der Erde, darum fuche ich an euch heim alle 
eure Sünden, fpricht Amos. Im gleichem Verbältniffe mit dem 
Volke des A. T. ftehen Hier die chrijtlichen Välfer, nur daß bei 
ihnen die Verantwortlichkeit noch als gefteigert erjcheint. Die 
böfen Thiere müfjen bier im uneigentlichen Sinne ftehen, wie bie 
Löwen in E. 19, 2, denn nur Thiere in Menfchengeftalt können 
gegen Serufalem, die ummauerte Stadt, verwandt werben und 
find gegen fie verwandt worden. — Der Troft liegt in ®. 22 in 
ber Rechtfertigung der Wege Gottes. Der Mittelpunct des 
Schmerzes war, daß fie an ihrem Gotte irre geworben: follte der 
Richter der ganzen Erve nicht recht thun? Sollte er den Ge- 
rechten tödten mit dem Böſen, alfo daß e8 ergehe dem Gerechten 
wie dem Böſen? 1 Mof. 18, 25. Erfenntniß ver Größe und 
Tiefe der Sünde, das ift überall eine Hauptgrundlage der Theo- 
dicee. Diefe Erkenntnis: follen fie hier an ven Jammergeſtalten 
derjenigen gewinnen, welche nach der Zerftörung Ierufalems ven 
Weg zu ihnen finden werben als übrig gebliebene Denkmale ver 
Schande Jeruſalems. Dieje miferabelen Menfchen follen eine leib- 
baftige Apologetit ſeyn und als ſolche die Erulanten tröften, 
indem fie die ſchmerzlichſte alfer Klagen, vie: wo tft unfer Gott? 


verjtummen machen. \ 
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&. 15. 


Ifrael der Weinftoc des Herrn: das war eine Stüße falfcher 
Sicherheit, ein Schild, welchen man ver Strafprohung des Pr. 
entgegenbielt, wahrfcheinlich unter Berufung auf Pf. 80, die claf- 
fifche Stelle, wo Sfrael unter dem entfalteten Bilde des Wein- 
ſtockes erfcheint*). Die Widerlegung lautet: Ifrael ift durch 
feine Schuld fein wahrhaftiger Weinftod! mehr, es ift zum bloßen 
Holze geworben, und das unfruchtbare Holz muß verbrannt 
werben. 

DB. 1. Und e8 gefchah das Wort des Herrn an mich alfo: 
DB. 2 Menjchenfohn, was ift das Holz des Weinjtodes vor allem 
Holze, die Weinrebe, welche ift unter ven Bäumen des Waldes **). 
2.3. Wird wohl Holz von ihm genommen, es zu machen zu 
einem Werke, oder nimmt man von ihm (auch nur) einen Pflod, 
zu hängen varan alles Geräth? V. A. Siehe dem Feuer ward 
es gegeben zur Speife, feine beiven Enden verzehrte Feuer, und 
feine Mitte ward angefengt***), follte e8 taugen zum Werfe?. 
B.-5. Siehe, wenn es noch heil wäre, würbe es nicht zum 
Merle gemacht, gejchweige denn daß, da Feuer es verzehrt hat 
und es angejengt ward, es noch zum Werke gemacht würde. 
— 2. 6. Darum alfo fpricht der Herr Jehova: ſowie das 
Holz der Weinrebe unter dem Holze des Waldes, welches ich 
dem euer zur Speife gebe, alfo gebe ich die Bewohner Seru- 
jalems. V. 7. Und ich richte mein Angeficht gegen fie, aus 
dem Teuer Tamen fie, und das Feuer wird fie verzehren, und 
ihr erfennet, daß ich ver Herr bin, wenn ich mein Antlig ſetze 
wider fie.. V. 8. Und ich mache das Land zur Eindve +), meil 
fie Untreue begingent}), Tpricht der Herr Jehova. 


*) Bol. in Bezug auf die andern St. de8 A. T. meinen Comm. zu 
Joh. 15, 1. 

**) L.: Dber ein Heben vor anderm Holze im Walde. 

***) L.: man wirft ind Feuer, daß (e8) werzehret wird, daß ſeine 
beide Ort das Feuer verzehret und ſein Mittels verbrennet. 

+8: „und das Land wüfe mache”, in Abhängigkeit von dem Vorigen. 

Tr) 8%: daß fie mich verſchmähen. 
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„Was ift das Holz bes Weinftodes vor allem Hole”, V. 2, 
welch’ einen Vorzug hat es wohl vor allem übrigen Holz. Der 
Weinſtock ift edler als die andern Hölzer, weil er die föftlichften 
Früchte bringt. Wenn er aber, entartet, entweder gar feine 
Früchte trägt oder fchlechtes Zeug, Jeſ. 5, 2, alſo blos nad 
feinem Holze in Betracht fommt, jo bat er gar Teinen Vorzug 
vor anderm Holze. „Die Rebe, welche ilt*) unter den Bäumen 
des Waldes‘ ift die Rebe, welche ven Walpbäumen an Früchte: 
Iofigfeit gleichkommt, wie fie bloßes Hol if. Von der wilden 
Weinrebe ift gar nicht die Rede**). Die würde nicht hieher 
paſſen. Wie vie entartete Rebe Ifrael bedeutet, fo bedeuten Die 
Bäume des Waldes die übrigen Völker, und da e8 außer Iſrael 
mır Heidenvölfer gab, dieſe. — In V. 2 die abgeftorbene Rebe 
ift nicht beffer al8 vie Bäume des Waldes, in B. 3: fie tft. noch 
ſchlechter. Man kann nichts daraus machen, während das Holz 
ber übrigen Bäume. zu mannigfachem Gebrauche dient. Die An- 
wendung ift: ein Volk und ein Einzelner, dem Gott fich kundge⸗ 
geben und der feine Gnade auf Muthwillen zieht, finft tief unter 
die herab, die Gott nicht erkannt haben, Hebr. 6, 4—8. Ein 
Heidenvolk Tann noch manches Gute und noch eine Zukunft haben, 
das entartete Iſrael, welches gegenwärtig Jeruſalem beivohnt, 
(diefe Beſchränkung ift durch V. 6 und Durch die Natur der Sache 
gegeben) ift miferabel durch und durch und muß rettungslos zu 
Grunde gehen. — Die Rebe ift von Anfang an Sfrael, ebenfo 
wie in Jeſ. 5 und Matth. 21, 33 der Weinberg, und man würde 
das Berhältniß von V. 1—5 zu B. 6—8 unrichtig faſſen, wenn 
man es fo bejtimmen wollte: zuerjt das Verhältniß der unfrucht- 
baren natürlichen Rebe zu ven andern Hölzern, dann bie Anwen⸗ 
dung auf Ifſrael. Das richtige Verhältniß ift: in V. 6—8 wird 
ausdrücklich gefagt, Daß V. 1—5 ein Gleichniß ift und daß unter 


*) ar, das Mascul. fteht, weil die Rebe na dem Borigen nur 
nad) ihrem Holze in Betracht kommt. Früchte trägt fie nicht. Auch das 
Mascul. in V. 3—5 bezieht fih auf das Holz der Rebe. 

**) Den wilden Weinftod, ber in der Schrift nie vorfommt, Tann 
eraT gar nicht beveuten. Der Name jelbft, von "aT abpugen, 3 Mol. 
25, 3. 4 führt auf ven Weinftod als Eulturpflanze, vgl. Joh. 15, 2. 
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der Rebe dort Iſrael zu verſtehen. Daß pas Verhältniß fo zu 
faſſen ift, das tritt uns in V. 4 recht deutlich entgegen. Da 
kommt folches vor, was auf’ die natürliche Rebe nicht paßt. 
Das: es ward gegeben, führt und auf eine geſchichtliche Situation, 
Der Berbrennungsproceß bat bei ver verborrten Rebe Iſrael ſchon 
begounen. Es ift nur wenig von feiner alten Herrlichkeit nod) 
übrig Wie könnte aus einem folchen Volke noch etwas werben ? 
Wie könnte e8 eine Zukunft haben? Was jest vorliegt, ift ver 
Anfang des Endes. Der ſchon in die Gefchichte eingetretene 
Zorn Gottes wird nicht ruhen, bis er fein Werk vollendet hat. — 
Bisher nach dem Bemerkten ein Ineinander von Bild und Sache: 
Iſrael erfchien unter dem Bilde der entarteten Rebe. In V. 6 
werden Bild und Sache auseinander gelegt. „Welches ich gebe 
bem Feuer zur Speife”: der Herr der Naturorbnung bat bie 
Weinrebe fo eingerichtet, daß fie, wenn fie verborrt, zu nichts fich 
eignet, als verbrannt zu werben. — „Aus dem Feuer find fie 
gekommen“ DB. 7: das Teuer des göttlichen Zornes hat ſchon 
früher unter Jojakim und Yojachin große Verwüftungen unter 
frael angerichtet. 


C. 16. 


Wir haben hier eine der großartigften Weilfagungen Ezechiels, 
zu der C. 23 das Seitenſtück bildet. Der Pr. überblidt im Geifte 
Gottes das Ganze der Entwidelung Ifraels, der vergangenen und 
ber zufünftigen. Zuerſt V. 1—34 Iſraels Sünde. Die einges 
flochtene Schilderung der Wohlthaten Gottes fol nur wie in 
5 Mof. 32 diefe Sünde recht ins Licht ftellen. Laſſet uns ihn 
lieben, denn er hat uns zuerjt geliebt, wer das überhört, ver muß 
grundböſe ſeyn. Gleich in V. 2 heißt e8: thue Fund Jeruſalem 
ihre Sünden, und V. 3 weilt darauf hin, daß das Volf ſchon in 
feinen eriten Anfängen eine Sündenwurzel in fich trägt. In dem 
vorigen Abfchnitte ftellte fich Iſrael als eine unfruchtbare Rebe 
bar. Was bort vorausgefegt war, wird hier bewiefen. In dem 
zweiten Theile, V. 35—52, folgt dann Iſraels Strafe, in bem 
britten, V. 55—63, feine Degnabigung. 
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Grotius fagt: das ganze Cap. Hat einen wunderbaren Nach⸗ 
brud, indem es vortrefflich das Gleichniß des Ehebruches ansführt. 
Dies Bild des Ehebruches iſt die individuelle Phyfiognomie des 
Abſchnittes. Was thn fonft auszeichnet, ver Gedanke: „es wird 
das Heil uns kommen her von Gnad' und lauter Güte”, fteht im 
nahem AZufammenhange mit diefem Bilde. Die profefftontrte 
&hebrecherin iſt durch ihre Werke von dem Heile völlig ausge 
fehloffen. Wer ven Inhalt dieſes Abſchnittes in fich aufgenommen, 
dem verbrannten alte politifchen Hoffnungen zu einem Häuflein 
Aſche. Jeruſalem ftelfte fich ihm als eine gränliche Ehebrecherin 
dar, die ber fo reichlich verdienten Strafe fo gewiß nicht entgeben 
Tann, als ein gerechter Gott ift, ver das Heil nicht auf dem Wege 
der politiſchen Umtriebe zu Theil werden Tann, fonbern nur nach 
der Strafe durch die Gnade des erbarmenden Gottes, Die auf die 
Heiden nicht ferner hochmüthig herabfehen darf, fondern zufrieen 
jegn muß, wenn fie nur zugleich mit ihnen Barmherzigkeit em- 
pfängt. 

Der erfte Theil, V. 1—34, zerfällt in drei Abtheilungen, 
zuerſt Iſraels Elend, in fittlicher Beziehung, V. 3, in Bezug auf 
fein Ergehen, ®. 4. 5, dann Gottes erbarmenbe Liebe, womit er 
fih der Elenden amahm, V. 6—14, endlich Iſraels jchmählicher 
Undank, V. 15—34. V. 3—5 bilden den Eingang zu ber 
Schilderung der Wohltbaten Gottes, ed war ein Volf von fün- 
diger Neigung, V. 3, tiefem Elende anbeimgefallen, ®. 4. 5. 
Und vennoch nahm fich Gott feiner an. Welch ein Anreiz zu 
treuer Gegenliebe und welch eine Verſchuldung, wenn bie Liebe 
nit Undank gelohnt wird ! 

B. 1. Und e8 geichah das Wort des Herrn an mich alfe: 
V. 2. Menſchenſohn, thue Serufalem fund feine Gräuel. ©. 3. 
Und fprich: alfo fpricht der Herr Iehona zu Jeruſalem: beine. 
Herkunft und Geburt ift ans dem Lande des Eananiters, bein 
Vater der Amoriter ımd beine Mutter eine Hethiterin. V. 4. 
Und deine Geburt: am Tage, da du geboren wurdeſt, ward nicht 
abgefchnitten. dein Nabel und mit Wafler wurdeſt du nicht ges 
. wachen zur Reinigung, und mit Salz wurdeſt du micht gerieben 
und in Windeln nicht gewidelt. 3. 5. Nicht erbarmte fich über 
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dich ein Auge, dir eins von. viefen Dingen zu thun aus Mitleid, 
und du wurdeſt hingeworfen auf offnem Felde in Verſchmähung 
deiner Seele, am Tage, da du geboren wurbeft. 

Obgleih von den Patriarchen abftammend, hat Iſrael doch 
nach V. 3 von feinem erften Urfprunge an mehr die Natur feines 
heidniſchen Stammlandes an ſich, als die feiner frommen Bäter.- 
Es liegt eine abgefürzte Vergleichung -vor: du bift nicht anders 
geartet, als wenn bu vou ven Cananitern abftammteft. Die 
Stellen des A. T., in benen die entartete Gemeinde Gottes als 
Heiden, Unbefchnittene oder fpeciell als Cananiter oder ein an- 
beres heibnifches Volk bezeichnet wird, wurben in der Ehriftologie 
zu Sach. 14, 21 beſprochen. Die Nennung der Cananiter bier 
Iag um fo näher, da Iſrgel in der Urzeit mannigfach unter den 
Einflüffen grade dieſes verberbten Heidenvolkes geitanden hatte. 
Die Amoriter und die. Hethiter find zwei Cananitifche Haupt» 
völker, die auch fonft mehrfach das Ganze ver Cananiter reprä⸗ 
fentiren, die Amoriter fchon in 1 Mof. 15, 16, wo die Amoriter 
ſpeciell das Cananitifche Volk in feiner Sünphaftigfeit vertreten. 
Der Beweis für die dem Volke von feinem erften Urſprunge 
an einwohnenden böfen Neigungen liegt in dem elenden Zuſtande, 
dem es-in Aegypten anbeim fiel, ver nad ver Lehre des A. T. 
von ber vergeltenvden göttlichen Gerechtigkeit nur unter ven Ge- 
fihtöpunft..der Strafe geftellt werden Tann und unter folchen auch 
nach den zerjtrenten Andeutungen der Bücher Moſe's über das 
tiefe Verderben ber Ifraeliten vor Moſes und feine Theilnahme 
an Aegyptiſcher .Abgötterei zu ftellen if. ine beftimmte Aus- 
jage, daß das Aegyptiſche Leid unter den GefichtSpunct des Ge⸗ 
richtes zu ftellen ift, findet fich in 1 Mof. 15, 13. 14: „Und fie 
bienen ihnen und jene drängen fie 400 Jahre. Und auch das Volt, 
bem fie dienen werben, richte ich“. — Die Geburtszeit Iſraels in 
DB. 4 ift die, da e8 in Aegypten aus einer Familie zum Volke heran⸗ 
wuchs und eben dadurch Neid und Verfolgung der Aegupter auf 
ſich zog. Wir haben auch hier eine abgefürzte Bergleichung: beine 
Anfänge waren fo elend, wie bie eines Kindes u. ſ. w. Ein. 
reibungen mit Salz wurden im Altertum bei ven Neugebornen 
vorgenommen, nach Salen, um die Haut dichter und. foliber zu 
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machen. Nach bem Folgenden bezieht fich Alles auf die äußere 
Lage Iſpaels, die Leivenszeit in Aegypten, nicht auf feine mora⸗ 
liſche Beſchaffenheit. Mit V. 3 findet injofern ein Zufammens- 
bang jtatt, als das Elend gleichfam der Widerfchein ber dort ge- 
ſchilderten fittlichen Befchaffenheit war. ©rade weil e8 das war, 
tritt Gottes Barmberzigfeit um fo mehr ins Licht, der aus 
dem verbienten Elende fein Volk erlöfte. — Der fachliche Gehalt 
ft in V. 5 die mitleivslofe Härte der Aegypter. „Mit Ber- 
ſchmähung (oder Berabfcheuung) deiner Seele’: die Seele Iſraels 
ift das Leben; bie Eriftenz Iſraels als Volk war Gegenftand bes 
Abſcheus für die Aeghpter, fie ftrebten fie zu vernichten, nicht 
anders wie wenn jemand ein hülflofes Kind auf offnem Felde 
hinwirft. Das Bild von dem Rinde ift um fo angemefiner, da 
Mofes, der Typus feines Volkes, wirklich ausgefegt wurbe und 
burch Gottes Fügung von dem drohenden Tode errettet. Man 
barf nicht erflären: „mit Nichtachtung deines Lebens, indem es 
ben Leuten einerlei war, ob bu umfämeft oder nicht“. Grabe 
auf das Umkommen, die Vernichtung ver im Werben begriffenen 
nationalen Exiſtenz, war e8 abgefehen. 


Es wird nun dargelegt, wie Gottes Gnade fich dieſes fün- 
digen und elenven Volkes annahm. V. 6. Und ich ging bei bir 
"vorüber und fah dich zertreten in deinem Blute und fprach zu dir 
in deinem Blute: lebe, und fprach zu dir in deinem Blute: lebe. 
V. T. Zu Zehntaufenden *) gleich dem Gefproß bes Feldes macht’ 
ich dich**), und du mehrteft dich und wurbeft groß und famft zu 
vollendeter Zierde: die Brüfte wurden ftraff und dein Haar fproßte, 
aber du wareft nackt und bloß. V. 8. Und ich ging bei Dir vor- 
über und fah dich und ſiehe deine Zeit war Liebezeit und ich 
breitete meine Zipfel aus über dich und bevedte deine Blöße und 
th ſchwor dir und trat in den Bund mit dir, fpricht ber Herr 


*) 339 ift nicht eine Myriade, fondern die Myriade bezeichnet das 
Zahlmaaß. Sie ift eine ideale Einheit, welche eine Menge von wirklichen 
Myriaden unter ſich befaßt. 

**) L.: und hab Dich erzogen und laſſen groß werben, wie ein Gewächs 
auf dem Felde. 
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Jehova, und du wurbeft mein. V. 9. Und ich wuſch dich meit 
Waffer und ſchwemmte hinweg dein Blut von dir und fglbte Dich 
mit Del. V. 10. Und ich bekleidete dich mit Yuntgewirktem und 
befchuhte dich mit Safften, und umwand dic mit Byſſus und 
bedeckte dich mit Seide*). V. 11. Und ich ſchmückte dich mit” 
Schmud und gab Spangen an beine Hände und eine Kette an 
einen Hals. V. 12. Und gab einen Ring in deine Nafe**) und 
Gehänge in deine Ohren und eine herrliche Krone auf dein Haupt. 
V. 13. Und du fchmückteft dich mit Gold und Silber und deine Klei⸗ 
bung war Byſſus und Seide und Buntgewirktes, feines Mehl und 
Honig und Del aßeft du und bu wurbeft gar jehr ſchön und gelangteft 
zum Königthum. V. 14. Und es ging dir aus ein Name unter ven 
. Beiden wegen deiner Schöne, weil fie vollendet durch meine Zier, 
welche ich auf wich gelegt, fpricht der Herr Jehova. 

„zertreten‘ in V. 6 iſt nicht blos ver Zertretung ausgefeßt, 
fondern wirklich zertreten, fo gewiß als Iſrael in Aegypten 
wirklich ein zertreten Boll war, die Aegypter auf ihm berumtraten. 
Dies Kind konnte ſolche Zertretung überftehen. Die Worte: 
und ich fprach zu dir in deinem Blute: lebe, werben wiederholt, 
um das undankbare Volk bei dieſem Gedanken feftzuhalten und 
ihn in fein Gewiſſen feitzutreiben. — V. 7 verläßt nicht etwa bie 
Allegorie, fondern es handelt ſich um ein ibeales Kind, welches. 
in einer Vielheit von einzelnen Eriftenzen zur Erſcheinung kommt. 
Die Worte: „zu Zehntaufenden — wurbeft groß‘ beziehen ſich 
auf 2 Mof. 1,12: „und fo wie fie das Volt drängten, aljo mehrte 
es ſich und alfo brach ed aus”. „Und bu kameſt zu vollenveter 
Zierde“: die Schönheit wird bildlich als eine Zierde bezeichnet, 
das Bolt war mit Schönheit geſchmückt. „Und du wareft nadt 
und bloß: Grotins: „das bebeutet das Elend des Volles in 
Aegypten”. Der unter dem Kreuze fortgehende Segen Gottes 


*) 2: „ich gab dir feine leinene Kleider und ſeidene Schleier‘. Das 
Umminden bezieht ſich aber auf die Kopfbinden, und daß an feinne 
Kleider zu benfen ift, neben ben buntgewirkten, zeigt V. 13. 

**) L.: „und gab bir Haarband an deine Stirn". In den Nafenring 
Tonnte er fich nicht finden, oder auch er bat ihn, als der deutſchen Bolksfitte 
fern, abfichtlich befeitigt. 
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bewirkte das Träftige Anwachſen und Gebeihen des Volkes, aber 
feine äußere Lage war noch immer eine elende und alle äußeren 
Bedingungen der nationalen Eriftenz fehlten. — In V. 8 die 
Bundſchließung mit dem Volke, wie fie mit der Berufung Mofe’s 
am Sinat begann und während des Aufenthaltes des Volles am 
Sinai zu einem Abfchluß gelangte. Das Bedecken mit dem Zipfel 
des Mantels tft bildliche Bezeichnung des in Schug nehmens, 
Ruth 3, 9. Hier fteht das Bedecken ver die Schug- und Hülf- 
Iofigfeit bezeichnenden Blöße damit in Verbindung. „Spricht ver 
Herr Jehova“: welche Gnade, wenn ver Heilige und Allmächtige 
fih dazu herabläßt, mit einem jo fündigen und elenden Volke in 
einen Bund zu treten! — Das Wafchen mit Wafler und Salben 
mit Del, V. 9, bedeutet die Verſetzung aus dem niedrigen und 
elenden Aegyptiſchen Zuſtand in einen höheren und befferen. An 
geiftlihe Wohlthaten ift nicht zu denten. Da das Blut früher 
das äußere Elend des Volkes in Aegypten bebeutete, fo kann auch 
unter dem Abwafchen mit Wafler nur die Befeitigung des äußeren 
Elendes verftanden werden. Der Pr. bleibt bei den handgreiflichen 
Wohlthatern Gottes ftehen, denjenigen, die auch Die Gottlofen, 
deren Gewiffen er rühren will, als folche erkennen mußten. — 
V. 10 f. beziehen ſich befonders auf die glänzende Zeit bes 
Volles unter David und Salomo. Die „berrlihe Krone” in 
V. 12 führt nah V. 13 auf das Königthum unter Ifrael. Der 
Königliche Glanz ging von David und Salomo auf das ganze 
Volk über. Diefe trugen ihre herrliche Krone als Nepräfentanten 
des Volkes. 
88 folgt nun in zwei Abfäten, wie Iſrael Gott feine große 
Gnade vergolten hat. V. 15. Und dur vertrauteft auf veine 
Schöne- und Hureteft auf deinen Namen und fchütteteft aus beine 
Hurereien auf jenen der vorüberging: ihm fey es. V. 16. Und 
du nahmeft von deinen Kleivern und machteft bir bunte Höhen, 
und hureteft mit ihnen*), wie folches nicht fommen und nicht ge- 


*% 2: „und triebeft beine Hurerei darauf“. Das Suff. mascul. iſt 
aber vielmehr auf die Buhlen, ®. 15, zu beziehen, welche ver Gegenſtand 
ber. Hurerei find. 57 wie da in V. 26. 28. 
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ſchehen wird*). V. 17. Und du nahmeft deine herrlichen Ge 
räthe aus meinem Golde und aus meinem Silber, das ich dir 
gegeben, und machteft dir Mannsbilder und hurteſt an ihnen. 
3.18. Und vu nahmeſt deine buntgewirften Kleider und bedeckteſt 
fie, und mein Del und meinen Weihrauch gabſt du ihnen Hin. 
V. 19. Und mein Brot, welches ich dir gegeben: feines Mehl 
und Del und Honig ließ ich dich effen und du gabft e8 ihnen Hin 
zum lieblichen Geruch, und das gefehah, fpricht ver Herr Jehova**). 
B. 20. Und’ du nahmeft deine Söhne und deine Töchter, welche 
du mir geboren und opferteft fie ihnen zu freffen: hatteſt du zu 
wenig an deinen Hurereien***)? V. 21. Und bu fchlachteteft 
meine Söhne und gabft fie dahin, indem du fie ihnen (durchs 
Feuer) hindurchgehen ließeſt. V. 22. Und bei allen veinen 
Gräueln und deinen HÖurereien gepachteft du nicht an die Tage 
beiner Jugend, da du nadt warft und bloß, zertreten in beinem 
Blute wareft du. 

„Du vertrauteft auf veine Schönheit‘, V. 15, nteintelt bir 
wegen berjelben alles erlauben zu können. Band in Hand bamit 
gebt: „vu hureteft auf deinen Namen’: ver Name gleichhem bie 
Grundlage der Hurerei, f. v. a. im Vertrauen auf deine aus 
beiner „Schönheit“ erwachfene Berühmtheit, V. 14, die du nicht 
als eine göttlich bebingte erfannteft und als einen Freibrief zur 
meifterlofen Ausgelaffenheit anſahſt. Die göttlichen Gaben, ſobald 
man aufhört, fie als folche zu erkennen, werben unausbleiblich zum 
Zallitrid; Das durch fie hochmüthig geworbne Herz wird - ein 
- Spielball aller Lüfte und Leidenfchaften. „Ihm jey es“, das find 
Worte der Ehebrecherin, f. v. a. ihm will ich mich preisgeben. — 
Bunte Höhen, aus Kleidern verfertigt, ®. 16, können nur Götzen⸗ 
tempelchen ſeyn, wie fie zum Dausgebrauche verfertigt wurden. 
Die Worte: nicht kommt folches und: nicht wird c8 ſeyn, bezeichnen 


* 8: „als nie geſchehen ift noch gefchehen wird”. Aber ma 
bezeichnet immer das Zukünftige. Es ift bier Plur. bes für das Nentr. 
ſtehenden Femin. In 977 wirb- das Neutr. durch das Masc. bezeichnet. 

**) 2, werbindet dieſe Worte mit dem Folg: ja e8 fam bahin, daß bu 
nahmeſt. 

*xx) L.: meineſt bu denn, daß ein Geringes ſey um beine Hurerei? 
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eine beifpiellofe Frechheit. Alles über das gewöhnliche Mack 
hinausgehende hat Seiten an fich, nach denen es einzig in 
feiner Art if. — Mannsbilder, ®. 17, fo werben die Götzen⸗ 
bilder bezeichnet im Einklange mit der Darftellung Ifraels als 
einer Buhlerin. — „Mein Del und meinen Weihrauch”: was 
Gott .gegeben, bleibt fein, auch nachbem er e8 gegeben und barf 
nicht entfremdet werden. — „Hatteſt bu zu wenig an beinen 
Hurereien”, V. 20, fo daß vu alfo noch zu deinem ehebrecherifchen 
Treiben pas mörderiſche hinzufügen mußteft*). “Die Kinderopfer 
erfcheinen bei Ezechiel als eine neue gefteigerte Sünbe neben dem 
Götzendienſte, 23, 37. 20, 26. — „Hindurch gehen laſſen“, ®. 21, 
ift |. v. a. Durchs Feuer hindurch gehen laffen, 20, 31. Daß bie 
Folge diefes Hinpurchgehenlaffens der Tod war, zeigt das voran⸗ 
gehende: du fehlachteteft fie, und ebenfo auch das: zum Freffen in 
V. 20. Das Hindurchgehenlaffen war bie Form des Schlachten 
und das Treffen erfolgte bet ihm. In dem Feuer wurde ber 
ge gegenwärtig gedacht **). 

In dem zweiten Theile der Darlegung des Undankes wirb 
bie Steigerung des Abfalls gefchilpert, wie fie mit den Zeiten bes 
nationafen Unglüdes, der Bedrängung durch die Weltmächte ein- 
trat. Von da an wurde der Abfall eigentlich national. Das 
Unglück macht ftets, wenn nicht beifer, jchlechter. Nur formelt ift 
ber Unterſchied, daß die Buhlen in früherer Zeit vorwiegend bie 
Götzen felbft waren, jegt die abgöttiichen Völker, bei denen Iſrael 
bie von Gott zur gerechten ‚Strafe ihm verfagte Hülfe fucht. 
V. 23. Und eg geſchah nach aller veiner Bosheit: wehe, webe 
bir, fpricht ver Herr Iehova. 3. 24. Und du bauteft dir Ge⸗ 
wölbe und machteft div Höhen ***) in jever Strafe. B. 25. An 
jedem Kreuzwege bautejt bu deine Höhe und verabfchenteft beine 
Schöne F) und fpreizteft deine Füße aus jedem Vorübergehenven 


*) myn mit 7 heißt immer: zu wenig, eig. wenig bon jemanden ober 
von etwas aus, 

**) Das Suff. in ob B. 20. 21 geht auf bie Götzen. 

“er, L.: Berglirden und Bergaltäre. « 
HR: „machte: zu eitel Gräuel“. Das B. beißt in Pi. ſtets verab- 
ſcheuen, nie zu Abſchen machen. | 
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und mehrteft deine Hurereien. 3. 26. Und bu hureteft mit ven 
Söhnen Aegyhptens, deinen Nachbarn, groß an Fleifch und mehrteft 
deine Hurerei mich zu reizen. V. 27. Um fiehe, ich ftredite ans 
meine Hand über di und mindberte bein Gefek*) und gab bid 
hin der Seele veiner Haſſerinnen, ver Töchter ver Bhilifter, bie 
fi) ſchämten deines Schandweges. V. 28. Und du bureteft mit 
den Söhnen Affurs, weil du nicht fatt wurdeſt*), mb ob du 
fhon mit ihnen Hurteft, wurdeſt du doch nicht fatt. V. 29. Und 
du mehreteft beine Hnrereien nach dem Lande Canaan Chaldaͤa 
zus*) und auch dadurch wurdeſt du nicht ſatt. V. 30. Wie well 
iſt dein Herz)), ſpricht der Herr Jehova, da bu alles dieſes 
thuſt, das Werk eines hureriſchen, meiſterloſen Weibes tt). 
V. 31. Da du bauteſt dein Gewölbe an jedem Kreuzwege und 
deine Höhe machteſt auf jeder Straße, da warſt du nicht der 
Hure glei, indem du verfchmähteft Buhllohn. B. 32. Das 
Weib, das bie Ehe bricht unter ihrem Manne, nimmt bie Jrem 
dent). 3. 33. Allen Huren geben fie Gefchent, und du gibft 
veine Geſchenke allen deinen Buhlen und erlaufeft fie, daß fie 
fommen zu bir von ringsum zu deinen Hurereien. V. 34. Und 
es ift bei dir das Widerfpiel ver Weiber, indem bu Hurereien 
treibjt und hinter dir nicht gehurt wird, und indem du Buhllohn 
gibft und Buhllohn Dir nicht gegeben wird, und fo bift Du das 
Widerſpiel. 

Das „Gewolbe“ in V. 24 ift ein künſtlich erhöhter Ort zur 
Pflege des Götzendienſtes. Die natürlichen Anhöhen find vem 
götenhungrigen Volle zu fern. Es will den Götzendienſt mitten 
in das ftäbtifche Getreibe verlegen und fo baut es fich Fünftliche 
Höhen. Man wird zwifchen dem Gedanken und feiner Einkleidung 
unterfcheiven müffen. ‘Der Gedanke ift der, daß das abgöttiſche 


*) L.: und fleuerte folcher deiner Weife. 

*®), L.: und Tonnteft bes nicht fatt werben. 

**) 2: im Land Canaan bis in Ehalpka. 

+) L.: wie foll ih dir dach bein Herz befchneiben. 

Tpy 8: einer großen Erzhure 

tr Noch wie die Ehebrecdherin, die anftatt ihred Mannes Andere 
zuläßt. 
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Weſen ein Grunbtrieb des Volfslebens wurde, wobei viel weniger. 
an die religiöfe als an die politifche Buhlerei zu denken ift, ob- 
gleich beide Hand in Hand gingen. — „Du. verabfeheuteft deine 
Schönheit”, V. 25: wer fie jevem preisgibt, muß gar gering von 
ihr halten, gleichfam einen Haß gegen fie haben. Die Schöne ift 
die Nationalehre, ein ebles, von Gott verliehenes Gut, welches 
nicht zu achten, ſondern zu proftituiren Zeichen tiefer Entartımg 
md Gottentfrembung if. Das ift eine Schmach, bie wie bie 
Juden, fo auch die Deutfchen früher in reihem Maaße auf fich 
geladen haben, und in die fie bald genug.-zurüdjinfen werben, 
wenn fie nicht in Gott einen feften Halt gewinnen und einen 
Haren und -ficheren Einblid in ven Werth des von ihm verliehenen 
Gutes. „Jedem Vorübergehenden“: fchon früher ftand Iſrael 
nach der Lage feines feine Abgejchloffenheit geftattenven Landes 
in mannigfachen Weltverkehr, V. 15, in ver Zeit aber, welche 
ber Prophet hier ins Auge faßt, lag es in der Mitte ver ftreitenven 
Weltmächte, der Afiatifchen und der Africanifchen, und war alfo 
in feinem Durchgangslande durch die Gewalt der Umftände auf 
bie Bublerei mit den mächtigen Nachbarn. hingewiefen, wenn es 
ſich nicht aufrichtig zu dem allmächtigen Gott befehren wollte, dem 
Einzigen, der e8 von biefer gräulichen Nothwendigkeit befreien 
konnte, und e8 befreit hat, wenn es, wie unter Hiskias, einen 
Anfat dazu nahm. — „Groß von Fleiſch“, V. 25: Das ift es, 
was ihre buhlerifche Begierde reiste. Der Sache nach beveutet 
groß von Fleiſch groß von Macht. Hier tritt recht deutlich her⸗ 
vor, daß der nächſte Gegenftand ver Buhlerei nicht die Götzen 
im gewöhnlichen Sinne find, fondern die Weltmächte, daß Die 
Buhlerei wejentlich polittichen Character trägt, die Götzen nur in 
weiter Linie ftehen, injofern wer einem Volke Huldigte, zugleich 
feinen Nationalgöttern Ehrfurcht beweifen mußte, wie man fi) Das 
an Dan. 3 veranfchaulichen kann. Wie bier die eigenmüßige 
politifche Freunbfchaft, fo wird Jeſ. 23, 17. 18 die Handels⸗ 
freundfchaft als Hurerei bezeichnet. — „Ich verminderte bein 
Geſetz“, B. 27: das ift Das, was dem Weibe von Rechtswegen 
zukommt, pie der Mann nach ber Beftimmung des Gejeges nähren 
und Heiden muß. Gemeint find alle Wohlthaten, die der Herr 
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im Geſetze feinem Volle im Falle der Bundestreue verheißen und 
nach B. 9 in feiner befleren Zeit fo. reichlich gewährt bat. Diefe 
werden bier zur Strafe vermindert, das Volk kommt in Folge 
feines Bublens mit der Weltmacht mehr und mehr herunter, wie 
wir das von Ahas an, ber zuerft fich in dies Buhlen mit ben 
großen Weltmächten einließ, 2 Kön. 16, 7, durch die Gefchichte 
verfolgen können. — Die Bhilifter, die ftetS bei der Hand waren, 
wenn Iſrael von den großen Weltmächten zu leiden hatte, werben 
fpecieil genannt, weil es eine befondere Schmach war, von dieſem 
elenden Nebenvolfe leiden zu müfjen und ihm nicht gewachſen zu 
ſeyn. Die Töchter der Philifter find die Philiftäifchen Stäbte 
oder Heinen Staaten. Als Töchter oder Weiber ftellen fie fid 
dar, weil auch Juda als Weib erfcheint. Daß felbft die Philifter 
fih gleihfam in die Seele Iſraels hinein ſchämten wegen feiner 
fittlihen Verfunfenheit, bietet den Schlüffel dar, daß felbft dieſem 
ven lebendigen Gott und fein geoffenbartes Wort nicht Tennenden 
Heidenvolfe Obermacht über Iſrael gewährt werden Tonnte. — 
Führt die politiiche Buhlerei mit der Afrikaniſchen Weltmacht 
nicht das gewünfchte Nefultat Herbei, die Sicherung gegen bie 
Aſiatiſche, erweilt ‚fich Aegypten als ein zerbrochner Rohrſtab, fo 
verjuchen fie e8 mit ver Afiatifchen Weltmacht, mit ven Aſſyrern 
jelbit, B. 28. Die Worte: und du wurbeft nicht fatt, leiten zu 
dem Folgenden berüber. Wie fie ſich zu den Affyrern wenden, 
weil das Buhlen mit den Aegyptern nicht das erwünfchte Reful- 
tat ergibt, fo wenden fie fi aus gleichem Grunde von ven 
Aſſyrern zu den Babyloniern, ver Hülfe, welche Aften felbjt gegen 
Aſien darzubieten fcheint. Wie die Juden Durch die Verbindung 
mit dem noch nicht zur Weltherrfchaft gelangten Babel ſich von 
der durch Affur drohenden Gefahr zu befreien fuchten, darüber 
gibt Cap. 39 des Jeſaias Andeutungen, welche vervellftändigt 
werden durch Die gegen Babel gerichteten Weiffagungen des 
Jeſaias, und näheren Auffchluß darüber finden wir hier in 
C. 23. Für das Verſtändniß der angefochtenen Weiffagungen bes 
Jeſaias find die Aeußerungen Ezechield über das Verhältniß 
Judas zu Babel während ver Zeit der Affyrifchen Herrichaft von 
ber größten Bedeutung. Der Ausgangspunct der Angriffe ift 
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Mangel an Einficht in die zur Zeit des Jeſaias beitehenpen ges 
ichichtlichen Verhältniſſe. Die Zweifel liegen bier, wie überall 
bei der Schrift, nur auf der Oberfläche. — Aber auch durch dieſe 
neue Buhlerei wurde Juda nicht fatt, B. 29, wie ſchon daraus 
erbeilt, daß fie fich eben jegt, in der Zeit, da Ezechiel weiffagte, 
zu ihren alten Buhlen, den Negyptern, zurüdgewandt hatten. Sie 
hatten, wie ſchon Jeſaias fo nachdrücklich geweiffagt, von ihren 
anfänglichen Freunden, ven Chaldäern, noch weit Schwereres zu 
leiden, als von den Aſſyrern, gegen vie fie ihren Beiſtand fuchten. 
Chaldäa wird als Land Canaan bezeichnet, weil es ein zweites. 
Sanaan war, ein Krämerland, ein politifches Canaan, wie das 
‚gewöhnlich jo genannte, ein mercantiles, das eigne Intereffe allein 
maaßgebend, die Freundſchaft nur verkleidete Selbjtfucht. Dem 
Lande Canaan bier entjpricht die Bezeichnung Babels als „Stabt 
der Händler‘ in ©. 17, 4. Ein Narr, welcher bei einem folchen 
Volke wirkliche Liebe fucht und auf das Verhältniß zu ihm bie 
Hoffnung feines Heiles gründet. — Ein welfes Herz, V. 30, ein 
folches, welches Saft und Kraft verlor, Pſ. 32, 4, ift das Erbe 
derer, die bei der Welt ſuchen, was nur Gott allein zu gewähren 
‚vermag. Die ftets getäufchte Hoffnung ift die Feindin des 
Lebens *). — „Gebietend“, meijterlos zu feun, das ift eine Schande 
für ein Weib, die von Gott und Rechtöwegen „unter vem Manne“ 
ift, und ber fichere Vorbote des Ruines, der noch jetzt alle die⸗ 
jenigen trifft, die fich des „freien Geiſtes“ rühmen. Das Wort 
beißt eigentlich potent, aber im Verhältniß zu Gott potent 
fen, das iſt Die höchfte Impotenz, fo gewiß als die Freiheit allein 
barin befteht, Gott zu dienen. — Das, worin Ifrael den gewöhn⸗ 
lichen Buhlerinnen ungleich, ift, daß während jene fich nur um 
Lohn preisgeben, dieſe ven Buhllohn verfchmäht, ®. 31. Der 
Gedanke ift, daß Iſrael fih ven Weltvölfern vor die Füße wirft, 
ohne daß ihr irgend politifche Vortheile dafür gewährt, oder auch 
nur von ihr, die zufrieden ift, wenn fie auch nur das nadte 
Daſeyn behauptet, in Anfpruch genommen würden. Dieſer ©e- 


*) Abfichtlich fteht die fonft im Singul. nicht vorkommende Form 
„35; ein weibifches Herz. 
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danfe wirb in V. 32—34 weiter ausgeführt. V. 32 bildet nur 
den Eingang zu diefer Ausführung. Das Weib ift Iſrael. 
„Unter ihrem DManne”, während fie unter ihrem Manne ftebt und 
ihm zu treuer Ergebenheit verpflichtet ift. 

Sn V. 35-52 die Strafe. 23. 35. Darım, Hure, böre 
das Wort des Herrn. V. 36. Alſo fpricht der Herr Jehova: 
weil verfchwendet warb dein Erz unb aufgeredt veine Blöße, in 
deinen Hurereien mit beinen Buhlen und mit allen veinen gräu- 
lichen Scheußlichen, und -wegen des Blutes*) deiner Söhne, welche 
du ihnen gegeben. ®. 37. Darum fiehe, ich fammle alle beine 
Buhlen, denen du mwohlgefieleft**,, und alle, bie du liebteft zu 
allen, welche du haßteſt, und ich fammle fie wider Dich von: 
ringsum und decke auf veine Blöße für fie ımd fie ſehen beine 
ganze Blöße. V. 38. Und ich richte dich mit den Gerichten ber 
Epebrecherinnen und derer, die Blut vergießen, und ic) mache bich 
zu Dlut des Grimmes und Eifers. B. 39. Und ich gebe dich 
in ihre Hand und fie zerftören dein Gewölbe ***), und zerfchmettern 
beine hohen Orter), und ziehen dir deine Kleider aus, und nehmen 
beine Höftlichen Geräthe, und laffen dich nadt und bloß figen. 
DB. 40. Und fie führen herauf wider dich eine Gemeinde unb 
bewerfen dich mit Steinen und zerhauen dich mit ihren Schwertern. 
B. 41. Und fie verbrennen deine Häufer im Teuer und üben au 
dir Gerichte vor den Augen vieler Weiber, und ich mache Dich 
fetern, daß du feine Hure mehr feneft und auch Buhllohn ſollſt du 
nicht ferner mehr geben. V. 42. Und ich laffe ruhen meinen 
- Grimm auf dir und es weicht mein Eifer von dir und ich werbe 
ruhig und barf nicht mehr Unmuth hegen. V. 43. Weil bu 
nicht gebachteft der Tage beiner Jugend und mir zürnteft bei alle 
demft), jo gebe auch ich, fiehe! deinen Weg auf bein Haupt, 


*) Eig. „wie das Blut“, ihm entſprechend, in gerechter Vergeltung für 
die Bergieung deffelben. 

”*) 2: ‚mit welchen du Wolluft getrieben haft“, commixta es, ohne 
Rechtfertigung im Sprachgebrauche. 

***) L.: deine Bergfirchen. 

T) L.: deine Bergaltäre. 

+) 8%: „fondern mich mit biefem allen gereizt”, was Tas. mit 5 
unmöglich beveuten kann. 
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Ipricht ber Herr Jehova, und nicht ſollſt du Schandthat üben zu 
allen deinen Gräueln*. 2. 44. Siehe jever Dichter: wird über 
dich dichten und fagen: wie Die Mutter, fo ihre Tochter. V. 45. 
Die Tochter deiner Mutter biſt du, die verfchmäht ihren Mann 
und ihre Söhne und die Schwefter deiner Schweftern**) bift du, 
bie. verfchmähten ihre Männer und ihre Kinder, eure Mutter ift 
Hethiterin und euer Vater Amoriter. V. 46. Und eure größere 
Schwefter ift Samaria und ihre Töchter, welche wohnet zu beiner 
Linken, und beine Schwefter Heiner als du, wohnend zu beiner 
Rechten ift Sodom mit ihren Töchtern. V. 47. Und nicht auf 
ihren Wegen baft du gewandelt und nach ihren Gräueln gethan, 
wenig fehlte, jo handelteſt du noch verderbter als fie in allen 
beinen Wegen. V. 48. So wahr ich lebe, fpricht ver Herr 
Jehova, nicht hat gethan Sodom deine Schweiter mit ihren 
Zöchtern, wie du gethban mit deinen Töchtern. V. 49. Siehe dies 
war die Miſſethat Sodoms deiner Schweiter: Hochmuth und 
alles vollauf und ruhige Sicherheit war ihr und ihren Töchtern 
und die Hand des Elenden und Dürftigen ergriff fie nicht. 
DB. 50. Und fie waren hoch und thaten Gräuel vor mir, und ich 
entfernte fie, fo wie ich es fah. V. 51. Und Samaria hat nicht 
halb foviel gefündigt wie bu, und du mehrtejt beine Gräuel mehr 
als jene und vechtfertigteft deine Schweitern***) durch alle Deine 
Gräuel, welche du thateft. V. 52. Auch du nimm auf Dich deine 
Schmach, die du Recht fpracheit veinen Schweitern T); durch deine 
Sünden, darin du abfcheulicher gehandelt haft als fie, find fie 
gerechter geworben als du; und auch bu fchäme Dich und nimm 


*) L.: „wiewohl ich bamit nicht gethan habe nach dem Lafter In beinen 
Gräneln”. my ift aber eine ungewöhnliche Form ber 2. Femin., wofür 
die Maſorethen hier wie in naar bie gewöhnliche fegen. 

”*) Es heißt eig.: beiner Schwefter, aber die Schwefter ift eine ideale . 
Berfon, die Schwefterfchaft, die ſich hier in zwei Schweftern barftellt. Ebenſo 
fieht der Singular auch in ®. 51, wo bie Maforethen an bie Stelle des 
Singul. den Flur. fegen wollen, defien Bocale unter dem Texte fiehen. Die 
Annahme einer ungewöhnlichen Pluralform ift verwerflih. Der Plural, bie 
reale Mehrheit bezeichnend, tritt an die Stelle der idealen Einheit in V. 52. 

**xx*) L.: Deine Schwefter. 


+) L.: Die du deine Schwefter fromm macheft. 
11 
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deine Schmach auf dich*), weil du gerechifertigt haft beine 
Schweftern. 

Das Erz, DB. 36, repräfentirt das Metall überhaupt, uament- 
lich das gemünzte. Hier fieht das Erz als Das in der Verwendung 
zum Gelde gewöhnlichſte Metall, wie im Jeſ. 46, 6, wo es von 
ven Götzendienern beißt: „fie verjchwenben Gold aus Dem Beutel”, 
das Gold als das edel ſte. Daß die Juden, wenigftens vie in 
der Verbannung befunblichen, ebenfo wie das claffifche Alterthum, 
Kupfergeld hatten, gebt eben aus unf. St. hervor und wirb be- 
ftötigt durch Mtth. 10, 9. Mar. 12, 41, wo Erz grabezu für 
Geld vorkommt. Die Buhlen find vach dem Folg. vorzugsweiſe 
die Weltmächte felbft Neben ihnen werben in zweiter Stelle 
die heidniſchen Götzen genannt, deren Dienft eine Folge ver 
politifchen Abhängigkeit war. — Die ftrafende Aufdeckung ber 
Blöße, V. 37, ift die gerechte Vergeltung für die freiwillige. Die 
lettere bezeichnet die ſchmachvolle Proftitution und Selbfter- 
niebrigung des Volkes Gottes, welches bei ver Welt betteln 
ging, die erftere Das fchimpfliche äußere Elend, in das es durch 
die Weltmächte geräth, dieſelben, denen es fich hingegeben hatte. 
Die Buhlen find nach dem Vorherg. Affur und Babylon. Die 
„Haſſer“ find die umwohnenden Völker, bie ftet$ auf Die Gelegen- 
beit Iauerten. — Mit ven Gerichten ver Chebrecherinnen und 
Mörderinnen, V. 38: Ehebruch und Mord werven nach dem Ge⸗ 
fege mit dem Tode bejtraft und müſſen alfo auch in ver unmittels 
baren göttlichen Rechtsübung den Tod herbeiführen. Des Mordes 
hatte fich Iſrael durch ven Molochspienft fchuldig gemacht. Das 
Blut des Grimmes und des Eifers ift das Blut, welches im 
Grimm und Eifer vergofjen wird. In dies Blut geht Ierufalem 
gleichfam ganz auf, es wird ganz in Blut verwandelt. Das Blut 
bes Grimmes iſt die Strafe für den Mord, der in menfchlichen 
Berhältniffen grintmige Rache hervorruft, das Blut des Eifers 
ift die Vergeltung für ven Ehebruch, ver in menschlichen Verhält⸗ 
nifjen ben Eifergeift wachruft. — Sie laſſen dich nadt und bloß 
figen, V. 39, wie du wareft, ehe der Herr fich deiner angenommen, 


*) L.: trage. 
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8. 7. Der ungetreue Gebrauch der Gaben Gottes zieht unaus⸗ 
bleiblich ihren Berluft herbei. Gott läßt fich nicht fpotten. — 
V. 40. Wie gegen die gewöhnlichen Ehebrecherinnen die Orts⸗ 
gemeinde zufammenberufen wird, um an ihnen die Steinigung zu 
vollziehen (vgl. 5 Mof. 22, 24, wo diefe Strafe in Bezug auf 
bie verlobte Jungfrau, welche die Treue bricht, ausdrücklich vor⸗ 
geichrieben wird, während bei Verheiratheten im Gefege nur im 
Allgemeinen von ver Todesſtrafe die Rede ift), fo verfammelt fich 
gegen pas ehebrecherifche Iſrael gleichfam eine Verfammlung von 
Bölfern und vollzieht an ihm die Steinigung mit Schleuber- 
maſchinen. Wie gewöhnlich Mörder mit. vem Schwerte hingerichtet 
wurden, fo wird das mörberifche Iſrael von den Feinden mit bem 
Schwerte niedergehauen. Das find die Gerichte der Ehebrecherin- 
nen und Mörverinnen, V. 38. — „Sie üben an bir Gerichte 
vor den Augen vieler Weiber‘, V. 41: die vielen Weiber find 
viele Völker. Es findet eine Anfpielung ftatt auf 5 Moſ. 13, 16, 
wonach eine Stabt unter Ifrael, die anderen Göttern dient, mit 
Feuer verbrannt werben foll, nachdem ihre Bewohner vorher mit 
dem Schwerte ausgerottet worven. Dies Gebot fehließt eine 
Weiffagung des Schidfals in fich, welches Iſrael im alle feiner 
Abtrünnigkeit treffen follte. Du wirft feinen Buhllohn ferner 
geben, V. 33. 34, weil bu feinen ferner haben, überhaupt nach 
Auflöſung deiner nationalen Selbftändigfeit nicht ferner in einem 
Zuftande feyn wirft, welcher den unreinen Verfehr mit den Welt- 
mächten ermöglichte. — Der Eifer weicht, V. 42, weil er in der 
Strafe feine Befriedigung gefunden und ſich darin erjchöpft hat, 
wie Das Teuer weicht, wenn e8 feinen Stoff verzehrte. — „Und 
du zürntejt mir bei allem dieſem“, V. 43: troß aller Wohlthaten, 
bie Du von mir empfangen. Der Ausgangspunkt des Buhlens 
mit der Welt und ihren Götzen war der Zorn gegen den wahren 
Gott, der Iſrael feine Wohltbaten gemindert hatte, V. 27. Statt 
darin eine verbiente Strafe zu erbliden, fieht Iſrael darin eine 
ungerechte Bernachläffigung, „geräth in Zorn und flucht. feinem 
Gotte und feinem Könige‘, Jeſ. 8, 21, und fucht, was dieſer ihm 
verjagt, bei Anderen. Die Deimjuchung, die, ftatt zur Buße zu 
leiten, vollendeten Abfall herbeiführte, hat vie Vollendung des 
. 11 » 
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Gerichtes zur Folge. „Du follft nicht Schanbthat üben zu allen 
beinen Gräueln“: Schanbthat und Gräuel find an ſich nicht ver- 
fhieven, der Gedanke ift, daß pas Maaß der Schandthaten und 
Gräuel jetzt voll, daß e8 Zeit jey, daß an bie Stelle ver Sünde 
bie Strafe trete. — „Wie die Mutter, fo die Tochter“, lantet 
nah V. 44 der Dichterſpruch. Wie Ifrael den urjprünglichen 
Bewohnern Canaans in feinen Sitten gleich geivorven, jo auch in 
feinem Schidfal, welches zu der Zeit, in welche ver Dichterfpruch 
gefegt wird, ſchon in die Wirklichkeit eingetreten. Daß die Mutter 
das Cananitervolf ift, in deſſen Fußftapfen Iſrael getreten, erhellt 
aus der Beziehung auf V. 3 und wirb in V. 45 ausprüdlich 
gejagt. — Das geiftige Muttervolk Ifraels, bie Tochter Canaan, 
verabichente feinen Dann, den einen wahren Gott, ver nad 
1 Mof. 1, 26 alle Menfchen zu feinem Bilde gefchaffen, ver Alfen 
Leben und Odem und Alles gibt, Apgſch. 17, 25, in dem alle 
Menſchen leben, weben und find, V. 28, und ver eben beshalb 

auf die hingebende Liebe aller Menfchen Anfpruch hat, indem e8 
ihm andere Gdtter, Werk der Menfchenhände vorzog, und verab- 
fcheute feine Kinder, indem es fie den Götzen im Teuer weihte, 
V. 20, vgl. 3 Mof. 18, 21. 24, wo ausprüdlich gefagt wird, 
daß die dem Moloch dargebrachten Kinveropfer unter den Völkern 
einheimifch iwaren, bie der Herr vor Sfrael vertrieben, 5 Mof. 12, 
30. 31. Die Schweitern, denen neben ber Mutter das jet nur noch 
in Juda forteriftivende Ifrael im Vergehen gleich geworben und 
in der Strafe gleich werben foll, find nah V. 46 Samaria und 
Sodom. Grade -biefe werben aus der Maſſe der Völker ausge» 
wählt, weil Sodom vor allen anderen als Die größte Sünderin 
berüchtigt war, Samaria Ierufalem am nächten ftand. Es beißt: 
„welche verabfcheuten ihre Männer‘, weil der eine wahre Gott, 
welcher bei ven Schweitern, wie bei der Mutter ver Iegitime Ehe: 
mann tft, doch ein anderer war im Verhältniß zu Sodom und im 
Verhältniß zu Samaria, port Elohim, die Gottheit, bier Jehova, 
ber gejchichtlich offenbar geworone, der Bundesgott. — Samaria 
wird in V. 46 die größere Schweiter Judas genannt, weil das 
zehn Stämme umfaſſende nörbliche Reich das größere war, Sodom 
bie Heinere, weil fein Gebiet Heiner war wie das Juda's. Die 
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Töchter bezeichnen vie Tochterftäbte, weiſen darauf Hin, Daß 
Samaria und Sobom nicht als Einzelſtädte in Betracht kommen, 
fondern als Mittelpuncte eines. größeren Ganzen. Daß Sodom 
die Hanptftabt der Jordansau war, erhellt aus dem ganzen Be- 
richte der Genefis in C. 18 und 19, namentlich daraus, daß bort 
die Probe angeftellt wir, und auch aus C. 14, 21, wo ber König 
von Sodom allein mit Abraham über vie Beute verhandelt. 
Ueberall, wo die Städte der Jordansau aufgezählt werben, fteht 
Sodom an der Spitze. — Yerufalem hat fih nah V. 47 nidt 
bamtit begnügt, in den Wegen Sodoms und Samarias zu wan⸗ 
‚deln: e8 hat a8 fogar noch ärger getrieben. Das vorausgefchicte 
beinahe*) dient zur Milverung, weift barauf bin, daß ver Sat 
nur einfeitige Wahrheit hat. Diefe Wahrheit ruht auf dem Aus- 
fpruche Luc. 12, 48: „wen viel gegeben warb, von dem wird viel 
gefucht werben, und went viel anvertraut warb, von dem wird 
man viel verlangen”. Juda frevelte gegen ven in feiner Mitte 
in der mannigfachiten Weife offenbar geworbnen Gott. Juda 
ſchlechter als Sodom: diefer Gedanke kehrt auch im N. T. wieder, 
Mtth. 11, 24. Die tiefften Abgründe der Bosheit eröffnen fich 
exit bei denjenigen, denen Gott fich kundgegeben hat und bie ihr 
Herz gegen feine Offenbarung verftocdten. — Die Sünde Sodoms 
und ihre Strafe wird in V. 49. 50 dargelegt, damit Iſrael ſich 
an ihm orientire über das, was es felbit ift und demgemäß zu 
erwarten hat. ‘Der Wohlitand und die Behaglichkeit ver Eriftenz 
wird mit dem Hochmuthe infofern zufammengeftellt, als fie mit 
dem Gemüthe, wie der reiche Mann im Evangelium, in biefe Zu⸗ 
jtände unbedingt einging, fe daß fie bei ihr die characterijtiichen 
Merkmale wurden und aufhörten äußerlich und accefforifch zu ſeyn. 
Das: ‚jo wie ich es ſah“, weift Hin auf 1 Moſ. 18, 21. Gott 
‚nimmt die Infpection durch feine Engel vor. — Juda rechtfertigt 
jeine Schwejtern, V. 51, indem viefe im Verhältniß zu ihm noch 
als unfchuldig ſich darjtellen. Seine Sünde wog fchwerer au 
wie die Samaria’s, weil ihm viel reichere Gnadenmittel Dargeboten 
waren. Es hatte vor ihm den Tempel voraus und ben reinen 


*) mynD, nur ein wenig, wenig fehlte. up nad bem Arab. nur. 
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Gottesdienſt, die Herrſchaft des Davivifchen Gefchlechtes, aus dem 
gottjelige Könige hervorgehen Tonnten und theilweife hervorgingen, 
während das Ifraelitifche Königthum in der Wurzel ververbt war, 
ven legitimen Priefterftand, einen größeten Reichthum prophetiicher 
Gaben, eine längere Brift zur Buße. — „Die du Recht ſpracheſt 
deinen Schweitern*)", V. 52: Juda hatte dem göttlichen Urtheil 
über Sodom und Samaria von Herzen zugeftimmt und fih im - 
Dlide auf daffelbe, wie der Pharifäer im Evangelium, über fie 
erhoben. In ver Verurtheilung ihrer Schweitern hatte fie fich 
felbft verurtheilt, Röm. 2, 1. — Ierufalem hat feine Schweftern 
„gerechtfertigt, indem fie e8 ärger getrieben hat, als.jene, und 
fo muß auch über fie die vergeltende Strafe ergehen. 


V. 55 — 63 **). 

Wir haben hier die Begnadigung. Dieſe wird Jeruſalem 
nicht für ſich allein zu Theil, ſondern in Gemeinſchaft mit den⸗— 
jenigen, denen fie, wie in der Sünde, fo auch in ber Strafe 
gleich geivorden. Ermangelt Iuda nicht weniger wie fie Des Ruhmes 
vor Gott, kann es nur durch die Gnade Erlöfung erhalten, fo 
iſt es natürlich, daß die Erlöfung fich nicht auf fie beſchränkt, daß 
ber Gott, ver fich aller feiner Werke erbarmt, fie auch auf bie 
übrigen ausbehnt. Wie die Gerechtigkeit aus den Werfen mit der 
Beſchränkung auf die Juden Hand in Hand geht, fo die Gerech- 
tigkeit von oben mit der Ausvehnung "weit über ihre Gränzen 
hinaus, Röm. 11, 32. 

V. 53. Und ich kehre zurück zu ihrer Gefangenſchaft **), zu 
der Gefangenſchaft Sodoms und ihrer Töchter, und zu ber Ge⸗ 
fangenſchaft Samarias und ihrer Töchter, und zu deiner elenbeiten 
GSefangenfchaftr) in ihrer Mitte V. 54. Auf daß du auf dich 
nehmeft FF) deine Schande und bejchämt bafteheft wegen alles deſſen, 


*) Man darf nicht erklären: welche (Die Schande) du zugeſprochen deinen 
Schweſtern. In dieſer Bed. kommt das Verbum ſonſt nicht vor, und das: 
deine Schmach, macht dann Schwierigkeit. 

*#) Vgl. zu dieſem Abſchu. Ehriftol. 2 ©. 5417 f. 

*xs) L.: ich will aber ihr Gefängnis wenden. 

7) L.: und bie Gefangene deines jegigen Gefängnis. 

Tr) 8%: tragen müßeft. 
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was du gethan, indem bu fie tröſteſt*)). V. 55. Und beine 
Schweſtern Sobom und ihre Töchter werben zurückkehren zu ihrem 
früheren Stande und Samaria und ihre Töchter werden zurüd- 
kehren zu ihrem früheren Stande und bu mit deinen Töchtern 
wirſt zurückkehren zu deinem früheren Stande. V. 56. Unb war 
nicht Sopom deine Schwefter in beinem Munde berüchtigt am 


Zage beines Hochmuthes**)? V. 57. Ehe deine Bosheit aufs. 


gedeckt warb, wie (e8 ver Tall war) zur Zeit ver Schmach ber 
Töchter Arams und aller derer, welche rings um fie, ver Töchter 
der Philiſter, die dich verachten von ringsum. V. 58. “Deine 
Schandthat unb deine Gräuel, du nimmft fie auf dich, fpricht der 
Herr. 8.59. Denn aljo fpricht ver Herr Jehova: und ich thue 
amt dir, wie du gethban, die du Eid verachteteft, Bund zu ver- 
nichten. V. 60. Und ich gedenke meines Bundes mit dir in den 
Tagen deiner Jugend, umd richte auf Dir einen ewigen Bund. 
V. 61. Und du gedenkeſt deiner Wege und fteheft befehämt, wenn 
du nimmft deine Schweitern, bie größer find als bu, zu denen, 
die Heiner als bu, und ich fie bir zu Töchtern gebe, und nicht 
aus deinem Bunde. V. 62. Und ich richte auf meinen Bund 
mit dir, und du erfenneft, daß ich der Herr bin. V. 63. Auf 
daß du deß gedenkeſt und dich fchämeft und nicht ferner ven Mund 
aufthun mögeft wegen deiner Schande, wenn ich dir bevede alles, 
was du gethan, fpricht der Herr Jehova. 

Zu der Gefangenfchaft zurückkehren, V. 53, tft ſ. v. a. ſich 
des Elendes erbarmen ***). Die Gefangenschaft kann nicht im eigent- 


*) L.: und dennoch ihr getröftet werdet. 

**) 3: Und wirft nicht "mehr biefelbige Sodom, deine Schmweiter, 
rühmen, wie zur Zeit deines Hochmuths. 

***) Mol. meinen Comm. zu Pf. 14, 7. Beitr. zur Einf. ins A. T. 
2 ©. 104 f. n720 30 ift wohl zu unterfcheiden von MIO SW, das 
Gefängniß herſtellen, Jerem. 49, 6. Das ift die Folge des Rückkehrens zu 
dem Gefängniß ober zu dem Elende. Daß Ad auch zurädführen ober 
bexrftellen bebeuten könne, hat man mit Unrecht aus Nah. 2, 3 erweilen 
wollen. Der Here kehrt dort zurüd zu der Hohheit Jacobs, die den Grund 
feines Zurückkehrens abgibt. Jacob ift zugleich Sfrael, und als ſolcher mit 
hoher Würde, der der Kirche Gottes auf Erden begabt, die burd feine Sünde 
wohl verdunkelt, nimmer aber vernichtet werben fanı. 7020 und NY 
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lichen Sinne genommen werben, da ja Sodom und bie übrigen 
Stätte der Jordansau nicht gefangen weggeführt, fondern völlig 
vernichtet wurden. Das Wort Elend felbit ift aus ander Land 
entitanden, bie Gattung nach einer Dauptart benannt worven. 
Sodom repräfentirt die gefanmmte mit ihr in gleichem Berhältniffe 
ftehende Heidenwelt. Daß über die ganze Heidenwelt nicht minder 
wie einft über Sobom große zermalmende Gerichte ergehen werben, 
ift die conftante Verkündung dev Propheten, auch Ezechiels im 
C. 25 f., jo daß die Bemerkung: „Typus des Heidenthums ift 
Sodom deshalb nicht, weil das Heidenthum nicht wiederhergeſtellt 
zu werben braucht‘, nicht zum Ziele trifft. Der vepräfentirenpe 
Character Sodoms liegt in der Natur der Sache: erbarmt ſich 
Gott ſelbſt der verrufenften Sünder unter ven Heiden, wie follte 
ex fich nicht Aller erbarmen? und wird beftätigt burch €. 47, 18., we 
das an Sodoms Stelle getretene Meer Symbol der in Sünden- 
erftorbnen Welt ift. Sobom fteht auch fonft im A. T. mehrfach 
als Repräfentantin tiefen Verderbens, 5 Mof. 32, 32. Jeſ. 1,10. 
Serem. 23, 14. Aller Zweifel aber wird ausgefchlojfen durch 
V. 61. Da wird der repräfentirende Character Sodoms aus- 
prüdlich ausgefprochen. Doch wird man Sodom felbft von dem 
Heile nicht ausschließen dürfen. Dazu find die fpeciellen Be— 
ziehungen auf fie zu ftarf, vgl. befonvders V. 49. 50. Ch. 2. 
Michaelis jagt: „wie Samaria und Ierufalem, fo muß, jcheint: 
es, auch Sodom eigentlich genommen werben”. Da an eine Her- 
ftellung der Stadt nicht zu denken ift, fo können Gegenftand ber 
Heilsfpendung nur ihre durch Das Gericht weggerafften Bewohner 
ſeyn, und wir haben bier eine Hindeutung auf ein Vortgehen ver 
Heilsanftalten nach dem Tode für- die, welchen auf Erden das 


bebeutet in diefer Redensart ſtets die Gefangenfchaft als Zuftanb, nicht bie 
Schaar der Gefangenen. Die Grundft. ift 5 Mof. 30, 3: „Und ber Herr 
bein Gott kehret zurücd zu deinem Gefängniß“. Damit die Hinweifung auf 
dieſe Stelle fo buchftäblich wie möglich fey, fest Ezechiel zuerft die Dort vor- 
fommende Form Mad, nachher die in feiner Zeit mehr gangbare 792W. 
Die gleichmacheriſchen Maforeten haben diefen Unterſchied befeitigt. Dein 
Elendselend ift || v. a. dein höchſtes Elend, eine Gefangenſchaft der Gefangen⸗ 
Ihaft eine ſolche, die fih auch inmitten der Gefangenfchaft noch als Ge- 
fangenſchaft abhebt. ' 
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Heil nicht in feiner höchiten Vollendung entgegengetreten ift, vie 
altteftamentliche Grundlage für 1 Betr. 3, 19. 20. 4, 6 befonvers 
für die leßtere Stelle, dann auch für Matth. 12, 41. 42, eine 
St., die freilich nur indirect auf daffelbe Reſultat Hinführt. 
„Und zu deiner elenveften Gefangenfchaft in ihrer Mitte”: Ieru- 
falem bat e8 ärger getrieben, wie Sodom und Samaria, barım 
muß e8 fchwerer leiden, wie fie. Es erfährt aus gleichem Grunde 
auch nicht eine feparate, fie über ihre Schweftern ftellenne Begna- 
bigumg, fondern fie wird nur begnadigt in der Mitte ihrer Schweitern, 
zu gleicher Theilnahme an ber gleichen Erlöfung „Es ift bier 
fein Unterjchten, Alle haben gefünbigt und ermangeln des Ruhmes 
por Gott, und werden gerechtfertigt umfonft durch feine Gnade“, 
Röm. 3, 23, Gott hat in gleicher Weife alle unter ven Ungehor- 
ſam beſchloſſen, daß er fich aller erbarme. Parallel ift Jeſ. 19, 23. 
24. Da dient in der Meffianifchen Zeit Aegypten mit Aſſur dem 
Herrn und Sfrael ift der pritte in ihrem Bunde, „ein Segen in- 
mitten der Erde”. Wie dort, fo erjcheint auch hier in V. 54. 61 
Iſrael als der Punct, von dem aus der Segen auf die übrigen 
Bölfer, diejenigen, welche fremd waren dem Bürgerthum Iiraels 
übergeht. Es ift aber wohl nicht zufällig, daß hier, wie bei Je⸗ 
ſaias, Ifrael erft die dritte Stelle einnimmt. Es Tiegt darin eine 
Andentung, daß die Heidenwelt früher zum Heile gelangen wird 
und eine Vorbereitung auf Röm. 11, 25. ine Eingränzung und 
Beſchränkung aber erhält die Anveutung in Bezug auf das Vor⸗ 
angehen der Heiden in dem Heilsgenuffe durch V. 54. 61. Da- 
nah Tommt das Heil zuerjt von einer Auswahl unter den Juden 
zu den Heiden, und wendet fich dann von ven Heiden zu ben 
Juden zurüd. Diefen Gang der Verkündung und Annahme des 
Heiles hat in fcharfer Beftimmtheit fchon Jeſaias in dem Schluß- 
capitel feiner Weiffagungen dargelegt. — 2. 54 ift aus V. 61 
zu erflären. Danach befteht das Tröften, Jeſ. 40, 1, in der Ver⸗ 
fünbigung des Evangeliums, der tröftlichen Wahrheit an die 
Schweftern: der Herr kehrt zurüd zu deinem Gefängnif. Daß 
e8 dieſe Miffion an die Heivenwelt erhält, iſt eine hohe Ehre und 
diefe Ehre erfüllt fie mit tiefer Beſchämung wegen ihres früheren 
Abfalls, durch ven fie ganz anderes verdient hätte, al8 folche Aus- 
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zeichnung. — Der Pr. bleibt in ®. 55 bei dem Gedanken ber 
Herſtellung in den früheren befferen Zuftand ftehen, Apgich. 3, 21. 
Die Herftellung ift aber hier wie bei Hiob zugleich Erhebung auf 
eine die frühere weit überragende Stufe des Daſeyns. Daß das 
Heil für Sodom und Samaria in der Aufnahme in das Reich 
Gottes und ver Theilnahme an allen Gütern dieſes Reiches be- 
ftebt,, zeigt B. 61. — „War nicht Sobom zum Gerücht*) in 
deinem Munde‘, jo daß vu nicht aufhören Tonnteft ven Ruf ihrer 
Schandthaten und ihres ſchrecklichen Unterganges ausjubreiten, 
immer wieder auf diefe Kunde aus der Vorzeit zurückkamſt. An 
dieſe feine frühere hochmüthige Ueberhebung wird fich Iſrael einjt, 
wenn es in Sünde und Strafe Sopom glei und mit Sodom 
derſelben unverdienten Barmberzigleit theilhaftig geworben, ntit 
tiefer Schaam erinnern. — Die Bosheit Jeruſalems wurde auf- 
gedeckt, V. 57, durch die Strafe An dem, was es litt, erfannte 
es, was es gethan, und die Slufionen des Hochmuthes ſchwanden, 
e8 redete nicht mehr von Sobom mit einem: „ich danke dir Gott“, 
fondern es griff in feinen eignen Bufen. Die Töchter Arams 
find die Aramäifchen Städte und Völker. Diefe kommen nicht 
als die zerftörenden Mächte in Betracht — follten die Werkzeuge 
der göttlichen Strafgerechtigkeit genannt werden, fo würden viel- 
mehr Aſſur und Babel ftehen —, fondern als bei dem von an⸗ 
dersiwo gefommenen Unglüd höhnende Gränznachbarn. Die Gat- 
tung zu diefer Art find: alle die ringe um fie, für: um dich, vgl. 
5, 5.6. Dan. 9, 16. Mid. 5, 6. Als zweite Art in der 
Gattung werben dann noch die Töchter der Philifter genannt, Die 
unter den höhmenden Umgebungen fich durch ihren Haß beſonders 
auszeichneten. Diefe Schmach, welche über Ifrael in feiner Un- 
glüdszeit erging, war bie gerechte Vergeltung für die Selbftüber- 
hebung, mit ber es zur Zeit feines Glückes auf Sodom herab- 
gejehen batte. — „Deine. Schande und deine Gräuel, du nimmft 
fie auf dich“, V. 58: dieſer Durchgangspunct zum Heile kann dir 
ebenfo wenig erfpart werben, wie Sodom und Samaria. — „Denn 
alfo jpricht der Herr. Jehova: und ich thue“, V. 59: erft wird 


*) ID iſt Kunde, nichts Anderes. 
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von Neem darauf Hingewiefen, baß nicht ber Menfchenfohn ale 
folder redet, fondern der hinter ihm verborgene Herr, daß alſo 
Drohung und Heilsverfündung ven ſolideſten Grund haben. Daun 
wird durch den Anfang mit und barauf Hingeiwiefen, daß in der 
begonnenen Rebe fortgefahren wird. Der Eid tft ver Gott ge- 
leiftete Schwur der Bundestreue, 5 Moſ. 29, 11 f. — 
Daß er feines Bundes gevenfen were, V. 60, hatte Gott nach 
Ankündigung der Strafe über das abtrünnige Volk in 3 Moſ. 26, 
42 verheißen. — Tiefe Schaam ergreift Iſrael, V. 61, ‚daß es 
ungeachtet feiner tiefen Sünphaftigfeit gewürdigt wird in ein 
mütterliches Verhältniß zur Heivenwelt zu treten, fie zu fich in 
das Reich Gottes aufzunehmen, was die höchſte aller Ehren ift, 
bie ihm widerfahren Tonnte. Daß diefe Ehre nicht dem ganzen 
Bolfe zu Theil wird, ſondern nur der (befonders durch das Apofto- 
lat vepräfentirten) Auswahl, pas wird nicht hier, wohl aber anber- 
wärts im A. T. und auch von Ezechiel ſelbſt auf das nachdrück⸗ 
lichfte gejagt, vgl. z. B. C. 4, 4. Angeventet war es hier in 
V. 55. In Bezug auf die größeren und Eleineren Schweſtern be» 
merkt treffend Coccejus: „Der Plural zeigt, dag, was von Sa- 
maria und Sodom gejagt wurde, fich nicht allein auf fie bezieht, 
fondern auf alle Völker, größere und Heinere”. As Töchter 
Jeruſalems ftellen fich die durch ihre Vermittlung in das Gottes 
reich aufzunehmenden Heidenvälfer fchon im Hohenlieve dar, von 
dem unjer Cap. unverkennbar abhängig ift, vgl. meinen Comm. 
zu C. 1, 5. Ierufalem nimmt die Heivenvölfer, ergreift fie ale 
fein Eigenthum, zu ihm gehörig, und Jehova gibt fie ihm zu 
Töchtern. Schwejtern waren fie ſchon früher und eben darauf 
beruht, daß fie ihm zu Töchtern gegeben werben. Nach 1 Mof. 1, 
welches die Abftammung aller Menfchen von einem Paare lehrt, 
bildet das ganze Menfchengefchlecht eine große Familie. Danach 
kann das Neich Gottes nur zeitweife auf ein einzelnes Volk be- 
ſchränkt, die Beichränfung muß Mittel der Entjchränfung ſeyn. 
Töchter Jeruſalems find in der That alle chriftianifirten Heiden⸗ 
völker, jo gewiß als fie aufgebaut find auf den Grund ver Apojtel 
und Propheten, Epheſ. 2, 20. Sachlich parallel ift Jeſ. 2, 3, 
wo in ber Zeit des Heiles viele Völker Hingehen -zu dem über alle. 
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Berge erhöhten Berge des Herm und fagen: „kommt und laßt 
uns auf den Berg des Heren gehen, zum Haufe des Gottes Jacob, 
dag er uns lehre feine Wege und wir wandeln auf feinen Pfaben, 
denn von Zion wird Gefek ausgehen und das Wort bes Herrn 
von Jeruſalem“. Das kurze und andeutende: und nicht aus dei⸗ 
nem Bunbe, erhält Erläuterung aus B. 59. Dana ift es 
f. v. a.: aus deiner Bundesleiftung, nicht weil die Erfüllung beiner 
Bundespflichten dir Anſpruch darauf gäbe. Der Bund fam, fo 
weit Ifraels Verpflichtung in Betracht kommt, fein Bund ge⸗ 
nannt werben, fofern Jehovas DVerheißung, Gottes Bund. Daß 
nach der göttlichen Seite der neue Segen in dem alten Bundes⸗ 
verhältniffe wurzelte, wird in V. 60 ausprüdlich gejagt, fo daß 
man nicht fagen darf: „dein Bund heißt der gegenfeitige frühere”. 
— Der Bund, der erft errichtet werden fol, ®. 62, Tann nur 
der von Seremias 31, 31 fo genannte neue Bund ſeyn, das 
innigere Verhältniß, in das bereinft Gott zu Zion treten wird 
und deſſen überwiegende Innigkeit fich unter A. dadurch kundgibt, 
daß er ihr nunmehr Die Heiden zuführt. Das Erkennen ift aud) 
hier ein thatfächliches. Wie früher aus der Strafe, fo erkennt 
Zion jest aus der Gnade, daß fein Gott, Gott im vollen Sinne 
ift. — Je höher Die Wohlthat ift, deſto tiefer ift die Beſchämung, 
V. 63, daß fie von einem fo grumndgütigen Gott fo ſchmählich ab» 
gefallen ift. | 


C. 17. 

Die vorwiegende practifche Tendenz tft hier die, die thörichten 
Hoffnungen nieverzufchlagen, die ſich auf die Allianz des Zedekias 
mit Aegypten gründeten, damit das Volk durch den Weg der Buße 
zum SHeile gelange. Der Pr. bleibt aber nicht bei der Vernich- 
tung der irdiſchen Hoffnungen ftehen. Zum Schluffe weift er Hin 
auf bie herrliche Erhöhung des Davivifchen Königthums, welche 
ber Herr am Ende der Tage herbeiführen wird. Wer Diefe Ver⸗ 
heißung recht ins Herz fchloß, der wurde eben damit dem Gebiete 
eitler politifcher Hoffnungen und Umtriebe entnommen. Es gilt 
hier das Wort des Auguftinus: „Es ift, was bu fucheft, aber 
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es ift nicht, wo du es fucheft”. Der Mittelpunct der Zulunfts- 
hoffnungen war vie Perfon des Königes. Gott, meinte man, 
kann ihn nicht zu Grunde geben laſſen, ohne die herrlichen Ver⸗ 
heißungen, die er dem Davidiſchen Stamm gegeben, zu nichte zu 
machen. Auf das Sichtbare gefehen ging ja allerpings mit Zede⸗ 
kias alle Hoffnung des Davivifchen Stammes zu Grabe. ‘Der 
Br. dagegen lehrt, daß Zedekias finden wird, was feine Thaten 
verbienen, und Gott dennoch zulett, wenn alles verloren zu feyn 
ſcheint, feine dem Davidiſchen Stamme ertheilte Zuſage herrlich 
erfüllen wird. Die Weiffagung zerfällt in drei Abſätze, das bie 
Nichtigkeit der irdiſchen Zufunftshoffnungen barlegenve Gleichniß, 
feine Ausdeutung, V. 11 f., das Heil von oben, V. 22 f. 

V. 1. Und es gefchah das Wort des Herrn an mich alfo. 
V. 2. Menſchenſohn, ftelle ein Räthſel und bilde ein Gleichniß 
auf das Haus Iſrael. V. 3. Und ſprich: alfo fpricht ver Herr 
‚sehova: der große*) Adler, mit großen Flügeln, langen Schwung- 
federn, voll von Flaum, dem die Buntheit, kam zum Libanon 
und nahm bie Laubkrone der Ceder. V. 4. Die Spike ihrer 
Sprößlinge pflüdte er ab und brachte fie in das Land Kanaan, in 
eine Stadt der Händler fette er fi. V. 5. Und er nahm von 
dem Saamen bes Landes und gab ihn auf ein Saatfeld, nahm 
ihn zu vielen Waffern, ſetzte als Weide ihn*Y. V. 6. Und er 
Iproßte und warb zum bingeftredten Weinftod niedrig von Wuchs, 
damit feine Zweige fich zu ihm wändten ***) und feine Wurzeln 
folten unter ihm feyn}); und er ward zum Weinftod und trieb 
Aeſte „und entfandte Zweige. V. 7. Und es war ein großer 
Adler, mit großen Flügeln und reih an Flaum, und fiehe dieſer 
Weinſtock hungerte an feinen Wurzeln nach ihm, und feine Zweige 
fandte er zu ihm, daß er ihn tränfe von ven Beeten, ba er ge- 
pflanzt wart). V. 8. Auf ein gutes Feld, an viele Waffer 
war er gepflanzt, daß er Laub triebe und Frucht bringe, werbe 


*) 2: ein großer. 

”) L.: fast es loſe Hin. 

*xx) L.: den n feine Neben bogen ſich zu ihm. 

+) 2: waren unter ihm. 

TH 8%: daß er gemwäflert würde vom Plat feiner Pflanzen. 
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zu einem prächtigen Weinſtock. V. 9. Sprich: aljo ſprach der 
Herr Ichona: wird er geveiben, wirb jener nicht feine Wurzeln 
ausreißen ımb feine Frucht abſchneiden, daß fie verborre*), nach 
allem Grünen feines Geſproſſes wird er verborren, und nicht 
durch großen Arm und viel Voll wird er wegzunehmen feyn mit 
feinen Wurzeln**). V. 10. Und ſiehe, er ift gepflanzt, wird er 
gedeihen? wird er nicht, wenn ber Oftwind ihn berühret, ganz 
verborren? Auf ven Beeten feines Gefproffes wird er ver 
dorren. 

Der große Adler, V. 3, iſt ber König von Babel, ver unter 
den Königen ift, was ver Adler unter ven Vögeln: in ber Zu- 
fammenfegung ver Cherubim vertritt der Adler die ganze Claſſe 
der Bögel. Die Größe der Flügel und ver Schwungfebern be- 
zeichnet Die Ausbehnung feiner Herrichaft, vgl. Jeſ. 8, 8, wonach 
die ausgefpannten Flügel von Affurs Könige das - ganze heilige 
Land bededen. Die Dichtheit des Gefieders bebentet bie große 
Menge feiner Unterthanen, die Buntbeit die Mannigfaltigkeit _ 
der Völker. Der Libanon ift Symbol des Neiches Juda. Die 
Berge bedeuten in ber Bilpfprache der Schrift vie Reiche. In 
Ausbildung dieſes Symboles wird die Bergfette, welche im Norden 
das Heidenland von dem Site des Volles Gottes ſchied, bald als 
Bild des einheimifchen Neiches gebraucht, vgl. Chriftol. zu Sad). 
11,1, bald als Bild ver Heibnifchen Weltmacht (vgl. meinen 
Comment. zu C. 4, 8 des Hohenl.), eine ‘Doppelfeitigleit, welche 
in der Grämftellung des Libanon gegeben war. Die Ceder auf 
dem Libanon ift der Davidiſche Stamm, vgl. Dan. 4, 8.9, wo 
Nebucadnezar als ein großer und ſtarker Baum erfcheint, Czech. 
31, 3f., wo Affur als eine Eeder auf. dem Libanon bezeichnet 
wird. Die Laubirone***) ver Ceder ift ber pamalige Tönigliche 
Hof, der von Nebucadnezar weggeführt wurde und deſſen Beſtand⸗ 
theile in 2 Kön. 24, 14 aufgeführt werben. Der Laubkrone vier 


— — — — 


*) L.: und wird verdorren. 

**) L.: und wird nicht geſchehen Durch großen Arm, noch viel Boits, auf 
daß man ihn von feinen Wurzeln wegführe. 

***) nen eig. bie Wolle oder Bewollung des Baumes, ber Wipfel, wo 
die Velaubung am ſtärkſten. 
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entfpricht in bes Ausbeutung in V. 12 der König Serufalems und 
ihre Fürften. — Die Spike der Sprößlinge der Ceder in V. 4 
ift nerfchieden von der Laubkrone in V. 3. Während die lettere 
ben ganzen Hof bezeichnet, ift hier die Rede von dem, auf ben 
es beſonders anlam, dem Könige Iolachin, der um jo paffenver 
mit. einem Meife verglichen wird, pa er bei feiner Wegführung ein 
Süngling war. Das Chaldäerland kann Hier nicht Canaan, ſ. v. a. 
ein Raufmannsland, Babel Tann nicht eine Stabt ver Händ⸗ 
ler im gewoͤhnlichen Sinne genannt werben. Das wäre ja eine 
Bezeichnung, Die, abgefehen davon, daß fie überhaupt nicht 


qaracteriftiſch wäre, für ben vorliegenden Zweck gar nicht in Be- 


tracht käme. Gemeint tft vielmehr bie Chaldäiſche Diplomatie, 
bie Pofitif der Intereffen, welche dort getrieben wurbe, wie auch 
wir von politifchen Negotiationen und von Länderſchacher eben. 
Aus dieſer Politik ging die Verfegung des Iojachin nach Babel 
hervor. Das felbftfüchtige Intereffe ift der Vergleichungspunct 
zwifchen Bolitif und Handel. Aus diefer Gemeinſamkeit des Prin⸗ 
eipes erklärt e8 fich auch, daß beide: Politif und Handel, in ver 
Schrift unter dem Bilde ber Hurerei bargeftellt werben, der 
Selbftfucht, die fi) in ven Schein der Liebe hüllt, vgl. meinen 
Comm. zu Apoc. 14, 8. 17, 2; die felbftfüchtige Politif Nah. 3, 
4, der Handel Ief. 23, 15f. Es war gleichfam ein vortheil- 
haftes Handelsgeſchäft, daß ver ven Aegyptern günftige Jojachin 
nach Babel verpflanzt und an ſeine Stelle eine Creatur des 
Koniges von Babel geſetzt wurde, deſſen Treue man meinte ſicher 
zu ſeyn, weil man den legitimen Herrſcher im Gewahrſam hatte 
und fich feiner unter Umſtänden bedienen konnte. — Der König 
von Babel ‚nahm von dem Saamen des Landes”, V. 5, im 
Gegenſatze gegen die Einſetzung eines auswärtigen Negenten: 
Zedekias, den die Chaldäer einfekten, war aus bem alten ein- 
heimischen Königsgefchlechte, 2 Kön. 24, 17, bier ®. 13. Einen 
folhen wollte die Chalväifche Politit, um ihm die Shmpathien 
des Volles zu fichern. Das „Gefilde des Saamens“, in das 
der neue König eingepflanzt wird, ift ein geveihlicher Boden im. 
Gegenfuge gegen ein fteriles Terrain. Gezielt wird, außer auf 
die Fruchtbarkeit, auf die günjtige Lage des gelobten Landes in com⸗ 
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mercieller Beziehung, an Hauptftraßen des Welthandels zu Lande 
und zu Wafjer, worauf ſchon in vem Segen Jacobs bingewiefen 
wird, 1 Mof. 49, 13, und ebenjo in dem Segen Dinfe's, 5 Mof. 
33, 19 *). „Er nahm ihn zu vielen Waſſern“: die Waſſer be- 
deuten in ber Symbolif ver Schrift die Nahrungsquellen, vgl. 
zu Bi. 107, 33. Apoc. 17, 1.2. „ALS Weide ſetzte er ihn“, ven 
neuen König, fette ihn fo, daß er geiftig genommen eine Weide 
war, dieſer an frifchem Gedeihen glich, vzl. das Bild des Baumes 
gepflanzt an Waſſerbächen in Pf. 1. Das folgende Bild des 
Weinſtockes fteht mit dem Bilde ver Weide bier nicht in Wider⸗ 
ſpruch. Beide Bilder ftellen verſchiedne Seiten dar. Subject ift 
ja in V. 6 nicht der Weidenbaum, jondern ver König. — Ein 
Weinſtock ift der neue König, V. 6, nicht eine Ceder, wie das 
frühere autonome Davidiſche Geſchlecht. „Hingeſtreckt“, jo daß 
er zwar üppig wuchs, aber in die Breite nicht in die Höhe, was 
durch das hinzugefügte: „niedrig an Wuchs“ noch. beſtimmter 
hervorgehoben wird. Seine, des Zedekias, Wurzeln ſollten unter 
ihm ſeyn, ſich der Abhängigkeit von dem Könige von Babel nicht 
entziehen. Die Worte: „und er (der Weinſtock in spe) wurde 
zum Weinftod und tried Zweige und entſandte Reiſer“ beveiten 
das Folgende vor. Aus dem Gedeihen des neuen Königthums 
erwuchs der Uebermuth, ver es zu dem Verſuche verleitete, das 
Joch Babels abzufchütteln. — Der zweite große Adler, 3. 7, iſt 
der König von Aegypten, die Afritanifche Weltmacht. Auch. er 
hat große Schwingen, eine ausgevehnte Herrichaft, und tft reich 
an Federn, hat eine zahlreiche Bevölkerung unter ſich, aber ver 
ambere iſt Doch Der große, diefer nur ein großer Abler, und es 
fehlt ihm „das Bunte”, die Mannigfaltigleit ber unter feiner 
Herrſchaft vereinigten Völker. Das Reich ift nicht ein zufammen- 
gejettes, über weite Völkergebiete fich erſtreckendes, wie das 
Altatifche, deſſen Herricher fich König ver Könige nannten, fonvern 
ein einheitliches. Der Weinftod, das Reich Juda, hungert ober 
verlangt nach dem zweiten Adler oder dem Könige von Aegypten 


*) rm ift abgekürzt aus 7780. Die Abkürzung ift vorgenommen, um 
auf das vorangehbende r1p77 Hinzumeifen und dies wiederaufzunehmen, 
Mid. accepit inquam. 
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und zwar gehört dieſer Hunger fpeciell feinen Wurzeln an*), 
welche ver Stärkung beſonders bedürfen und an denen fich ver 
Mangel des neuen Königthums fundgibt. Das Tränten ſcheint 
auf den Nil anzufpielen, dies Symbol Aegyptens und feines 
Königes, „welcher Aegypten tränkt, auf Die Aecker geleitet durch 
bie Gräben“, vgl. Ierem. 2, 18.. Die Worte: „von feinem 
Pflanzbeete“, dem Beete, ba er gepflanzt war, gehören zu: er 
bungerte und er fendete. Das Pflanzbeet ift Canaan, wo ber 
König durch den Chaldäer eingepflanzt, eben damit aber ihm zum 
Gehorſam verpflichtet ift, ein Gedanke, ver in ®.-8 weiter aus- 
geführt wird. — In V. 8 die gute Abficht des Königes von 
Babel und Gottes, der fich feiner als Werkeng bedient. Nur 
durch frevelhaften Undank konnte Zedekias den Anfchluß an Den 
König von Aeghpten fuchen. — Bisher die Motive zum Urtheil, 
in V. 9 das Urtheil felbft, ein Urtheil, welches nicht der Men- 
ſchenſohn fpricht, fondern der, welcher fpricht und es gefchieht. 
Subject tft in den Worten: wird er nicht feine Wurzeln abreißen, 
der König von Babel. " Die Wurzeln beveuten die nationale 
Eriftenz, bie Frucht den Ertrag des Landes oder den gefammten 
Erwerb. Der Weinftod wird troden**) nach allen feinen fproffen- 
ben Blättern: diefe bedeuten alles, wodurch fich ein gebeihenbes 
Volksleben kundgibt. „Nicht durch großen Arm und viel Volkes 
wird er wegzunehmen ſeyn mit feinen Wurzeln”: nach Ierem. 34 
führte Nebucadnezar allervings ein zahlreiches Heer gegen Serufa- 
lem, aber es hätte folchen großen Apparates nicht beburft: wenn 
ein Bolf Gott zum Feinde hat, fo Tann Einer ihrer taufend jagen 
und Zweit können zehmtaufend flüchtig machen, 5 Moſ. 32, 30, 
vgl. 3 Moſ. 26,8. Die Aegypter verhielten fich ganz paffto, vgl. 
DB. 17. Das Hinwegnehmen mit den Wurzeln ***) bedeutet bie 
totale Aufhebung der nationalen Eriftenz. — Der verberbliche Oft - 
wind in V. 10 bebeutet den König von Babel. 


*) Diefe ftehben in dem fogen. relativen Accnfativ, ber bie Sphäre 
näher begrängt. Ä | 
**) wenn bezieht ſich auf ven Weinftod, ebenfo wie in ®. 10. 
"er, Hi. 28,9, dx dılav Marc. 11, 20, vgl. Mtth. 3, 10, Luc. 3, 9, 
wo die Art an der Wurzel der Bäume liegt. 
. 12 
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Es folgt nun in V. 11—21 vie Ausdeutung des Gleichniffes. 
V. 11. Und es geſchah das Wort des Herrn an mich aljo: V. 12. 
Sprich zu den Haufe ver Widerfpänftigfeit: wiflet ihr nicht, was 
das iſt? Sprich: fiehe es Fam der König Babel nach Ierufalem 
und nahm ihren König und ihre Fürften und brachte fie zu fich 
nach Babel. V. 13. Und er nahm von dem Königlichen Saamen 
und ſchloß mit ihm einen Bund, umb ließ ihn einen Eid ſchwören 
und die Gewaltigen des Landes nahni er. B. 14. Damit es ein 
niedriges Königthum fey, daß es nicht fich erbebe, auf daß fein 
Bund gehalten würde und beftände.. V. 15. Und er empörte fich 
wider ihn, indem er feine Boten ſandte nach Aegypten, daß fie 
ihm Roſſe gäben und viel Bolt, Wird er geveihen? Wird ent- 
rinnen, ber folches thut und follte er ven Bund vernichten 
und entrinnen? DB. 16. So wahr ich lebe, Spricht ver Herr 
Jehova, an dem Orte des Küniges, der ihn zum Könige gemacht 
bat, deſſen Eid er verachtet und deſſen Bund er vernichtet hat, 
bei ihm inmitten Babels wird er fterben. V. 17. Und nicht mit 
großem Heere und vielen Haufen wird mit ibm Pharao handeln 
im Kriege, wenn man den Wall auffchüttet und bie Thürme baut, 
auszurotten viele Seelen. B.18. Und er bat ven Eid verachtet, 
dag er den Bund vernichte und fiehe er gab feine Hand, und 
alles dies that er, nicht wird er entrinnen. DB. 19. Darum fpricht 
alſo ver Herr Jehova: fo wahr ich lebe, meinen Eid, ven er ver- 
achtet und meinen Bund, den er vernichtet, ven geb ich auf feinen 
Kopf. V. 20. Und ich breite aus über ihn mein Ne und er 
wird gefangen in meinem Garne*), und ich bringe ihn nach Babel 
und rechte mit ihm dort wegen ber Untreue, die er begangen an 
mir. 3. 21. Und alle feine Flüchtlinge**) in allen feinen Ge— 
ſchwadern werden durchs Schwert fallen und die übrigen werben 
nach allen Winden zerftreut werden, und ihr erfennet, daß ich der 
Herr es geredet. 

Das Haus der Widerſpänſtigkeit, V. 12, die widerſpänſtige 
Geſellſchaft, ſollte durch das Gleichniß und ſeine Deutung zur 


*) L.: in meiner Jagd. 
**) Anfpielung auf Yrraan, feine Exlefenen, quid pro quo. 
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Ergebung in Gottes Verhängniffe geführt werden. — „Die Ge- 
waltigen des Landes nahm er”, V. 13: bie Edelſten des Landes 
waren nach 2 Kön. 24, 15 mit Iojachin nach Babel weggeführt 
worden. Nebucadnezar behielt fie als Geifleln für die Treue 
des Zedekias zurüd, befonders aber, um vie Kraft des Vafallen⸗ 
reiches zu jchwächen, V. 14. — „Mit ihm“ B. 17, das bezieht 
man am einfachften auf den abtrünnigen König. Pharao wird 
ihm nicht den gehofften mächtigen Beiſtand gegen den Chaldäer 
leiiten, er wird feinen Schützling im Stiche laſſen, wenn biefem 
von feinen Feinden hart zugejeßt wird. Daß ver Chalpäer gegen 
Serufalem feiner großen Heeresmacht bedarf, das findet bier feine 
Begründung darin, daß die Aegypter, gegen vie allein eine folche 
nöthig feyn Tünnte, ihm nicht mit folcher zu Hülfe kommen. 
Aegypten war ſchon damals wurmftichig, das lies ber Geift Gottes 
den Propheten erkennen, mwährenn bie Welt bei ver Oberfläche 
jteben blieb. 

In V. 22—24 die Verheifung*). 2. 22. Alfo fpricht der 
Herr Jehova: und ich nehme von ber Laubkrone der hohen Ceder 
und fege, mill brechen von dem Gipfel ihrer Reiſer ein zartes 
und pflanze es auf einem Berge hoch und erhaben. V. 23. Auf 
dem hohen Berge Iſraels will ich es pflanzen und es gewinnt 
Zweige und trägt Frucht und wird zur herrlichen Ceder und es 
wohnen unter ihr alle Vögel jeden Flügels**), im Schatten ihrer 
Zweige werden fie wohnen. 3. 24. Und e8 erfahren alle Bäume 
bes Feldes, daß ich ver Herr niebrigte den hohen Baum, erhöhte 
ben niedrigen Baum, verborren machte ben grünen Baum und 
iproffen machte den dürren Baum, ich der Herr habe gerevet 
und thne. | 

Der Anfang der Rede Gottes mit und: und ich nehme, 
weift darauf Hin, Daß dies Thun Gottes die Fortfekung eines 
früheren ift, feines zerftörenden Einfchreitens gegen den Davidi⸗ 
ſchen Stamm, nach dem: „ich fchlage und ich heile”. Das dop⸗ 


— 


*) Chriſtol. 2 ©. 457 f. 
**) Daß man erklären muß: Vögel aller Flügel, |. v. a. fo viel ihrer 
Hlügel haben, zeigen bie Parallelſt. 39, 4. 17 und die Grunpft. 1 Mof. 7, 14. 
12* 
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pelte betonte ich hebt hervor, daß das bier angekündigte Thun 
bie Bürgfchaft des Gelingens in ver Berfon des Redenden bat. 
Das ich ift von Durdhgreifender Bedeutung, da ver Redende fein 
anderer ift, als „ver Herr Jehova“, ver Allmächtige, das reine 
abjolute Seyn, dem nichts ‚Gefchaffenes zu wiberftehen vermag. 
Dies ich bildet einen Gegenfat gegen bie ohmmächtigen und frucht⸗ 
loſen Berfuche ver Gegenwart den Davivifchen Stamm in feiner 
Würde zu erhalten. Wenn alle diefe politifchen Umtriebe gejchei- 
tert find, nimmt ber Herr die Sache in die Hand, berjelbe, ver 
biefe menjchlichen Rettungspläne vernichtete. Die Ceder tft bier, 
wie früher, ver Davidiſche Stamm. Die Zartheit des Neifes 
weilt Darauf hin, daß der Sproß Davids fi Anfangs als gering 
und unfcheinbar darftellen wird, im Einklang mit der Verfünbung 
ber früheren Propheten, daß der Meſſias in der Zeit ber tiefften 
Erniedrigung des Davidiſchen Haufes erjcheinen, aus der verfal- 
lenen Hütte Davids hervorgehen, Am. 9, 11, ein Reis von dem 
Stumpfe Iſais, Jeſ. 11, 1, ein Wurzelſchößling aus dürrem 
Lande ſeyn wird, Jeſ. 53, 2. Der Berg hoch und erhaben, auf 
den das zarte Neis gepflanzt wird, ift Symbol eines mächtigen 
Reiches. — Der hohe Berg Iſraels, in B.23, bildet bie nähere 
Beitimmung zu dem Berge hoch und erhaben. Gemeint ift nach 
C. 20, 40 der Berg Zion, der hier aber nicht nach feiner natür- 
lihen Höhe in Betracht kommt, nach der er weit hinter dem 
Libanon zurücjteht, der in V. 3 als Symbol des Reiches Gottes 
erjchien, ſondern nach feiner geiftlichen Höhe, die ſchon -in ven 
Zeiten des A. DB. beftand, „sach Pi. 48, 3: „ſchön durch feine 
Höhe, die Freude der ganzen Erde ift der Berg Zion, die Stabt 
des großen Königes“, Bi. 68, 17, aber erft in ver Mefftanifchen 
Zeit zu ihrer vollen Bedeutung gelangt, vgl. Mich. 4, 1. Jeſ. 
2, 2, wonach in jener Zeit, „am Ende der Tage” ver Berg bes 
Haufes des Herrn feitgegründet ſeyn wird auf dem Gipfel ver 
Derge und erhabner denn vie Hügel*). Der Sache nach bebeutet 


*) Coccejus: qui ut altior erat omnibus montibus in toto mundo, 
quia doınus Dei tantum in illo erat, ita longe altior futurus erat, 
quum Rex regum in eo manifestaretur. 
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ber Derg Zion das zur Herrfcheft über bie Weltreiche zu er- 
hebende Reich Gottes. Doch muß man erwarten, baß zur Zeit 
der beginnenden Erfüllung unferer Weiffagung das Neich Gottes 
noch feinen St auf dem natürlichen Zion haben werde, und fo 
gefchah es in der That. Die Zweige, die ver Sproß treibt, be- 
deuten die. Ausdehnung der Herrichaft jenes großen Nachlommen 
Davids; Die Früchte, die er bringt, vgl. Ief. 11, 1 das: „ein 
Sproß aus feinen Wurzeln wird Frucht tragen”, bedeuten die von 
ihm ausgehenden Heilswirkungen. Die Worte: „und er wird zur 
herrlichen Ceder“, zeigen, daß die Geber mit ihrer Laubkrone in 
V. 22 nur ibeal genommen noch eriftirte und aus der gemeinen 
Wirklichkeit. völlig verfchwunden war. In dieſe tritt fie erft mit 
dem Sproß wieder mit imponirender Wirkung herein. Mächtige 
Derrichergefchlechter umter dem Bilde weithin fehattender Bäume 
barzuftellen, ift ein in der Chaldäiſchen Periode beſonders be- 
fiebtes, wahrfcheinfich von den Chaldäern herübergenommenes Bild, 
31, 3f. Dan. 4, 7.8. Auf unferer St. ruht Mtth. 13, 32. 
— Die Bäume des Feldes, VB. 24, find in ver Shmbolif ver 
Schrift die Fürften und die Mächtigen der Erde (zu Apoc. 7, 1). 
Der hohe Baum ift die weltliche Herrſchaft. Die Erniedrigung 
diefer ift in der im vorigen Verſe angekündigten Erhöhung des 
Davidifchen Stammes enthalten: wenn unter jener Geber alle 
Vögel wohnen, fo bleibt für die weltliche Herrfchaft fein Spiel- 
raum übrig. Der nienrige Daum iſt David oder das Davibifche 
Geichlecht, das in dem Meſſias zu feiner Erhöhung gelangt. 
Mit der Thatfache der Erhöhung feldft ift ihre Bewirkung durch 
Jehova gegeben, fo gewiß als das Davidiſche Gejchlecht unter ver 
Obhut Jehovas fteht. Der grüne Baum ift die Weltherrichaft, 
die zu der Zeit, da dieſe Weiffagung erging, üppig grünte, vgl. 
Dan. 4, 8.9, wo es in der Beichreibung von Nebucadnezars 
Traume heißt: „groß war ber Baum und ftarf und feine Höhe 
reichte an den Himmel, und fein Anblid bis an bie Enven ber 
ganzen Erde; fein Laub war ſchön und feiner Frucht viel‘ u. ſ. w., 
in der Deutung in ®. 19 Heißt es: „ver Baum bift du, o König“, 
während ber Baum bes Davidiſchen Gefchlechtes ſchon faft ver⸗ 
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dorrt war und nach der Verkünbung des Br. bald ganz verborren 
follte. 

Die Ausventung des Symboles wird bier nicht Kinzugefügt, 
aus gleichem Grunde, weshalb bei Ezechtel eine Weiffagung gegen 
Babel fehlt, während das Ganze der Weiffagungen des Ieremias 
in eine folche ausläuft Der Pr. weiffagte inmitten des Chaldäer⸗ 
landes, und daß biefe ein aufmerkfames Auge auf die Weiffogung 
unter Sfrael hatten, erhellt u. A. aus Jerem. 29, 21. 22. Vor⸗ 
ſicht im Blicke auf die heidniſche Umgebung läßt fich auch in dem 
ganzen Buche Koheleth wahrnehmen. 

Die Worte: „ich der Herr rede und thue“, ſtellen dem 
Sichtbaren, in welchem das Verheißene jeder Grundlage entbehrte, 
bie Perfon des Verheiffenden entgegen Die Erfahrung hat ge- 
zeigt, daß diefe jenfeitS der Sichtbarkeit verborgne Macht unend⸗ 
lich mehr zu beveuten hat, als bie fich fo breitmachende Sichthar- 
fett. Babel und mit ihm vie ganze Reihe ver alten Weltwächte 
ift verborrt, David grünt und trägt Frucht "und unter dem 
Schatten feines Sprofjes wohnen die Vögel des Himmels. 


&. 18. 


Ein Hinderniß der heilfamen Wirkung ver Ankündigung des 
Geridhtes in C. 8—11, ein Schild, den man ver in ihr Legenden 
Aufforderung der gründlichen Belehrung entgegenbielt, war ber 
Wahn, daß der Herr an ver gegenwärtigen Generation die Sünden 
ber Väter heimfuche. Danach jtellte ſich die Buße als fruchtlos 
bar, Diefer auf Mißdeutung von 2 Mof. 20, 5. 34, 7 fi 
ftügende Wahn hat feinen eigentlichen Ausgangspunet in einer 
Verkennung der eignen Sünphaftigkeit: man ſetzte an die Stelle 
biefer wahren Urfache ver göttlichen Gerichte eine faliche. Der 
Pr. führt dagegen aus: jever empfängt, was feine eignen Thaten 
werth find, nicht fremde Sünden verwideln in die Gerichte Gastes, 
nicht einmal bie eignen, wenn fie bußfertig abgethban werben 
(8. 21—29). Alſo man befehre fih, V. 30-82. Die wieder⸗ 
holte Aufzählung der Handlungen, in denen das Weſen wahrer 
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Gerechtigkeit befteht, zeigt, wie das Volt dazu kam, die Schuld 
auf die Väter zurückzuwerfen und wider Gott zu murren, ber 
frempe Schuld heimfucht, ftatt wider die eigne Sünde. Das 
menschliche Herz ift gar geneigt, bie Gerechtigkeit in Aeußerlich⸗ 
feiten und Ceremonien zu fegen. Darin waren fie eract. Indem 
‚der Pr. ihnen ven Spiegel der wahren Gerechtigkeit vorhält, zeigt 
er ihnen, daß e8 eine.viel einfachere Löfung des Problemes gibt, 
eine folche, bei der die Schuld nicht auf die Seite Gottes fällt, 
jondern auf ihr eignes Haupt, und bei der die Buße nicht als 
fruchtlos fich darſtellt, fondern als Heilbringend und unbebingt 
nothwendig. 

Zuerſt in V. 1-3 das gottlofe Sprüchwort und bie Er⸗ 
klärung, daß es nicht ferner in Iſrael vernommen werden ſoll, 
dann in V. 4 die Theſis, an der ſich, indem fie bie perfänliche 
Zurechnung feftftellt, das Mißverſtändniß brechen muß. ‘Darauf 
die Ausführung im Einzelnen. ®. 1. Und es gefchah pas Wort 
des Herrn an mich alſo: V. 2. Was ift eu, daß ihr dies 
Gleichniß bildet im Lande Sfrael und fprechet: die Väter aßen 
Heerlinge und die Zähne der Söhne werben ftumpf. V. 3. So 
wahr ich lebe, fpricht ver Herr Jehova, nicht ſollt ihr ferner dies 
Gleichniß bilden in Iſrael. V. 4. Siehe alle Seelen find mein, 
wie die Seele des Vaters, alfo die des Sohnes find fie mein, bie 
ſündigende Seele, fie wird fterben. 

Das in B. 2 erwähnte Dietum des Volles kommt ſchon bei 
Jeremias in E. 31, 29 vor. Es ift,in meinen „ Beiträgen‘ 
3 ©. 544 f. nachgewiefen worden, daß die Stellen bes Geſetzes, 
welche dieſem Dictum zu Grunde liegen, folche Lehre nicht ent» 
halten, daß nach ver burchgängigen Lehre ver heiligen Schrift nie 
mand ohme feine eigne Berfchuldung geftvaft wird, daß nur die 
gottlofen Söhne in die Strafe der Väter verflochten werben, 
daß Ezechiel hier einfach als Ausleger des Geſetzes auftritt, nicht 
als Verbeſſerer. — Der Herr betheuert in V. 3, daß folches 
Sprüchwort in Ifrael nicht ferner vernommen werben fol. Er 
verbietet es nicht etwa, ſondern er erklärt, daß er ſelbſt es ihnen 
austreiben will, vgl. die angef. St. des Jeremias. Die Urjache 
des Aufhörens ift der Ernſt der göttlichen Gerichte. Wenn bieje 
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eintreten, jo fallen die eigenblätter ab, das eingefchläferte Ge⸗ 
wiffen wird wach und ruft aus: ich bin's und meine Sünden. Es 
gibt eine Dienge von Philofopbemen und Theologumenen, die nur 
in gewiſſen Zeiten möglich find und fich beſchämt davon fohleichen, 
wenn bie Donner des göttlichen Gerichtes rollen... — In B. 4 
die Antithefe gegen vie Theje des Volkes. „Die Seelen finv 
mein‘, gehören mir an. Gott würde fein Eigenthum preisgeben, 
wenn er zuließe, daß Seelen wegen fremder Verſchuldung Strafe 
erlitten, einzelne und ganze Generationen, In ver Ebenbildlichleit 
Gottes, worauf das: „alle Seelen find mein‘ beruht, Liegt be- 
gründet, daß die Seelen nicht zum bienenden Mittel herabgeſetzt 
werben können, daß jeder nur werben Tann nach ihren Werken. 
„Die des Sohnes, wie die des Vaters’: nach der Beziehung 
auf das Sprüchwort repräjentiren Sohn und Vater zugleich die 
frühere und die ſpätere Generation. 

Es folgt nun die Ausführung im Eimeluen Zuerſt 
V. 5—9: wahre Gerechtigkeit, die ſich in Erfüllung ver Gebote 
Gottes äußert, und Heil find unzertrennlich verbunden. In ber 
näheren Bezeichnung ver Gerechtigleit, welche nothwendig war, 
weil fo manche fich in dieſer Beziehung falſchen Einbilvungen 
überließen, Einbildungen, aus denen jener Wahn des Leidens für 
die ihnen fremde Sünde der Väter hervorgegangen war, werben 
bejonders ſolche Sünden hervorgehoben, die damals im Schwange 
gingen. 

V. 5. Und wenn einer gerecht ift und übet Necht und Ge⸗ 
rechtigkeit. V. 6. Auf ven Bergen nicht ißt und feine Augen 
nicht erhebt zu den Scheußlichen des Haufes Iſrael, und das 
Weib feines Nächjten nicht befledt und zum Weihe in ihrer Un- 
reinheit fich nicht thut. V. 7. Und Niemanden bedrücket, fein 
Schulopfand*) zurädgibt, Raub nicht raubet, fein Brot bem 
Huungrigen gibt und den Nadten mit Kleidung deckt. V. 8. Auf 
Wucher nicht gibt und Auffchlag nicht nimmt, von Unrecht Tehret 
feine Hand, wahrhaftes Gericht über zwiichen Mann und Mann. 
DB. 9. Im meinen Satzungen wandelt und meine Rechte beiwahret, 





*) gar ift Aceuſ. der näheren Beſtimmung. 
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baß er Wahrheit übe, ver tft gerecht, er wird leben, fpricht der 
Herr Jehova. 

In V. 6 aus der erften Tafel das Gebot: du folfft Feine 
Öötter haben neben mir: die Berge als die Stätten bes ab- 
göttiſchen Naturbienftes, aus der zweiten: du follft nicht ehebrechen. 
Das Berbot der Unreinigleiten im Eheftanve ift unter dem letzteren 
Verbote mitbegriffen, welches gegen die ungezähmte, nicht unter 
Gottes Ordnung fich beugende Luft gerichtet ift. — Das Pfand⸗ 
ftüd in V. 7 wird burch Die Beziehung auf die gefeglichen Be⸗ 
ftimmmngen 2 Mof. 22, 25. 5 Mof. 24, 6. 10 f. näher beftimmt 
als ein folches, deſſen der Arme nothwendig zu feiner Eriftenz 
bedarf. — Die Wahrheit in B. 9 ift wahrhafte Gerechtigfeit im 
Gegenjage gegen den Schein verfelben, womit fo viele fih und 
Andere täufchen. | 

V. 10—13. Dagegen, wenn ein Gerechter einen ungerechten 
Sohn hat, jo wird er des Heiles verluftig und des Waters Ge- 
vechtigfeit Tommt ihm nicht zu Gute. 

8. 10. Und wenn er einen gewaltthätigen Sohn erzengt, der 
Blut vergieht, und dem Bruber*) bie oder jenes thut von dieſen 
Dingen. 3. 11. Und er thut alle biefe Dinge nicht, denn er ift 
auf den Bergen und befledt das Weib feines Rächſten. B. 12. 
Elenden und Dürftigen bedrücket er, raubet Raub, Pfand gibt er 
nicht zurück, und zu ven Scheuflichen erhebt er feine Augen, Gräuel 
übt er. DB. 13. Auf Wucher gibt er unb Aufichlag nimmt er, 
jolite ver leben? Er wird nicht Teben, alle viefe Gränel Bat er 
geübt, getöbtet foll er werben, fein Blut wird auf ihm fehn. 

„Bon dieſen Dingen“, ®. 10, venjenigen, bie im Borigen 
als gottwidrig bezeichnet worben find. — „Und er thut alle dieſe 


*) m in Bezug auf feinen Bruder, im Verhältniß zu bemjelben. Daß 
IR bie gewöhnliche Bed. Bruder haben muß, zeigt V. 18. In ben 
Dualificationen des Sohnes tm erfien Glieve werben ſchon jpeciell die Ber- 
letzungen der Gebote der zweiten Tafel ins Ange gefaßt. Die Mitmenſchen 
und fpeciell die Mitifraeliten werben im Geſetze nachdrücklich als freunde 
und Brüber bezefchnet, um auf bie Unnatürlichkeit und. Strafbarleit ber 
Verletzung der Liebe gegen fte binzumeifen. rm ein$ ober das ambere, 
wie 3 Mof. 4, 2. 8%: „oder biefer Stüd eins thut“, mit Auslaffung des 
Bruders. 
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Dinge nicht”, die in V. 6—9 als nothwendiges Requifit bes 
Gerechten aufgezählten und von feinem Vater geübten. — ‚Sein 
Blut wird an ihm fern“, 8. 13, er ift felbft feines Unglüdes 
Urheber, hat e8 fich ſelbſt zuzufchreiben. 

B. 14—20. Wiederum, wenn bdiefer Ungerechte einen ge 
rechten Sohn bat, fo wird ihm bie Ungerechtigkeit feines Vaters 
nicht ſchaden und das Heil wird zu ihm zurückkehren. V. 14. 
Und fiehe, er erzeugt einen Sohn und er fieht alle Sünden feines 
Baters, die er gethan, und fieht fie*) und thut nicht gleich ihnen. 
B. 15. Auf den Bergen ikt er nicht und feine Augen erhebt er 
nicht zu den Scheußlichen des Haufes Iſrael und das Weib feines 
Nächiten befledt er nicht. V. 16. Und er bedrückt niemanden, 
nimmt fein. Pfand und raubt feinen Raub, fein Brot gibt er dem 
Hungrigen und den Nadten dedt er mit Kleidung. V. 17. Bon 
dem Elenden**) kehrt er ab ferne Hand, Wucher und Auffchlag 


nimmt er nicht, meine Rechte thut er, in meinen Satzungen wan⸗ 


delt er: er foll nicht fterben wegen der Miffethat feines Baters, 
(eben foll er. 3. 18. Sein Vater, weil er Gewaltthat übte, 
Raub beging an feinem Brubder***), und that, was nicht gut war, 
inmitten feiner Volksgenoſſen, ſiehe darum ftarb erf) in feiner 
Miſſethat. V. 19. Und ihr fprechet: warum foll der Sohn nicht 
theilnehmen an der Miſſethat des Waters}})? Und der Sohn 
hat Recht und Gerechtigfeit geübt, alle meine Satungen bewahrt 
und fie getban: leben foll er. 3. 20. Die ſündigende Seele, fie 
fol fterben. Der Sohn foll nicht theilnehmen an der Miſſethat 
des Vaters und ver Vater nicht theilnehmen an ver Miffethat des 
Sohnes, die Gerechtigkeit des Gerechten fol auf ihm ſeyn und vie 
Bosheit des Böſen joll auf ihm feyn. 

Das: „und er fieht fie” wird in V. 14 nachdrücklich wieber- 
holt, um darauf hinzumeifen, daß grade dies Sehen ver Sünven 


*) 2%: „und fi fürchtet“. Die Tertesiesart ift ebenfo zu punctiren, 
wie das erfte Mal. Die Maforetben wollen dafür an Tefen, in ber 
Meinung, daß fiir den Nachdruck des Sinnes die volle Fyrm paffe. 

**) L.: vom Unrechten. 

***) L. läßt auch bier den Bruder weg. 

+) &: ſoll ſterben. 

TD 8%: nicht tragen die Miſſethat. 
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feines Vaters, in ihrer abſchreckenden Häßlichkeit, und der damit 
unzertrennlich verbunpnen Strafen ihm zur Warnung dient. — 
V. 19 und 20 führen das Beſondere auf das Aligemeine, ven 
einzelnen Ball auf die Regel zurüd. Es iſt bloße Redeform, 
wenn die Frage nach dem warum dem Volle in den Mund gelegt 
wird. Der Gedanke wird fo mır in lebhafter Weife eingeführt, 
j. v. a. und wollt ihr wilfen, warum ber Sohn nicht die Miffethat 
des Vaters auf fich nimmt, jo fage ih. Der Schluß der Aus» 
führung Tehrt zur Allgemeinheit ver Thefis in V. 4 zurüd. „Und 
ber Vater wird nicht auf fich nehmen die Miſſethat des Sohnes‘: 
fo wenig wie der Vater für pie Miffethat des Sohnes büft. 

8. 21—29. Weit entfernt,. Daß die Sünden ver Väter 
vom Heile ausjchließen, thun dies nicht einmal die eignen, wenn 
fie bußfertig abgethban werden. V. 21. Und ver Böſe, wenn er 
fich befehret von allen feinen Sünden, welche er gethan, und be⸗ 
wahret alle meine Satungen und Recht und Gerechtigfeit thut, 
ſoll leben und nicht fterben. V. 22. Aller feiner Trevel, die er 
verübt, foll nicht gebacht werben, burch feine Gerechtigkeit, vie er 
übt, foll er leben. V. 23. Sollte. ih Gefallen haben an dem 
Tode des Böſen, fpricht der Herr Jehova? Sollte er nicht eben, 
wenn er fich ablehrt von feinem Wege*)? V. 24. Und wenn 
ber Gerechte ſich ablehrt von feiner Gerechtigkeit, Unrecht übet, 
nach allen Gräueln thut, welche der Böſe thut, jollte ver leben? 
Aller feiner Gerechtigkeit, vie er geübt, foll nicht gebacht werben, 
an feiner Untrene**), die er verübt, und an feinen Sünden, damit 
er gefündigt, daran foll er fterben. V. 25. Und ihr jagt: ver 
Weg des Herrn ift nicht. vecht: höret Doch, ihr Haus Iſraels, 
jollte mein Weg nicht vecht ſeyn, find nicht vielmehr eure Wege 
nicht vecht? B. 26. Und wenn ver Gerechte fich abfehrt von 
feiner Gerechtigkeit und Unrecht thut und dabei ftirbt ***), fo ſtirbt 
er wegen feines Unrechtes, das er gethan. V. 27. Und wenn 


*) L.: und nicht vielmehr, daß er fich befehre von feinem Weſen und 
lebe? „Von feinem Wege”, dafür wollen die Maforethen Iefen: von feinen 
Degen. 

**).2,: in feiner Uebertretung 

“fo muß er fterben. 
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ber Böſe fich abkehrt von feiner Bosheit, welche er gethan, und 
Recht und Gerechtigkeit übet, der wird feine Seele lebenbig be 
halten. V. 28. Und er fiebet, und Tehret: zurüd von allen feinen 
Treveln, bie er gethan: leben wirb er und nicht fterben. V. 29. 
Und e8 fagen bie vom Haufe Ifrael: ver Weg des Herrn ift 
micht recht. Sind meine. Wege nicht recht, ihr Haus Iſraels? 
Sind nicht eure Wege nicht recht?) ? 

Sie behaupteten, ®. 25, daß die Wege Gottes nicht recht 
fepen, eig. nicht abgewogen, auf der Wage ver Gerechtigfeit, 
Hi 31, 6, ſondern nach Belieben eingerichtet. Diefe Behauptung 
ging aus mangelnder Sündenerkenntniß hervor, vie feinen andern 
Schlüſſel für das Leiden zu finden wußte, al$ daß es ungerechter 
Weife wegen der Sünden ber Väter verhängt jey. Der Pr. 
mweift fie darauf Hin, daß die Schuld auf ihrer Seite liegt. Wenn 
fie ſich nur aufrichtig bekehren, jo werben fie nicht ferner Grund 
finden, ſich über Gott zu beklagen. 

In V. 30—32 das practifche Nefultat: befehret euch alfo, 
jo werbet ihr zum Heile gelangen. V 30. Darum will ich einen 
jeden nach feinen Wegen euch richten, ihr Haus Iſraels, Tpricht 
ber Herr Jehova. Kehret um und laſſet umkehren von allen 
euren Freveln, und nicht werde euch zum Anſtoße Miffethat. 
B. 31. Werfet hinweg von euch alle eure Frevel, damit ihr ger 
frevelt, und machet euch ein neues Herz und einen neuen Geift, 
und warum wollt ihr fterben, ihr Haus Ifraels? V. 32. Dem 
ich babe nicht Gefallen am Tode des Todten, fpricht ber Herr 
Jehova, jo laſſet umkehren und lebet. 

. „Laſſet umkehren‘, V. 30, Herz und Sinne, vergl. 14, 6. 

„Nicht werde euch zum Anftoge Miſſethat“, ſehet euch vor, daß 
die Mifjethat euch nicht in Gottes Gerichte verwidele und zu 
Valle bringe — „Machet euch eim neues Herz“, V. 31, nur 
Gott kann es fchaffen, das lehrt. das A. T. nicht minder nad; 
. brüdlich wie das N. T., Pf. 51, Ezech. 11, 19, aber va es nicht 


*) Der Singul. Tan? am Schluffe erflärt fi) daraus, daß die wirk⸗ 
liche Vielheit der Wege in bie ibenle Einheit bes Wandels zuſammengefaßt 
wird. 
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tommt, ohne daß der menfchliche Wille fich ihm entgegenbewegt, 
vergl. das: ihr habt nicht gewollt, Mtth. 23, 37; fo Tann auch 
dem Menſchen das Schaffen beigelegt werden. — Der Tobte in 
®. 32 ift ein dem ficheren Tode bingegedener, ein foldher, der 
ihon jo gut wie tobt ift. 


C. 19. 


Den Schluß des ganzen Cyclus von €. 8 an bilvet hier ein 
Lied, wie in E. 7 bei vem mit C. 1 beginnenden. Das Lieb 
Hagt zuerſt über das elende Loos, welches dem Königthume be- 
vorſteht, V. 1-- 9, dann über das traurige Schidjal des Volles, 
das in den Zuſtand zurüdfinkt, in dem es fich einft bei dem Zuge 
durch bie Wüſte befand, | 

‚Die Klage über vie Fürften geht zunächit auf Thatfachen, 
die in der Zeit, da dieſe Worte gefprochen wurden, gefchichtlich 
bereitö vorlagen, die Wegführung des Joachas nach Aeghpten, 
V. 14, und die Wegführung Iojachind nach Babel, B. 5-9. 
Da aber vie Prophetie es mit dem rein Vergangenen nicht zu thun 
bat, auch die parallele Klage in Bezug auf das Volf auf Zukünftiges 
ih bezieht, -jo wird man annehmen müffen, daß ber Pr. jene 
Thatfachen der Vergangenheit als Vorbilder desjenigen ins Auge 
faßt, was dem jegigen Könige Zedekias begegnen wird, fo daß wir 
ung nah V. 9 Gedankenſtriche oder ein „wer es lieft, ber ver⸗ 
ſtehe“, „wer Ohren bat zu hören, der höre‘, zu denken haben. 
Ganz analog ift €. 31, wo der Sturz bes Königes von Affur 
als Vorbild des Sturzes von Aegyptens Könige fich Darftellt: bie 
Geſchichte ift auch da eine verhüllte Weiffagung. Nur bei diefer 
Auffaſſung erklärt fih auch die fonft durchaus befrembliche That- 
ſache, daß Joachas und Iojachin unmittelbar aneinander gereiht 
werben, der gefchichtlich dazwiſchen ſtehende Jojakim ganz ausge⸗ 
laſſen wird. Obgleich er eine bedeutendere Perfönlichfeit war 
als beide, weit länger regierte, feine Regierung auch hinreichenven 
Stoff zur Klage darbot, ba in fie ber Anfang der Chalpäifchen 
Dienftbarfeit fällt und bie erfte Einnahme Jeruſalems, nicht min- 


IX . Der zweite Cyelus, €. 8—19. 


ber auch eine durch feinen Abfall berbeigeführte zweite, bei ver 
ver König felbit fein Leben verlor, unter ihm geſchah, fo gehörte er 
doch nicht in dieſen Zufammenbang, weil eben die Wegführung 
bes Zedekias in das Heidenland, und fpeciell nach Babel vorge 
bildet werden foll. 


DB. 1. Und du bebe eine Wehllage an über die Fürften 
Iſraels. V. 2. Und ſprich: wie ift deine Mutter eine Löwin, 
zwifchen Löwen lagert fie fih, inmitten ver Raublöwen zog fie 
groß ihre Jungen*). V. 3. Und fie zog eins von ihren Jungen 
auf, e8 warb zum Raublöwen, und lernte Beute zu zerreißen, fraß 
Menſchen. B. 4. Und es hörten auf ihn Heiden, in ihrer: 
Grube**) ward er gefangen, und fie brachten ihn mit Ringen***) 
zum Rande Aegypten. V. 5. Und fie ſah, daß fie harrete, um- 
fam ihre Hoffnung, und fie nahm eins von ihren Jungen, fette 
ed zum Raublöwen. V. 6. Und er wandelte inmitten ber 
2öwent), ward zum Naublöwen, und lernte Beute zerreißen, 
Menschen fraß er. 8. 7. Und er erkannte feine Wittwent}) 
und ihre Städte machte er wüſte, und e8 warb veröbet tr) das 
Land und feine Fülle durch die Stimme feines Gebrülles. B. 8. 
Und e8 gaben*F) wider ihn die Heiden ringsum aus ven Provin- 
zen, und breiteten aus ihr Neß über ihn, in ihren Gruben warb 
er gefangen. ®. 9. Und fie thaten ihn in ven Gewahrjam mit 
Ringen, und brachten ihn zum Könige von Babel; brachten ihn in 
bie Nege**}), damit nicht mehr gehört würde feine Stimme auf 
- ben Bergen Sfraels. 


*) 8%: Warum liegt deine Mutter, die Löwin unter ven Töwinnen, 
und erzeucht ihre Iungen unter den jungen Löwen ? 

**) L.: ir ihren Oruben. 

**x*) L.: an Ketten. 

7) 2.: unter den LZöwinnen. 

+7) 8%: Er lernete ihre Wittwen kennen. 

Try L.: entfeßte ſich. 

*) %: legten fi. 

+4) L.: Und man ließ ihn verwahren. TIER nicht Feſtung (da- 
gegen der Plur. und die Erwähnung Babeld im Bor.), fondern Ne, 
Cohel. 9,'12, vergl. bier 12, 13. 32, 3: zum ange eines fo gefährlichen 
Thieres eine Mehrheit von Neben erforderlich. 
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Das wie in V. 2 ift Ausruf der VBerwunderung (vergl. 
16, 30) über bie frühere Herrlichleit, Die, ba dieſe Herrlichkeit 
jeßt eine verjchwundene, ver Sache nach fehmerzliche Klage ift. 
Die Anrede ift an den Mann Juda, das Voll ver Gegenwart, 
gerichtet. Die Mutter deſſ. tft das Volf an fih. As Löwin 
ericheint das Volk auf Grund von 1 Moſ. 49, 9, auf welde St. 
jpeciell daS fich Tagern zurücweilt, vergl. 4 Mof 23, 24. 24, 9. 
Jeſ. 29, 1, weil e8 ein königliches Voll war, andern wehrbaften 
und kräftigen Völkern ebenbürtig, wie fich dieſe königliche Natur 
gefchichflich befonders in ven Zeiten Davids und Salomos fund» 
gab. Die höchfte Entfaltung dieſer Löwennatur, die wahrhaftige 
Bewährung von 1 Mof. 49, 9. 10 ftand aber erjt in Zukunft 
bevor, bei der Ericheinung des Meſſias, des Löwen aus dem 
Stamme Juda, Apoc. 5, 5. Doch ehe dieſe höchfte Entfaltung 
eintreten fonnte, mußte das Volk erft fo tief berabfinten, daß es 
einem Wurme ähnlicher war al8 einem Löwen. ‘Denn in dem 
Reiche Gottes geht e8 per aspera ad astra, ba finvet fein 
Stand ver Erhöhung ftatt ohne vorangegängenen Stand ber Er- 
niedrigung. Die Jungen der Mutter find die Sfraelitifchen 
Königsſöhne. Daß dieſe unter Löwen aufgezogen wurden, weiſt 
bin auf vie Ebenbürtigkeit des Iſraelitiſchen Königthumes mit den 
mächtigen Königthümern der Heidenwelt. — In B. 3 wird bas 
Dild des Löwen anders gewandt. Es wird hier bie unedle Seite 
ver Löwennatur ins Auge gefaßt. Die Diftanz ift aber feine fehr 
große, es findet ein naher Zuſammenhang zwijchen ven beiven 
Seiten ftatt. Nach ver Befchaffenheit der menſchlichen Natur ift 
mit der Hohheit ver Hochmuth unzertrennlich verbunden, mit dieſem 
rohe Grauſamkeit gegen Alle, welche ihm binbernd in ven Weg 
treten. Nur wer mit Gott wandelt, Tann fich biefer natürlichen 
Solge entziehen und ver Wandel mit Gott, der Glaube tft eben nicht 
jedermanns Ding. Er follte aber unter dem Volle Gottes jedermanns 
Ding ſeyn, und wo er fehlt und eben damit die verberbte Natur 
ih widerſtandslos entfaltet, da tritt die göttliche Nache ein. 
Joachas zeigte fich als ein graufamer Tyrann gegen feine Unter- 
thanen, während nach der Beitimmung bed Sfraelitifchen König- 
thums daſſelbe eine heroiſche Kraft gegen die Feinde des Volkes 
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Gottes entfalten follte. Darum wurbe er geftrafl. Der Mutter 
bier entipricht in 2 Kön. 23, 30 das Voll des Landes, welches, 
nachdem Joſias in der Schlacht gegen vie Aegypter gefallen, 
Joachas zum Könige machte. Dem, was bier über feine Gemüths- 
art gejagt wird, entipriht 2 Kön. 23, 32: „und er that das 
Boͤſe in den Augen des Herrn, nach Allem, das feine Väter ge- 
than hatten”. — Zu B. 4 Chr. B. Michaelis: „Es wird ange 
jpielt auf den Brauch, wenn die Nachricht Tommt, Daß ein Löwe 
ober ein anderes werberbliches Thier Zerftörung anrichtet, ſich von 
allen Seiten zu verfammeln, um es zu fangen und zu tödten“. 
Mit dem Ringe wird dem Thiere der Zwang auferlegt, zu 
folgen, wohin es nicht will, vergl. 2 Kön. 19, 28. In der Sache 
entiprechen dem Ringe die Fefjeln. Den gefchichtlichen Commentar 
gibt 2 Kön. 23, 33. 34: „Und da feflelte ihn Pharao Necho zu 
Riblah im Lande Hamath — — und nahm ihn und brachte ihn 
nach Aegypten und er ftarb dort“. 

In V. 5 f. das zweite Vorbild des dem Zedekias bevor⸗ 
ftehenden Schickſales, noch bezeichnender wie das erfte, weil 
Zedekias ebenjo wie Jojachin grade nach Babel weggeführt werben 
follte. Der Mitwirfung des Volles bei der Thronerkebung 
Jojachins wird in der Geſchickserzählung nicht wie bei Ioachas 
ausdrücklich gedacht. Nüdficht auf die Wünfche des Volles Tiegt 
aber doch jchon darin, daß er der Sohn Jojakims war. ‚Und 
fte fah, daß fie burrte, ihre Hoffnung umkam“ f. daß, indem fie 
harrte, nämlich auf die Rückkehr des Joachas aus Aegypten. — 
Auch Jojachin entfaltete nach V. 6 die böfen Seiten der Löwen⸗ 
natur. Im Einklange mit unferer St. heißt es von ihm in 
2 Kön. 24, 9, troß feiner nur wenige Monate dauernden Regie⸗ 
rung: „er that Das Böſe in den Augen des Herrn, nach Allem, 
was fein Vater gethan hatte”. — Das Erlennen in V. 7 be 
zeichnet die Verübung von Brutalitäten. Seine, tes Königes, 
Wittwen, find die Wittwen, deren Obhut ihm als König oblag. 
Seine Wittwen find zugleich. ihre, des Volkes Wittwen, bie 
Elenden und Leidenden, Die personae miserabiles. Subject tit 
ber König als Löwe, als harter, graufamer Mann. Es liegt eine 
abgefürzte Bergleichung vor: er handelte gegen bie Elenden, bie 
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er zu ſchuͤtzen berufen’ war, nicht anders wie der, der eine feiner 
Obhut anvertraute Witte fchändet. Die Fülle des Larves tft, 
was in ihm lebt und weht, Der Löwe brüflt, wenn er gerreißen 
will und dies Zerreißen ift zu dem Gebrüll hinzuzunehmen, da 
um alſo die dem Sebtüfl beigelegte Wirkung fich erklärt. — „Und 
es gaben winer ihn“, V. Sr was fie gaben, wird nicht gefagt, es 
muß aus vem Zuſanmmenhange ergänzt werben: jener jeine Gabe, 
feinen Beltrag, ihn unfchäplich zu machen. Die Provinzen 
nd die umllogenden Landſchaften als Theile des Chaldäiſchen 
Reiches, vergl. 2 Kön. 24, 2, wonach gegen Jojachins Vater 
Zojakim die Syrer, Ammoniter, Moabiter aufgeboten wurden. — 
V. 9 b. kehrt zn V. 8 b. zurück, um auf den Zweck des ganzen 
Verfahrens aufmerkſam zu machen. 

Während der erſte Theil des Klageliedes ſich mit dem 
Konigthum beſchäftigt, ſchildert der zweite das bevorſtehende 
Schickfal des Volles. Es erſcheint im Anſchluß an Pf. 80 unter 
dem Bilde eines herrlichen Weinſtockes, der num verwüſtet wird. 
B. 10. Deine Mutter — dir gilt es — gleicht der Weinvebe, 
an Waflern gepflanzt: fruchtbringend war fie und zweigereich von 
vielen Waſſern. V. 11.: Und es wurden ihr Eräftige Stäbe zu 
Sceptern ver Herricher und hoch warb deren Wuchs über bie 
Wolken Hinaus*), und fie wurden anſehnlich in ihrer Höhe, in 
der Fülle ihrer Zweige**). V. 12. Und jie warb ausgeriffen im 
Grimm, zur Erde geworfen, und ber Oſtwind verborrte ihre 
Frucht, und es wurden zerbrochen und vertrockneten ihre Träftigen 
Stäbe, Teer verzehrete fie. V. 13. Und jest ift fie gepflanzt 
in der Wäfte, im Lande der Trodnig und des Durſtes. B. 14. 
Und Feuer ging aus von dem Stabe ihrer Zweige ***), verzehrte 
ihre Frucht, und nicht war an ihr Fräftiger Stab, Scepter zum 
BHerrihent). Klage iſt's und fie wird zur Klageff). 


*) L.: und ward hoch unter den Reben. 
- *%) 8: und da man fahe, daß er fo hoch und viel Neben hatte, 
ward er. ‘ 
"+: von ihren ſtarken Neben. 
+ %: zu eines Herrn Scepter. 
Ir %: das if ein kläglich und jämmerlih Ding. 
13 
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Angeredet wird in V. 10 das Volk ver: Gegerwart. Seine 
‚Mutter ift das Voll an ſich. Das: dir gift 48, eig. in deinem 
Bilde oder deiner Aehnlichleit*),. weiſt daxauf bin,. daß, was 
bier- von der Mutter ausgeſagt wird, der Bergleich mit dem 
völlig zu zerftörenden Weinftod vorzugsweiſe das. Voll. dev Gegen- 
‚wart angeht und ruft biefem das tya res agitur zu, gilt dem: 
‚wahrlich ich fage.euch, dies Geſchlecht wird nicht nergehen, bis 
daß dies Alles gefchehe”, gleich. Die vielen, Waller: bedeuten ben 
:göttlichen Segen, der über Iſrael waltete, den. reihen. Zufluß ber 
Gnade. — V. 11 bezieht ſich vorzugsweiſe auf. ven glänzenben 
Zuftann bes Volkes in der Zeit Dapias und Salomos, ‚unter 
‚denen Iſrael zum Weltyeiche wurde, gleich. Aſſur, von dem in 
C. 31, 3 Aehnliches ausgefagt wird**). — Der Oftwind in V. 12 
iſt Bild des Durch Die Chaldäer zu vollführenden göttlichen Ge⸗ 
richtes. Das Teuer bedeutet daſſelbe göttliche Gericht nach feinem 
verzehrenden Character***), — Die Wüfte..in V. 13 bezeichnet 
dag. Elend des exiliſchen Zuftandes, in dem fich die Wüſtenführung 
Iſraels in der Urzeit wiederholte, Eine ſolche Wüfte kann auch 
‚mitten im bebauten Lande ſeyn. — Dans Feuer geht in B. 14 
aus von dem Dauptftamme der Zweige: nicht von den Chalväern 
nimmt e8 feinen Urfprung, ſondern es geht aus der Königlichen 
Familie felbft hervor, die Durch ihre Verſchuldungen die göttliche 
Rache berbeirief. Die Frucht bezeichnet den Wohlftand des Volkes. 


*% DT = n797, vergl. dr ruonpoin Hebr. 11, 19. 

**, 939 Wollen verliert allmälig feine Pluralbedentung. Davon bat 
Ez. den neuen Plur. DIn13Y gebildet, was bei ihm nur in diefer Bed. 
vorlommt. Chriftol. 3, S. 457. Es beißt eig.: über zmwifchen Wolfen. Er 
wächft zwifchen den Wollen hindurch und noch darüber hinaus. Das Suff. in 
map bezieht‘ fih auf das Königsgeſchlecht, die Zufammenfaffung ber 
Herrfcherftäbe, und dies iſt auch das Subj. in ma. Dies heißt eig.: fie 
wurden gefehen, fie erjchienen, fie gaben fich öffentlich zu erkennen, Teuchteten 
allen in die Augen. 

*xx) Der Träftige Stab ift die Zufammenfaflung ber fräftigen Stibe 
oder ftarten Reben, die zu Sceptern ber Herricher wurden in V. 11. 
Daraus erflärt fi die Eonftruction mit dem Blur. Das Suff, in Ir7nbaR 
geht nicht auf ven Weinftod, jondern auf den Träftigen Stab. Das Unglüd 
bes > Könige aber war zugleich das Unglüd bes Volkes. 
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Der Pr. bleibt hier ftchen bei dem, was Ifrael auf dem Wege 
feiner Werte erhält. Es fällt völliger Zerſtörung anbeim, bie 
mit dem Erfeheinen des Meſſias durch Gottes unverbiente Gnade 
ein neuer Anfang gemacht wird und das Wort ertönt: „ich bin 
ver währhaftige Weinftod”. Die gegen dies Wort das Ohr 
verftopfen, bleiben in dem Tode liegen, dem fie burch ihre Werte 
anheim gefallen find. — Die Klage wird (eig. ward, mit prophe- 
tifcher Vorausnahme der Zukunft) zur Klage: fie tt nicht bie 
Bhantafte- eines Schwarzfehers, ſondern die Weiffagung einer 
Klage, welche wirklich taufenbftimmig aus dem Munde des Volfes 
hervordringen wird. Was Ezechiel hier vorjpricht, das wird nur 
zu bald das Volt ihm nachiprechen müffen. Seine Klage ift 
gleichfam die Ausfaat, aus der eine reiche Erndte ver Klage her- 
vorwächſt. Dem Volle hängt jet ver Himmel voll Geigen, aber 
gar. bald wird es heißen: „es warb zur Trauer meine Cither und 
meine Flöte zu Klagetönen“. 


&. 20— 23. 


Wir haben bier den dritten Cyclus. Der Pr. erhält Anlaß 
zu neuem Auftreten durch einen Beſuch von Männern aus ben 
Aelteften des Volkes. Dieſe find Hier, wie in C. 14, 1, nicht 
Repräfentanten der Gejammtheit der Exrulanten, fondern der nur 
äußerlich gottesfürchtigen, innerlich vem Welt- und Zeitgeifte hin⸗ 
gegebenen großen Menge. Die Gejanptichaft Hatte wahrfcheinlich 
eine befondere Veranlaſſung in ven Zeitumftänden, in einer 
günftigen Wendung, welche vie Angelegenheiten ber Coalition ge 
nommen hatten. Sie wollen Beftätigung ihrer froben Hoffnungen 
aus dem Munde des Pr. erlangen. Sp lange dieſer in ber 
früheren Stellung beharrt, ift ihnen doch nicht wohl bei der Sache. 
Die ſchwebende Frage ift nicht die nach dem Heile überhaupt, 
jondern ob Heil ohne Gericht und ohne Buße, Heil für das Voll, 


wie e8 jest if. Daß mit dieſem eine totale Umänderung bor- 
13 * 
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gehen müſſe, wenn es heilsfähig werben fol, daran denlen fle 
nicht. 

Die directe Antwort an die Geſandtſchaft iſt in C. 20 ent⸗ 
halten, &. 21 -.23 geben dann bie weitere Ausführung. Der Pr. 
hält in C. 20 zuerft. Sirael bis V. 29 feine Sünde vor. Die 
Schilderung berfelben bat vier Abfäge, Iſrael in Aegypten, in der 
Wüfte die erfte und in der Wüfte die zweite Station, Iſrael iu 
Canaan. Mit einem von feinem Urfprunge an durch alle Zeiten 
hindurch bis auf die Gegenwart fo Hartnädig in feiner Sünbe 
beharrenden Volle muß Gott eine große Abrechnung halten, bie 
zugleich Läuterung ift, B. 30-39, Doch auf das Gericht wird 
die Gnade folgen für siejeigen, welche fich durch daſſelbe läutern 
ließen, B. 40-44. 


V. 1. Und e8 geſchah im fiebenten Sahre im fünften Monate 

am zehnten Tage, da kamen Männer aus ven Aelteften Sfraels, 
den Herrn zu fragen und fie jaßen vor mir. V. 2. Und es ge- 
ſchah das Wort des Herrn an mich alfo: V. 3. Menſchenſohn, 
rede mit den Aelteſten Iſraels und fprich zu ihnen: alſo fpricht 
der Herr Jehova: fommet ihr mich zu fragen? jo wahr ich lebe, 
ich will nicht mich euch erfragen lafjen*), fpricht ver Herr Jehova. 
D. 4. Willft du fie richten, willft du fie richten**), Menſchenſohn? 
Die Gräuel ihrer Väter thue ihnen Fund. 

Die in der Lebhaftigfeit des Affectes wiederholte Frage: 
willſt du fie richten? tft eine Frage der Ungeduld, ver die Sache 
zu langſam vorangeht, und zeigt, wie wenig fie Necht haben, fich 
an die Gnade zu wenden und eine erfreuliche Antwort zu erwarten. 
Der Menfchenfohn kann vem Herrn nicht raſch genug an das bier 
allein angebrachte, in feinem Namen zu vollführende Wert des 
Richten und der Beftrafung der Sünde gehen. Die eine anbere 
Antwort haben wollen, müffen fich vorher befehren. Die Auf- 
forderung, ihnen die Sünden ihrer Väter fund zu thun, weift 
darauf Hin, daß das Uebel ein fehr tief fitendes, eine Rabicalcur 


*) 2.: ih will von euch ungefragt feyn. Vergl. zu 14, 3. 
”*) 2: aber willt du fie firafen, fo magft du fie alfo ftrafen. 
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verlangendes ft, die nur durch ein Gericht von unerbittlicher 
Strenge vorgenommen werben kann. 

Buerjt Iſraels Verfündigungen in Aeghpten. Gott Hat fich 
Ifrael in Aeghpten durch Wunder und Zeichen Tunpgegeben, zu 
ihnen durch bie That gefprocdhen: ich Kin euer Gott, ihnen das 
Land der Verheifung in Ausficht geftellt. Aber fie Haben feine 
Wohlthat mit Undank gelohnt. Dennoh Kat Gott fie aus 
Aegypten herausgeführt. V. 5. Und fprich zu ihnen: alfo ſpricht der 
Herr Jehova: am Tage, da ich Iſrael erwählte, da bob ich meine 
Hand auf vem Samen des Haufes Jakob und gab mich ihnen 
fund im Lande Aegypten, und hob ihnen meine Hand auf und 
ipradj: ich der Herr euer Gott. V. 6. An dieſem Tage hob ich 
ihnen meine Hand auf, fie Herauszuführen: aus dem Lande Aeghpten 
in das Land, welches ich ihnen erkundet, fließend von Milch und 
Honig, das eine Zierde tft für. alfe Länder. V. 7. Unb id 
ſprach zu ihnen: werfet weg ein jeder die Götzen feiner Augen 
und an den Scheuflichen Aeghptens verunreinigt euch nicht: ich 
der Herr euer Gott. V. 8. Und fie empörten fich wider mich 
und wollten nicht hören amf mich, warfet nicht weg ein jeber bie 
Goͤtzen Ihrer Augen und verließen nicht die Scheuflichen Aegyptens, 
md ich fprach auszufchütten meinen Grimm auf fie, meinen Zorn 
zu vollenden inmitten bes Landes Aegypten. V. 9. Und ich that 
08 wegen meines Namens, daß ber nicht emtheiligt würde vor ven 
Heiden, in deren Mitte fie waren, da ich mich Tundgegeben vor 
jener Augen, fie heranszuführen aus dem Lande Weghpten. 

Es Tann keinem Zweifel unterworfen ſeyn, daß die Erhebung 
der Hand in V. 5 und 6 Geftus des Schwures ift. Denn fo 
Iommt fie unläugbar ver in V. 15 und in ®. 28 und in ber 
Grundſtelle 2 Moſ. 6, 8. In der lesteren nun bezieht fich ber 
Schwur einzig und allein auf bie Herausführung aus Aegypten 
und bei diefer wird man auch hier ftehen bleiben müffen. Die 
Hand wird hier von vornherein erhoben, um dieſe Zuficherung zu 
gewähren, das: „ich gab mich ihnen fund‘, und pas: „ich ſprach: 
ih bin der Herr euer Gott”, dient nur dazu, den Schwur recht 
eindringlich für die emüther zu machen. Es gefchieht gleichfam’ 
während die Hand ſchon zu biefem Schwure emiporgehoben ift, um 
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dem Glauben an ihn eine thatſächliche Grundlage zu geben. 

Beides bezieht fi auf die Wunder und ‚Zeichen in Aegypten. 
Durch dieſe gab fich Bott feinem Volle fund und fprach zu ihnen: 
„ich bin der Herr euer Gott”, vergl. 2 Mof. 6, 2, wonach fich 
Gott durch dieſe Thatfachen in feinem Namen Jehova kundgab. 
„In das Land, welches ich ihnen erkundet”: Gott hat Dies Land 
für fie gleichfam ausgefunpfchaftet, es mit der größten Serge als 
das beſte ausgefucht. — Keine Gabe Gottes ohne Verpflichtung, 
V. 7. Wie follten fie demjenigen nicht treulich -pienen, der fich. 
ihrer jo herrlich angenommen! Die Worte: ich (bin) der Herr 
euer Gott, weifen auf ven Grund der Verpflichtung hin. — In 
B. 8 wie fohlecht das. Volk in Acgypten feinem Berufe entiprach. 
Die Gefchichte berichtet nicht ausdrücklich über folchen Abfall des 
Volkes in Aegypten. Doch führen inpirect Darauf die Angaben der 
Bücher Moſe's über die noch in der Wüfte fortdauernde Neigung 
bes Volles zu Aegyptiſchem Weſen. Dahin gehört z. B. bie Ber- 
fertigung des golonen Kalbes, bei der eine Nachahmung bes 
Aegyhptiſchen Stierdienftes ftattfinvet, ferner 3 Mof. 17, 7, wonach 
Iſrael in ver Wüfte den Böden biente: Die Verehrung einer 
Gottheit unter der Geftalt des Bockes war den Aegyptern eigen: 
thümlich, 3 Mof. 18, 3, wo das Voll ermahnt wird: „nach dem 
Thun des Landes Aeghpten, barin ihr wohntet, ſollt ihr nicht 
thun“. Daß die Ifraeliten überhaupt in Aegypten ven Göken 
gebient haben, wird bezeugt durch Joſ. 24, 14 und war Dies, jo 
läßt fich fchon von vornherein erwarten, daß dieſe Neigung nicht 
jofort aufgehört haben wird, nachbem ver wahrhaftige Gott fich 
unter ihnen kundgegeben. Auch das Murren des Dolles in 
Aegypten gegen Mofes und Aharon, 2 Mof. 5,.21, führt auf einen 
Untergrund Aegyptiſcher Neigungen. — „Und ih that”, V. 9, 
nämlich was ich that, Das allbefannte und im Folgenden näher zu 
bezeichnende, daß ich ſie troß ihrer Untreue doch aus Aegypten 
herausführte. Der Grund, durch den Gott dabei beſtimmt wurde, 
die Nüdficht auf feinen Namen, feine Ehre, wird in 4 Mof. 14, 
13—16 weiter ausgeführt*). Gotted Name und Ruf würbe 


*) dem Infin. in Niph. von Sbrr vergl. 7, 24. 
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entbeiligt,. in: das Gebiet der Ohnmacht und Luͤge herabgezogen 
werben, wenn er nicht leiſtete, was er in Ausſicht geſtellt hatte. 
. In .V. 10517 die: Verſundigung ber. erſten Generation⸗ 
Araels in der Wüſte. V. 10. Und ich führte fie heraus: aus 
dem Lande Aegyhpten und brachte ſie zu der Wüſte. B. 11. 
Und ich gab ihnen meine Satzungon und meine Rechte that ich: 
ihnen kmdb,.;putsh welche. der Menſch, fo er ſie thut, lebet. 
B, 12. Und auch meine Sabbate gab. ich. ihnen, daß fie zum 
Zeichen ſeyen zwiſchen mir und‘ zwifchen ihnen, daß man erlenne, 
daß ich Der: Herr fie heilige. V. 13. ‚Und e8 empörte ſich wider 
mich das Hans Ifrael in ver: Wüfte, in meinen Satzungen wan- 
delten fie wicht, meine Rechte werwarfen fie, dadurch ver Menſch 
lebet, wenn :er fie thut, und meine Sabbate entweihten fie fehr, 
und ich ſprach meinen. Grimm auszuſchütten : über fie in ber 
Wüſte, fie.zu vernichten. B. 14. Uno ich that es wegen meines 
Namend, daß ber nicht entheiligt würde vor den Augen ber 
Heiben, ver. deren Augen ich fie ausgeführt... B. 15. Und auch. 
ich erhob ihnen meine Hemd. in der Wüfte, fie nicht zu bringen in 
das Land, welches ich gegeben, fließend von Milch umd Honig, 
008 eine. Zierbe 'ift für alle Länder V. 16. Weil fie meine 
Rechte verwarfen und. in: meinen Sakımgen nicht wandelten und 
meine Sabbate entweihten, denn ihren Scheußlichen- wanvelte ihr 
Herz mad. V. 17. Und mein Auge erbarmte fih ihrer, Daß ich 
fie nicht vernichtete und nicht richtete ich ſie zu Grunde in der 
Wüſte. | 
Die Gebote, die Gott feinem Volke gab, führen nach V. 11 
Lehen und Heil mit fich, für ven, ver fie thut. Welch eine Gnade 
Gottes, der ſolche Gebote gibt, welch eine Aufforberung zu treuer 
Vebung! Zu Diefen Geboten gehört auch vor Allem, daß fie ihre 
Sünden belennen und Vergebung in dem Blute ver Verfühnung 
juchen follen. Dazu forberten vie Geſetze über die Sünbspfer auf, 
welche in dem Mofnifchen Geſetze die Wurzel aller andern Opfer 
bilven, das Paſſa, welches fo Dringend aufforvert, nach Vergebung 
ber Sünben zu ringen und alles Heil an dieſelbe Inüpft, der 
große Verſöhnungstag. — Der von Gott eingefegte und Iſrael 
durchaus eigenthümliche Sabbat, V. 12, ift ein wöchentlich 
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wieberholtes Belemminiß Gottes zu feinem Belle und bes Bolles 
zu feinem Gott, ein Zeichen, daß Bott Dies Boll heiligt, es ans: 
der Mafle der übrigen Böller als fein Boll ausſondert. Wie 
fergfam muß man baranf bebacht ſehn, eine ſolche gnadenreiche 
Inftitution heilig zu halten! Wer fie amtaftet, frevelt gegen fein 
eigues Daſeyn. — „Meine Sabbate entweihten fie ſehr“, B. 13: 
über äußere Sabbatöverlegung währenn bed Zuges durch die 
Wüſte berichtet die Gefchichte nicht. 4 Moſ. 15, 32 f., wo ber 
Manu, ver am Sabbat Holz gelefen, vor die Gemeinbe gebracht 
und von dieſer nach eingeholter Entfcheibung gefteinigt wird, zeigt 
vielmehr, daß es an Eifer in biefer nicht fehlte. Aber ver Pr. 
fapt, im Einklang mit Jeſaias in €. 58, 13. 14 und mit Mofes 
felbft, ver gebietet ven Sabbat zu heiligen, ihn in jeder Be⸗ 
ziehung Gott zu weihen und gänzlich dem Gebiete bes eignen 
Intereffes, der eignen fündigen Neigung zu entziehen, wonach un- 
möglich die. Feier mit träger Ruhe abgemacht feyn Tann, pen Be⸗ 
griff der Sabbatsfeier tiefer und geiftlicher: „ou folljt von Deinem 
Thun laſſen ab, daß Gott fein Werk in dir hab’. In feinem 
Sinne den Sabbat feiern kam nur ber wahrhaft Gotteöfürdhtige, 
fo daß Alles, was in den Büchern Moſe's den Mangel wahrer 
Gottesfurcht unter dem Volke in der Wüſte bezengt, zugleich bie 
Anklage ver Entweihung der Sabbate enthält. — Wegen feines 
Namens vernichtet Gott pas Bolt nicht, B 14. Aber er fchlieht 
doch die gegenwärtige Generation von dem Befike Canaans aus, 
in gerechter Vergeltung für das, was fie an ihm verübt haben. 
Auf dieſe gerechte Vergeltung weiſt das: „und auch ich”. Es 
ſteht in jedes Willen, wie er fich zu Gott ftellen will, aber er 
muß fid) Darauf gefaßt machen, daß feiner Action eine entſprechende 
göttliche zur Seite tritt. Daß das Erheben ber Hand bier im 
Sinne des Schwures fteht, zeigt 4 Moſ. 14, 23-30. PB. 106, 
25: „und er erhob ihnen feine Hand, Daß er fie nieberfchlüge in 
der Wüſte“. — V. 17 kehrt zu. V. 14 zurück Obgleich Die gegen» 
wärtige Generation zum Ausfterben verurtheilt wurde, fo gab 
Gott Doch nicht Das ganze Volk der: verdienten Vernichtung preis. 

In V. 18—26 vie Verfündigungen ver zweiten Generation 
beim Zuge durch bie Wüſte. V. 18. Und ich fprach zu ihren 
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Söhnen in der Wüfte: Inden Satzungen enter Bäter folit ihr 
nicht wandeln, und ihre Rechte ſollt Ihr nicht halten und an ihren 
Scheußlichen euch nicht verunreinigen. V. 19. Ich der Herr euer 
Gott: in: meinen Satzungen wandelt und meine Rechte haltet und 
tbut fie. 3.20. Und meine Sabbate heiligt und fie bienen zum 
Zeichen zwiſchen mir und zwiſchen euch, daß man erfenne, daß ich 
der Herr eier Gott. V. 21. Und es empörten fidh wider mich 
die Söhne, in meinen Satungen: wandbelten fie nicht, und Meine 
Nechte hielten fie nicht fte zu thım, davurch der Menſch Iebet, ver 
fie thut, und meine Sabbate entweihten fie, und ich ſprach auszu⸗ 
ihütten meinen Grimm über fie, meinen Zorn zu vollenden an 
ihnen in ber -Wüfte V. 22. Und ich kehrte ab meine Hand und 
that es wegen teines Namens, daß der nicht entweiht würde vor 
ben Ungen der Heiden, vor deren Augen ich fie heransgeführt. 
V. 28. Auch ich erhob ihnen meine Hand in ber Wilfte, fie zu 
zerfprengen unter ben Heiden und ‚zu zerftreuen in den Ländern. 
V. 24. Weil fie meine Nechte nicht thaten und meine Satungen 
verwarfen und meine Sabbate entheiligten und ihre Augen ven 
Scheußlichen Ihrer Bäter nachfölgten. V. 25. Und auch ich gab 
ihnen Sagungen, die nicht gut, und Rechte, dadurch fie nicht 
(eben. B. 26. Und ich verunreinigte ſie durch ihre Gaben*), 
indem fie hindurchgehen lirßen Alles was die Mutter bricht, ba- 
mit ich fie verftörete, damit fie erfännten, daß ich Jehova. 

Den Söhnen, V. 18, gehört u. X. die ganze zweite Ge- 
ſetzgebung an mit ihren eindringlichen Ermahnungen, wie fie in 
ben Arbot Moabs erging und in dem 5. Buche Moſe's ver- 
zeichnet ift. — Gott bat wegen feines Namens die abtrünnige 
Generation nicht vernichtet in der Wüfte, V. 21 und 22, aber 
er bat doch ſchon in gerechter Vergeltung vor dem Einzuge in 
das gelobte Land ihnen die bevorſtehende Zerfprengung unter 
ven Heiden vor Augen geftelit, V. 23. 24. Der Pr. bezieht fid 
‚ af bie Stellen der Bücher Mofes, worin dem abtrünnigen 
Iſrael das Exil in Ausficht geftellt wird, wie 5 Mof. 28. 30, 1. 
— In V. 25. 26 eine zweite Vergeltung. Zu. vergleichen. ift 


L.:) und verwarf fie mit Ihrem Opfer. 
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hier Rom. 1, 24, wonach. Gott die Heiden in gerechter Vergeltung 
für ihren Abfall in ſchändliche Lüſte dahin gab, Apgſch. 7, 42, wo 
es auf Gott zurüdgeführt wird, daß bie Heiden dem Heere bes 
Himmels dienen, 2 Theſſ. 2,11, wo Gott den Atrimnigen kräftige 
Irrthümer fendet. : Gott hat die menſchliche Natur fo eingerichtet, 
daß auf die Abfehr von ihm totale Werfinfterung und Zerrüttung 
folgt, daß Fein Magßhalten in Irrthum und Sünde, Tein Stehen- 
bleiben auf den Mittelſtufen möglich ift, daß der Menich, jo gern 
er auch fteben bleiben möchte, doch wider Willen von Stufe zu 
Stufe berabfinfen maß. Der Abfall von Gott iſt die Schuld, ver 
Exceß des Irrthums und die fittliche Verſunlenheit das verbiente 
Verhängniß, dem alle gern entgehen möchten, wenn dies in ihrer 
Macht fände. Grotius: ‚ich habe ihnen ven Berftand genommen, 
daß fie mit Verachtung meiner Geſetze fich felbft- harte und tobt- 
bringende Geſetze machen”. Peifpielöweife wird in V. 26° bie 
Sitte der Kindesopfer erwähnt. — „Sch verunreinigte fie“, 
V. 26, das beißt nach V. 25 nicht wie ältere Aust, und Hävernick 
augleerend erklären: ich erklärte fie für unrein, bebanvelte fie als 
ſolche, ſondern Gott, der auch in ver Entiwidelung ver Sünde 
waltet, wird die Veranteinigung felbft beigelegt, vie uach einem 
außer ihrer Gewalt ftehenden Geſetze erfolgt. „Durch ihre Opfer- 
gaben‘, die fie ihren Götzen darbrachten, in der Meinung, durch 
fie Reinigung, Vergebung ihrer Sünden und Heil zu erlangen. 
Worin diefe Gaben, beftanden, wird gejagt in ven Worten: „indem 
fie Hindurchgehen ließen”, „Hindurchgehen laſſen“, durchs Feuer, 
V. 31 (vergl. 16, 21. 23, 37), ift die gangbare Bezeichnung ver 
Kinveropfer, welche dem Moloch dargebracht wurden. In folche 
Gränel. läßt Gott fie in feinem gerechten Gerichte hineingerathen, 
damit bie verdiente Strafe über fie fomme („auf daß ich fie ver- 
ſtöre“), in der fie erfahren, daß ihr väterlicher Gott, ven fie für 
nichts achteten, Gott im vollen Sinne ift, ven verlaffen zugleich 
dem Elende anheimfallen heißt, Daß die Darbringung der Kinder⸗ 
opfer ſchon in der Mofatfchen Zeit im Schwange war, zeigt 
3 Moſ. 18, 21. 5 Moſ. 18, 10. 

In V. 27—29 die Fortdauer des Abfall8 von dem Herrn 
während des Aufenthaltes in Canaan. V. 27. Darum rede zum 
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Hauſe Iſrael, Menſchenſohn, und ſprich zu ihnen: alſo ſpricht ver 
Herr Jehova: noch damit läſterten mich eure Väter, indem fie an 
mir Untyene übten”). V. 28. Und ich brachte fie zu dem Lande; 
das ich meine Hand erhoben ihnen zu geben, und fie fahen jeden 
hohen. Hügel und jeden dichtbelaubten Baum und opferten bort 
ihre Schlachtopfer und gaben dort den Unmuth ihrer Darbringung: 
und richteten. dort an ihren lieblichen Geruch und goflen dort aus 
ihre Trankopfer. 8, 28. Und ich ſprach zu Ihnen: was ift pie 
Höhe, dahin ihr kommt? und genannt warb ihr Name Höhe bis auf 
dieſen Top. 

Darum, V. 27: da ihr ein ſo vurch und durch verderbtes 
Volk ſeyd. „Noch damit läſterten mich eure Väter“: jeder Abfall 
von Gott, jede Untreue gegen ſeine Gebote iſt eine factiſche 
Blasphemie, eine Läugnung ſeiner Gerechtigkeit und Allmacht, 
dem wo dieſe lehendig exrkannt werben, da wird man Gott lieben 
von ganzem Herzen und keinen Schritt von feinen Geboten ab- 
weichen. Die nähere Bezeichnung der Läfterung folgt in ®. 28, 
nachdem fie im Allgemeinen ſchon zum Schluffe von V. 27 durch 
bie Worte; Da. fie Untreue an mir begingen, bezeichnet war. — 
„Der Unmuth ihrer Gabe”, ©. 28, find bie Götzenopfer, wodurch 
fie Gottes Zorn hervorriefen, vergl. 5 Mof. 32, 16. 17: „fie 
reizten ihn zum Eifer durch Fremde, durch Gräuel machten fie 
ihm unmuthig. Sie opfern den Herren, welche nicht Gott, Göttern, 
weiche fie nicht kannten“. — Gott fpricht zu ihnen im Zone des 
Vorwurfes (1 Kön. 9, 13): „was ift die Höhe, wohin ihr gehet“, 
®. 29, wie Könnt ihr, ftatt mich in meinem wahrkaftigen Heilig: 
thum zu fuchen, euch zu biefen elenven Orten mit ihren elenden 
Ödgen wenden? Und doch werden diefe Orte Höhen genannt bie 
auf ben heutigen Tag, in dem Sinne ver Heiligthüimer und in der 
Meinung, an ihnen etwas Beſonderes zu haben. 

In B. 30—38 die Strafe. 2. 30. Darum fprich zu dem 
Haufe Iſrael: alfo fpricht der Herr Jehova: verunreinigt ihr euch 
auf dem Wege eurer Väter und huret ihren Scheußlichen nach? 
B. 31. Und durch die Darbringung eurer Weihegaben, und da» 


”) 2: und getroßt. 
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durch, daß ihr eure Söhne durch das Feuer hindurchgehen Laffet, 


verunreinigt ihr euch nach allen euren Scheuflichen Bis auf dieſen 
Tag: und ich follte mich euch erfragen laffen, Haus Sfraels? 


So wahr ich lebe, fpricht ver Herr Jehova, nicht werbe ich mich 
euch erfragen laſſen. V. 32. Und was euch in den Sinn kommt, 
wirb nicht gefeheben, va ihr fprechet: wir werben ſeyn wie bie 


Heiden, wie die &efchlechter ver Känber, daß wir dienen Holz und 


Stein. V. 33. So wahr ich Iebe, Spricht der Herr Jehova, id 


werde mit ftarfer Hand und ausgerecktem Arm und mit ausge 


ſchüttetem Grimm regieren über euch. 2.34. Und ich führe euch 


heraus aus ben Völkern und ſammle euch aus ben Ländern, dahin 


ihr zerftreut wurdet, mit ſtarker Hand und ansgeredtem Arm mb 
mit ausgejchüttetem Grimm. V. 35. Und bringe euch zur Wüfte 
der Völker und rechte mit euch bort von Angeficht zu Angeficht. 
V. 36. So wie ich rechtete mit euren Vätern in der Wüfte des 
Landes Aegypten, fo vechte ich mit euch, fpricht der Herr Jehova. 
V. 37. Und ich führe euch unter ben Stab*) und bringe euch in 
das Band des Bundes. V. 38. Und ich reinige aus euch bie 
Empörer und vie Frevler wider mich, aus dem Lande ihrer 
Pilgrimſchaft will ich fie ausführen und zum Lande Ifrael foll er 
nicht kommen, und ihr erfennet, daß ich der Herr Bin. 

Zuerft in V. 30. 31 die Verfagung ver nachgefichten Grabe, 
dann von V. 32 an die Ankündigung fortgejeßter Strafe. Die 
Heiden ftanden unter der göttlichen Langmuth, Röm. 3, 25, nicht 
jo Iſrael, dem Gott fich jo berrlich Tundgegeben. Wobei bie 
Heiden geveihen Tünnen, dabei muß Iſrael zu Grunde gehen. 
Die Bezeichnung der heidnifchen Götter als Holz und Stein, 
allein ſchon hinreichend gegen die wunderliche Anficht, welche ven 
heibnifchen Göttern wirkliche Exiſtenz beilegt, ift aus 5 Mof. 4, 28. 
28, 36. — „Sch werde regieren über euch”, V. 33: für das 
freimbliche und gnädige Regiment haben fie Gott fchlecht gedankt 
und fich ihm freventlich entzogen. Da Gott aber zu: Jeinem Tönig 
lichen Rechte kommen muß, fo nimmt fein Königthum nun eine 
ſchreckliche Geſtalt an. — Der Pr. redet in V. 34: 35 zu folchen, 


*) 2.: unter bie Ruthe. 
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Die ſich im Erile bereits befinden, denen alſo bie Megführung Ins 
Eril nicht mehr gebroht werben kann. Ihnen, hie wähnten, daß 
mit der Wegführung ins Eril die. richtende Thätigleit. Gottes be- 
reits abgeſchloſſen ſey, der. Anhruch. ver Zeit der ‚Gnade um 
mittelbar bevorſtehe, kündigt er eine neue Phaſe der vichtennen 
Thätigfeit an, ähnlich der, welche über Iſpael einft in der Wüfte 
erging. Herausgeführt werben. fie der Sache nach aus dem bis⸗ 
Berigen Zuftande in ben nenen, ba fie einem zweiten Gerichte 
unterliegen, formell werben fie.berausgeführt. in die Wüſte, die 
biey einen Zuſtand bezeichnet, ähnlich dem, pa Iſrael früher fich 
in ver Wüfte befand. Die Wüfte wird als die „Wüſte der Völker“ 
bezeichnet, im Unterfchiede von der früheren Wüfte, da mur Das 
Geheul der Thiere, 5 Mof. 32, 10, Löwen, Schlangen u. f. m. 
5 Mof. 8, 15, Jeſ. 30, 6. Die neue Wüfte ift eine folche, da Iſrael 
ſich mitten unter ven Völkern befindet, und kann eben deshalb feine 
gewöhnliche Wüfte ſeyn, denn da ſchließen Wüfte und Völker ſich 
aus. Sie muß vielmehr ſymboliſche oder typiſche Bezeichnung 
bes Straf- und Läuterungszuftandes ſeyn. Das hier ftattfindenbe 
Ineinander von Bild und Sade wird in B. 56 auseinanber- 
gelegt. Wir können aus Mangel an gejchichtlichen Nachrichten 
über die exilifchen Zuftände bie Erfüllung dieſer prophetijchen 
Ankündigung nicht nachweiſen. Es Liegt aber nahe, anzunehmen, 
daß die Theilnahme ver Exulanten an ven politiihen Umtrieben 
bes Heimathslandes auch über fie fchwere Bedränguiſſe brachte. 
Weiſſagte doch kurz vorher Jeremias in &. 29, 21. 22 ven exiliſchen 
folfchen Propheten Ahab und Zedeklias, welche das Boll durch 
ihre Weiffogungen gegen vie chaldäiſche Herrſchaft aufregten, bie 
Dinrichtung durch Nebucadnezar. Webrigens ift die Drohung eine 
bedingte. Ihre Erfüllung Ionnte durch wahre Belehrung abge- 
wandt werben. Gar viele ließen fich gewiß dieſe ernfte Warnung 
bes Propheten zu Herzen gehen und wurben eben dadurch von ber 
Xheilnahme an ver bier geprohten Strafe befreit. — Der Stab 
in V. 37 ift ver Hirtenftab, deſſen Regiment fie fich entzogen 
haben, 3 Mof. 27, 32. Mic. 7, 14. Durch die Verhängung ber 
Strafe werden fle dahin gebracht, fich dieſem Stabe wieder zu 
unterwerfen. Durch die Züchtigung werben fie auch in daß 
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„Band. des Bundes’ gebracht, gendthigt, ſich in Die Bundes 


bedingungen, bie Geſetze Gottes zu fügen, während fie bisßer 


außer Rand und Band, Brüder des freien Geiftes (Jeſ. 46, 12) 
waren. „Wird der Boſe begnadigt, fo lernet er nicht Gerechtig⸗ 
teit, in dem Lande, da man recht: thun foll, frevelt er und ſiehet 
nicht Die Hoheit des Herrn”, Jeſ. 26, 10. — Wie einft in ber 
Wüfte Gericht gehalten wurde über die aus Aegypten gezogene 
Generation, ‚ber größte Theil verurtheilt wurde, Canaan nicht zu 
betreten, 4 Moſ. 14, 28-30: ſo ſoll e8 auch im Exil ergeben. 
Die Träume derer, welche verkinben, daß Jeruſalem nicht fallen, 
vielmehr in ber kürzeſten Friſt alle Exulanten nach dem unmittelbar 
bevorftehenden Sturz der Chaldäiſchen Herrſchaft in hellen Haufen 
dahin zurüdfehren werben, Ser. 28, 1-4 follen jämmerlich zu 
nichte werben. Aus dem Lande ihrer Pilgrimfchaft (Das tft der 
exiliſche Zuftand) werten fie ausgeführt, um, ftätt wie fie meinen, 
nach der Heimath, zur vernichtenven Strafe geleitet zu erben. 
„Soll er nicht kommen“: die Empörer werden in eine ideale 
Perfon zujfammengefaßt. Sie follen erfennen, daß ich der Herr 
bin: das ift die ſchmerzliche Erkenntniß, die früher ober fpäter 
allen denen aufgezwıngen wird, welche bie Beilfame verſchmähen. 

In V. 39-44 die Verheißung. V. 39. Und ihr, Haus 
Sirael, alfo fpricht der Herr: gehet und bienet ein jeder feinen 
Gögen, und danach: fürwahr da werbet ihr hören anf mich und 
‚meinen heiligen Namen nicht ferner entheiligen durch eure Weihe: 
gaben und durch eure Scheußlichen*). DB. 40. Denn auf meinem 
heiligen Berge, auf dem hoben Berge Ifraels, ſpricht der Herr 
Jehova, ba wirb mir dienen das ganze Haus Ifraels, das ganze 
im Lande, dort will ‚ich fie gnäbig amnehmen und bort will ich 
fuchen eure Hebopfer und die Erftlinge eurer Gaben mit allem 
Andern, das ihr mir heilige. V. 41. Als Tieblichen Geruch will 
ich euch gnädig annehmen, indem ich euch herausführe aus ben 
Böllern und euch fammle aus den Ländern, darin ihr zerjtreut 








*) L.: weil ihr denn mir ja nicht wollt geborchen, fo fabret Hin, und 
diene ein jeglicher feinem Götzen; aber meinen heiligen Namen laßt hinfort 
ungefchändet mit euren Opfern und Gößen. 
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wurdet, und mich heilige am. euch*) vor den Augen ber Heiden. 
DB. 32. Uno ihr erkennet, daß ich der Herr bin, wenn ich euch 
bringe*) in das: Leamd Iſrael, das Land, ‚welches: Ich enren Vätern 
zu geben. meine Hund emporhob. V. 43. Und ihr gedenbet vort 
eurer Wege und aller. eurer Handlungen, damit ihr euch veran- 
seinigtet, und €8 ekelt euch‘. eures Angeſichtes wegen alles eures 
Böſen, das ihr gethan habt. B. 44. Und ihr eriamet, daß ich 
der Herr bin, wenn ich mit euch handle wegen meines Namens, 
nicht nach euren böfen Wegen und nach euren verderbten Hand⸗ 
lungen, Haus Ifrael, fpricht ver Herr Jehova. 

Mögen fie jest thun, was fie nicht lafien können, V. 39, 
ber Herr fieht dem mit ruhigem Gleichmuthe zu, weil er weiß, 
daß. doch eine Zeit kommt, wo fie,. durch hen Eruft des göttlichen 
Gerichtes hindurchgegangen, fich zu ihm befehren werben***, Wer 
wollte aber wohl in ver Gegenwart an ſolchem fefthalten, was 
‘die Zukunft mit Verachtung von fich werfen wird. Die erfte 
Erfüllung erfolgte in der Zeit gleich nach dem Exil, auf die letzte 
weist Paulus Hin in Röm. 11, 25. Der eigentliche Urheber ver 
bier angefünbigten großen Veränderung in der Stimmung und 
Richtung des Volkes ift Gott, der ihnen einen neuen Geiſt gibt 
und das fteinerne Herz, wegnimmt, €. 11, 19. Doch müffen und 
‚werben auch fie das ihrige thun, ©. 13, 31, fie müſſen ablaffen 
von ihrem frevelhaften Widerſtreben gegen ben heiligen Geift, 
Apgſch. 7, 51, von ihrem traurigen nicht Wollen, Mtth. 23, 37. 
Dabin wird neben dem Ernſte der zermalmenpen göttlichen Gerichte 
Gottes Liebe wirken, die fich in ihrer Erlöſung herrlich kundgibt, 
von ber Befreiung aus dem Exile an, am herrlichften aber in 
Chrifto. „Ihr werdet meinen Namen nicht ferner entheiligen ’': 
jeder Gögenbienft inmitten des Volles Gottes war Entheiligung 
des Namens Gottes, indem man die Nichtigen und Scheuplichen 
ihm vorzog. — Die Höhe des Berges Iſrael, V. 40, iſt eine 
geiftliche, vgl... zu 17, 23. — „AUS Tieblichen Geruch will. ich 

* 8: in euch. 

1* L8.: gebracht habe. 

xxe) nd DR fteht als Schwurpartilel. Statt des Fut. wird. das Prät, 
geſetzt, weil die Zukunft ale Gegenwart geſchaut wirb. 
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euch gnädig annehmen“, B. 41: das fih dem Her von nienem 
weihende Bolt erfcheint ſelbſt als ein, ihm tmohlgefätliges Opfer. 
Die thatſächliche Erklärung viefes Wohlgefallens ift, daß Gott 
‚fie. zurückführt und fich uuter ihnen heiligt ober verberrlicht wor 
ben Augeu ber Heiden, durch bie Thatſachen feiner erlöſenden 
Gnade. — Ekel haben an. feinem. Angefihte, 8. in 
ſih fee zum Birk werden, 8.6, 9. | 


C. 21. 


In lebhafter Rede ſtellt der Pr. nun dem von thörichten 
Hoffnungen ergriffenen Volke ein Bild des Unterganges von Stadt 
und Königthum vor Augen, welche die leuchtenden Puncte ſeiner 
Hoffnungen bildeten. Ueberall iſt das Beſtreben ſichtbar durch 
die Anſchaulichkeit der Schilderung ein Surrogat zu gewinnen für 
die noch nicht vorhandne aber bereits keimende Wirklichkeit und in 
ſolcher Weiſe das Volk von feinen Hirngeſpinnſten abzuführen, zu 
bewirken, daß an die Stelle der Politik die Buße trete. 

Der Pr. führt zuerſt in V. 1—5 dem Volke die dem Mutter- 
lande, worauf feine ganze Sehnſucht gerichtet war, bevorſtehende 
Cataſtrophe in einem Räthſel vor. V. 1. Und es gefchah das 
Wort des Herrn an mich alfo. V. 2. Menfchenfohn, richte bein 
Angeficht nach dem Lande zur Nechten*) und träufle gegen bie 
Mittagsgegend und weilfage gegen ven Wald des Feldes im 
Süden. 3.3. Und fprich zu dem Walde des Südens: höre das 
Wort des Herrn, aljo fpricht der Herr Jehova: ftehe ich zünde 
an in dir ein Feuer und es verzehret in dir jeden grünen Baum 
und jeden dürren Baum, nicht wird verlöfchen die Flammengluth 
und e8 werben verfengt durch fie alle Gefichter von Süden nad) 
Norden **). B.4 Und es fiehet alles Fleifch, daß ich der Herr 
fie entzündete, nicht wird fie verläfchen. V. 5. Und ich fprad: 
ach Herr Jehova: fie fagen von mir: bildet er nicht Gleichniffe? 

ALS das Südland, V. 2, ftellt ſich Judäa vom Standpunc 


*) 8.: gegen den Sübwind zu, 
**) L.: alles was som Mittage gegen Mitternacht ſtehet. 
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des Eriles aus dar. Es ift bei den Propheten gewöhnlich Chal⸗ 
dia und überhaupt die Weltreiche im inneren Afien als das Norb- 
land zu bezeichnen, wobei nicht ſowohl die geographiſche Lage ins 
Auge gefaßt wird, als der Umſtand, daß die Heere diefer Reiche 
son Norden ber, durch Shrien in das Land eindbrangen, nach 
Norden zu auch die Gefangenen fortgeführt wurden. Der Wald 
in feiner Dichtigkeit ift Bild für das Voll. Als Wald des Feldes 
wird er bezeichnet, im Gegenſatz gegen einen Bergwald, weil es 
fih Hier um ein Eulturvolf handelt. Der Vollsuntergang erfcheint 
unter dem Bilde eines Waldbrandes ſchon in Jeſ. 9, 18. — 
Grüner Baum und dürrer Baum, ®. 3, find nach der Ausdeu⸗ 
tung in ®. 8. 9 Gerechte und Ungerechte, vgl. Luc. 23, 31. Die 
Angeſichter repräfentiven wie jo oft die ganzen Perjonen. 
Das ift der edle Stoff, ven dies Feuer zu verzehren befommt. — 
‚Eben das Nichtverlöfchen, V. 4, zeigt, daß der Herr das Teuer 
‚angezündet. Wenn man fieht, daß alle menfchlichen Blane und 
‚Hülfsmittel, auch die viel verjprechenpften zu nichte werden, fo 
wird man zu ber Erfenntniß geführt, daß man es mit der per- 
fönlithen Allnacht und Gerechtigkeit zu thun bat, gegen welche ber 
Kampf ein vergeblicher ift. — Das Räthſel ift leicht zu Löfen und 
ber Prophet hat es mit gar fcharffinnigen Leuten zu tun, aber 
bie Hörer wollen nicht verftehen, V. 5, weil die Wahrheit 
ihnen unangenehm ift und ziehen ſich mit einer gewiljen Ironie 
binter die Schwierigkeit der Form zurüd, thun jo, als ob fie 
nicht8 verſtänden. Um ihnen viefen elenden Vorwand zu benehmen, 
fie zu ſtrafen wegen ihrer ironifchen Harthörigkeit, fagt er ihnen 
im Folgenden dafjelbe in Klaren und dürren Worten. 

B. 6. Und es gejchah das Wort des Herrn zu mir alio. 
DB. 7. Menfchenfohn, richte dein Angeficht gegen Ierufalem und 
träufle gegen Heiligthümer und weiffage gegen das Land Iſrael. 
V. 8. Und fprich zu dem Lande Sirael: alfo fpricht der Herr: 
fiehe ich will an dich und ziehe mein Schwert aus ſeiner Scheide 
und votte aus von bir Gerechten und Böſen. B. 9. Weil ich 
bon Dir ausrotte Gerechten und Böſen, darum foll mein Schwert 
aus feiner Scheide fahren auf alles Fleifh von Süden nad 
Norden. V. 10. Und es erfennet alles Fleiſch, daß ich ber 

14 
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Herr mein Schwert aus feiner Scheide gezogen habe, nicht wird 
es wieder zurückkehren. V. 11. Und du Menfchenfohn, feufze in 
Zerbrechung der Hüfte, und in Bitterkeit follft du feufzen vor 
ihren Augen. V. 12. Und es gefchieht, wenn fie zu dir fagen 
werben: warum feufzeft du? fo fprichft dir: über die Kunde, weil 
fie gelommen, und weil zerflojfen jedes Herz und ſchlaff wurden 
alle Hände und ftunpf jeder Geift und alle Knie zu Wafler zer: 
geben *), fiehe es kam und geſchah, fpricht ver Herr Jehova. 
„Träufle gegen Beiligthümer”, V. 7: träufeln (vgl. V. 2) 
ift ein prophetifcher Kunſtausdruck zur Bezeichnung ber propheti- 
fhen Rebe, entnommen aus 5 Mof. 32, 2, auf welche St. das 
Wort, fo oft es vorkommt, jo beftimmt wie ein ausdrückliches 
Citat zurüdweift. Moſes vergleicht dort feine Rede, das Urbilv 
aller Prophetie, mit einem fruchtbaren Regen, trogdem daß fie 
eine fcharfe Straf- und Bußprebigt ift und zermalmende gättliche 
Gerichte in Ausficht ftellt. Die heilfame Wirkung, das ift ver 
Bergleichungspuncd. Was bitter ift vem Mund, ijt dem Herzen 
gefund. Das Wort Gottes ift in allen feinen Theilen, auch da, 
wo es fchärfer ift denn ein zweifchneidig Schwert, dem erquidenden 
Regen gleich. Bon dem Heiligthum (ver Blur. bezieht fich auf 
die Herrlichkeit des einen Heiligthums) ald Gebäude ijt im 
Holgenden nicht die Rede. Alles bezieht fich dort auf das Volk. 
Das Heiligthum kann alfo hier wie fo oft, vgl. bei. Ierem. 7, 4 
nur ald der geiftliche Wohnfig des Volles in Betracht Tommen. 
— Die Cataſtrophe ergeht nach V. 8 über Gerechte und Böſe. 
Das fteht nicht im Widerfpruch gegen C. 9, 4, wonach vie ©e- 
rechten inmitten der bevorftehenden Cataftrophe Gegenftand ver 
ſchützenden und erhaltenden Thätigfeit Gottes find. ‘Denn wenn 
zwei daſſelbe leiden, fo ift e8 nicht daſſelbe. “Denen, vie Gott 
lieben, müfjen alle Dinge zum Beften dienen, Röm. 8, 28. — 
„Don Nord nah Sid“, V. 9, von Dan bis Beerſaba, in dem 
ganzen Umfange des Judäiſchen Gebietes, vgl. V. 3. — Sub- 
ject in: e8 wirb nicht wieder zurückkehren in V. 10 iſt nah V. 4 
nicht das Unglüd im feiner göttlichen Beftimmtheit, ſondern das 


2) L.: wie Waſſer geben werben. 
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Unglück überhaupt. Daß Gott das Schwert gezogen hat, wirb 
aus der Vergeblichfeit aller Verſuche hervorgehen, das Schwert 
oder das Unglück abzuwenden. — Der Prophet wehllagt in 
8. 11 nicht aus feiner eignen Seele, fondern in VBoransparftellung 
Iſraels*), Michaelis: „indem du dich felbjt als Vorbild hinſtellſt 
des zukünftigen Unglüdes ver Juden“. Die Lenden find vem- 
jenigen wie zerbrochen, nem herber Schmerz alle Kraft und Stärfe 
raubt. — Die Runde in V. 12 ift die Nachricht von dem ein⸗ 
gebrochenen Unglüd, welche der jein Volk darftellende Prophet, 
in die Zukunft entrüdt, bereit erhalten hat. Alle Knie zer- 
geben als Waffer oder zu Wafler, fo daß fie zu Waſſer werben, 
dem Wafjer gleich in Haltlofigfeit und Auflöfung. Diefen zu- 
künftigen Zuftand des Volkes ftellt der Prophet in feiner 
Perfon dar. 

V. 13—22. Das ſchon in V. 8—12 angebeutete Bild von 
dem Racheſchwerte Gottes wird hier entfaltet: wir haben hier fo 
zu jagen einen heiligen Schwert- und Schlachtgefang. B. 13. 
Und e8 gefchah das Wort des Heern an mich alfo: V. 14. 
Menſchenſohn, weiffage und fprich: alfo fpricht ver Herr: fprich: 
Schwert, Schwert ift gefehärft und auch blanf gemacht. V. 15. 
Um Schlachtung zu fchlachten ward es geichärft, und daß es 
blige, ward es blank gemacht, oder follen wir uns freuen über bie 
Ruthe meines Sohnes, verachtenn jedes Holz**). 3. 16. Und 
er gab e8 zum Blanfmachen, daß er es erfaffe mit der Fauft**”), 
e8 warb gefchärft Das Schwert und blanf gemacht, daß er «8 
gebe in die Hand des Morvenden. V. 17. Schreie und heule 
Menſchenſohn, denn es fommt an mein Volt, es kommt an alle 
Fürſten Ifraels, hingegeben dem Schwerte werben fie nit meinem 
Volke; darum fohlage auf die Lende. V. 18. Denn Prüfung, 
und wie? follte etwa die verachtende Ruthe nicht ſeyn +), fpricht 


*) Bol. Mich. 1, 8. Jeſ. 20, 3. 4. 21, 3. 4. Ehriftol. 1, 490 f. 
**) L.: O wie froh wolten wir feyn, wenn er gleih alle Bäume zu 
Ruthen machte über die böſen Kinder! 
***) L.: daß man es fallen fol. 
T) 2.: denn er hat fie oft gezlichtiget, was hats geholfen? Es wi ber 
böſen Kinder Mutbe nicht helfen. 
14% 
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der Herr Jehova. V. 19. Und bu Menſchenſohn, weiſſage und 
ſchlage Fauſt gegen Fauſt und verdoppelt werde das Schwert 
dreifach*), Schwert der Durchborten iſt's, Schwert eines Durch⸗ 
borten, des Großen**), das eindringt zu ihnen. B. 20. Auf 
daß das Herz zerfließe und viel werden vie Anftöße an allen ihren 
Thoren gebe ich die Wucht ***) des Schwertes, ach es ift gemacht 
zum Blitze, gejchärft zur Schlachtung. V. 21. Vereine Did), 
fahre rechts, merk auf, fahre links, wohin dein Angeficht bejtellt 
wird'}). V. 22. Und auch ich will fohlagen meine Fauſt gegen 
meine Fauft und mache ruben meinen Grimm+F): ich der Herr 
"babe gerebet. 

„Und auch blank gemacht” V. 14, fo daß es mit feinem 
furchtbaren Glanze die Augen derer blendet, gegen vie es gezückt 
ift. — Die Ruthe des Sohnes, welche alles Holz verachtet, 
V. 15, iſt die Iſrael bevorftehende Strafe, welche an Strenge 
alle andern Strafen übertrifft, nach dem Gefege, welches in 
Luc. 12, 46 ausgefprodhen wird: jeder wird gerichtet nach dem 
Maaße der Gnade, weldhe er empfangen. Diefe Nuthe, fagt ver 
Herr, ift doch wahrlich fein Gegenjtand der Freuderrr). Die 
Freude bildet den Gegenfa gegen das Seufzen in ®. 12, vgl. 
V. 17: Habe ich da nicht Grund genug gehabt, dich zum Seufzen 
aufzuforvern, oder follen wir ung etwa freuen u. ſ. w. Wir, ih 
und du, aus ver Seele des Volkes felbft heraus. Denn die 
Affecte gehen bier nicht die Darftellenden an, fondern bie, deren 
Loos und Stimmung dargeftellt wird. — Das gefchärfte und po⸗ 
lirte Schwert nimmt ber Herr erft felbjt in die Hand, V. 16, 
und übergibt e8 dann ven Werkzengen feiner ftrafenden Gerechtig- 
feit. — Auh in V. 17 foll ver Pr. nicht fein perfönliches Mit⸗ 
leid ausprüden, fondern das Bezeigen berjenigen vorbilden, über 


— — 





*) L.: denn das Schwert wird zwiefach, ja dreifach kommen. 
**) L.: ein Schwert großer Schlacht. 
*xx Der Sinn des nur bier vorkommenden Wortes lann nur aus dem 
Zuſammenhange beſtimmt werden. 

+) L.: und ſprechen: haue drein, beide zur Rechten und Linken, was 
vor dir iſt. 

FT L.: und meinen Zorn geben laſſen. 

tr) Oro mit dem Accuf. bes Gegenftanbes ber Freude Jeſ. 35, 1. 
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welche das Gericht einbricht. — Die Worte: „denn Prüfung, 
V. 18, weijen in möglichfter Kürze bin auf hen Character ver. 
bevorjtehenden Zeit, die ſich dem politifch aufgeregten Volle im. 
rofigem Lichte darftellte. Prüfung, das ift ein furchtbares, Wort 
für ein Voll, das an den allertiefiten Schäden leidet. Kommt 
die Prüfung, jo bleibt nichts unentdeckt, nichts umvergolten, fo 
ſchwindet jeder Firnis und alles Sleißen bört auf, Im Blicke 
auf die danguinifchen Illuſionen, durch welche das Volk den Ge- 
danken an den Ernſt der Zeiten zu verfcheuchen fuchte, fragt ber 
Br. dann: „und wie? follte etwa bie verachtende Ruthe“ (vie 
Strafe, welche alle andern Strafen weit übertrifft, ®. 15) „nicht 
ſeyn?“ und die Antivort auf diefe Frage gibt er in den Gottes» 
namen, welche diefen Illuſionen ein lautes Nein entgegenrufen — 
Das Hänveflatichen, B. 19, ift Geftus der Tebhaft erregten Em- 
pfindung, die verfchiepner Art ſeyn kann, 2 Kön. 11, 12. Hi. 
27, 23, und hier Vorzeichen einer bevorſtehenden energijchen Action 
ft. Das Schwert foll verdoppelt werben zum dritten Dale, 
dreimal verdoppelt: Verbindung von zwei verjchiepnen Bezeichnungen. 
des Ernites und ver Energie der göttlichen Strafe. Daß das 
Schwert ein foldhes des Durchborten ift, weilt darauf hin, daß 
viele Dadurch fallen werden, daß es Schwert eines Durchborten 
des Großen ift, eines folchen Durchborten, ver groß, weilt da⸗ 
rauf bin, daß es nicht blos in den nicheren Regionen wüthet, 
fondern bis in die Höchften hinaufgeht, vgl. V. 30. — Die Als. 
jtöße vor ben Thoren, V. 20, an denen bet den Ausfällen ver 
bärtejte Kampf entbrennt, find die Haufen der Gefallenen, über 
bie man ftrauchelt. — Die Anrede ift in V. 21 an das Schwert 
gerichtet. Das: „‚vereinige dich“, fieht auf das breiboppelte 
Schwert in B. 19. Der Sache nach wird die furchtbare Wucht 
bezeichnet , mit der das göttliche Gericht venjenigen trifft, den e8 
treffen fol. Das: ‚fahre rechts, fahre links“ weiſt darauf hin, 
daß hie Sphäre nes zu übenven Berichtes weite Dimenfionen hat: 
fie umfaßt nicht blos Judäa, fondern einen ganzen Complerus von 
Bältern. „Merk auf“, das entfpricht nem: einige dich, weiſt bar- 
auf bin, daß das Schwert feinen Dienft ernft und eifrig ver- 
richten muß und wird. Die bezeichneten Thätigkeiten joll das 
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Schwert üben, wohin fein Angeficht beitellt wird, wo nur Gott 
zur. verbienten Strafe ihm zu wüthen verorbnet. — „Und auch 
ich“ 3. 22, das fieht zurüd auf V. 19, wo Gott dem Pro- 
pheten gebietet in die Hände zu fchlagen. Der Grimm ruht, 
wenn er einbringt auf das Object, auf das er gerichtet ift, 
5, 13. 

8. 23-37. Juda, das ſich über alle Völker erhaben dünkt, 
verfällt zuerſt der göttlichen Rache, doch nicht zu bleibendem Ruin, 
Ammon, das über ſein Unglück höhnt, ſoll ihm darin nachfolgen, 
doch nicht ihm gleich werden in der Erhebung. Der Anfang iſt 
auch hier furchtbar drohend, alle Hoffnung ſcharf abſchneidend, am 
Ende aber fällt in die ſchaurige Nacht ein Lichtſtrahl der Ver⸗ 
heißung. 

V. 23. Und es geſchah das Wort des Herrn an mich alſo: 
V. 24. Und du Menſchenſohn, ſetze dir zwei Wege, darauf das 
Schwert des Königes von Babel komme, aus einem Lande ſollen 
fie beide ausgehen, und eine Hand bilde, an der Spitze des Weges 
zu einer Stadt bilde fie. V. 25. Einen Weg follft du ſetzen, 
darauf das Schwert komme zu Rabbah ver Kinder Ammons, und 
(einen andern Weg jollft vu fegen, darauf das Schwert komme) 
zu Juda in Iernfalem, welche fell. V. 26. Denn es fteht ver 
König von Babel an der Mutter des Weges, an der Spike ver 
zwei Wege, ba er Wahrjagung übe, fchüttelt die Pfeile, fragt 
die Teraphim, beichaut die Leber. V. 27. Im feiner Rechten ift 
die Wahrfagung: Jeruſalem*), vaß er Mauerbrecher fee, öffne 
den Mund mit Mord, erhebe die Stimme mit Feldgeſchrei, fee 
Mauerbrecher, auffchlitte Wall, baue Belagerungsthürme. V. 28. 
Und es ift ihnen wie trägerifches Wahrfagen in ihren Augen, was 
durch Eide ihnen zugefchworen warb**), und er bringt in Er⸗ 
innerung Miſſethat, daß er ergriffen werde***). 

V. 24. Die Handlung gehört auch hier nur der imeren 
Welt an. Die äußerliche Darſtellung würde in das Puerile fallen. 


*) L.: und bie Wahrſaguug wird auf die rechte Seite gen Ser. deuten. 

**) L.: aber es wird fie ſolch Wahrfagen falſch dünken, er ſchwöre wie 
theuer er will. 

ee) 8.: er aber wirb denfen an bie Miflethat, daß er fie gewinne. 
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Weil die Sache der Imnerlichleit angehört, fo genügt der bloße 
Befehl und der Ausführung wird nicht gedacht. Wir haben bier 
den Grundriß, der im Folgenden weiter ausgeführt wird. Nach 
bemfelben find vie beiden Wege nicht von Haus aug, von Babel 
an geſchieden, die Scheivung erfolgt erit an einem beftimmten 
Buncte, an ven bier gleich Anfangs ver Pr. verjegt wird, weil 
an ihm die Entjcheivung erfolg. Die Hand oder der Hand⸗ 
weifer weift hin auf das Ziel des Weges, der wegen ber in bem 
Terrain Tiegenden Schwierigfeiten nicht immer gradezu fein Ziel 
verfolgen kann, die Richtung auch nur auf eine furze Strede über- 
fehen läßt. Die Stadt ift noch unbeflimmt: die Beftimmung folgt 
in V. 25. — Das; in Jeruſalem, B. 25, weift darauf bin, daß 
in Jeruſalem Iuda fein Wefen hat. Materiell lag Jeruſalem tn 
Juda, geiftig Juda in Ierufalem. ‚Der feſten“, das weift dar⸗ 
auf hin, in wie fern Juda in Ierufalem lag. Sie ift das ſchla⸗ 
gende Herz des Landes und eben veshalb auf das Stärffte be- 
feftigt. Die gefchichtliche Vorausjegung ift, daß Ammon nicht 
minder wie Juda den Zorn des Könige der Chaldäer auf fi 
gezogen hat. Es gehörte mit Juda zu berjelben Antichaldäiſchen 
Coalition und daß es nicht minder wie Juda die Rache des Königes 
von Babel zu erwarten hatte, ftand von vornherein feſt. Es lag 
bedeutend näher an Chaldäa als Iernfalem, und vie menfchliche 
Wahrſcheinlichkeit war alfo, daß das Gericht dort feinen Anfang 
nehmen werde. Der Pr. erfennt aber aus göttlicher Offenbarung 
das Gegentheil. Durch Gottes Fügung, der Die Herzen der 
Menfchen lenkt wie Wafferbäche, wird es gefchehen, daß das Ge⸗ 
richt an dem Haufe. Gottes anfängt. — Die Mutter des Weges, 
m V. 26, ift die Hauptftraße, von ver fich die Nebenftraßen, bie 
Züchter, abzweigen. Daß dieſer hier zwei find, befagt das Fol- 
gende: an ver Spike zweier Wege. Was von der Divination 
gefagt wird, ift nur Einkleivung, entnommen bon ver Art, wie 
gewöhnlich die Entſcheidungen bei den Chaldäern getroffen wurden, 
der Gedanke nur der, daß Durch bie Fügung Gottes, welcher hier 
als Hinter der nah V. 28 u. 34 an ſich völlig trügerifchen Di- 
dination ftehend und fie nach feinen Zwecken lenkend zu benfen ift, 
der König zuerft gegen das fich in trügerifchen Hoffnungen wiegenve 
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Jeruſalem ziehen wird. Das Üben ver Wahrfagung, die bier vie 
Zeichenveutung mit unter fich befaßt, ift das Allgemeine, das Folgende 
find drei verjchieune Formen. Die Teraphim find Mittelgott- 
heiten, ver Erforfchung der Zukunft dienend*). — „In feiner 
Rechten ift die Wahrfagımg: Ierufalem‘, V. 27: mit der Rechten 
wird gehandelt, er hat die Entſcheidung geiftig darin, wirb von 
der durch die Divination in ihren brei Formen over Doch vor: 
wiegend für Ierufalem gegebnen Entfcheivung in feinen Handlungen 
bejtimmt. Auf das Seben ver Mauerbrecher folgt vas fie beglei- 
tende Gefchrei, dann wird es wieder aufgenommen und daran bie 
andern unmittelbar practifchen Maaßregeln geknüpft. Mord wird 
das Morpgefchrei der Belagerer genannt, weil virtuell in ihm 
ber Mord enthalten war. — Die Bewohner von Ierufalem ahnden 
nah V. 28 in ihrer Verblendung nicht, was ihnen bevoriteht. 
Sie mweifen jeden Gedanken an die bevorftehende Zerftörung zurüd, 
als handle es fih nur um trügerifche Wahrfagung (vie wahren 
Propheten erniebrigen fie zu elenden Wahrfagern, die falfchen 
Propberen, die ihnen Glück verkünden, erhöhen fie zu wahren 
Propheten), während es ſich in Wahrheit um einen feſten uns 
mmwiderruflichen Beichluß ihres Gottes handelt**), ver ihnen bier 
von Neuem durch feinen Diener, ven Propheten, den Mlenfchen- 
fohn, hinter dem der Allmächtige fteht, kund gethan wird. Im 
dieſer Weife bringt Juda die Miffethat in Erinnerung, welche 
durch vechtichaffne Buße zu fühnen feine Aufgabe wäre. Daß in 
ven Worten: und er bringt in Erinnerung, von Iſrael die Rede 
tft, zeigt V. 29. 

DB. 29—37. Wir haben bier den zweiten Anfag des Ab- 
fchnittes, mit dem erften nicht blos Durch die Formel: „unb es 
geſchah das Wort des Herrn an mich alſo“, verbunden, ſondern 
auch durch die Gegenüberftellung von Juda und Ammon. Der 
Anfang tft auch hier wieder drohend. Im Fortgange aber wird 
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*) Chriſtol. zu Hof. 3, 4. Sad. 10, 2. 

+, Das Beichworene ber Eide ift Das eiblidh Zugeſchworne ‚wie bie 
Verkündung ber Zerſtörung bei Ezechiel mehrfach durch: fo wahr ich lebe, 
eingeführt wird. 
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hingewieſen auf das herrliche Erſtehen Iſraels nach ven Gerichten, 
während Ammon durch fie der Vernichtung anbeim fällt. 

®. 29. Darum fpriht aljo der Herr Jehova: weil ihr in. 
Erinnerung bringt eure Miffethat, indem eure Frevel offenbar 
und eure Sünden gefehen werben in allen euren Handlungen, weil 
ihr in Erinnerung gebracht werdet, follt ihr mit ber Fauſt er⸗ 
geifien werden. V. 30. Und du durchborter Böfer*), Fürſt 
Sraels, deſſen Tag kommt zur Zeit ver Miffethat des Endes **). 
8. 31. Alſo fpricht der Herr Jehova: entfernen den Kopfbund 
und wegnehmen***) die Krone, dieſes nicht dieſes, das Nieprige 
erhöhen und Das Hohe erniebrigen. V. 32. Berlehrt, verehrt, 
verkehrt will ichs machen, auch dieſes ift nicht, bis kommt ver, 
des das Kehtr), dem geb ichs. — V. 33. Und du Menſchen⸗ 
fohn, weiffage und fprich: alfo fpricht der Herr Jehova von ven 
Kindern Ammons und von ihrer Schmach und du follft fprechen: 
Schwert, Schwert ift gezogen zu jchlachten, blank gemacht zur 
Genüge+r), auf daß es blitze. V. 34. Da man bir Trug 
ſchaute, da man dir Lüge mwahrfagte, Dich zu geben zu 
den Hälfen ver Erfchlagenen unter. ven Böſen, deren Tag kam 
zur Zeit ber Miſſethat des Endes 45). V. 35. Stede 
(dein Schwert) in feine Scheide *}), an dem Orte, da du geichaffen 
wardſt, im Lande deines Urjprungs will ich dich richten. V. 36. 
Und ich gieße aus über dich meinen Unmuth, das euer meiner 
Enträftung will ich anblafen über dich, und ich gebe dich in die 
Hand brennender Menfchen, der Werkleute des Verderbens. 
V. 37. Dem Feuer wirft du zur Speife ſeyn, bein Blut wird 


x 








*) &: der bu verbammt und verurtheilet bift. 

**) 2.: wenn die Miffethat zum Ende kommen ift. . 

***) L.: thu weg und beb ab. 

HR: ih will bie Krone zu nicht machen, bis der fomme, der fie 
haben ſoll. 

tr 8%: daß es würgen fol. Ssomb (vgl. 23, 32) beißt eig. um- 
faflend, die ganze Sphäre eines polirten Schwertes ausfüllend. 2. hat bie 
Form von TOR freſſen abgeleitet. 

trr) %: da die Miſſethat zum End kommen war. 

*+) L.: und obs fchon wieder in bie Scheide geſteckt würde 
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feyn inmitten bes Landes, nicht wird dein gedacht werben, denn 
ich der Herr hab es gerebet. 

Sie bringen ihre Miſſethat dadurch in Erinnerung „V. 29, 
daß fie noch im Angefichte des Gerichtes ihr Sündenleben fort- 
jegen. Die Kauft ift die des Dieners ber göttlichen Rache. — 
Der König befaßt in V. 30*) pas Volk unter ſich und Tommt 
als Nepräfentant veifelben in Betracht. Daß er perjönlich und 
individuell dem Schwerte verfallen joll, was im Widerſpruche 
ftehen würde mit €. 12, 13, wonach er nach Babel fommen, es 
aber nicht ſehen wird, Liegt nicht darin. ‘Daran Tann um io 
weniger gedacht werben, da das Schwert im Vorigen Gottes 
Rachefhwert ift, das Symbol feiner Strafe. Die „Miffethat 
des Endes“ ift die Miffethat, vie das Ende, die Cataſtrophe 
berbeiführt, wodurch das Maaß endlich voll gemacht wird. Für 
Zedekias war die Mifjethat des Endes das Widerſtreben gegen 
ben treuen Rath des Ieremias. — Die Infinitive in V. 31 be- 
zeichnen die reine Handlung, ohne Angabe vesjenigen, von bem 
fie ausgeht. Ideal genommen trägt der König, als der Reprä⸗ 
jentant des ganzen Volkes neben ver Krone auch ven Kopfbund 
oder die Prieftermüte **). Beides gehört eng zuſammen. “Die 
Krone ohne den Kopfbund ift leerer Schein. Die Vergebung der 
Sünden, welche dur Vermittlung des Hohenpriefters gewährt 
wurde, befjen Würde mit dem Sturze des Heiligthums vernichtet 
wurde, bildet die Grundlage aller Königlichen Segnungen Gottes, 
In dem Meffiss, in vem das Königthum zu feiner vollen Wahr- 
heit gelangte, ſoll eine reelle Vereinigung der Königlichen und ber 
Hohenpriefterlichen Würde ftattfinden, Sad. C. 6, die wegen ber 
menjchlichen Schwäche in der Wirklichkeit unter dem A. B. ge- 
jchieven waren. „Dieſes nicht dieſes“: dadurch wird eine gänz- 
fihe Umkehr des beftehenden Zuftandes ‘der Dinge bezeichnet. 
Ebenſo auch durch die Erniedrigung des Hohen und die Erhöhung 
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*) Zu V. 30—32 die eingehenderen Erörterungen Chriſtologie 2 ©. 562 f. 

**x) noyEn fommt nie ander8 vor als von bem bobenpriefterlichen 
Diadem und fteht von dieſem im Pentatenh, an den Ezechiel fich eng an- 
jchließt, nicht weniger als eilfmal. 
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bes Niedrigen *). Bei einem allgemeinen Umſturz wird das 
Niedrige eben dapurch erhöht, daß es dem in gleichen Untergang 
verfiochtenen Hohen gleich wird. Das Bolt Bat in feinem DBe- 
tragen das Unterjte zu oberft gelehrt, jo gefchieht denn in ge- 
rechter Vergeltung auch daſſelbe in feinem Ergehen. Alles wird 
nivellirt. — Die dreifache Wiederholung der Bertehrung oder 
Zerftörung in ®. 32 weit auf das Totale verjelben hin. Ich 
mache es zur Zerſtörung: ven beftehenpen Zuſtand der Dinge 
oder auch Das Land. „Auch dieſes“, der neue Zuſtand ver ‘Dinge, 
der aus der Zerftörung hervorgegangen, „ift nicht”, bat Feinen 
Beftand. Umfturz folgt auf Umfturz, wie auf vie Ehalpäifche 
Periode bald die Perfifche folgte u. |. w., bis endlich der Meſſias 
kommt und alles in Dronung bringt und einen Zuftand von un« 
veränderlicher Dauer begründet. Der Meſſias wird als ver» 
jenige bezeichnet, „‚vem das Recht ift‘. Das Necht ift Gottes, 
nah 5 Mof. 1, 17, und dies Necht gibt er dem Meſſias als 
feinem Stellvertreter auf Erben, damit er es dort handhabe und 
der Herrichaft des Unrechtes ein Ende mache, nach Bf. 72, 1, 
auf welche Stelle beſtimmt hingewiefen wird **). 

Die Söhne Ammons repräfentiren in B. 33 Die dem Neiche 
Gottes feindliche Weltmacht. Doch ift ver Repräfentant berjelben 
nicht zufällig aus der Menge der dem Reiche Gottes feindlichen 
Heidenvölker beransgegriffen, fondern der Pr. nimmt Anlaß von 
ben Zeitumftänden: Ammon hatte. damals nicht minder wie Juda 
ben Zorn ver Ehaldäer auf fich gezogen und fo lag es nahe, grade 
an ihm die allgemeine Wahrheit zu erempfificiren, um fo näher, 
dba die Rache zuerit Juda treffen follte, Ammon mit hoben 
Schuhen aus der Sache herauszukommen fchten und Juda ver⸗ 


*) bon iſt Mascul. mit tonlofem 7, welches hier nur Dazu bient, 
bie Form voller und töneuder zu machen. 

**), Daneben auf die Weiffagung vom Schilo, dem Frieblien, dem 
die Bölfer anhangen, in 1 Mof. 49, 10. Die Buchftaben viefes Wortes 
bilden bei Ezechiel Die Wortanfänge, Chriftol. 1, 99. „Dem gebe ich's“: 
eig. und ich gebe e8. Das Suff. geht auf das Recht. Diefe Beziehung er- 
fordert ſchon die Grundft. Pſ. 72, 1. Die Berfon, ber gegeben wird, be- 
barf als aus dem Borigen bekannt, feiner näheren Bezeichnung. 
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höhnte, das die Zeche bezahlen mußte. „Ihre Schmach‘‘, vie 
Schmähungen, vamit fie Juda überhäufen. Der Pr. fieht voran, 
daß bie Ammoniter bei einbrechender Gefahr fi von der Coali- 
tion zurüchiehen (vgl. Klagel 1, 2) und bei der Eataftrophe Ser 
falems ihrem alten Haſſe gegen Juda freien Lauf laffen werben. 
— Juda vermwechfelt die ihm ungünftige Weiffagung mit der Wahr: 
fagung, ®. 28 und gebt an dieſer verhängnißvollen Verwechjelung 
zu Grunde; Ammon verwechjelt nah V. 34 die ihm günftige 
Wahrfagung mit ver Weiffagung und bereitet fich dadurch ebenfalls 
den Untergang. Die Hälfe treten bei den Erichlagenen bejonvers 
bervor, weil fie dort ven Todesſtreich empfangen haben. — Aller 
Widerftand Ammons ift vergeblich, V. 35, denn fie haben Gott 
zum Feinde. Der Br. fieht vor Augen, wie fie das Schwert 
ziehen, um fich der Feinde zu erwehren. Daraus erflärt fich das: 
„ſtecke in feine Scheide‘, ohne ausprüdliche Nennung des 

Schwertes. Wir haben bier die Grundft. für Matth. 26, 52. — 
„Brennende Menfchen“, ®. 36, find folde, vie von glühendem 
Zorne erfüllt find. — „Nicht wird dein gedacht werben’, V. 37: 
die Ammoniter und Moabiter verſchwinden feit ven Zeiten bet 
Maccabäer völlig aus der Gefchichte. 


€. 22. 


Der Br. ſchildert in drei Abfägen in Ausführung von C. 21, 
29 die Sünden Judas, wodurch das im Vorigen geichilverte Ge⸗ 
richt herbeigeführt wird,. und befeftigt eben dadurch Die Ueber- 
zeugung von der Unabwendbarkeit deſſelben. 

8.1. Und es geſchah das Wort des Herrn an mich alſo: 
V. 2. Und du Menſchenſohn, willſt du richten, willſt du richten 
die Stadt des Blutes? und thue ihr kund alle ihre Gräuel. 
V. 3. Und ſprich: alſo ſpricht der Herr Jehova: du Stadt, die 
Blut vergießt in ihrer Mitte, daß ihre Zeit komme, und Scheuß—⸗ 
liche macht über fih zur Verunreinigung. DB. 4... Durch bein 
Blut, welches du vergoffen, bift du fehulpig geworden, und durch 
beine Scheußlichen,, welche du gemacht, bift du unrein geworben, 
und du machteft herannahen deine Tage und kamſt zu deinen Jahren, 
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darum geb ich dich zur Schmach den Heiden und zum Spott allen 
Ländern. V. 5. Die nahe find und bie fern von bir werben 
ſpotten über dich, Du unreinen Namens, reich an Verwirrung. 
®. 6. Siehe die Fürften Iſraels find ein jeder nach feinem 
Arme*) in dir, daß fie Blut vergießen. V. 7. Water und Mutter 
achtet man gering in bir, gegen ven Fremdling handeln fie in 
Ungerechtigfeit in deiner Mitte, die Waiſe und die Wittwe plagen 
fie in dir. V. 8. Meine Heiligthümer verachteteft du und meine 
Sabbate entweihteft du. ®. 9. Männer der Verläumbung waren 
m dir Blut zu vergießen, und auf ven Bergen aßen fie in bir, 
Schandthat verübten fie in deiner Mitte. V. 10. Die Blöße 
des Vaters deckt man auf in dir, das Weib in ihrer Unreinigfeit 
nöthigt man in dir. V. 11. Und einer treibt Gräuel mit bem 
Weibe feines Nächften, und einer verunreinigt feine Schwiegertochter 
in Schandthat und einer nöthigt in bir feine Schweſter, feines 
Vaters Tochter. VB. 12. Gefchent nehmen fie in dir Blut zu 
vergießen, Wucher und Auffchlag nimmft du und übervortheileft 
beine Nächften mit Ungerechtigkeit, und mein vergiffeft du, fpricht 
der Herr Iehova. DB. 13. Und fiehe ich fehlage meine Hand anf 
beinen Gewinn, ven du gemacht, und auf dein Blut, bas in 
deiner Mitte. V. 14. Wird wohl ftanphalten bein Herz ober 
werden Träftig feyn beine Hände an den Tagen, ba ich mit bir 
handle: ich der Herr habe gerebet und thue. 3. 15. Und ic 
zerſtreue Dich ımter den Heiden und verfprenge Dich in den Ländern, 
“und ich vernichte beine Unreinigkeit aus dir. V. 16. Und bu 
wirt entweiht in bir vor den Augen der Heiden**), und du er- 
kenneſt, daß ich der Herr. 

Die Frage in V. 2: „willft du richten, richten‘ ift auch 
‚bier wie in €. 20, 4 eine folche der Ungeduld, ver der Menfchen- 
john zu langſam macht. Der Sache nach iſt das: willft bu 
richten f. v. a. richte, und daran fchließt fi das: „time kund“ 
an. — „Ueber fich zur Verunreinigung”, V. 3: daß fie Die Ver⸗ 
unreinigung mit ihren Folgen anf fich lade. — Die Tage und 
die Jahre in ®. 4 find die der Entfcheivung, der Krife, welche 

*) 8: eim jeglicher ift mächtig. 
**) L.: daß du bei den Heiben mußt verflucht geachtet werben. 
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fie durch ihr Gebahren mit Gewalt berbeizieht, denn wie man’ 
treibt, jo geht es. — Der Spott trifft in V. 5 das Schichſal, 
und auf dies bezieht fich auch das „ unrein von Namen ”, wegen 
ihres fchmählichen Ergehens, vgl. 23, 10, und das: „reich an Ber: 
wirrung‘, Unruhe und Getümmel, wie fie vie Begleiter ver ein- 
getretenen Cataftrophe find*). — Der Arm ift nah V. 6 kei 
den Großen überall maaßgebend, nicht das Recht. — Die 
Sabbate verhalten fih in V. 8 zu den SHeiligthümern wie ver 
Theil zum Ganzen. Der Begriff des Heiligthums iſt fo weit, 
wie der ber Sfraelitifchen Religion. Alles was der Heilige einge- 
feßt, geftiftet und geboten hat, ift ein Heiligthum für fein Boll. 
Auch die moralifchen Vorfchriften gehören dazu. Die Berad- 
tung geichieht in mannigfacher Weile. Es gehört Alles dahin, 
was im Folg. im Einzelnen aufgezählt wird, jede Verlegung der 
Gebote Gottes, jede Gleichgültigkeit, jede Huldigung gegen faljche 
Religion. Die Entweihung ver Sabbate gefchieht nicht blos durch 
das Brechen der äußern Ruhe, fondern Sabbatsbrud find alle 
Sünden in Gedanken, Worten und Werfen, vgl. Ief. 58, 13. 14 
und bier &. 20, 21. — Statt Männer ver Verläumpung 
heißt e8 in V. 9 eigentlih: Männer des Berläumpers Der 
Berläumber erjcheint als eine ideale Perfon, deren Angebörige 
die einzelnen Verläumder find. Es handelt .fih um giftige Ber 
läumder, folche, vie falfche Anfchuldigungen aufbringen, wodurch 
das Leben gefährdet wird. Das Effen auf den Bergen, ben 
Stätten des Götzendienſtes, gehört in das Gebiet der erften Tafel. 
Der Pr. liebt es, die Sünden gegen vie beiden Tafeln in einander 
zu flechten, und in ver That gehen fie aus einem Quell hervor 
und der Unterſchied der Religion und Moral ift eine erfahrunge- 
widrige Fietion. Wer feinem Gott nicht treu ift, ver Tann and 
jeinen Nächften nicht lieben. — Die Unzucht mit der Stiefmutter 
in ®. 10 weift hin auf 3 Mof. 20, 11, vgl. 1 Cor. 5, 1. — 
Der Pr. fagt in V. 11 nicht, daß die genannten Vergehen in 
Jeruſalem, allgemein find, fondern nur, daß folche Fälle port vor- 


*) Die man als Strafübel auch 5 Mof. 28, 20. Bgl. 5 Moſ. 7, 
23. 2 Ehron. 15, 5, und befonders bier 7, 7. 
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fommen. Wo es bei Einzelnen fo weit fommt, da muß bie fitt- 
liche Atmosphäre überhaupt eine üble ſeyn. — Die Hand in V. 13 
ift die ftrafende. Sie trifft neben vem Gewinn das Blut, d. 5. 
die Blutſchuld*). — Das Herz entfällt ihnen, die Hände finten 
ihnen kraftlos am Leibe niever, V. 14, wenn Gottes Rache wegen 
ſolcher Frevel über fie fommt. — Die Befeitigung der Unreinig- 
feiten Jeruſalems, VB. 15, geichieht durch die Austilgung der 
fündigen Bewohner. — Ierufalem bat die Heiligthümer des Herrn 
entheiligt, ®. 8, darum wird e8 nun auch zur Strafe entheiligt, 
V. 16. Es bat Gottes Würpe frevelhaft angetaftet, das muß es 
mit dem Verlufte feiner Würde büßen. „mn dir“, fo daß du die 


Entheifigung an dir ſelbſt erfahren mußt, während du fie früher . 


aus dir herausfegteft. Solche Dinge kommen ftet8 auf den zu- 
rüd, von dem fie ausgehen. 

V. 17—21. Das völlig entartete Iſrael muß in dem Feuer 
des göttlichen Gerichtes zerichmolzen werden. B. 17. Und es 
geihah das Wort des Herrn an mich alfo: V. 18. Menſchen⸗ 
john, das Haus Ifrael ift mir zu Schladen geworben, fie alle 
find Erz und Zimn und Eifen und Blei inmitten des Dfens, 
Schladenfilber wurden fi. 3.19. Darum jpricht aljo ver Herr 
Jehova: weil ihr alle zu Schladen wurdet, darum fiehe jammle 
ih euch hinein nach Serufalem. 3.20. Wie man fammelt Silber 
und Erz und Eifen und Blei und Zinn in den Ofen, daß man 
Feuer darüber anblafe zum Schmelzen, alfo will ich fammeln in 
meinem Zorn uyb in meinem Grimm, und ich lege euch nieder umd 
ſchmelze euch. V. 21. Und ich verfammle euch und blafe an 
wider euch das Feuer meiner Entrüftung und ihr werbet gejchmolzen 
in ihrer Mitte. V. 22. Wie Silber geſchmolzen wird inmitten 
bes Ofens, fo follt ihr gefehmolzen werden in ihrer Mitte, und 
ihr erfennet, baß ich der Herr meinen Grimm auf euch ausge- 
ſchüttet habe. 

„Schlacken“, V. 18, eigentl. Abgang, unedles Metall, welches 
dem edlen beigemiſcht iſt. Auf geiſtlichem Gebiete kann das Silber 
ganz zu Schlacken werden. Der Ofen iſt Jeruſalem nach ſeiner 


* pm ein Plur. multitudinis: deſſen viel if unter Dir. 
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Beitimmung zum Schmelztiegel zu dienen. Schladenfilber 
ift Silber, das in Schladen verwandelt ward. — Sie werben alle 
nach Jeruſalem gefammelt, ®. 19, indem bei vem Andrange des 
Feindes das Boll von weit und breit in ber feften Stabt Schu 
fucht. — In dem ganzen Abfchnitt wird das Gericht nicht aus 
dem Gefichtspunct der Läuterung betrachtet, fondern aus dem ber 
Vernichtung , wie denn Ezechiel gewöhnlich die Bevölkerung Jeru⸗ 
falemd als einen der PVertilgung geweihten gottlojen Haufen 
anfieht. 

V. 23— 31. Im dieſem britten Abfage wird das Gericht 
als unabwendbar bargeftellt, weil das Verderben durch alle Stände 
des Volles geht. V. 23. Und es gefchah das Wort bes Herrn 


an mich alfo: V. 24, Menfchenfohn, fprich zu ihr: bu biſt ein 


Land, das nicht gereinigt, das feinen Regen bat am Tage ber 
Entrüftung. V. 25. Die Verſchwörung ihrer Propheten ijt in 
ihrer Mitte, gleich einem Löwen brüllend, zerreiſſend DBente, 


‚Seelen freien fie, Schag und Kleinod nehmen fie*), ihre Witt- 


wen mehren fie in -ihrer Mitte. V. 26. Ihre BPriefter ihm 
meinem ®ejege Gewalt an und entweihen meine Heiligthümer**), 
zwijchen Heiligem und Unheiligem fcheiden fie nicht und zwiſchen 
Unreinem und Reinem erkennen fie nicht ***), und ver meinen 


Sabbaten verhülfen fie ihre Augen, und ich bin entweiht in ihrer 


Mitte. DB. 27. Ihre Fürften in ihrer Mitte find wie Wölfe 
zerreißend Beute, Blut zu vergießen, Seelen zu verberben, um 


Gewinn zu machen. V. 28. Und ihre Propheten tünchen ihnen 


Abgeſchmacktheit F), fchauend Trug, und Lüge ihnen wahrfagend, 
ſprechend: alfo fpricht der Herr Jehova, da doch der Herr micht 
geredet. V. 29. Das Volk des Landes übt Bedrückung und fie 
rauben Geraubtes, und ven Elenden und Dürftigen plagen fie, 
und den Fremdling beprüden fie ohne Recht. — V. 30. Und id 
fuchte aus ihnen einen Mann, der eine Mauer mauerte und in 


der Breſche ftünde vor mir für das Land, daß ich nicht es ver⸗ 


*) L.: fie reißen zu ſich. 

**) L.: mein Heiligthum. 

***) Erkennen im gerichtlichen Sinne ſ. v. a. einen Ausſpruch thun. 
+) 8%: tünchen fie mit lofem Kalf. 
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verbe, und ich fand nicht. V. 31. Darum ſchütte ich aus über 
fie meine Entrüftung, durch das Feuer meiner Exbitterung ver 
nichte ich fie, ihren Weg gebe ich auf ihren Kopf, ſpricht her 
Herr Ichove. 

Ein Land, bem am Tage bes. Zornes lein Bogen zu Theil 
wird, V. 24, iſt ein ſolches, das heim. Einbruche des göttlichen 
Gexichtes keine Gnade findet, und zwar, wie ber Zuſammenhang 
zeigt, wegen der nicht hefeitigten Unreinigleit. Dex Regen wäre. 
am Lage bes Zornes eine Wohlthat. Ex könnte bie GOluthen des 
gittlihen Zornes amslöfchen. Von dem. Zorne, deſſen volle 
Energie hier burch die Unreinigfeit hervorgerufen wirb, gilt, was 
in Hl. 8, 7 von dem Feuer der Liebe gefagt wirb: „viele Waſſer 
mögen bie Liebe nicht auslöfchen und Strönte fie nicht überfluthen”. 
— Die falfhen Bropheten, V. 25, die fo überhaud genommen 
haben, daß die wahren. neben ihnen nicht auffommen können, daß 
fie ſchlechthin als Die Propheten gelten (vgl. zu 13, 2), rauben in- 
jofern das Gut und morben die Seelen, al8 fie dem räuberifchen 
und mörberifchen Xreiben ver Großen, V. 27, helfend und für- 
bernd zur Seite ftehen, ihnen das Gewiſſen nicht fchärfen, viel 
mehr daffelbe bejchwichtigen, indem fie Triebe, Friede rufen, da 
fein Friede iſt. So find fie Mitjchulvige an dem Rauben und 
Morven ver Großen, die fie in ihrem Solde haben. Sie geriren 
fih als gar glatte und friedliche Leute, fie ftellen fich als vie 
Männer ver. Liebe dar im Gegenfage gegen die rauhen Bußpre⸗ 
diger, die wahren Propheten, aber bei Lichte bejehen find fie 
Räuber und Mörder. Dazu find fie. gleihfam verfhworen. 
Daß die Worte fo zu fallen find, zeigt ihr Verhältniß zu V. 27, 
wo von den Großen Gleiches ausgefagt wird, und die als Aus- 
legung dienende Wiederaufnahme in V. 28. — An den Prieftern 
wird in V. 26 die überall der Neigung des Volkes angepaßte 
Moral gerügt, vie fie durch gewaltfame Deutung mit dem Geſetze 
Gottes in Einklang zu bringen fuchen. „Sie entweihen meine 
Heiligthümer“; dieſe umfaſſen Alles, was von Gott geboten ift, 
vgl. 22, 8. Dem Scheiven zwifchen Heiligem und Profanem, 
Reinem und Unreinem entfpricht in ver Grundft. 3 Mof. 10, 11: 


lahren die Kinder Iſrael alle Gebote, vie ver Herr zu ihnen ge- 
| Ä 15 
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vebet bat. Als Beiſpiel wird das Sabbatsgebot genannt. Dies 
entleeren fie feines tiefen geiftlichen Gehaltes und befchränten es 
auf die äußerliche Ruhe, als wäre e8 für Thiere gegeben und nicht 
für Menfchen, die Gott im Geifte dienen follen, vgl. zu 22, 8. 
Indem fie fo Gottes Gebote in bie menfchliche Niedrigkeit hinab⸗ 
ziehen und der menfchlichen Neigung vienftbar machen, wird Gott 
ſelbſt durch fie entheiligt, an die Stellen des hehren und heiligen 
Gottes, der die Miffethat der Väter heimſucht an - ven Kindern, 
tritt eim ſchlaffer ſündenfreundlicher Götze, ver Niemand genirt 
und froh ift, wenn man ihn nur gelten läßt, fich bedankt für 
jede VBerbeugung , die ihm gemacht wird. — Die Fürften, V. 27, 
bie politifchen Obern und Beamten, gleichen den Wölfen in ihrem 
raubfüchtigen Blutdurſte, zu deſſen Befriedigung ihnen das Partei- 
wejen der Zeit willfommmen Anlaß bietet. — Die falſchen Pro- 
pheten fehren in V. 28 noch einmal wiever als Helfershelfer ver 
Großen, denen fie Heil in Ausficht ftellen und fie dadurch im 
ihrem ſchändlichen Treiben beftärken, ftatt gegen ihre Sünden kräftig 
zu zeugen und ihnen Gottes Gerichte in Ausficht zu ftellen. Weber 
Tünchen mit Abgefchmadtheit zu €. 13, 10. — In V. 29 folgt 
auf die drei Stände der Hirten das Voll. — Was es heift, eine, 
Mauer mauern und in die Breſche fteigen, V. 30, zeigt €. 13, 5. 
Jeremias mit feiner Fräftigen Predigt der Buße bot fich aller- 
dings als einen jolchen Volfsretter dar, aber fie verichmähten ihn, 
er Tonnte Feine Stellung gewinnen. Der Mann allein aber machts 
nicht, Die Stellung muß binzufommen, das Volk muß ſich um 
ihn fchaaren. Einer „wider den Jedermann hadert im Lande” 
kann das Gericht Gottes nicht abwenden, er kann es nur be= 
fchleunigen. 


C. 23, 

Wir haben hier das Schlußftüd zu C. 20-23, einen groß 
artigen Ueberblic über die ganze gejchichtliche Entwidelung Ifraels, 
deſſen Reſultat die Unabwendbarkeit des Gerichtes ift, von dem 
bie Aelteſten Befreiung gefucht hatten. Iſrael und Juda erſchei⸗ 
nen im Anfchluß an €. 16 unter dem Bilde von zwei Huren, 
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deren empörendem Treiben endlich ein Ziel geſetzt werben 
muß. | 

In V. 1-4 der Eingang, der bie vorläufige Bekanntſchaft 
mit den beiden böfen Perjonen gewährt. 8.1. Und es geichah 
das Wort des Heren an mich alſo: V. 2, Menfchenfohn, es 
waren zwei Weiber, Töchter Einer Mutter. V. 3. Und fie 
hurten in Aegypten, in ihrer Jugend hurten fie, dort wurden ihre 
Brüfte gebrüct und bort betafteten fie ihren jungfräulichen Bufen. 
V. 4. Und ihre Namen waren: Oholah, die Große, und Oho- 
libah, ihre Schwefter, und fie wurden mein und gebaren Söhne 
und Töchter, und ihre Namen waren: Samaria Oholah und 
Jerufalem Obolibah. 

Die Mutter in V. 2 ift das Bor tim Ganzen. Die Zwei—⸗ 
theilung des Volkes läßt der Prophet nicht erit bei der Trennung 
ber Reiche beginnen, fondern bereits in Aegypten vorhanden fehn, 
im Einklange mit dem Segen Jacobs in 1 Mof. 49, in dem bie 
beiden Stämme Juda und Ephraim fich unbedingt vor den übrigen 
herausbeben, als zwei felbjtändige Größen erjcheinen. — In V. 3 
bie von den Büchern Moſe's jo mannigfach bezeugte Theilnahme 
an Aegyptiſchem Wefen, an dem Götzendienſte und den verberbten 
Sitten der Aegypter in der Urzeit. „In ihrer Jugend”, das 
mweift Hin auf die verberbte Art, die fich fchon gleich in ven Ans 
füngen des Daſeyns Tundgibt. „Ihren jungfränlichen Buſen“: 
damals war Iſrael noch umvermählt, die VBermählung mit Jehova 
erfolgte bei ver Bundſchließung am Sinai. Aber verlobt war es 
Ihon damals: davon zeugte, was Gott an ben Patriarchen gethan 
und die Beſchneidung, die fie empfangen hatten, und fo fiel ihr 
unzüchtiges Treiben unter das Gericht von 5 Mof. 22, 23 f. 
Ihre Aufgabe war die, ſich als eine reine Jungfrau auf die Ver- 
mählung vorzubereiten. — Die Große in V. 4 ift nah dem 
Sprachgebrauche die ältere. Das weift bin auf Joſephs, bes 
Sefrönten unter feinen Brüvdern, 1 Mof. 49, 26. Vorrang in 
Aegypten, Ephraims in der Zeit Joſuas und ver Richter, des zu 
den zehn Stämmen gehörenden Benjamins in ber Zeit Sauls. 
Juda gelangte erft ſehr fpät zur Hegemonie, erft in der Zeit Da- 
vids. Diefe Verhältniffe werden eingehend behandelt in Pi. 78. 

/ 15% 
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Die ältere Schwefter heißt Oholah, ihr Zelt, bie ein Zelt das 
ihre nennen Tann, die ihren eignen Haushalt, ihre felbftänvige 
Eriftenz bat. Dos Zelt ohne nähere Bezeichnung kann nur Das 
Wohnzelt ſeyn. Aehnlich ift der Name des. Weibes Eſau Oholi- 
bamah, 1 Mof. 36, 2: mein Zelt ift hoch, ich Habe ein hohes 
‚Zelt. Die jüngere Schweiter heißt Oholibah, mein Zelt in ihr: 
Jehova rede, Der Name weilt hin auf den Vorzug, ben Juda 
bon der Trennung ber Reiche an durch ben Befig des mahr- 
haftigen Heiligthums hatte. Zum Schluffe des Einganges werben 
dann noch neben den von bem Propheten gebilbeten Weſensnamen 
bie allgemein bekannten geſchichtlichen Namen genannt. 

DB. 5—10 beichäftigen ſich num zuerft mit Oholah, ihrer 
. Dubleret mit Affur, und der Strafe, deren Werkzeug Dafjelbe 
Volk war, das fie zum Gegenftande ihrer unreinen Liebe gemacht 
hatte. V. 5. Und es hurte Oholah unter mir und gierte nach 
ihren Buhlen, nach Affur, ven Nahen. V. 6. Gelleidet in Purpur, 
Statthalter und Fürften, ſchmucke Jünglinge fie alle, Reifige auf 
Rofjen reitend*). V. 7. Und fie fchenkte ihre Hurereien an fie, 
welche alle die Auswahl ver Söhne Aſſurs, und durch alle, nad 
welchen fie gierte, durch alle ihre Scheuflichen wurde fie verum- 
reinigt **). V. 8. Und ihre Hurereien von Aegypten her ließ fie 
nicht, denn bei ihr jchliefen fie in ihrer Jugend, und fie betafteten 
ihren jungfräulichen Bufen und ergofjen ihre Hurerei über fie. 
®. 9. Darum gab ich fie in die Hand ihrer Buhlen, in bie 
Hand der Söhne Alfurs, nach welchen fie gierte. V. 10. Sie 
entblößten ihre Schaam, ihre Söhne und ihre Töchter nahmen fie, 
und fie felbft mordeten fie mit dem Schwerte, und fie wurde zum 
Namen den Weibern, und Gericht übten fie an ihr**®). 

„Sie hurte unter mir‘, V. 5: das ift aus Hof. 4, 12 zu 
erflären, wo e8 grade von dem Volle der zehn Stämme heißt: 
„und fie hurten unter ihrem Gotte weg”. Das Weib ift unter 
dem Manne, Röm. 7, 2, und wenn fie in biefem Stanbe fich 


*) L.: nemlich gegen den Reitern und Wagen. 

**) L.: und berunreinigte fi mit alle ihren Götzen, wo fie auf einen 
entbrannte. 

**xx*) L.: und e8 kam aus, daß dieſe Weiber geftraft wären. 
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mit Anderen einläßt, jo verfällt fie dem Gerichte. „Den Nahen”, 
das ift |. v. a. welche oder nachvem fie in ihre Rähe gelommen*). 
Die Nahen ehren in V. 12 wieder. Den Gegenfak haben wir 
in ®. 14: da werden die Fernen beſchickt. Wir haben hier ben 
Grund, weldder Oholah verleitete ihrem Gotte ımtreu zu werben. 
Er lag darin, daß der Buhle Affur in ihre Nähe kam und ihr 
feine Stattlichleit vor Augen ftellte. Darin lag die Verſuchung 
fih um feine Gunft zu bewerben, um Schaden abzumehren. “Das 
Buhlen hat hier nicht ſowohl religiöfe, als vielmehr politiſche Be⸗ 
bentung. Der Buhle, wegen bvefien Ifrael feinen Gott verläßt, 
iſt Affur felbft, nicht fein Gott, obgleich fie allerdings aus Furcht 
vor dem Volke fich auch mit feinen Göttern zu befreunben fuchten. 
Die gefchichtlihe Situation, bie ver Pr. hier vor Augen Bat, 
wird in ver Chriftologie 1 ©. 190 auf Grund der Weiffagungen 
des raelitifchen Propheten Hoſeas fo vargelegt: „Das Bolt, 
von Aſſur fchwer bevrängt, fucht bald bei ven Aegyptern Hülfe 
wider Aſſur, bald juchen fie das letztere fich freundlich zu ftimmen”. 
Sp wird die Lage ganz präcife bezeichnet in Hof. 7, 11: Aegypten 
rufen fie, nach Aſſur gehen fie. Was Iſrael drohte, war nad) 
Hof. 8, 10 „die Laft des Königes der Fürften‘‘, des Königes von 
Aſſur, B. 9. Diefe fuchten fie theils durch ihre Buhlkünfte ab- 
zuwenven, theils durch) Anrufung des Königes von Aegypten. 
„Aſſur allein tft ver König Streiter, 5, 13. 10, 6”. Das 
war bie große Sünde Iſraels, daß es in der politifchen Be⸗ 
brängniß pie Hülfe bet Menfchen juchte, bei feinen Drängern ſelbſt, 
ftatt ſich in herzlichem Vertrauen an feinen Gott zu wenden, dem 
Einzigen, welchen fich unbebingt bingeben nicht fich wegwerfen 
heißt. — V. 6 bejchreibt mit einem Anfluge von Ironie, wie 
Oholah zu diefer unglüdlihen Buhleret mit Aſſur kam. Der 
Gedanke ift, daß Augen und Herz durch die Macht Affurs ge- 
blenvdet und gefangengenommten wurden. Genannt wird aber 
folches, was einem weltlich gefinnten Weibe beſonders in bie Augen 
ftiht. — B. 7 weift darauf hin, daß von den Weltmächten ihre Götzen 
unzertrennlich find, Teine Mächte außer und über ihnen, fondern ihr 


*) DraYp vertritt die Stelle eines ganzen Satzes. 
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objectigirte8 Ich und ganz mit ihnen verwachlen, fo daß an den 
Aſſyrern fih verumreinigen zugleich heißt ſich an ihren Götzen 
verunreinigen, vergl. B. 30. — Außer mit Afjur buhlte Oholah 
auch mit Aegypten, V. 8, demſelben Lande, in beffen jchmähliche 
geiftige Knechtſchaft es ſchon in ver Urzeit fich begeben hatte, V. 3. 
Zu vergleichen ift 2 Kön. 17, 4, wonach der legte König von 
Iſrael Hofen dadurch die Enpfataftrophe .berbeiführte, daß er im 
Vertrauen auf Aegypten dem Könige von Afjur den Zribut ver- 
weigerte. Das war nur ein Act aus vielen, welche Ez. bier 
zufammenfaßt. — Die Aufdeckung der Blöße, V. 10, bezeichnet 
ſchimpfliche Mißhandlung, welche Ifrael von Aſſur zur Strafe 
feines Abfalls zu Aegypten erleiden mußte. Oholah wird mit Dem 
Schwerte getödtet; bie eigentliche Subftanz des Volles, die Friegs- 
tüchtige Mannfchaft, kam im Kriege um, während ber jchwächere 
Theil ins Exil weggeführt wurde. „Sie wurde ein Name ben 
Weibern“, famos unter den Völkern, burch bie exemplariſche 
Strafe, die ſie erlitten. 

In V. 11—35 Oholibah oder Serufalem. Zuerft in V. 11 
— 21 ihre Verſchuldung. ®. 11. Und es ſah (dies) ihre Schwefter 
Oholibah und verberbte ihre Gier noch mehr denn fie, und ihr 
Hurenwefen noch über die Hurereien ihrer Schweiter hinaus. 
B. 12. Nah den Söhnen Affurs gierte fie, Statthalter und 
Bürften, die ihr nahe, gekleidet in Pracht, Reiſige auf Roſſen 
reitend*), jchmude Sünglinge fie alle. V. 13. Und ich ſah, daß 
fie verunreinigt ward, ein Weg ihnen beiden. 3. 14. Und fie 
fuhr noch fort in ihrem Hurenweſen und ſah Männer des Ge- 
mäldes auf der Mauer, Bilder der Chalbäer, gezeichnet mit 
Nöthel. VB. 15. Umgürtet mit einem Gürtel an ihren Hüften, wal- 
lende**) Turbane auf ihren Häuptern, alle wie Ritter anzufehen, 
das Abbild der Söhne Babels, der Chaldäer in ihrem Heimaths- 
lande. 3. 16. Und. fie gierte nach ihnen auf das, was ihre 
Augen fahen, und fandte Boten zu ihnen nach Chaldäa. V. 17. 
Und e8 famen zu ihr die Söhne Babels zu einem Liebeslager 


*) L.: Reitern und Wagen. 
*+) L.: bunte 
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und verunreinigten fie durch ihr Hurenweſen, und nachdem fie un⸗ 
rein geworden an ihnen, ward ihre Seele ihnen entfremdet. 
V. 18, Und da ſie aufgedeckt hatte ihr Hurenweſen und aufgedeckt 
ihre Blöße, da ward entfrembet meine Seele von ihr, fo wie 
meine Seele entfrembet ward von ihrer Schweiter. V. 19. Und - 
sie mehrte ihr. Hurenwefen, indem fie gebachte an die Tage ihrer 
Jugend, da, fte hurte im Lande Aeghpten. V. 20. Und fie hurte 
nach jener Rebsmännern, deren -Fleifch Efelsfleifch. und Erguß der 
Roffe Ihr Erguß. V. 21. Und dir befuchteft vie Schandthat 
deiner Iugend, da man von Aegypten aus beinen Buſen begriff, 
wegen deiner jugendlichen Brüfte. 

„Und. e8 ſah ihre Schweiter”, V. 11: das ſchändliche Treiben 
Oholas und die göttliche Rache. Schon das erftere an fich hätte 
fie mit- tiefem Efel und Abſcheu erfüllen follen. Sie, trieb e8 ftatt 
deſſen noch ärger: ihre Buhlſchaft war nach dem Bolgenven noch 
mannigfacher, fie blieb nicht blos bei den Nahen ftehen, ſondern 
fandte auch zu den Fernen. — Das Sehen Gottes, V. 13, ftelit 
ein fchlimmes Ende in Ausfiht. ‚Wir erwarten, daß es Oholibah 
nicht befjer ergehen wird, wie ihrer Schwefter, wenn fie nicht bei 
Zeiten noch Buße thut. — In V. 14 f. ver unreine Verkehr mit 
den Chaldäern. Diefe Stelle ift wichtig für die Geſchichte. Daß 
die Chaldäer, ehe fie zur Weltherrichaft gelangten und als fie 
noch unter der Botmäßigfeit Affurs ſtanden, fich um das Bündniß 
Judas bewarben zum Kampfe gegen Affur, zeigt die Geſandtſchaft 
Merodach Baladans an Hiskias 2 Kön. 20. Jeſ. 39, vergl. 
Geſenius z. dv. St. Nah u. St. müfjen aber auch von Juda 
Derfuche zur Verbindung mit den Chaldäern gemacht worden ſeyn, 
amd zwar zur Zeit, da die Affyrifche Macht noch beftand und fo, 
daR die Initiative in Bezug auf das ganze VBerhältniß von Juda 
ausging, alfo noch vor jener Geſandtſchaft des Merodach Baladan. 
Denn der Anlaß zu dem buhlerifchen Verkehr wird hier dadurch 
gegeben, daß Oholibah gemalte Chaldäer auf ven Wänden erblidt. 
Das fett voraus, daß fie leibhaftige Chaldäer damals noch nicht 
gejehen hatte. Der Form nach gehört e8 nur zur Einfleivung, 
die Ezechiel von demjenigen entnimmt, was er in feinen Chal- 
dätichen ‚Umgebungen wahrnahm. Da fanden fich ſolche Wandge- 
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mälde zur Berherrlihung bes Volles ımb feiner Stege, während 
in Ierufalem in der Wirklichkeit folche Gemälde ficher wicht vor⸗ 
Kunden waren. Der fachliche Gehalt Tann aber nur der fetm, 
daß Juda, im Unterſchiede von dem Verhältniß zu Affur, welches 
daraus erwuchs, daß Aſſur in das Land kam, ©. 12, Beziehung 





zu den Chaldäern auf das bloße Gerücht hin von ihrer Triegerifchen - 


Dirtuofität fuchte. Die Bilder auf den Wänden find der Sache 
nah die dur Hörenfagen entftanbenen Phantaftegebilvde der 
Chaldäer als einer muthig aufftrebenven Macht, bei der vielleicht 
Hülfe gegen ven alten Dränger Affur zu finden. — Die Abbildung in 
V. 14 geht auf die Chaldäer felbft, nicht auf ihre Gotzen, wie ja 
auch nach dem, was die Sefchichte won Hiskias berichtet, die 
Chaldäer ſelbſt und nicht ihre Götzen Gegenftend des abgöttifchen 
Vertrauens waren*). „Gemalt mit Röthel“: Roth die paſſendſte 
Farbe für Kriegsmänner. — Der Gürtel in ®. 15 ift der Kriegs 
gürtel, Ief. 5, 27. Das: „in ihrem Heimathslande“ bildet. ven 
Gegenſatz gegen die Aſſhrer, die fie in ihrem eignen Lande zu 
fehen befamen. Es fcheint eine Anfpielung flattzufinden auf 
1 Mof. 11, 28, wo Ur der Chaldäer (dem das Babel ver Chal- 
däer hier entfpricht) als das „Heimathsland“ von Abrahams 
Stamm bezeichnet wird. Das Heimathsland der Chaldäer ift 
zugleich das Heimathsland Iſraels. ‘Die urfprängliche Stammes⸗ 
verwandtichaft mochte wielleiht in dem politifchen Verkehre zur 
Sprache gekommen ſeyn. — Die Boten, welde nah. V. 16 
Ierufalem nach Chaldäa fandte, waren wahrfcheinlich bie Ver- 
anlaffung ver nach Jeſaias und den Büchern ber Könige bon den 
Chaldäern ausgehenden Gefanbifchaft, welche vie Hüffsmittel des fich 
anbietenden Verbündeten in Augenfchein nehmen follte. Es ift ſchon 
von vornherein wahrfcheinlich, daß nicht Babel, ſondern das 
ſchwächere Juda die Initiative ergriff. Diefe Befchidung ber fern- 
wohnenden Chaldäer war eine Verläugnung ber Macht und bes 


*) Die Form DB ftatt der in Baläftina gewöhnlihen DYTW>I 
{ft eine dalbaifirende: bei Daniel ift ber Singul. ins, der Plur. 
NT. In V. 15 die gewöhnliche Hebr. Form, ‚melde die Maforetben 
auch Hier feen wollen. Solcher Wechfel kommt auch ſonſt bei Ezech. vor. 
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Willens Gottes, feinem Volke zu helfen. Wäre ihr Auge klar geweſen, 
. fo würden fie erfannt haben, daß, wenn bie. Sache überhaupt Erfolg 
hatte, e8 fi nur um einen Wechfel der Zwingherrn hanbeln 
konnte. In. diefer Betrachtungsweiſe iſt ſchon Jeſaias unferm 
Propheten vorangegangen. Wie die Beſchickung Aeghptens, ſo iſt 
auch das beabſichtigte Bündniß mit den Chaldäern für ihn Gegen⸗ 
ſtand ernſter prophetiicher Nüge. — „Und ihre Seele warb von 
ihnen entfremdet“, V. 17: eig. ausgerenkt vom ihnen, mit benen 
fie gleichjam gliedlich verwadhfen war, Gegenſatz gegen das: 
„meine Seele ift feſt verbunden eurer Tochter“, 1 Mof. 34, 8. 
Zur Weltherrſchaft gelangt, Tehrten die Chaldäer bie rauhe Seite 
heraus, warfen vie Hülle ab, in der ſich bis dahin ihre Selbſtſucht 
verftecht Hatte, und nun hörte die Gemüthlichfeit bei der getäufch- 
ten Serufalem auf. Entfrembung, bas tft das gewöhnliche Enbe 
ber unreinen 2iebe, ber in Liebe verfleiveten Selbftjucht. — Nach 
®. 18 bleibt die Sache aber dabei uicht ftehen, daß fie bei dem 
Buhlen aus Chaldäa auf. Die Dauer die gehoffte Befriebigung 
nicht findet, fie bat ſich durch ihre unverſchämte ſchimpfliche 
Preisgebung an dieſen ſchlechten Geſellen den einzigen. wahren 
Freund im Himmel und auf Erden entfremdet. — Statt nun 
aber reumüthig und bußfertig zu dem Freunde ihrer Ingend 
zurückzukehren und ſeine Verzeihung zu erflehen, ſucht ſie ſich nach 
B. 19 einen nenen Buhlen auf: da fie der Chaldäer überbrüffig 
geworden, wendet fie fich. wieber zu ven Aegyptern, ihren Buhlen 
in der Urzeit, vergl. V. 3. — Die Kebsmänner, in V. 20, ein 
ſpöttiſcher Ausdruck, da fonft nur von Nebsweibern gerebet 
wird, entiprechen ven Buhlen in®.5. Wie dort die Buhlen bie 
Aſſyrer find, fo hier bie Aegypter, auf die fih das ihre bezieht. 
Die Völker, mit denen Ierufalem in unveinen Liebesyerfehr tritt, 
erſcheinen bald als Einheit, bald als Vielgeit. Der fachliche Ge⸗ 
balt der Worte: „deren Fleiſch“ u. ſ. w, ift die große Geneigtheit 
der Aegypter, in unreinen politifchen Liebesverkehr einzugehen , fo 
daß Jeruſalem alfo dort reiche Befriedigung für ihre buhlerifche 
Drunft zu erwarten hat. Die ſinkende Kraft Aeghptens fuchte 
ſich durch diplomatiſche Künfte Stüßpunkte zu verfchaffen. Eifel 
und Pferde kommen als befonders geile Thiere in Betracht. Das 
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Fleifch wird genannt, weil in ihm die Geilheit ihren Sit Hat. 
Jojakim, Sojachin, Zedekias, die letzten Könige Iupas, kamen alle 
prei: dadurch zu‘ Falle, daß fie mit ven Aeghptern gegen bie 
Chaldäer confpirirten. — Der plögliche Uebergang zur Anrebe in 
V. 21 erflärt ſich daraus, daß ver Pr. hier ven Thatbeitand ver 
Gegenwart vor Augen bat. „Und du befuchteft die Schandthat 
beiner Jugend‘: das Zurückfallen in Die alte Sünde tft gleichfam 
. ein Befuch, ver bei ihr. gemacht wird, bie man. haffen und fliehen 
ſollte. Die Worte: da man betaftete von Aegypten ans u. |. w. 
beziehen fich auf die Berſuche der Aegypter, das Boll in feinen 
erften Anfängen in das Aegyptiſche Wefen hineinzuziehen und es 
alfo zu nationalifiren, Verſuche, zu denen die Jugendblüthe des 
Bolfes den Anlaß gab. Daß foldde Verſuche ven graufamen 
Magßregeln, über welche die Geſchichte berichtet, voran und zur 
Seite gingen, baran bürfen wir nicht zweifeln. Es Liegt das in 
der. Natur der Sade. Auch bietet die Gefchichte einzelne Züge 
eines ſolchen freunblicheren Bezeigens ver Aegypter dar, z. B. was 
die Aeghptiſche Königstochter an Mofes that und die Gaben von 
Aegyptern an die abziehenden Ifraeliten. 

In V. 22—35 folgt auf die Vergehen Obwlibas ihre Strafe 
B. 22. Darum Oholibah, alfo fpricht ver Herr Jehova: ſiehe, 
ich erwecke deine Buhlen über dich, die, denen deine Seele ent- 
frembet warb, und ich bringe fie über dich von ringsum. V. 23. 
Die Söhne Babels und alle Chaldäer, Pekod und Schoa und 
Kon, alle Söhne Afiurs mit ihnen, ſchmucke Jünglinge, Statthalter 
und Fürſten, Ritter fie alle und Rathsherrn, reitend auf Roſſen 
fie alle. V. 24. Und fie kommen wider Dich mit Sarras*), 
Wagen und Rab und mit Genteinde von Volkern, Tartfche und 
Schild und Helm jeten fie wider. dich ringsum, und ich 
lege ihnen Recht vor und fie richten dich mit ihren Gerichten **). 
V. 25. Und ich gebe meinen. Eifer auf dich und fie handeln mit 


*) Sy, nur hier, ift ohne Zweifel eine der Chaldäiſchen Militärſprache 
angehörende Bezeichnung der Angriffswaffe, mit der man von den Wagen 
fümpfte. In €. 38, 4 entiprechen die Schwerter. 

xx) L.: nach ihrem Recht. 
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bis im Grimm, beine Naſe und heine Ohren entfernen fie und 
bein Ende, wird durch dag Schwert fallen, fa werben Deine Söhne 
und beine. Töchter nehmen, und bein Enbe wird durch das Teuer 
verzehrt, werben. DB. 26. ‚Und fie ziehen dir aus beine Kleider 
und nehmen bein. koſtbar Geräth, V. 27. Und ich mache auf- 
hören. deine Schandthat von bir unb Deine Hurerei vom Lande 
Aeghpten, und du wirft nicht ferner Deine Augen erheben zu ihnen 
und Aegyptens nicht ferner -gevenfen. — V. 28. Denn alfo 
ipricht ver Herr Jehova: ſiehe ich gebe dich in Die Hand derer, 
bie du hafjeit, in Die Hand vexer, denen. beine ‚Seele entfrembet 
ward. 3. 29. Und fie handeln mit bir in Daß, und nehmen all 
beinen Erwerb, und laſſen Dich nadt und bloß, und offenbar wird 
bie Blöße deiner Hurereien und deiner Schandthat und deines 
Hurenweſens. DB. 30. Solches wird dir gethan wegen deines 
Hurens hinter den Heiden, weil du verunreinigt wardſt durch ihre 
Scheußlichen. V. 31. Auf dem Wege deiner Schweſter wandelteſt 
bu, und ich gebe ihren Becher in beine Hand. V. 32. Alſo 
Ipricht der Herr Jehova: den Becher einer Schweiter follft du 
trinken, den tiefen und ven weiten, follft werben zu Spott und 
Hohn weiten Mafes, V. 33. Von Trunkenheit und Betrübniß ſollſt 
bu voll werben, ven Becher per Wüſte und Oede follft du trinken, 
den Becher veiner Schwefter Samaria*). B. 34. Und du trinkſt 
ihn und ſchlürfeſt, und_ feine Scherben wirft du zerwerfen und 
beine Brüfte zerveißen, denn ich habe es gerebet, fpricht ver Herr 
Jehova. B. 35. Darum fpricht alſo der Herr Jehova: weil bu 
mich vergeffen haft und mich warfeft hinter beinen Rüden **), fo 
nimm auch du auf dich beine Schandthat und dein Hurenweſen. 

®. 22. „Die, von denen deine Seele entfremdet wart’: Die 
Ehalväer, DB. 17. — Pekod (Oberberrichaft), Schon (der Vor⸗ 
nehbme***) und Koa (ungewiller Bed.) find Titel Chaldäiſcher 
Würdenträger. Im Gebrauche diefer Namen liegt ein Sarkasmus, 





” 8: denn der Kelch deiner Schweſter Samaria ift ein Kelch bes 
Jammers und Trauern®. 

**) 27, eine fpätere Form für 72. 

”e) In Hi. 34, 19 im Gegenſatze gegen den Geringen, 54. 
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Ste waren früher in ver Zeit des Buhlens in aller Munde ges 
weten. Jetzt hätten fie den Pekod a. f; mw. gern weg. Er Tommi 
ihnen num auf ben Hals. Mitt ven Ehalotern exfcheinen auch bie 
alten Buhlen, vie Alfyrer wieder, nunmehr ihre Vaſallen. Diefe 
früher fo beliebten, ſchmucken Jünglinge“ werben ihnen nun den 
hellen Tag finfter machen. — „Ich lege ihnen Recht vor“, V. 24, 
Gott erwählt fie in feiner Suche zu Richtern ımb beauftragt ſie 
mit ver Rechtsvollſtreckung. — : „Deine Nafe und beine Ohren 
entfernen fie”, V. 25: was für das Weib Nafe und Obren, das 
iſt für ein Voll die Kriegsmacht, die Blüthe der Natien. 
Wenn biefe zu nichte geworden, fo But ein Voll vie Schöne ver | 
loren. Daß man baranf die Worte beziehen muß, zeigt Das um 
mittelbar fich anschließende und die Erklärung gebende: „Dein 
Enve fällt durch das Schwert”. Zion Bat verſchiedne Seiten ber 
Eriftenz und baher auch ein mehrfaches Ente. Das erfte Ende 
bezieht ſich auf die ftreitbare Mannfchaft, welche fo zu fagen bis 
zum lesten Mann durch das Schwert fallen wird — das Fallen 
des Endes hat das Fallen aller übrigen zur Vorausfegung — 
das zweite Ende bezieht ſich auf Zion als Stadt, bie Häufer, 
welche alle zufammen in euer aufgehen werden. — In B. 26 
bie Plünderung. — Die Sünbe hört auf, V. 27, mit der ver 
nichteten Exiftenz des Sünders. Die Öurerei hört auf „vom 
Lande Aegypten‘, auf welches bis dahin ihr hureriſcher Xrieb 
gerichtet war. — „Es wird offenbar die DBlöße deiner 
Hurereien‘‘, B. 29: fo lange es gut ging, blieb dieſe Blöße ver⸗ 
deckt. Die Schämblichkeit ihres Verfahrens trat nicht an das 
Licht. An dem, was fie leidet, wird aller Welt offenbar, was fie 
gethban. — Der Becher in DB. 32 iſt Bild des Gefchides. Die 
. Schande weiten Maßes*) entfpricht dem Becher weiten Lumfanges, 
bie Größe des Spottes der Größe des Unglüdes, das den Spott 
mn fo mehr hervorrief, je größer die Prätenfionen Der Juden 
waren, die fich ald das Volk gerirten, dem die Weltherrichaft ge 
währleiftet war, bie überall das Wort im Munde führten: „meinen 


*) Buchſt. Größe in Bezug auf das Faſſen, weitumfaflend, vergl. 
21, 33. " 
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Feinden wirds fehlen, aber ich werde auf ihren Höhen einhertreten“. 
— „Den Becher ver Wüfte und Diebe wirft du trinken“, V. 38: 


dein Geſchick wird ſeyn, daß du wüſte und: Hde wirſt. — Das: 


„und: du ſchlürfeſt“, B. 34, ſagt, daß He Dan Berker völlig aus 
leeren muß, daß ihr Unglüd sin vollenbeiea ſeyn wird, Fein Gtif- 
ſtand, bis fie.auf der Iektan Stafe deſſelben angekommen iſt. 


AESeine Scherben wirft du zexwarfen“, mie einer, Dev an einen 


ſehr ſchlechten Trank gerathen, im Unmuthe das Gefäß zex—⸗ 
txümmert. „Deine Brüſte wirſt pu (daran, an. ben Scherben) 
zerreißen”: des aus. dem höchſten Abſchen gegen das trauyige Ger 


ſchick hervoxgehende Verfuch, fick feiner zu entlepigen, führt neugs 


Ungläd herbei. Zur gefchichtlichen Erläuterung. bient, was fie an 
Gedalja, dem Chafpätichen Statthalter über die noch der Einnahme 
der Stadt im Lande Zurückgelaſſenen verübten und bafür leiden 
mußten, Jerem. €. 41. | 

Der Prophet faßt zum Schluffe die beiden Weiber zuſammen. 
Zuerft in DB. 36-45 das Bild ihrer Sünde. V. 36. Und ber 
Herr fprach zu mir: Menſchenſohn, willſt du richten Oholah und 
Oholibah, und zeige ihnen an ihre Gräuel. ©. 37. Denn fie 
brachen die Ehe und Blut iſt an ihren Händen, und mit ibyen 
Scheußlichen brachen fie ‚vie Ehe, und auch ihre Söhne, wie fie 
mir gebaren, ließen fie ihnen hindurchgehen zur Speiſe. 3. 38. 
Noch dies thaten fie mir: fie verumreinigten mein Heiligthum on 
biefem Tage und meine Sabbate entweihten fi. V. 39. Und 
wenn fie ihre Söhne jchlachteten ihren Scheußlichen, Tamen fie in 
mein Heiligthum an felbigem Tage, es zu entweihen, und fiehe, 
alſo thaten fie inmitten meines Hauſes. V. 40. Und fie fanbten 
auch zu Männern, kommend aus der Ferne, zu benen ein Bote 
gefandt warb, und fiehe fie kamen, benen du dich wuſcheſt, beine 
Augen ſchminkteſt und Schmuck anlegteit. V. 41. Und du faßeft 
auf einem prächtigen Bette und eine Tafel warb angerichtet vor 
ihr, und meinen Weihrauch und mein Del legteft du auf es. 


‚®. 42. Und die Stimme fiheren Gedröhnes ift in ihr, und zu 


Männern aus der Fülle der Menfchen werben gebracht Sabäer- 
Säufer aus der Wüfte, und fle gaben Armbänder an ihre Hände 
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und eine goldne Krone auf ihre Häupter*),. V. 43. Und ih 
ſprach; ber Verwelkten Chebrechereien? Soll man auch mit ber 
noch ihre Hurereien treiben)? DB. 44. Und man Tommt zu 
ihr, wie man Tominit zu einem Hurenweibe: fo kommen fle zu 
Oholah und zu Oholibah, den Weibern ver Schandthat. DB. 45, 
Und gerechte Männer, die werben fie richten mit dem Gerichte 
der Ehebrecherinmen und dem Berichte derer, die Blut vergießen, 
denn Ehebrecherinnen find fie und Blut an ihren Händen. 

Willſt du richten, V. 36, vergl. 20, 4. 22, 2. — Das 
doppelte Vergehen, Ehebruch und Mord, wirb in V. 37 zuerft 
kurz Hingeftellt, und dann weiter entfaltet: ber Ehebruch bezieht 
fich auf den Gögendienft, ver Mord auf bie Kinberopfer, die fie 
ihren Götzen barbrachten, vergl. 20, 31. — Die Verimreinigung 
des Heiligthums Gottes, welche in B. 38 als eine zweite Schuld 
erſcheint, die fie auf fich laden, gefchieht nach V. 39 dadurch, daß 
fie mit abgöttifchen Gräueln befleckt daffelbe betreten. In gleicher 
Weife erfolgt auch bie Entweihimg der Sabbate. Ein Göten- 
diener kann feinen Sabbat feiern und wenn er ihn äußerlich 
feiert, jo entweiht er ihn. Das Weſen des Sabbat ift die Ber- 
ſenkung in Gott, und vie kann nicht ftattfinden, wo das Herz an 
ben Götzen hängt. „An dieſem Tage’: das weift Hin auf das 
ungehörige Zufammenfallen der beiven Momente. Der Verun⸗ 
reinigung des Heiligthums machte fih auch Oholah ſchuldig, wenn 
fie auch den äußeren Zuſammenhang mit vem Tempel in Ierufalem 
aufgehoben hatte. Denn fie fährt fort in dem Jehovadienſte und in 
dem Anſpruche auf feine Gnade. Ideal genommen verkehren auch 
fie in dem Heiligthume Gottes***). Möglich aber auch, daß ber 
Pr. von B. 36 an blos die Zeit nach Zerftörung des Zehn 
ftämmereiche8 im Auge hat, wo das Heiligthum in Jeruſalem 
wieder das gemeinfame der ganzen Nation geworben war. — Im 





*) L.: Und fie gaben den Leuten, fo allenthalben aus großem Bolt 
und ans der Wüſte fommen waren, Gejchmeide an ihre Arme und fchöne 
Kronen auf ihre Häupter. 

**) L.: Sie ift der Chebrecherei gemohnct von Alters ber, fie kann von 
ber Hurerei nicht laſſen. 

*x*xæx) Vergl. Chriſtol. zu Am. 9, 1. 
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V. 40 geht der Pr. von der religiöfen Hurerei zu der politifchen 
über. Er rügt bie Anknüpfung ehebrecherifcher Verbindungen bis 
in- bie weite Ferne hinein, tim Gegenfate zu ven „Nahen“, 
B. 5. 11, wie die Beſchickung ber Chaldäer, beren in V. 16 ge 
dacht war, und der Sabier, V. 42. Das Waſchen, Schminfen, 
Schmuckanlegen bebeutet, daß Jeruſalem Alles aufbot, fich ihren 
Buhlen, den Weltmächten angenehm zu machen, Schon Jeſaias 
in €. 57, 9 wirft ver abtrünnigen Zien vor: „Und du blickeſt 
auf den König. in Del -(parfümirt) und macht deiner Wohlgerüche 
viel und jenveft deine Boten bis in bie Ferne und fenveft fie 
herab bis zur Hölle”, ohne Zweifel beſonders in Beziehung auf 
bie Beſchickung der Chaldäer gegen die Affiwer, wie fie neben ber 
Beſchickung der Aegypter und Sabäer auf Antrieb ver gottlofen 
Großen in der Zeit des Hiskias erfolgte. Der Pr. redet erft Die 
beiden Schweftern an*), dann geht er in den Singular über, weil 
dad hier gerügte Vergehen beſonders Ierufalem zur Laft fiel. — 
Der Tiih oder die Tafel in V. 41 ift mit Speifen und Ge- 
tränfen beſetzt. Eſſen und Trinken fpielt bei ver Hurerei im ge- 
wöhnlichen und im geifligen Sinne eine bedeutende Rolle. Es find 
politiſche Zweckeſſen. Darauf”, das kann ſich nur auf das Lager 
beziehen**). Dies wird durch ben Weihrauch und das Del buftend 
gemacht. Bon religiöfen Ceremonien tft gar nicht die Hede. Wir 
befinden uns auf dem Gebiete der politifchen Abgötterei, bie in 
ben letzten Zeiten des Volles, von den Tagen des Ahas und 
Hiskias an die religiöfe® bei weiten überwog. Das fachlich ent» 
iprechende find vie reichen Geſchenke, durch welche Juda fich bie 
Sunft der heidniſchen Machthaber zu erfaufen fuchte, vergl. Jeſ. 
30, 6. —- Das fichere Gedröhne, V. 42, geht aus von dem 
lärmenden und fiegesgewiffen Verfehre der Buhlen mit ven 
Buhlerinnen, von ven Feſtgelagen, die zur Beftegelung ver poli- 
tiichen Freundſchaft gehalten wirven. Unter den Buhlen befinven 





*) Und (auch das ift noch von Bedeutung ober kommt in Betracht) 
daß fte fenden f. und fie fandten fogar. Das ut. bezeichnet bie Bfter 
wiederholte Handlung in ber Vergangenheit. 

*8) Indw iſt immer und auch in unferm V. Mascul. 
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ih außer vielen andern ans aller Welt (es handelt ſich um. bie 
große antiaffyrifche Coalition in ber Zeit des Hiskias) auch 
Sabüer- Säufer*) aus des Wüfte, liederliche Barbaren, Die ihr 
nicht zu .jchlecht find. - In Dem: in ihr, wird Die. Perſonification 
aufgegeben, . Die Armbänder und bie gofnne Krone find die Buhl 
geſchenke, welche die Buhlen aus der Berne geben, vergl.-16, It, 
1 of. 24, 22, we: ebenfalls nen Gaben des Mannes am da9 
Weib die Rebe iſt. Der B. bezieht fich auf politiſche Verbindungen 
mit Aethiopien, deſſen Hauptſtadt Seba ober Meroe. In der Zeit 
des Hiskias zug Tirhaka, der König von Kuſch oder Aethiopien, 
zum Entſatze des von Sanherib, dem Könige nom Aſſur belagerten 
Jeruſalems hefan, Jeſ. 37, 9. 2 Kön. 19, 9, und auf ein Hülfe⸗ 
ſuchen bei den Sabäern oder den Bewohnern von Meroe in der 
Zeit des Jeſaias führt auch Jeſ. 45, 14: „alſo ſpricht ver Herr, 
die Arbeit Aegyptens und der Erwerb Kuſchäas und pie Sabäer, 
die langgewachſenen, werben zu dir übergeben und bein ſeyn, hinter 
dir einhergehen, in Ketten einherziehen und vor bir fich nieber- 
werfen, zu dir flehen: nur in. bir ift Gott und ift Fein Gott 
außerdem‘ wir haben bier den Gegenfat gegen eine ſchimpfliche 
Abhängigkeit von Aegypten und dem mit ihm verbündeten Xethio- 
pien, jpeciell Meroe, wie fie in ver Zeit des Propheten ftattge- 
funden bat, Auf ein jolches untergenrbnetes Verhältniß deutet 
Jeſaias auch in C. 43, 3 bin: die Zukunft wird zeigen, daß 
Iſrael durch feinen Gott höher fteht als Aegypten und Sebs, 
Denen es firh einſt fchmählich unterorpnete Der Zweck von Sam 
heribs Zug war, wie M. v. Niebuhr, Gejchichte Aſſurs und 
Babels, ©. 171 f., gezeigt hat, die Sprengung einer großen 
Coalition, welche die Aſſyriſche Herrſchaft in Syrien bedrohte, 
nicht blos die Unterwerfung des Eleinen Reiches Iuda. Im Ber 
trauen auf dieſe Coalition hatte ſich Hisfias gegen Aſſur empört. 
Der Zuzug Tirhakas, bemerkt Niebuhr, dem wahrfcheinlich ein 
Bündniß mit den einheimijchen Aegnptifchen Häuptlingen zu Grunde 


*) Die Foxm if eine gemifchte, fie bezeichnet beides, Sabäer und 
Säufer: OINJIO ftatt DINSD, Jeſ. 45, 14, wie bie Maſorethen Dafür 
lefen wollen. 
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Tag, ift ein „Moment, das nur durch ein Hülfegefuch Hiskia's 
erklärt werben Tann“. Dies Hülfefuchen bei den Sabäern ging 
Hand in Hand mit dem von dem Pr. früher berührten Hülfefuchen 
bei den Chaldäern. Das waren bie beiden äußerjten Enven ber 
Eoalition gegen Affur. Zu vergleichen ift in Bezug auf biefe 
Verhältniffe noch Jeſ. C. 18. Da wird die Botfchaft von bem 
herrlichen Heile, welches ber Herr feinem Volke gegen Afjur ge- 
währt hat, nach Kuſchäa gebracht, zum Beweiſe, daß dies damals 
mit Juda durch eine enge Gemeinfchaft der politifchen Intereſſen 
verbunden war. Judäa hatte hülfefuchend nach Mohrenland ge- 
blickt, ſtatt deſſen wird Kufchäa in die Gemeinfchaft des Juda 
burch feinen Gott gewährten Heiles aufgenommen. — „Der Ber- 
alteten Ehebrechereien“? V. 43, follen ihre Ehebrechereien noch 
ferner fortgehen? „Soll man auch mit der noch ihre Hurereien 
treiben "?*) ver Gebante ift, daß der Herr das unmöglich 
leiden Tann, daß er endlich ſolchem Zreiben ‚ein Ende machen 
muß, vergl. V. 45. — Es kann auffallen, daß in V. 44 (wie auch 
in ®. 45) neben Oholibah auch Oholah als noch in der Gegen- 
wart ihr hurerifches Treiben fortjegend erjcheint. Die Löſung 
aber ift: nach dem Untergange des Zehnjtännmereiches erijtirte 
Oholah in enger Gemeinfchaft mit Oholibah fort. Daß Juda, an 
das fich eine nicht geringe Anzahl von Bürgern des ehemaligen 
Zehnftämmereiches angefchloffen hatte, vergl. 2 Chron. 35, 18, von 
ba an die gefammte Nation repräfentirt, zeigt ſchon ver von ihm 
angenommene Name Ifrael. — Die gerechten Männer in V. 45 
find die Chaldäer. Gerecht find fie nach ihrer Miſſion als Diener 
ber göttlichen Rache, wodurch gar nicht ausgejchloffen wird, baß 
fie, auf ihre Motive gefehen, böfe und ſelbſt ver göttlichen Rache 
verfallen find. Als Gerghter wird ber beibnifche Tyrann auch in 
gef. 49, 24 bezeichnet. Das Blut bezieht fih auf die Kinder⸗ 
opfer, vergl. B. 37. 

In DB. 46—49 die Strafe, zu ber ſchon die Feten Verſe des 
vorigen Adfchnittes herübergeleitet Hatten. V. 46. Denn alſo 


*) Die Terteslesart it 373, die R. L. A. Ya77 ift ein gutes Inter- 
pretament,, vergl. NZ BB. 44. 
16 
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ipricht der Herr Jehova: führe herauf wider fie eine Gemeinde, 
und fie werben übergeben der Mißhandlung und dem Naube. 
V. 47. Und es wirft die Gemeinde Steine auf fie, und zerhaut 
fie mit ihren Schwertern, ihre Söhne und ihre Töchter werben fie 
morden und ihre Häufer mit Feuer verbrennen. V. 48. Und 
ich mache aufhören Schandthat aus dem Lande und es lafjen ſich 
warnen alle Weiber und nicht werben fie thun nach ihrer Schanp- 
that. V. 49. Und fie geben eure Schandthat auf euch und bie 
Sünden eurer Scheußlichen werdet ihr auf euch nehmen, und ihr 
erfennet, daß ich der Herr bin. _ 

In V. 46 wird zuerft der Pr..angerevet. Was geichehen 
fol, wird gleichſam von ihm bewirkt, indem bie Kraft, welche vie 
Weiffagung, auch die Erfüllung hervortreibt, in der Weiſſagung 
auch ideal genommen die Erfüllung bereit8 vorhanden if. Die 
Gemeinde bezeichnet gewöhnlich die Verfammlung Iſraels. Da 
dieſe es unterlaffen hat, gegen ven Frevel rengirend ihre Schul- 
digfeit zu thun, wie das einft bei dem Kriege gegen Benjamin 
geſchah, Richt. 20, fo fteht hier die Gemeinde von den Heiden, Die 
Gott zur Ausübung feiner Gerichte beruft. — Die Weiber in 
V. 48 find die Völker, denen die über Iſrael verhängte Execution 
zum warnenven und abfchredenden Beifpiele dienen foll. — „Die 
Sünden eurer Scheußlichen‘‘, V. 49, die im Verkehr mit ihnen 
begangenen. 


Die vierte Weifingung, ©. 24. 


Da alle Weiffagungen Ezechtels chronologijch beſtimmt find, 
fo umfaßt dieſe außer C. 24 auch noch C. 25. Denn ein neues 
- hronologifches Datum findet fih erſt in C. 26, 1. Der Aus 
gangspunft ift der von Ezechiel im Geiſte erkannte Anfang ver 
Belagerung Serufalems, vergl. mit E. 24, 1. 2. 2 Kön. 25, 1. 
Ierem. 52, 4. 39, 1 f. Sach. 8, 19. Dies Ereigniß veranlaft 
ven Pr. zuerft zu ver Schlußprohung gegen Juda, die viel kürzer 


C. 23. V. 4649. ©. 24. 245 


gehalten ift, wie bie vorigen, weil jett die beginnenden ‘Donner 
des Gerichtes Gottes felbft reveten. Von dem Hauptfchuldigen 
Juda, bei dem das Gericht Gottes anfangen muß, wendet fich 
dann der Pr. zu den Mitjchuldigen, den beibnifchen Genoffen ver 
Coalition, wobei er einen idealen Standpunct einnimmt und was 
in C. 24 in Bezug auf Juda vorausgefagt wurde, als ſchon vor- 
handen vorausſetzt. 

Die Verkündung des Gerichtes über Juda zerfällt in zwei 
innerlich vorgegangene ſymboliſche Handlungen. Das erſte Gleich⸗ 
niß, vom Keſſel, bezeichnet das Schickſal des Volkes, das zweite, 
der Tod der Frau des Pr. legt dar, wie ſie dadurch afficirt 
werden, die Thatſachen und die dadurch hervorgerufene Stimmung. 
V. 1. Und es geſchah das Wort des Herrn an mich im neunten 
Jahre, im zehnten Monat, am zehnten des Monates alſo. 3. 2. 
Menſchenſohn, fchreibe Dir ven Namen viefes Tages an, biefen 
jelbigen Tag: es rüdt der König Babels vor Ierufalem an viefem 
jelbigen Tage. V. 3. Und bilde gegen das Haus ver Wiber- 
Ipänftigfeit. ein Gleichniß und fprich zu ihnen: alfo fpricht ber 
Herr Iehova: fee den Topf bei, fege ihn bei und fchütte auch 
Wafler herein. V. 4. Sammle ihre Fleifchftüde in ihn, jedes 
gute Stüd, Lende und Schulter, mit ber Auswahl der Kinochen*) 
fülle ihn. V. 5. Die Auswahl ver Schaafe nimm, und auch den 
Holzſtoß der Knochen unter, ihm, laß ihm fieden und fieden**), fo 
daß auch feine Kochen gefotten werben in feiner Mitte. — V. 6. 
Darum Spricht alfo ver Herr Jehova: mehe Stabt des Blutes, 
Topf, barin fein Roft***) ift, und fein Roſt ging nicht weg von 
ihm, Stüd für Stüd leere ihn aust+), nicht fällt Loos über ihn. 
8.7. Denn ihr Blut ift in ihrer Mitte, auf den bloßen Felſen bat 
fie e8 gelegt, nicht vergoß fie es aljo auf die Erde, daß fie Staub 





*) L.: mit den beiten Markſtücken. 

**) Eig.: koche feine Köcherei. 

*t*) L.: das Angebrannte. 

P) Eig.: „führe ihn heraus“, nach feinen Fleiſchſtücken nämlich, die zum 
Beſtande des Topfes gehören, wie die durch ſie bedeuteten Einwohner zum 
Beſtande der Stadt, ſo daß alſo das: führe ihn heraus, der Sache nach ſ v. 
iſt als: führe ſie heraus. 

16* 
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darüber deckte. V. 8. Daß ich heraufführe Grimm, Nache übe, 
gab ich ihr Blut auf den kahlen Felfen*),, auf daß es nicht be- 
deckt werde. V. 9. Darum fpricht alfo der Herr Jehova: wehe 
Stabt des Blutes: auch ich. werde groß machen den Scheiter- 
haufen. ®. 10. Mehre das Holz, zünde das Feuer an, mache 
das Fleifch gar und würze die Würze, und auch die Knochen follen 
erglühen. ®. 11. Und ftelle ihn Teer auf feine Kohlen, damit er 
heiß werde und glühe fein Erz und gefchmolzen werde darin feine 
Unreinigfeit, ein Ende nehme fein Roft**). V. 12. Die Be 
mühungen bat er ermübet und nicht ging hinweg von ihm fein 
vieler Roſt***), ins Feuer fein Roſt! V. 13. Deine Unreinig- 
feit wurde zur Schanbthat, weil ich dich rveinigte und du nicht 
rein wurbeft, von beiner Unreinigfeit jollft vu ferner nicht rein 
werben, bis ich ruhen laffe meinen Grimm auf dir. B. 14. Ich 
ber Herr habe geredet, e8 kommt und ich thue, nicht will ich los⸗ 
laſſen 7) und nicht mich erbarmen und nicht Mitleid hegen, nach 
deinen Werfen und nach veinen Handlungen richten fie dich, fpricht 
ber Herr Jehova. | 

Der Pr. fol den Tag auffchreiben, V. 2, wie man das 
bei merkwürdigen Tagen thut, um das Datum nicht zu vergeffen. 
Der Zwed, davon fpäter Gebrauch zum Erweife feiner prophetifchen 
Würde zu machen, müßte beftimmter angezeigt feyn. Daß er das 
Ereigniß des Tages im Geifte erkannte, ftellt fich dem Pr. als 
ſo natürlih dar, daß er daraus weiter gar nichts macht. — Die 
Handlung, die der Pr. vornehmen fol, wird in V. 3 ausdrücklich 
als ein Gleichniß bezeichnet, eine Bezeichnung, die von einer 
äußerlich vorgenommenen Handlung nirgends vorkommt. An eine 
jolche läßt auch 3. B. V. 5 gar nicht denken, wonach eine ganze 
Anzahl von Schaafen in den Keffel hinein gethan werben fol. 
Gehört die erfte ſymboliſche Handlung dem Gebiete der Innerlich- 
feit an, fo gilt daſſelbe offenbar auch von der zweiten, die mit ber 


*) 2: Und ih hab auch drum fie laſſen baffelbige Blut auf einen 
bloßen Felſen ſchütten. 

*c) L.: fein Angebranntes. 

wer) L.: Aber das Angebrannte, wie faſt es brennet, will nicht abgehen; 
denn es iſt zu ſehr angebrannt. 

+) L.: nicht ſäumen. 
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erften eng zuſammenhängt. Ezechiel ift ebenfowenig eine Frau 
wirklich geftorben, al8 er einen Kefjel wirklich aufgefett bat. Der 
Keffel iſt Jeruſalem. Das Fleiſch und die Knochen, bie hinein 
gethban werden, find bie Juden, vie gewöhnlichen Bewohner ver 
Stadt und die Flüchtlinge aus der Landſchaft, das Feuer ift pas 
Kriegsfeuer. Waſſer wird in den Kefjel gegoffen, weil es zunächft 
nur auf Die Bewohner abgefehen ift, nicht auf die Stadt als folche. 
Nachher, wo e8 dem Keſſel ſelbſt gilt, wird biefer leer aufgeſetzt, 
V. 11. — Die Knochen in ®. 4, im Unterſchiede von ben 
Fleiſchſtücken find Diejenigen, welche dem Staatslörper Halt 
verleihen, bie obrigkeitlichen Perfonen mit vem Könige an 
ver Spike. — Der Holzſtoß der Knochen in B. 5 ift ein: 
Holzſtoß, der geeignet ift zu einer Köcherei, bei ver auch 
Knochen gekocht werben follen. — Mit V. 6 beginnt die Deutung 
des Gleichniffes, doch fo, daß mit ihr vie weitere Fortbildung 
befielben Hand in Hand geht. Der. Roft im Topfe beveutet bie 
Sünde Jeruſalems. Die Stüde werden herausgemworfen, 
nachdem fie angebrannt find, V. 10. Dies Schidfal, angebrannt 
und dann herausgeworfen zu werben, trifft alle ohne Unterſchied, 
und fo findet in Bezug auf ven Topf ober feinen Inhalt ein 
Loſen nicht ftatt, bei dem man frei ausgehen könnte. — In ®. 7 
ber Grund ſolchen Gerichtes: Mordthaten werben in Jeruſalem 
frech und ohne Scheu begangen, wobei man wohl beſonders an 
die zahlreichen Juſtizmorde zu denken hat, welche von ver Partei 
begangen wurben, die fich damals des Staatsruders bemächtigt 
hatte, die Partei der auswärtigen ‚Allianzen, welche gegen alle 
wüthete, die im Namen des Gottes Iſraels Einfpruch gegen Dies 
ehebrecherifche Treiben erhoben. Ein Beifptel folcher Juſtizmorde 
ift der Prophet Uria, Ier. 26, 20 f. — Sie hat ihre Sünden 
nicht bedeckt, fo werben fie auch vom Heren nicht bebedt werben, 
V. 8. Vergebung der Sünden iſt nicht für die peccata 
voluntaria, für Die, welche nach 4 Mof. 15, 31 „mit hoher 
Hand’ begangen werden, mit frecher Verachtung des Bundes und 
ver Gebote Gottes. Sie werden mit Ausrottung beftraft. Da⸗ 
von tft das Schickſal Sodoms ein Vorbild. — Die Anrede ift in 
V. 10 an ven Propheten gerichtet. Es gilt zunächſt ſymboliſch 
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porzubilden, auf dem Gebiete der reinen Innerlichkeit, was 
nächftens in bie Wirklichkeit eintreten follte. „Würze pie Würze‘: 
'thue Gewürz daran, damit das Fleifch für die Feinde oder für 
das frefiende Schwert recht jchmadhaft werde. Der Pr. wird 
wieder einmal farkaftiih. „Auch die Knochen follen geglüht wer- 
den‘: das Feuer foll fo heftig ſeyn, daß auch die Kräftigften 
feiner Gewalt nicht widerjtehen können. — Auf die Vernichtung 
der Bewohner, abgebildet burch Fleifh und Knochen, folgt in 
V. 11 die DBernichtung der Stadt felbft, abgebildet durch den 
Keſſel. — „Die Bemühungen bat fie ermüdet“, V. 12, ver Topf, 
Serufalem, bat bie ſaure Arbeit, welche die treuen Diener des 
Herrn anwandten, ven Roft, die Sünde aus ihr binwegzufchaffen, 
ermüdet, fo daß fie fprechen mußten: „ich babe umſonſt gearbeitet, 
um nichts und Eitles meine Kraft verſchwendet“, Jeſ. 49, 4: fo 
muß alfo das legte Mittel angewandt werben, den. Roft hinweg- 
zuichaffen, das Feuer, durch das mit dem Roſte auch der Topf 
zu Grunde geht. — Die Unreinigfeit bat fich zur Schandthat ge- 
fteigert, B. 13, indem bie treuen Bemühungen Gottes, Ierufalem 
Davon zu reinigen, wie 3. DB. durch die Sendung feines Knechtes, 
Jeremias, ſchnöde zurückgewieſen find, vergl. 2 Chron. 36, 15. 16. 
So verfuht e8 Gott mit folcher Reinigung nicht ferner, deren 
Friſt abgelaufen, Jer. 13, 27: er entladet nım auf fie feinen 
Grimm, damit dadurch die Reinigung herbeigeführt werbe, bie 
mit der Vernichtung iventifch ift und von ber ſchon Jeſaias ge⸗ 
weiljagt, C. 4, 4. 

V. 15 - 24. Der Gedanke ift: es naht ſich für das Volt 
eine Zeit unermeßlicher Trauer. Bon diefer allein und nicht von 
Bupfertigkeit oder Unbußfertigfeit ift die Nee. ‘Der Br. will ven 
legten Reſt fanguinifcher Hoffnungen zu nichte machen. V. 15. Und 
es gefchah das Wort des Herrn an mich alfo: V. 16. Menjchenfohn, 
fiehe, ich nehme von dir Die Wonne deiner Augen burch eine Plage, 
und nicht ſollſt du wehllagen und nicht follft du weinen und nicht 
jollen deine Thränen kommen. ®. 17. Stöhne, fey ftille*), 

*) L.: „beimlih magft du ſeufzen“. Es handelt fich aber nicht um 


eine Conceſſion, ſondern um ein Gebot. Auch iſt nicht von heimlichem, 
fondern von leiſem Stöhnen die Rebe. 
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Zobtentrauer mache nicht, deinen Kopfbund Binde dir um und 
beine Schuhe lege an deine Füße und verhülle dir nicht den Bart*) 
und Leutebrod follft du nicht eſſen. V. 18. Und ich redete zu 
dem Volle am Morgen und am Abend ftarb mein Weib und ich 
that am Abend, wie mir geboten ward. V. 19. Und das Voll 
ſprach zu mir: willft du uns nicht anzeigen, was dies für uns be- 
deutet, denn du thuft es**). V. 20. Und ich fprach zu ihnen: 
das Wort des Herrn erging an mich alfo: V. 21. Sprich zu 
dem Haufe Sfrael: alfo fpricht ver Herr Jehova: fiehe, ich ent⸗ 
weihe mein Heiligthum, euren mächtigen Stolz, die Wonne eurer 
Augen und das Mitleid eurer Seele***), und eure Söhne und 
Töchter, pie ihr zürücließet, werden durch das Schwert fallen. 
V. 22. Und ihr thut, wie ich getban habe, ven Bart werbet ihr 
nicht verhülfen, und Leutebrod werbet ihr nicht eſſen. V. 23. 
Und eure Kopfbunde werdet ihr auf dem Haupte haben und eure 
Schuhe an den Füßen, ihr werdet nicht wehllagen und nicht 
weinen, und ihr verjchmachtet in euren Miſſethaten und ftöhnet 
ein jeder gegen feinen Bruder. V. 24. Und es wird Ezechiel 
euch zum Wunder, nach allem, was er gethan, werbet ihr thun; 
mern es kommt, fo erfennet ihr, daß ich der Herr. bin. 

Zu B. 16 ift mit Unrecht von älteren Aust. bemerkt worben: 
„es wird der elende Tod ver jüdiſchen Kirche vorgebilvet, welche 
gleihfam eine Gemahlin Gottes war”. Borbild des Volles ift 
ber Prophet, Gegenbild ver Frau alles, was dem Volke lieb und 
werth ift, namentlich der Tempel, in welchen alles Anvere bes 
ſchloſſen. Es wird über den Untergang beffelben nicht flagen, 
weil e8 ganz von dem Schmerze über das eigne Elend hingenommen 
ft. Es gibt einen Grad des Leidens, wo bei denen, bie nicht tief 
in Gott gegründet find (und um ſolche handelt es fich hier) das 
Mitleid aufhört, weil e8 von ftumpfer und dumpfer Verzweiflung 
verfchlungen wird. — „Stöhne, feh ftille”, V. 17; ver Br. foll 
leife ftöhnen, um ven bumpfen, Feiner lebhaften Empfindung mehr 


*) L.: deinen Mund. 

**) 8.: das du thuſt. 

“er, Das Mitleid der Seele, ein Gegenſtand, ber, wenn er leidet, bie 
Innig mit ihm verwachfene Seele in Mitleivenfchaft zieht. 
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fähigen Schmerz vorzubilden. „Todtentrauer“, vie folenne Trauer, 
wie fie bei Todesfällen angeftellt wurbe*). Hier das Allgemeine, 
das Folgende find die einzelnen Acte, aus denen gewöhnlich bie 
Zrauer beitand. ‘Der Kopfbund ift nicht fpeciell der priefter- 
liche Ropfbund, dagegen entfcheivet V. 23, ſondern vie Kopf. 
bedeckung, wie fie allgemein getragen wurde. Man nahm dieſe 
bei ver Trauer ab, um Afche auf das Haupt zu treuen, Sef. 61,3. 
Zur Trauer gehörte auch, daß man barfuß einherging, 2 Sam. 
15, 30. Das Berhüllen des Bartes kommt als Zeichen ver 
Trauer in 3 Mof. 13, 45 und Mich. 3, 7 vor. Der Bart kommt 
dabei als Manneszierve in Betracht. Wenn es ſich um ein 
Zeichen handelte, „daß man nicht fprechen wölle,“ jo würde nicht 
überall grade der Bart genannt ſeyn. Leutebrod ift das 
(unter folchen Umftänven, bei Tovesfällen) übliche Eſſen. Der 
Gedanke ift in beiden Verſen nicht etiva der, das bevorſtehende 
öffentliche Unglüd fey fo groß, daß der Schmerz des Einzelnen 
auch über ven fchwerften perjönlichen Verluft dadurch überwältigt 
werde, ſondern der Br. tritt, wie das Folgende deutlich zeigt, rein 
als heiliger Schaufpieler auf: er bildet einen zufünftigen Zuſtand 
des Volkes vor. Es beftätigt fich uns bier, was wir früher fchon 
aus der Analogie des Gleichniffes von dem Keſſel erfchlofjen, daß 
der Borgang fein äufßerlicher ift, fondern daß. wir es mit einem 
bloßen Bilde zu thun haben, fo daß es fraglich ift, ob Ezechiel 
überhaupt eine Frau hatte, das Gegentbeil jedenfalls nicht aus 
unferem Vorgange erwieſen werben kann. Ein fittliches Verhältniß, 
wie die Ehe, kann nicht zu einem bloßen Darftellungsmittel herab- 
gefet werben. Wäre Ezechiels Frau, die Wonne feiner Augen, 
wirklich geftorben, fo wäre es winernatürlich gewefen, wenn er mit 
Untervrüdung aller. zarteren Gefühle diefen Vorgang nur benußt 
hätte zu einer Vorausparitellung des Eindrudes, pen Das große 
bevorftehenpe Unglüd auf das Volk machen follte. Auch das wäre 
ſeltſam, wenn Gott feinen Diener, den Pr. ſo fehr zu einem 
Werkzeuge feiner Plane ernievrigt hätte, daß er ihm aus keinem 


*) oınn ift der relat. Accuf., ober man kann auch beide Wörter als 
eine Art von Nomen compof. anſehen. 
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andern runde feine Frau genommen, als um ihm zu einer mimt- 
ſchen Darftellung zufünftiger Zuftände des Volkes Anlaß zu geben. 
Haben wir nur ein lebhaft ausgeführtes Bild vor uns, fo ſchwin⸗ 
ven dieſe Bedenken. Sit das eheliche Verbältniß des Pr. nur 
Darftellungsmittel, jo fallen die Bedenken weg, die fich auf eine 
wirkliche Ehe beziehen. — Der Pr. theilt na B. 18 den em- 
pfangenen göttlichen Befehl gleich an vemjelben Morgen, va er 
ihn empfangen, oder auch nach der Nacht, dem Volle mit. 
Am folgenden Morgen. tritt er mit ven vorher angekündigten 
Seften vor dem Volke auf, ihm berichtend , daß am Abend fein 
Weib geftorben fey, was ein Factum ift, aber ein ver heiligen 
Phantaſie angehöriges, ſymboliſches. — Auch Die Art, wie Das 
Bolt nach V. 19 das Bezeigen des Pr. aufnimmt, läßt kaum ben 
Gedanken an das Vorhandenſeyn einer wirklichen Thatfache aufs 
fommen. Denn fonft würden bie Leute nicht fo von vornberein 
von dem fumbolifchen Character feines Thuns überzeugt geweſen 
jeyn. Die Worte: „denn du thuft es“, Tprechen die Ueberzeugung 
aus, daß ber Pr. bier rein nach feinem Amtscharacter und nicht 
als Privatmann in Betracht fommt. Wen ein folder Schmerz 
trifft, wie der Derluft eines geliebten Weibes, zu dem wird 
niemand fo fprechen, und wäre er auch ein Prophet. Sie fagen 
nicht etwa, das Bezeigen des Pr. ſey ein fo abfonverliches, daß 
es über feine Privatverhältniffe Hinausgehe, ſondern fie fprechen 
bie Meberzeugung aus, daß, was der Pr. thut, apgefehen von 
feiner Befonderheit, eben weil er es thut, für die Zukunft des 
Volkes bedeutſam ſeyn müſſe. Das zeigt, daß Fein Ereigniß vor⸗ 
lag, bei dem ver Privatcharacter des Pr. in den Vordergrund 
trat, — Das Hetligthum fommt in ®. 21 als die Wohnftätte des 
ganzen Volkes in Betracht. Im feiner Entheiligung ift die Auf- 
fung des ganzen Bundesverhältuiffes, die Hinwegnahme alles 
Dohen und Herrlichen, was aus biefem Bundesverhältniſſe ge- 
floſſen war, alles veffen, was dem Volle werth und theuer ift, 
mit begriffen. Die allgemeine Faſſung wird erfordert durch bie 
Grunpftelle 3 Mof. 26, 19, wo durch den „mächtigen Stolz‘ 
alle Herrlichkeit Ifraels bezeichnet wird. Dann auch durch V. 25, 
wo an die Stelle des Heiligthums bier alles Herrliche tritt. Die 
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Söhne und die Töchter verhalten fich bienach zu dem Heiligthum, 
wie der Theil zum Ganzen. Die Söhne und die Töchter find 
nicht die ber Einzelnen, ſondern des Volkes als Ganzen. Das 
Haus Iſrael wird angerevet, nicht fpeciell die Erulanten. Der 
Sache nach ift e8 alfo ſ. v. a. eure Vollögenoffen. — Zu dem: 
„ihr verfchmachtet in euren Miſſethaten“ ift zu vergl. C. 4, 17. 
3 Mof. 26, 39: was dort dem Volle im alle feiner Abtrünnig- 
feit gedroht war, gebt jest in fchaurige Erfüllung. — „Und es 
wird euch Ezechtel zum Wunder”, V. 24: als Wunder wird das 
Vorbild bezeichnet, weil e8 als eracte VBorausbarftellung ver zu- 
fünftigen Zuftände Verwunderung auf fich ziehen muß. „Wenn es 
fommt, jo erfennet ihr, daß ich" der Herr Jehova“: weil ich 
nämlich durch meinen Knecht euch das Bild der Zulunft in fo 
Haren und fcharfen Zügen vor Augen geftellt habe. 

In V. 25—27 der Schluß diefer Rede und zugleich” ver 
ganzen einheimifchen Verkündung bes Pr. vor dem Einbruche des 
Gerichte. V. 25. Und du, Menfchenfohn, fürwahr an dem Tage, 
da ich nehme von ihnen ihre Veſte, ihre ftolze Freube*), bie 
Wonne ihrer Augen und das Verlangen ihrer Seele, ihre Söhne 
und ihre Töchter, V. 26. an diefem Tage wird kommen zu bir 
der Entronnene, die Obren Funde hören zu laffen. V. 27. An 
dieſem Tage wird geöffnet werben dein Mund mit dem Entronnes 
nen und bu redet und verſtummeſt nicht ferner; und bu wirft 
ihnen (al8dann) zum Wunder**), und fie erfennen, daß ich ver 
Herr. 

An dem Tage, B. 25, iſt ſ. v. a. zur Zeit. Die „Befte 
bes Volkes‘, ift nach V. 21 der Tempel, zu dem die Söhne und 
Töchter wie der Theil zum Ganzen gehören. „Von ihnen“, als 

Volksganzes betrachtet. Das Volk verliert fein Alles, wenn es 
feine Söhne und Töchter verliert. — Der Entronnene, V. 26, 
iſt wie in 1 Mof. 14, 13 eine ivenle PBerfon und faßt der Sache 
nach eine Mehrheit in fich, die ganze Schaar ver nach ver Zers 
ftörung Ierufalems Weggeführten, welche nach dem Wohnorte des 


*) L.: ihre Macht und Troft. 
**) L.: denn du mußt ihr Wunder feyn. 
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Pr. dirigirt wurde oder ihn paſſirte. Um die Grundlage für das 
neue Auftreten des Propheten zu gewinnen, genügte nicht das 
bloße Gerücht von der Einnahme Jeruſalems und der Zerſtö⸗ 
rung des Tempels, e8 mußten Augenzeugen kommen, bie Durch 
ihren Aufzug und die lebhafte Verkündung des Selbfterlebten eine 
tiefe Bewegung der Gemüther hervorriefen. — Der Pr. ver- 
ſtimmt, V. 2, weil num nichts mehr zu machen ift, die Würfel 
gefallen find. & 24 ift als Abfchien zu betrachten. Deshalb bie 
Kürze. Früher konnte Iſrael noch zur Bernunft gebracht werben. 
Jetzt ftand Nebucadnezar vor den Thoren. Früher war die Sünde 
activ, jet hat Die paffive Gefchichte ver Sünde ihren Anfang ge⸗ 
nommen. Cine neue Periode für die prophetifche Rede kam erft, 
wenn das Unglüd eingetreten war. Dies mußte erſt ven Boden 
bereiten. Der Br. kann nur „mit dem Entronnenen ‘ reden, in 
Anſchluß an die Kunde‘, die diefer bringen wird, vgl. €. 33, 21, 
wo das bier Angekündigte in Erfüllung geht. Doch bezieht fich 
das Verſtummen nur auf die einheimifchen Verhältniffe. Grade 
in ver Zeit des Schweigens in Bezug auf fie entfaltete fich bie 
Veiffagung des Br. gegen auswärtige Völker. „Und du wirft 
ihnen zum Wunder” u. f. w.: indem die Augenzeugen (der Ent- 
tonnene) berichten, daß Alles fo gefchehen ift, wie der Herr es 
durch Ezechiel verkünden ließ, wird er ihnen zum Gegenſtand der 
Berwunderung, fie erfennen ven hinter vem Menfchenjohne ver- 
borgenen Herrn und werben von dem Gefühle feiner wahrhaftigen 
Öottheit ergriffen. Dies Reſultat der Botfchaft des Flüchtlinge 
war eine nothwendige Grundlage für das erneuerte Auftreten des 
Propheten. 
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Welcher Ehrift follte nicht Berlangen tragen, pas Wefen ver 
Cherubim zu ertennen? Wenn wir den Ambrofianifchen Lobgefang 
fingen, fo verweilen wir mit befonverer Bewegung des Herzens bei 
den Worten: „die Cherubim und Seraphim und alle Engel dienen 
ihm”. So lange und das Wejen ver Cherubim verjchloffen bleibt, 
ift und eine ganze Reihe von Schriftftellen unzugänglich. Die 
Eberubim -Iommen im AZ nicht weniger als 85 Mal vor. 
Sie treten uns ſchon gleich auf den erften Blättern der Offen⸗ 
barung entgegen: die Cherubim und die Flamme des bligenven 
Schwertes Halten die Stammeltern von dem Baume des Lebens 
ab. In der Stiftshütte und im Salomonifchen Tempel nehmen 
die Eherubim eine wichtige Stelle ein. Die großartigen und fchon 
bei oberflächlider Betrachtung vie Ahndung herrlichen Inhaltes 
erweckenden, eine Fülle von ernfter Mahnung und von Troſt in 
Ausficht ſtellenden Gefichte Ezechield in & 1 und 10 bleiben ung 
verfchloffen, wenn wir das Wejen ber Cherubim nicht erkannt 
haben. In ven Pfalmen erfcheint ver auf den Eherubim thronende 
Gott als der fefte Grund der Zuverſicht feines Volles, mb wer 
dieſer Zuwerficht theilhaftig werben will, muß doch vor Allem 
wilfen, was vie Eherubim zu bebeuten haben. Auch im N. T. 
tritt und das heilige Räthſel der Cherubim noch entgegen. Jo⸗ 
hannes fieht in der Apokalypſe mitten im Stuhle und um den 
Stuhl vier Thiere voll Augen vorn und hinten, vie feine Ruhe 
hatten Zag und Nacht und fprachen: heilig, heilig, beilig ift Gott 
der Herr, der Allmächtige. 

Ein befonveres Intereffe aber Hat die richtige Erkenntniß ber 
Cherubim grade für unfere Zeit. Der in verfelben beſtehende 
Gegenfat bat feine legte Wurzel in den eigentlichen Fundamenten 
der Erfenntnig. Alle Fragen, die jet aufs Tieffte vie Gemüther 


*) Aus der Ev. Kirchenzeitung, 1866. 
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bewegen, geben auf die eine zurüd, ob dei erfte Artikel in un⸗ 
ferm Glaubensbefenntniffe Wahrheit hat oder nicht. Wer erft in 
biefen Artikel fich gefunden hat, bei wen er In Herz und Leben 
übergegangen ift, dem machen die beiden anderen feine Mühe 
mehr, und wer fich gegen fie fträubt, zeigt eben dadurch, daß 
er ven erften Artilel noch nicht wahrhaft in das Herz aufge- 
nommen hat, wenn er ihn auch mit dem Munde befennen ſollte. 
Janet in dem Werfe: „ver Materialismus unferer Zeit in 
Deutſchland“*), fagt: „Zwei im tiefen Grunde verfchtevene An- 
ſchauungen ber Welt und Natur herrichen gegenwärtig. Nach ber 
“einen ift Die Welt nur eine herabfteigenve Reihe von Urfachen und 
Wirkungen; irgend etwas eriftirt won Ewigkeit ber mit gewiſſen 
urfprünglichen Eigenfchaften. Aus dieſen Eigenfchaften ſtammen 
bie Erjcheinungen; von der Zufammenfegung biefer Erjcheinungen 
gehen nene Ericheinungen aus, welche von ihrer Seite andern 
das Dafein geben und fo fort ins Unendliche. Das find plan⸗ 
loſe und unvorhergeſehene wilde Bewegungen und Sprünge, 
welche — Dank fei e8 dem Mitwirken einer gränzenlofen Zeit 
— die Welt, wie wir fie jet eben, zu Tage förverten. Nach 
ber andern ift die Welt ein organijches und lebenbes Wefen, 
das ſich nach einem Gedanken entwidelt und fich ftufenweife zur 
Vollendung eines in feiner unendlichen Vollkommenheit ewig un⸗ 
nahbaren Wefens erhebt. Jede dieſer Stufen ift nicht nur durch 
jene bebingt, die ihr vorausgeht, fondern auch durch biejenige, 
die ihr nachfolgt. Jede Stufe ift zum Fortſchritt durch die Wir- 
fung felbft beftimmt, die fie herbeiführen muß. So fehen wir bie 
Natur. von der todten Materie zum Leben und vom Leben zum 
Gefühle und Gedanken emporfteigen. Nach dieſer Anfchauung tft 
bie Natur nicht mehr eine Art Spiel, in welchem alle Dinge dem 
Zufall anheimfallen, wodurch irgend eine Wirkung hervorgebracht 
wird; fie bat einen Plan, eine Vernunft, einen Gedanken. Sie 
tft nicht eine Art von Stegveifbichtung, wo jeder fpricht und bar- 
aus ein fcheinbares Geſpräch entfteht; fie ift ein wirkliches Ge⸗ 





*) uUeberſetzt mit Einleitung und Anm. von Frh. v. Relchlin - Melbegg, 
mit einem Vorwort von Fichte, Leipz. 1866. 
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dicht, ein mit Weisheit geleitete Drama, wo alle Fäden ver 
Handlung, fo verwidelt fie feyn mögen, fich zu einem beitimmten 
Zwede vereinigen. Sie ift eine auffteigende Reihe von Mitteln 
und Zweden. Ein erfter Gedanke bat gewählt und geleitet. 
Unter diejen unendli vielen Richtungen, in welde vie Welt 
durch den bewußtlofen und regellofen Sprung ber mechanijchen 
Urfachen Hineingezogen wurde, hat eine Richtung über alle ge- 
herrſcht. Wie ein aus feiner Bahn gekommenes und von blinder 
Wuth in einem kühnen Laufe fortgetriebenes Pferd taufend ver- 
ſchiedene Wege einfchlagen Tann, aber, von einer Träftigen umb 
Hungen Hand zurüdgehalten und gelenft, nur einen bat, ver zum 
Ziele führt, fo fchreitet Die blinde Natur, feit ihrem Urfprunge 
vom Zügel eines unbegreiflihen Willens, fejtgehalten und von 
einem verborgenen Meifter gelenft, ewig in ftufenweijer, mit 
Größe und Adel erfüllten Bewegung dem Ideale zu, deſſen An- 
ftreben fie beberricht und befeelt. Der Gedanke leitet das AI: 
er ift im Anfange, in ver Mitte, am Enve, und nichts entfteht, 
das leer vom Gedanken ift”. Im diefem Hauptſtreite unferer Zeit, 
ber, in feiner Bedeutung erkannt, die Gegenſätze ver Kirchen umd 
Eonfeffionen, fo wichtig fie an fich auch fein mögen, doch immer 
als untergeorbnet erjcheinen läßt, geben vie Cherubim, in ihrem 
wahren Wefen erkannt, nicht nur einen feften Anhalt für den Ge⸗ 
danken, fie erfüllen zugleich die Phantafie mit einem heiligen 
Bilde, Das, einmal gewonnen, immer von neuem aufleuchtet und 
den entgegengejegten verderblichen Anſchauungen den Zugang ab- 
fchneibet. 0 

Es fommt aber vor Allem darauf an, das wahre Wefen ver 
Eherubim mit Sicherheit zu erkennen. Daß dies feine ganz leichte 
Sache ift, erhellt ſchon aus dem weiten Auseinanvergehen ber 
Meinungen. Die heilige Schrift gibt und nirgends eine aus- 
brüdlihe Erklärung über das Wefen der Cherubim. Den 
Schlüffel zu dieſer Thatfache haben wir in 1 Moſe 3. Da tre- 
ten uns bie Cherubim ſchon in der Gefchichte der erjten Men— 
Ihen entgegen. Wir erfehen daraus, daß bie mit Abraham be- 
ginnende Offenbarung fie fchon vorfand, daß fie urfprünglic 
nicht dem Gebiete ver Offenbarung angehören, fondern dem Ge 
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biete der natürlichen Religion, daß fie ein Gebilde find, in dem 
fih die Frömmigkeit der Urzeit das Weſen der fie umgebenden 
Dinge vor Augen ftellte. Da wir nirgends eine eingehende Be⸗ 
lehrung über das Weſen ver Cherubim Haben, dies vielmehr 
überall als befannt vorausgefegt wird, jo müflen wir es aus den 
zerſtreut vorkommenden einzelnen Merkmalen zu erkennen fuchen, 
und das ijt eine fehwierige Aufgabe. 

Daß die ältere Zeit in ber Beftimmung des Weſens ber 
Eherubim wenig glüdlih war, daß fie nach allen Seiten rathend 
auseinanderging, erklärt fich befonders aus der Neigung ver älte- 
ven Theologie, Alles dogmatiſch und realiftifh zu faſſen, aus 
ihrer Unfähigkeit, ein poetifches Element in der Schrift anzuerlen- 
nen, ihrer Verkennung der Wahrheit, daß es nicht blos die Auf- 
gabe ver Schrift ift, den Verſtand mit richtigen Gedanken, fon- 
vern auch die Bhantafie mit heiligen Bildern anzufüllen. Dieſe 
Verirrung, die um fo fchwerer zu heilen ift, da Manche fich ein- 
bilden, durch eine craſſe buchftäbliche Auffaffung ihren Glauben 
zu bewähren, dauert auch in der Gegenwart noch vielfach fort. 
Sie raubt gar Vielen den Einblid in das in ber Schrift Vor⸗ 
liegende, und bringt namentlich bei dem Schlußbuche ver heiligen 
Schrift, in dem die poetifche Umhüllung bejonvers ſtark heroor- 
tritt, jo Viele um den Segen eines tieferen Verſtändniſſes. 

Eins muß, wenn wir an die Beitimmung bes Weſens der 
Cherubim geben, vor Allem feitftehen, daß nur diejenige Bejtim- 
mung die richtige fein Tann, welche in gleicher Weile auf alle 
bahin gehörenden Stellen der Schrift paßt, von dem erjten bis 
zu dem legten Buche. Wer irgend bie wunderbare Einheit ber 
Schrift erfannt bat, dem wird von vornherein gewiß fein, daß 
Auffafjungen, welche ven Cherubim bier dieſe und dort jene De- 
bentung beilegen, eben damit fich ſelbſt das Urtheil jprecden. Bei 
dem jeßigen Stande ver Schriftforfchung würde eine Anficht, wie 
bie von Herder in dem „Geiſte ver hebräiſchen Poeſie“ ausge- 
ſprochene: „In der älteften Sage war es ein ehrwürbiges 
Wunvergefchöpf, in der Stiftshütte ward es ein todtes Kunftwerf, 
in den Pfalmen und Gedichten Bild, in der prophetifchen Vifion 
‚endlich himmliſches Gefchöpf, Träger der Herrlichkeit Gottes“, ein 
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Anachronismus feyn, ein Spätling aus der Zeit des Rationalit- 
mus, der von der Einheit des die heilige Schrift erfüllenpen Gei⸗ 
ftes feine Ahnung hatte. Wenn Dr. Riehm in ver Abhandlung 
über die Cherubim annimmt, in ber Apofalypfe, in welcher ber 
Cherub fich als die Zufammenfaffung ver Gefchöpfe Gottes dar⸗ 
ftelle, jet die urfprüngliche und ächte Bedeutung verbunfelt, fo 
gibt er eben damit zu erfennen, daß er nicht vermocht hat, bie 
urfprüngliche und ächte Bedeutung zu erfennen. Daß er mit fei- 
ner vorgefaßten Meinung bei der Apokalypſe fcheiterte, hätte ihn 
veranlaffen follen, feine Schritte zurüdzulenten. 

Auf die richtige Spur gelangte in Beitimmung des Wefens 
der Cherubim, obgleich noch zweifelnd und unficher, zuerft Belt- 
bufen in einer Heinen Schrift über die Cherubim vom Jahre 
1764. „Vielleicht“ — fagt er (S. 21) — „wirb blos angezeigt, 
daß feine Gattung lebendiger Gefchöpfe fei, deren fich nicht ber 
Höchfte ebenfowohl als der Ieblofen Natur zu feinen Abfichten be- 
diene, und Weber vernünftige ober unvernünftige, zahme ober 
wilde, fliegende oder auf der Erde gehenne Thiere von feiner 
Dberherrlichfeit ausgeſchloſſen ſeien. Alsdann bezöge fich das Bild 
auf den Hauptfag der Jüdiſchen Neligion, und wäre allem 
Götendienfte, beſonders der äghptifchen Verehrung unvernünftiger 
Thiere, und namentlich dem Dchfen- over Kälberbienfte, wozu 
die Iſraeliten ſo früh einen Hang blicken Tießen, gerade ent⸗ 
gegengeſetzt“. 

Das Verdienſt, bie Auffaſſung zuerft eingehenber begrün- 
bet zu haben, gebührt Bähr in der Shmbolif des Mofaifchen 
Cultus ımd in der Schrift über den Salomonifchen Tempel. 
Die Wefen, ans denen der Cherub zufammengefekt ift, fagt er, 
„gehören zu venjenigen Gefchöpfen ver fichtbaren Welt, welche 
in ihr das oberfte und höchſte ihrer drei Neiche bilden, das Reich 
bes organijch Lebendigen, und in biefem Reiche wieder gehören fie 
zur höchften Klaffe, zu “derjenigen, die warmes Blut, alfo auch 
das höchite phyſiſche Leben hat, ja in biefer Klaffe find fie wieder 
die höchften. — Der Cherub ift nichts weniger als ein Bild 
Gottes jelbft, im Gegentheil, fein wefentlicher Charakter ift, Ge— 
ſchöpf zu feyn; er ift ein Bild des Gefchöpfes auf feiner höchften 
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Stufe, ein ideales Geſchöpf. Die in der fichtbaren Schöpfung 
an die böchfiftehenven Geſchöpfe vertheilten Lebenskräfte finb in 
ihm zufammengefaßt und ibealifirt”. — „Die ganze Schöpfung 
ift in ihm wie in einer Spike in Einem Wefen zufammengefaßt; 
er vepräfentirt infofern auch die ganze Schöpfung, und ſteht 
natürlich von alten Gefchöpfen Gott am nädften, nur Gott über 
ihm. — Der Cherub ift al8 individualiſirte Schöpfung zugleich 
bad Wefen, in welchem fi vie Herrlichkeit Gottes kundgibt. 
Darum erfcheint er dam als der Thron Gottes felbft oder in 
der genaueften Verbindung mit dem Throne, wo Jehova in fei- 
ner Majeſtät und Herrlichkeit ſich offenbart, da tritt auch der 
Cherub auf“. - 

Im Wefentlichen ift diefe Anficht die allein richtige. Nur 
das ift zu bemerken, daß die Cherubim zumächft nicht das Ge⸗ 
ſchöpf überhaupt repräfentiren, ſondern nur die lebendige Schö⸗ 
pfung auf ber Erbe. Doch kommt diefe als der Gipfelpunft alles 
Beichaffenen auf der Erbe in Betracht, fo daß das Mebrige ge- 
wiffermaßen dadurch mit repräfentirt wird, es fchließt fich ber 
lebendigen Schöpfung :al8 Beiwerf an, um fo mehr, da es um 
ihretwillen erichaffen worden if. Bon der himmlifchen Ereatur 
aber muß man ganz abfehen; der auf den Cherubim Thronende 
und der Gott der Heerfcharen find fich coorbinirt: durch bie 
Heerſcharen werben die bimmlifchen Ereaturen bezeichnet. | 

Die Cherubim kommen nie allein vor, immer in Verbin⸗ 
bung mit Gott. Die Bildung des Symbols ift nicht aus dem 
Intereffe der Betrachtung ver Natur als folcher hervorgegangen, 
fondern aus bem Interefle der Frömmigkeit. Bei der Betrach⸗ 
tung der Vielheit der erfcheinenden Weſen kann fi) ver Sinn 
gar leicht zerftreuen, und an bem einzelnen, dieſem ober jenem, 
hängen bleiben. „Indem fie unter ven Werken Gottes fich bes 
wegen und forſchen, werben fie gefangen durch ten Anblid,, weil 
das Geſehene ſchön iſt“, fagt der Verfaſſer der Weisheit Salo- 
mo's (E. 13, 7). Der fromme Sim faßt daher, proteftirend 
gegen folche Zerjtreuung und foldden -Dienft der Ereatur (Rö⸗ 
mer 1, 25), alle erfcheinenve Vielheit in eine ideale Einheit zu⸗ 
ſammen und ftellt dieſe Einheit unbedingt unter Gott, der durch 
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feinen ſchöpferiſchen Geift die Grundlage folcher Einheit ift. 
Diefe Darftellung bat für vie Frömmigkeit tiefgreifende Beden⸗ 
tung. Blicken wir auf ven über ven Chernbim thronenven Gott, 
jo werben wir erfüllt mit anbetender Ehrfurcht gegen ven, ber fo 
wunderlich ift in feinen Werfen, mit dem herzlichen Verlangen, 
den Willen viefes Gottes zu thun, des bie Erde ift und was fie 
füllt, der Erdboden und die darauf wohnen (Pf. 24, 1), mit 
Scheu, ven Zorn des Gottes der Geifter alles Fleiſches über uns 
berbeizurufen, mit freudigem Muthe im Angefichte der Welt, mit 
unbedingter Abneigung ihr Conceſſionen zu machen, mit beiliger 
Ironie bei ihren thörichten Anläufen, mit unbezwinglicher Stärke 
unter ihren Verfolgungen, mit dem Bewußtſein, baß fie nicht 
Hand und Fuß regen kann ohne Gottes Einfluß, daß wir es 
überall im tiefften Grunde nicht mit ihr zu thun haben, ſondern 
mit Gott, daß es nicht gilt, ſich mit ihr abzufinden, fondern mit 
Gott durch wahre Buße, daß er uns burch fie heimfucht und 
daß ihm eine unenbliche Fülle von Mitteln zu Gebote fteht, ums 
zu helfen, wenn feine Heimfuchung ihren Zweck erreicht bat. 

Faſſen wir den über ven Cherubim thronenden Gott fcharf 
ins Auge, fo werben wir mit tiefer Verachtung, heiligem Zorne 
und fehmerzlichem Mitleid erfüllt Angefichts ver jetzt fich jo breit 
machenden ‘Theorie eines herabgelommenen, balbverthierten Ge⸗ 
ſchlechts. „Keine Kraft ohne Stoff”, jo lautet dieſe Theorie, 
„tein Stoff ohne Kraft. Eine über dem Stoffe waltende Kraft 
tft ein finnlofer Gedanke. Die Kraft ift die Eigenthümlichkeit des 
Stoffes und von ihm unabtrennbar. ‘Die Idee einer ſchopferi— 
ſchen abfoluten Kraft, welche vom Stoffe gefondert ift, ihn er- 
Schafft, ihn nach gewiffen willfürlichen Geſetzen leitet, ift eine reine 
Abftraction‘. Wir erkennen dagegen, daß die Kraft das Ur⸗ 
fprüngliche ift, daß ber Geift, der von dem über den Cherubim 
Thronenden ausgeht, allem Lebenpigen fein Wefen gibt, daß es 
im Ihm lebt und webt und iſt. Zebaoth und Eherubtm, bas tft 
unfere Lofung Angefichts folcher Bertrrung. 

Das urjprüngliche Mienfchengefchlecht mit feinen Cherubim 
erhebt aber nicht bloß einen Proteft gegen pie falfehe Wiſſenſchaft 
unferer Tage, es wendet fich auch freundlich zuſammenſtimmend 
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demjenigen zu, was in ihr von wahrer Wiffenfchaft vorhanden 
ft. Zwei wichtige Punkte der Uebereinftimmung liegen bier nor. 
AZuerft daß das Lebenbige, wie es durch die Eherubim repräfen- 
tiert wird, ein abgejonbertes Gebiet der irdiſchen Schöpfung Bilbet. 
Und dann daß gerade in dieſem Gebiete die Schöpferfraft Gottes 
fih am Herrlichiten offenbart... daß gerade von ihm ganz be 
fonders das Wort des Apofteld gilt: ‚Gottes unfichtbares Weſen, 
feine ewige Kraft und Gottheit wird erfehen und erkannt an ben 

Werken”. Janet fagt nach biefer Seite Bin: „Halten wir ıms 
an die Hauptthatfachen, welche bis jet eine nicht zu vertilgenbe 
Unterfcheivung zwiſchen ber todten oder unorganiſchen unb ber 
lebenden Materie aufrecht erhalten. Die erfte und wichtigfte 
diefer Thatfachen ift die harmonische Einheit des lebenden und 
organifchen Weſens; es ift, um mich eines Kant’jchen Ausdrucks 
zu bedienen, die Eorrelation ver Theile zum Ganzen. ‚Die orga= 
nifchen Körper”, fagt der große Phyfioioge Müller (Joh. Müller 
Phyſiol. Bod. 1, S. 17), unterſcheiden fick nicht blos von ben 
unorganifchen durch Die Art ihrer Zuſammenſetzung aus Elemen- 
ten, fondern die beſtändige Thätigfeit, welche in ber lebenden 
organiſchen Materie wirkt, jchafft auch in ben Gefegen eines ver- 
nünftigen Planes mit Zweckmäßigkeit, indem die Theile zum Zwecke 
eines Ganzen angeordnet werden, und dies iſt gerade, was den 
Organismus auszeichnet. Kant ſagt: „Die Urſache der Erijtenz- 
art bei jevem Theile eines lebenden Körpers ift im Ganzen ent- 
halten, währen bei todten Maſſen jever Theil fie in ſich ſelbſt 
trägt”. Der von Iamet angeführte Joh. Müller jagt ferner: 
„Die Harmonie der zum Ganzen nothwenbigen Glieder (im Orga⸗ 
nismus) befteht nicht ohne Einfluß einer Kraft“ („ver 
&eift des Lebendigen“ bei Ezechiel in C. 1, 20. 21), „pie auch 
durch das Ganze hindurchwirkt und nidt von ein— 
zelnen Theilen abhängt, und dieſe Kraft befteht 
früher, als die harmoniſchen Glieder des Ganzen 
verbunden find; fie werben bei der Entwidelung des Embryo's 
von der Kraft des Keimes erft gefchaffen. Bei einem zweckmäßig 
zufommengefegten Mechanismus, 3. B. einer Uhr, Tann das zwed- 


winige Ganze eine aus der Zuſammenwirkung ber einzelnen Theile 
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hervorgehende Thätigkeit zeigen, bie von eimer Urſache aus in Bes 
wegung gejeßt wirb; allein die organifchen Wefen beftehen nicht 
blos durch eine zufällige Verbinpung ihrer Elemente, ſondern er- 
zeugen auch die zum Ganzen nothwendigen Organe durch ihre 
Kräfte aus der organifchen Materie. Diefe vernunftmäßige 
Schöpfungstraft äußert fih in jedem Thiere nach ftrengem 
Befete, wie e8 die Ratım jedes Thieres erfordert; fie ift in dem 
Reime ſchon vorkanben, ehe felbft vie fpäteren Theile des Ganzen 
gefondert vorhanden find, und fie ift e8, welche die Glieder, bie 
zum Begriffe des Ganzen gehören, wirklich erzeugt ”. 

Selbft ein Möolefchott muß, durch bie Gewalt ver Wahrheit 
überwältigt, ©. 57 ver Schrift: „Die Einheit des Lebens‘, be 
kennen: „Die Einheit des Lebens ergibt ſich aus der tiefen und 
allfeitigen Abhängigkeit, die alle Verrichtungen unter einander 
verfettet, aus der innigen und mit Nothwendigkeit zweckmäßigen 
Zuſammenwirkung ver einzelnen Theile, die fortwährend von einem 
Punkte aus alle Körpertheile beeinflußt, aus jenem durch Eben⸗ 
maß, durch Freiheit, Durch unverbrüchliche und innerſte Nützlich⸗ 
keit ausdrucksvollſten Bande, das aus dem Namen „organiſch“ 
das ideale Beiwort geichaffen hat, mit welchen wir Ordnung, 
Zufammenhang, Harmonie, Freibeweglichleit, Turzum Lebeusfähig- 
keit jeder Schöpfung des menfchlichen Geiſtes beilegen, ven Spra⸗ 
en, ven Gefegen, der Kunſt und allen Zweigen der Wilfenfchaft”. 
Dos Alles, bemerkt dazu NReichlin- Melvegg, läßt ſich wohl nicht 
aus dem beliebten Stoffwechjel ableiten. Moleſchott ſelbſt muß 
©. 37 erklären, daß „das ven Geift des Naturforfchers auf- 
regende Geheimniß” — ver über ven Cherubim thronende, mit 
feinem Geifte ſie durchdringende Gott — „nicht verſchwunden ſei“. 

Die Cherubim, die ideale Zufammenfaffung ver Vielheit 
alles Lebendigen — dieſe Annahme bat um fo weniger. von vorn⸗ 
berein ein Bedenken gegen fich, ba die heilige Schrift uns aus 
drücklich darauf hinweift, daß wir hier nicht ohne Weiteres Wefen- 
. beiten vor und haben, daß wir zwiſchen Erfcheinung und Sache, 
zwifchen dem Gedanken und feiner Einfleivung unterfcheiven müffen, 
und alſo den realiftifchen Neigungen derer entfchieven entgegen- 
tritt, welche die heilige Schrift nicht anders behandeln, als hätten 
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fe ein Compendium ver Dogmatik vor fich. Ezechiel fagt in 
€. 1,5: „Und aus feiner Mitte (ſah ich) den Anfchein von 
vier Lebendigen“. Dazu bemerkt ſchon Theoboret : „Er fagt nicht 
ohne Weiteres, er habe vier Thiexe gefeben, fondern nur ein 
Gleichniß von vier Thieren, fo daß alfo offenbar ift, daß Die 
göttlichen Propheten nicht bie Wefenheiten der unfichtbaren Dinge 
felöft fchauten, fondern nur gewiffe Gleichniffe und Abbildungen, 
die ihnen. nach dem jebesmaligen Bebürfniffe von dem großen 
Geber gezeigt wurben “. 


| II. 

Die Zeit der bloßen Behauptungen iſt in der Auslegung 
der heiligen Schrift vorüber, obgleich Manche das noch nicht 
merken wollen. So gilt es denn auch in Bezug auf die Cherubim 
zu beweiſen, daß ſie die ideale Zuſammenfaſſung alles Leben⸗ 
digen ſind und dieſen Beweis wollen wir jetzt antreten. 

In Bezug auf den Namen der Cherubim hat man ſich 
den mannigfachſten Vermuthungen hingegeben, und das Ende iſt 
bis jetzt geweſen, daß man an der Deutung völlig verzweifelt. 
Die Urſache dieſer Verzweiflung liegt in der unrichtigen Beſtim⸗ 
mung des Weſens der Cherubim. Sobald wir in dem Cherub 
die ideale Einheit des Lebendigen erkennen, ſo ergibt ſich die 
Deutung des Namens ganz von ſelbſt. Er bedeutet: „wie Viel⸗ 
heit“, die Zuſammenfaſſung aller Vielheit auf Erden in eine 
Einheit. Den Commentar haben wir in Ezech. 1, 24: „Und 
ich hörte die Stimme ihrer Flügel wie die Stimme vieler Waſſer, 
wie bie Stimme des Allmächtigen bei ihrem Gehen, Stimme 
des Gebrauſes gleih der Stimme eines Lagers”, 
Da tritt uns das: gleich Vielen, entfaltet entgegen *). 


®) Analog ift Kabul, „wie Nichts”, der Name ver Landſchaft, melde 
Salomo dem Hiram fehenkte, 1 Kön. 9, 13. (Ewald und Thenius.) Das 
> iſt in die Bildung des Eigennamens eingegangen und fo kann dieſer im 
Plural und mit dem Artilel ſtehen. Aus ber Entftehung bes Eigennamen 
erklürt fih aber bie Neigung, neben dem Plural den Singular zu gebrauchen, 
wie Bf. 18, 11. Ezech. 9, 3. Daß das > nicht zur Wurzel gehöre, if, wie 
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Die Stelle eines zweiten Eigemnamens ber Cherubim ver- 
tritt Die Bezeichnung: „vie Lebendigen“. Der Begriff des Leben⸗ 
digen wird fehon gleich durch das erſte Eapitel des erften Buches 
Moſe's feftgeftellt. Danach gibt e8 Lebendiges nur auf der Erbe 
mit Einfchluß des Waſſers und der Luft. Nah 1 Mof. 2, 7 
gehört zum lebendigen Wefen ein Doppeltes, ber irbifche Stoff 
und der belebende Hauch Gottes. Nah 1 Moſ. 9, 16 „alles 
lebendige Wefen, alles Tleifch, welches auf der Erbe‘, deckt ſich 
der Begriff des Iebendigen Wefens mit vem bes (befeelten) Flei⸗ 
fches, welches nur der Erde angehört. An fih mm fönnte, baß 
die Cherubim lebendige Wefen genannt werden, nur Bezeichnung 
der Gattung ſeyn, ver fie angehören, nur ausfagen, daß fie wie 
viele andere lebendige Wefen find. Schon nach dieſer Auffaffung 
würde eine Reihe von Hypotheſen dadurch ausgefchloffen fehn, 
baß die Cherubim in der Zahl der lebendigen Wefen zu fuchen 
find. Zu dieſen gehören namentlich nicht ‘die Engel, die man 
nach der unter Juden und Chriften verbreitetften, zuerjt durch 
Vitringa gründlich widerlegten Annahme in ven Cherubim ges 
funden hat. Die Bemerkung Theodorets: „Lebendige Wejen find 
die Engel nicht weniger als die Menfchen, bie legteren fterbliche, 
die erfteren unfterbliche‘”, und ebenſo die Bemerkung Keils: „bie 
Cherubim nehmen als lebendige Wefen die höchſte Stelle in Dem 





Abenesra zu 2 Mo. 25, 18 fagt, die alte Jüdiſche Tradition und auch nad 
Abenesra, der dieſe Auffaffung befämpfte, ift es die gewöhnliche Jüdiſche An⸗ 
nahme geblieben. Hanc traditionem — fagt Burtorf, exereitationes 
p. !00 — fere omnes neoterici Judaei amplectuntur. In ber Auffaffung 
bes zweiten Beftandtheiles des Eigeunamens weichen diefe jüdiſchen Ausleger 
von dem Richtigen ab, welches nicht zu ihrer vorgefaßten Meinung, daß bie 
Cherubim Engel feien, flimmte. Sie erflären: wie SJünglinge Wir 
können aber nachweifen, daß man im noch älterer Zeit auch dieſen zweiten 
Beſtandtheil wenigftens prachlich richtig auffaßte. Theodoret wiederholt mehr- 
fach die Bemerkung, daß das Wort ind Griechifche üb rſetzt Die Menge ber 
Erfenntniß bebeute, zu Ezech. 1, 22. 10, I und zum Schluffe von C. 10: 
aindos und rinons Tehrt bei ihm ſtets wieder. Wir können biefe Erflä- 
rung noch weiter herauf verfolgen. Nah Philo in bem Leben Moſe's B. 3 
©. 668 bebeutet ber Name der Cherubim: viele Erkenntniß und Wiflen- 
ſchaft. Die Bielbeit ergab das Wort, die Erkenntniß fllgte ber ertenntniß- 
füdtige Mann aus feinem Eignen hinzu. 
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Reiche ver Geifter ein“, minerftreitet dem Spracdhgebrauche, in _ 
bem das Xebenbige ftetS im Gegenfate gegen das Lebloſe bie 
befeelte irbifche Schöpfung bezeichnet. Aber wir werben dabei 
nicht ftehen bleiben dürfen. Schon daß die Bezeihnung der. 
Cherubim als lebendige Wefen gradezu bie ‚Stelle des Eigen⸗ 
namens vertritt, wie in ver Apofalypfe ver Name der Cherubim 
gar nicht vorkommt, ſie nur als Tebendige Wefen bezeichnet wer⸗ 
ben, zeigt, daß durch dieſe Bezeichnung ihr Weſen vollftändig 
ausgeprüct fehn muß, daß die Gattung nicht neben ihnen be 
fteht, ſondern durch fie felbft vollſtändig repräfentirt wird. Aller 
Ameifel aber wird dadurch befeitigt, Daß mit ber Bezeichnung 
der Cherubim als lebendige Weſen die einheitliche Bezeichnung: 
„das Lebendige‘ abwechfelt. (Ezech. 1, 20. 21: „der Geift des 
Lebendigen war in den Rädern”, 10, 15: „und es erhoben fich 
bie Cherubim, das ift Das Lebendige, welches ich gefehen am 
Fluſſe Chebar“, 10, 20). Dieje einheitliche Bezeichnung zeigt, daß 
in den Cherubim fich Die ganze Gattung des Xebendigen auf 
Erden, Menſchen und Thiere darftelit. 

Den Cherubim ferner ift auf das GStärffte bie Signatur 
ber Vierzahl aufgeprägt. Vier Thiere ericheinen bet Ezechiel 
und in der Apofalypfe. Bei dem erfteren wirb der Bierzahl noch 
weiterer Spielraum gegeben: bie vier Thiere haben jedes vier 
Gefichter und vier Flügel. Schon diefe Vierzahl am fich weit 
und auf die Erbe hin. Die Vierzahl ſteuͤt fih im A. T. überall 
. a8 die Signatur der Erde dar. Bier Klaffen lebender Gefchöpfe 
auf Erden außer dem Menſchen haben wir in 1 Mof. 7, 21. 23: 
„alles Fleiſch, das fich veget auf der Erve an Bögeln und an 
Vieh und an wilden Thieren und an allem Gewimmel, 
das da wimmelt auf ver Erde“. Im Pf. 148 find ver Crea⸗ 
turen, welche Gott auf dem Lande loben follen, viermal vier. 
Beſonders ift dort V. 10 zu vergleichen: „pas Wild und alles 
Vieh, Das Gerege und alle befieverten Vögel“. Die Bierzahl 
alſo nöthigt uns bei der Erde ftehen zu bleiben und läßt uns 
3 B. an die dem Himmel angehörenden Engel gar nicht denken. 
Noch weiter aber werben wir geführt, wenn wir bie vier Thiere 
näher ins Ange fallen, aus denen ber Eherub zuſammengeſetzt 
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ift. Nur bei ber Annahme, daß der Eherub die Zuſammen⸗ 
faſſung alles Lebenvigen auf Erven iſt, läßt fich diefe Zuſam⸗ 
menfegung auf einen vernünftigen Grund zurüdführen. Die 
vier Thiere ftellen fich als. vie Nepräfentanten ver Hauptklaſſen 
des Lebenbigen var. Ein alter Jüdiſcher Ausspruch lautet: ‚Vier 
find die Höchften in ver Schöpfung: ver Löwe unter dem Wild, 
der Stier unter dem Zahmvieh, der Holer unter ven Vögeln, 
ber Menſch ift über alle, Gott aber ift ver Allerböchite‘. Da 
haben wir kurz und gut bie Erklärung zu dem: ber über den 
Cherubim fitet. Daß der Stier wirklich ale Nepräfentant des 
Biehes in Betracht kommt, zeigt, daß an feine Stelle abficht- 
lich, um andere Deutungen zu verbüten, zweimal das Kalb geſetzt 
wird, bei dem biejenigen &igenfchaften des Stieres, welche biefe 
andern Deutungen ind Auge fallen, gar nicht vorhanden find, 
Ezech. 1, 7. Apok. 4, 7. Und daß der Abler vie Beftimmung 
hat, das Gefchlecht ver. Vögel zu repräfentiren, zeigt dieſelbe 
Stelle ver Apof.: „Und das vierte Thier war gleich einem flie- 
genden Adler”, wo das Epitheton des Adlers gar feinen andern 
Zwed haben fann. 

Bon Bedeutung tft auch die Stellung, die ver Menſch in 
ber Compofition der Eherubim eimmimmt. Ste ift ganz diejenige, 
bie wir von vornherein erwarten müflen, wenn vie Cherubim 
bie Daritellung alles Lebenbigen auf Erben find. Nach ver 
Stellung, welde in ver Moſaiſchen Geſchichte der Schöpfung 
dem Menſchen unter ven lebendigen Wefen angeiviefen wird, 
fonnte in einer ſymboliſchen Darftellung des Lebendigen feine ein⸗ 
fahe Nebenorbnung veffelben mit den übrigen Gattungen ber 
lebendigen Wefen ftattfinden; ver Meenfchentupus mußte in ber 
Repräfentation des Lebendigen vorwiegen. Grade fo finden wir 
e8 bei ven Cherubim vor. Bei den Cherubs in der Stiftshütte 
und im Salomonifchen Tempel tft, wie es fcheint, alles menſch⸗ 
lich, nur mit Ausnahme der Flügel: dad ganze übrige Thier- 
weſen muß fich an biefer einen ſymboliſchen Nepräfentation ges 
nügen laffen, die berjenigen Klaffe entnommen ift, vie im vex 
Gefchichte ver Schöpfung die Neihe ver lebendigen Weſen ebenfo 
eröffnet, wie ver Menſch fie beſchließt. Bei Ezechiel in C. 1 
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iſt Das Menſchenangeficht im Oſten. Das iſt im A. T. die 
Vorder⸗ und Hauptſeite. Rechts und Links find Löwe und Stier. 
Hinten der Vogel, ver nad dem Bemerkten auch in ver Genefls 
bie letzte Stelle einnimmt. Die Schöpfung fchreitet von dem Nie- 
beren zu bem Höheren fort, Zuerft Bifche (die bier als einer 
zu nieprigen Stufe des Lebendigen angebörig außer Acht ges 
laſſen werden) und Vögel, zulegt der Menſch. Nach Ezech. 1, 5 
ferner ift die Menjchengeftalt bei ven Sherubim vorherrichenn und 
dies wird recht nachdrücklich grade an der Spike ihrer Beſchrei⸗ 
bung hervorgehoben. Bon dem Menfchen, ver nach 1 Mof. 1 die 
Krone der lebendigen Schöpfung tft, als ber alleinige Träger des 
göttlichen - Ebenbilves der Herr Über die ganze übrige Schöpfung, 
haben fie alle den aufrechten Gang, die Hände und andere Eigen» 
thümlichkeiten. 

Daß die Cherubs das Lebendige zuſammenfaſſend darſtellen, 
erhellt auch daraus, daß nach. 1 Kön. 7, 29 in dem Salomo- - 
nifchen Tempel an ven Geftellen ver Wafchbedien zur Reinigung 
des Dpferfleifches ‚Löwen, Rinder und Cherubim‘‘ abgebilvet 
waren. Diefe Thatfache zeigt auf der einen Seite, daß die Sa- 
lomoniſchen Cherubim nicht wie die Ezechiels felbft fchon ein 
Löwen- und ein Stierangeficht trugen. Sie erflärt fich nur dann, 
wenn in den Salomoniſchen Eherubtm äußerlich betrachtet nur 
ver Menſch und das an dem andern Ende ſtehende Gefchlecht 
ber Vögel repräfentirt waren, der Menſch durch vie ganze &e- 
ftalt, dee Vogel durch die Flügel, deren Beſtimmung das Flie⸗ 
gende zu repräfentiren eben aus dieſer Stelle beſonders deutlich 
erhellt. Joſephus, der auf eigne Hand noch ven Adler Hinzufügt, 
Züllig, welcher meinte, der Adler ſei nur „aus Nachläſſigkeit“ 
mnangeführt geblieben, überſahen, daß der Adler gar nicht ſtehen 
lonnte, weil der Vogel eben ſchon in ber Geſtalt der Cherubim 
ſelbſt feine Kepräfentation hatte. Auf der andern Seite aber 
auch zeigt ‚die Hinzufügung der Löwen und Stiere, mit benen 
Dr. Riehm gar nichts anzufangen weiß, zu ben Ghernbim, daß 
fie zu diefen in einer inneren Verwandtfchaft ftehen müffen, und 
eine folche findet nur dann ftatt, wenn die Cherubim das Leben. 
dige darſtellen. Daun tieten die Löwen und Gtiere ihnen. er- 


266 Die Cherubun. 


gänzend und erläuternd zur Seite, indem fie Diejenigen Claſſen 
des Lebendigen varftellen, welche in ven Cherubim felbft, obgleich 
unter ihnen mitbegriffen, doch feine ausdrückliche Mepräfentation 
gefunden hatten. Mit Necht bemerkt Züllig, die Zufommenftellung 
der Cherubs mit den Löwen und den Stieren fee ben Gedanken 
voraus, daß das ganze Thierreich in jene vier durch die genannten 
Edelſten jeder Gattung bezeichneten Claffen zerfalle.. Richt bios 
der Bundeslade und den Wänpen des Tempels, auch ven Neben- 
geräthen bejjelben war die Signatur des allmächtigen Herrn ber 
Natur anfgeprägt. Ueberall follte Ifrael barauf hingewieſen 
werben, daß fein Gott nicht ein Gott ſey, ſondern Gott fchlecht- 
hin, mit unendlicher Kraft ausgerüftet, zu fegnen und zu ftrafen, 
in dem ganzen Univerfum ver Einzige, welcher werth ift, gefürchtet 
und geliebt zu werben, und zwar von ganzem Herzen, von ganzer 
Seele und aus allen Kräften. Hand in Hand mit der Unbedingt⸗ 
heit feiner Macht geht die Anforderung unbedingter Hingabe an 
ihn. Der Gott der Geiſter alles Tleifches verlangt ein ungetheilte® 
Herz. Hängt alles Andere unbedingt von ihm ab, fo ift es un⸗ 
vernünftig, das Herz zwilchen ihm und biefem andern zu theilen 
und weil umvernünftig frevelhaft und weil frevelhaft Gegenftand 
der göttlichen Ahndung. 

Nur wenn der Cherub das Lebendige barftellt, erklärt fich 
auch die Zufammenftellung veffelben mit ven Palmen und Bfus 
men. Nach 1 Kön. 6, 29 trugen in dem Selomonifchen Tem- 
pel „alle Wände ringsum in eingetiefter Arbeit Cherubim, 
Palmen und aufgebrochne Blumen“. Es liegt am Tage, daß 
Die Cherubim mit ven Palmen und Blumen unter einen &e 
fihtspunft geftellt werden müſſen. Wenn man mit Bähr an- 
nimmt, die Palmen und Blumen feten im Allgemeinen Symbole 
bes Heiles, das Schmüden mit Blumen zeige den Zuſtand ber 
veichften Fülle des Lebens, des Gebeihens und Glückes an, fo 
veißt man bie Blumen geweltfam los von ben Cherubim, wit 
denen fie unzertrennlich verknüpft find. Ezechiel jagt in der Be⸗ 
fohreibung des neuen Tempels in C. 41, 18. 19. 25: „Und es 
waren gemacht: Cherubim und Palmen, und-eine Palme zwiſchen 
Cherub und Eherub, und zwei Gefichter hatte der Cherab. Und 
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das Menfchenangeftcht gegen bie Palme auf viefer Seite und 
bas Löwenangeſicht gegen die Palme auf jener Seite; fie waren 
gemacht an dem ganzen Haufe ringsum. — — Und, gemacht 
waren au den Thüren des Tempels. Cherubim und Palmen, fo 
wie fie gemacht waren an ben Wänden”. ‘Der unzertrennliche 
Zufammenbang zwifchen den Cherubs und ven Palmen tritt hier 
noch ſtärker hervor, wie bei dem Salomoniſchen Tempel, na⸗ 
mentlich darin, Daß die Gefichter der Cherubs auf die Palmen 
binfehben. Man wird es daher nicht für richtig balten können, 
wern Dr. Kliefoth meint: „pie Palmen erinnern an das Laub» 
büttenfeft, die Cherubsbilner find Zeichen ver Gegenwärtigfett 
Gottes, der bier feine Wohnung hat’. Da fallen Cherubs und 
Palmen ganz auseinander. Es gibt nur eine Weife, die Ver⸗ 
bindung der Cherubs mit Palmen und Blumen zu erflären. 
Die Cherubs find zunächft Darftellung des Lebendigen, zugleich 
aber ift, da das Lebendige die Krome der ganzen irdiſchen Schö⸗ 
pfung bildet, dieſe durch daſſelbe vertreten. Zur Hinweiſung auf 
biefe umfafjendere Bedeutung, darauf, daß das Lebendige feinen 
Gegenſatz bildet gegen die übrige Natur, vielmehr dieſe mit 
vertritt, dient die Hinzufügung von Palmen und Blumen. Zu⸗ 
nächſt der lebendigen Schöpfung ift das Pflanzenreich vie berr- 
fichfte Offenbarung der Schöpfergröße Gottes. Es iſt in ver 
modernen Wiffenfchaft mit Dem Lebendigen in dem Begriffe ber 
organifchen Schöpfung verbunden. Das Pflanzenreich aber Tonnte 
nicht beffer repräfentirt werben, als durch pie Palmen ımd Blu⸗ 
men. Die Palme heißt bei den Arabern nach Celfins ‚ber ges 
fegnete Baum”, Libanius fagt von ihr: „vie Palme erhebt fich in 
die Höhe und entfernt fich am meitelten von der Erde. Sie eilt 
gleichſam zum Himmel und erträgt es nicht, auf der Erde zu 
bleiben, obgleich aus der Erde hervorgegangen”, Celſius führt 
ben Sag aus: Palme und Menſch find fich vielfach ähnlich. 
inne nannte die Palmen „die Fürften des Pflanzenreiches ‘, 
Humboldt: „pie edelſten Pflanzengeftalten, benen ftets Die Völker 
ben Preis der Schönheit zuerlannt”. Wie das animalifche Leben 
in Menfch, Löwe, Stier und Apler, fo gipfelt daS vegetative in 
den ‚Palmen und Blumen. Kraut und Bäume, das find bie 
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beiden Hälften des Pflanzenreiches in der Gefchichte ver Schi 
pfung: die Dreitheilung des Pflanzenreiches, die Dort mehrere 
Ausleger. angenommen haben, beruht auf falfcher Erklärung. 
Das Kraut gipfelt in der Blume, ver König der Bäume ift die 
Palme. Einen Commentar zu der Zufammenftellung ver Palmen 
mit den Cherubim haben wir in Pf. 148. Im dieſem Pſalme, 
deſſen Beſtimmung die iſt, durch die Hinweiſung auf Gottes al 
mächtige Herrfchaft über die Natur das Herz der Kinder Gottes 
zur Freudigkeit zu erheben, loben ven Herrn in ®. 9: ‚Berge 
und alle Hügel, Fruchtbäume und alle Cedern“, in V. 10: „pas 
Wild. und alles Vieh, das Gerege und alle befieverten Vögel“, in 
V. 11 f. die Menfchen mit ven Königen an der Spike und vom 
ba bi zu den Geringften herab. Wie dort das in ®. 10 f. als 
fprechender Beweis der Allmacht Gottes aufgeführte den Cherubim . 
entfpricht, fo die Fruchtbäume und bie Cedern den Palmen und 
ben Blumen. Die Cevern und die Palmen ftreiten um den Nang, 
„die Bäume Gottes’ zu feyn, Pf. 104, 16. 80, 1l. - 

Daß die Cherubs das Lebendige auf Erden und überhaupt 
die irdifhe Schöpfung vertreten, darauf führt auch das Ver⸗ 
hältniß, in vem fie bei Ezechiel zu vem „Gewölbe“ fteben. Es 
heißt in Ezech. 1, 22: „Und ähnlich war es über den Häuptern 
des Lebendigen wie ein Gewölbe, wie der Anblid des Cryſtalls 
des furchtbaren” (db. 5. des ehrfurchtgebietenden, imponirenden, 
herrlichen), „ausgefpannt über ihren Häuptern oben“. Dies Ge 
wölbe ift die Stätte des Thrones Gottes. Es wird in V. 26 
gefagt: „Und über dem Gewölbe, welches auf ihrem Haupte, 
anzufehen wie Sapphirftein die Aehnlichkeit eines Thrones und 
auf der Aehnlichkeit des Thrones einer ähnlich dem Anfehen eines 
Menſchen“. Es kann keinem Zweifel unterworfen ſeyn, daß bad 
Gewölbe ein Abbild des Himmels ift. Denn in der Darftellung 
des Weltalls, wie fie in dieſer majeftättfchen Vifion gegeben wir, 
kann der Himmel nicht fehlen, um fo weniger, ba er in bet 
Schrift A. und N. T. als der unbedingt wichtigfte Theil bet 
Schöpfung erfcheint, die Erde im Verhältniß zu Ihm eine niebrige 
Stellung einnimmt. Das Gewölbe ferner ift nach dem Bor 
gange von 1 Mof. 1 überall das Himmelsgewölbe. Als bie 
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Stätte des Thrones Gottes erfcheint fonfi überall und in 
einer großen Anzahl von Stellen der Himmel, 3. B. in Jeſ. 66, 
1: „der Himmel ift mein Thron und die Erde der Schemel 
meiner Füße‘. „Ausgefpannt‘”, das tft die gewöhnliche Be⸗ 
zeichuumg bes Verhältniffes, in weldhem ver Himmel zur Erbe 
fteht, wie z. B. Jeſaias in €. 40, 22 fagt: „ver da figet über 
bem Kreife der Erde und ihre Bewohner wie Henfchreden, ber 
ausfpannt gleich dem Leintuche ven Himmel und ihn aus 
behnt gleich dem Zelte zum Wohnen“. Der BVergleihung mit 
dem Cryſtall dem furchtbaren entipricht, was Daniel in C. 12, 3 
von dem erhabnen Glanze des Himmelsgewölbes fagt. Steht 
am fejt aus diefen Gründen, daß durch das Gewölbe ber 
Dimmel bezeichnet wird, jo Zönnen vie Cherubim unter dem Ge⸗ 
wölbe nur die irdiſche Schöpfung barjtellen. Denn Himmel und 
Erde werden im A. T. gewöhnlich als die beiden Sphären der 
Berherrlichung Gottes zufammengeftelit. Was fich dem Propheten 
in einem Bilde barftellt, an ber Spite der Herr, unter biefem 
base Gewölbe, unter dem Gewölbe die Cherubim, dazu gibt 
Jeſaias in E. 42, 5 den Commentar: „allo fpricht der Herr, 
ber den Himmel fpannt und ihn ausdehnt, die Erde ausbreitet 
mit ihren Erzeugniffen, Odem gibt dem Volle auf ihr und Geift 
denen, die auf ihr wandeln‘. Wie Ezechiel ben über dem Ge- 
wölbe und ben Cherubim Thronenden ven ficheren Sündern als 
Schreckbild entgegenftellt, welche meinten, ohne Buße zum Heile 
gelangen zu können, fie darauf Hinweift, daß in dem ganzen 
Univerfum fein Bergungsort für fie vorhanden ift, fo jtellt Jeſaias 
Den, der ven Himmel ausfpannt und die Erbe ausbreitet, Odem 
gibt dem Volke auf ihr, Hin als Bürgfchaft für das arme Würm- 
lein Jakob, daß es nicht im Tode bleiben, fondern zu einem herr⸗ 
lichen Leben erweckt werben und zur Weltherrichaft gelangen wirb 
In dem ganzen Weltall ift keine Kraft, die ihm ſchaden Tann, und 
alle Kräfte, die in dem Weltall walten, ftehen unbebiugt demjenigen 
zur Dispofition, der Zions Heil. fchaffen will. 

Bon entſcheidender Bedeutung tft auch, daß der auf ben 
Eherubim ſitzende mehrfach mit dem Gotte der Heerfhanren 
zuſammengeſetzt wirb, dem Gotte, dem Sonne, Mond und Sterne 
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bienen, vie fich in ber Heiligen Schrift nicht etwa als bloße 
flimmernbe Lichter varftellen, ſondern al die „Mächte des Hin: 


mels“, welche an Herrlichkeit die Erbe weit überragen. Der 
himmliſchen Sphäre der Allmachtsäußerung Gottes fteht nur. die 


gefammte irdiſche Sphäre würbig zur Seite, bargeftellt durch vie 
Cherubim, die Zufammenfaffung des Lebenpigen, worin die ge 
fammte irdiſche Schöpfung gipfelt. Der 80. Pfalm, ver ven 
Schmerz Juda's ausfpricht über die Wegführung ver zehn Stämme 
und Gott anfleht, daß er der Verwüftung feines Weinftores ein 
Ende machen möge, beginnt mit ven Worten: ‚Du Htrte Iſraels 
bernimm, ver Du Joſeph führeit wie die Schafe, der Du auf ven 
Cherubim tbroneft, erglänze”. Er wenbet fich zuerft an Gottes 


Liebe und Hirtentrene, dann am feine Allınacht, ver bie gene 
irdifche Schöpfung. mit allen ihren Kräften unterworfen ift, Die 


weite Strophe beginnt mit den Worten: „Jehova, Gott der 
Heerſchaaren, wie lange entbrenneft du gegen das Gebet 
deines Volkes’. Da tritt dem Herrn ver irdiſchen der Herr ber 
himmliſchen Mächte zur Seite. In 1 Sam. 4, 4 heißt es: 
„Und das Bolt fandte nach Silo und fie holten von dort bie 
Bundeslade des Herrn der Heerfchaaren, der auf den 
Cherubim fißet“. Der Berfaffer bat ſchon die traurige 
Cataftrophe im Auge, über welche er im Folgenden zu berichten 
bat, die Wegnahme ver Bundeslade durch die Philtfter. Im 
Angefichte verfelben hebt er hervor, daß bie Bundeslade das 
Heiligthum des allmächtigen Herrn des Himmels und ber. Erden 
ift, jo daß ihr Verluſt nicht aus der Ohnmacht des Gottes 
Iſraels, fondern nur aus der Sünde des Volkes abgeleitet wer- 
den kann, welches Gott durch fein gerechtes Gericht zum Verluſte 
feines Heiligthums verurtbeilte. Nach 2 Sum. 6, 2 geht David 
mit dem ganzen Volke heraufzuholen die Lade ver Gottheit, über 
welche genannt wird ver Name Jehova's, der Heerſchaaren, 


bes Sigenden auf Eherubim Die Worte weifen darauf 


bin, daß das Unternehmen ein hohes war, ein folches, mit dem 
sine neue ‚Epoche für das Volk Gottes begann. Der unter ihm 
von neuem feinen Einzug hielt, war nicht einer unter den vielen, 
war der allmächtige Herr Himmels umd der Erde. Die Er 
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laͤnterung zu den beiden Ramen Jehova Zebaoth und ſitzend auf 
Eherubim haben wir in Pſ. 148. Da loben ben Herrn zuerſt 
aus den Himmeln und den Höhen alle ſeine Engel, alle feine 
Heere, Sonne und Mond und alle feine Leuchtenden Sterne, dann 
von ber Erde das Wild und alles Vieh, das Gerege und alle 
befieverte Vögel, die Könige der Erde und alle Völker, Jünglinge 
mit den Sungfrauen, Alte mit den Iumgen. ‘Das praftiiche Er- 
gebniß ift das: er erhöhet das Horn feinem Volke, den Ruhm 
allen feinen Frommteen, den Kindern Iſrael, dem Volke, das ihm 
nahe. Halleluja. Die Kirche ift geborgen jo gewiß, als ihr Gott 
im Himmel und auf Erden allmächtig vegieret, Teine Kraft dort 
waltet, bie nicht in ihm ihren Urfprung hätte, von ibm gegeben 
und genommen wird. 

Auch das führt auf die gegebene Dentung ‚ baß der auf den 
Cherubim Thronende mehrfach zuſammengeſtellt wird mit dem 
Elohimnamen, der den Gott Iſraels als die Gottheit ſchlechthin, 
den Inhaber der ganzen Fülle der Gottheit bezeichnet, z. B. in 
1. Sam. 4, 4 und in Pſalm 80, und ebenſo mit anderen Be⸗ 
zeichnungen ber wahren Gottheit und ımbebingten Allmacht. 
Hisfins, da er von Affur, der damaligen Eoncentration der Welt- 
macht, aufs äußerſte bebrängt wurde, betet (2 Kön. 19, 15): 
„Jehova, Gott Ifraels, der du auf den Cherubim figeft, du biſt 
Gott alleine über alle Reiche der Erde, du Haft gemacht ven 
Himmel und die Erve. Erfahren mögen alle Reiche ver Erbe, 
daß du Herr alleine Gott bift”. Da erfcheint das Sigen Gottes 
über den. Cherubim als die nächfte Bürgichaft dafür, daß bie 
Weltmacht dem Volle Gottes nichts anhaben Tann, als auf gleicher 
Linie liegend mit dem Gott fein über alle Reiche der Erbe und 
der in zweiter Reihe ſich daran anſchließenden Erichaffung von 
Himmel und Erbe, fo wie mit dem alleine Gott fen. Keine 
andere. Deutung der Cherubim vermag es, biefe Thatſache zu er- 
Hören. Bei feiner ift mit dem Siken über ven Cherubim ohne 
Weiteres der Begriff ver Allmacht und ſpeciell ver Herrſchaft über 
bie Erde gegeben, bei feiner iſt das Sigen über ven Eherubim 
unbedingt ebenbürtig dem Gott alleine und dem Schopfer Himmels 
und der Erde. 
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David fagt in der Schilderung des allmächtigen Einfchreitens 
Gottes gegen feine Feinde Pi. 18, 11: „Er fuhr auf dem 
Cherub und flog, und ſchwebte anf den Fittigen des Windes.‘ 
Sonſt gewöhnlich fit Gott auf den Cherubim, hier führt er auf 
ihnen. Das erklärt ſich daraus, daß der allmächtige Herricher 
der Erbe, aus befien Hand Niemand erretten kan, der zu retten 
vermag, wen er retten will, auch ben im die tieffte Tiefe bes 
Elends Verſenkten, und ververben kann, wen er will, auch ben 
Mächtigften, Hier in Actipität fich befindet. So gewiß als Gott 
fit, fo gewiß fährt er auch. Das Siten bezeichnet das bes 
ftändige Verbältniß, das uhren die einzelne Betätigung dieſes 
Berhältniffes. Iſt Gott der Herr der ganzen irdiſchen Creatur, 
fo muß er auch dieſe Herrichaft praftifch bethätigen zum Heile 
ber Seinen und zum Verderben feiner Feinde. Was und aber in 
diefer Stelle fpeciell intereffirt, und einen wichtigen Beitrag abgibt 
zur Erkenntniß des Wejens ver Eherubim,.ift die Verbindung ber 
Cherubim mit dem Winde. Diefe Verbindung erflärt fih nur 
dann, wenn wir in ben Cherubim die Vertretung bes Lebenbigen 
erbliden. Der Wind repräfentirt die Naturkraft. Der Herr aller 
lebendigen Wefen ift zugleich der, „ver Wolken, Luft und Winden 
gibt Wege, Lauf und Bahn“. Wer ihn zum Freunde bat, ber 
barf nicht verzagen, wenn ihn auch ber Höllen Banbe umfangen 
und des Todes Stride überwältigen. Sem Gott ſchickt aus non 
ber Höhe und holet ihn und zieht ihn aus großen Waflern. 

Hand in Hand mit der Zufammenftellung von Cherub und 
Wind in Pf. 18 geht die Thatfache, daß bei Ezechiel unter und 
neben den Cherubim fi vier Räder varftellen. Durch viefe 
Mäder werben die Naturkräfte bezeichnet, welche nicht: weniger wie 
Die lebendigen Wefen Gott dienen. Der Vergleichungspunkt ift 
bie Wircht. Den Gedanken, ver in ben Rädern feinen malerifchen 
Ausdruck findet, fpricht Joh. Heermann in dem Liebe: „Ach 
Gott wie ſchrecklich ift dein Grimm’ alfo aus: „Du bift allein 
der Herr und Gott, dem Donner, Blitz, Feur, Luft und Wind, 
dem alles ftehet zu Gebot und feinen Willen thut gefchwink. 
Ah Herr, wo ift Dir Jemand gleich, im Himmel und in aller 
Welt? Wer bat ein folch gewaltig Reich, daß als ihm ftrads 
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zu Füßen fällt?” Den Beweis dafür, daß die Räder die Natur- 
kräfte beveuten, gibt außer der Zufammenftellung des Cherubs mit 
dem Winde in Pf. 18, die Stelle Ezech. 10, 13, wo ber Prophet 
ſich ausprüdlich über die Bedeutung der Räder erklärt: „die 
Räder fie wurden genannt der Wirbelwind vor meinen Ohren”. 
Danach bedeuten bie Räder ven Wirbelwind und was mit ihm in 
gleichem Berhältniffe fteht. Damit tft Jeſ. 5, 28 zu vergleichen. 
So wie dort die Räder an ven Kriegswagen ber von Gott zur 
Strafe feines abtrünnigen Volkes abgejanbten Weltmacht mit dem 
Wirbelwinde verglichen werben, fo ftellt fich hier umgelehrt ver 
Wirbelwind, die ihm an Wucht gleichen Naturkräfte vertretend, 
unter dem Bilde der Räder dar. Einen ferneren Beweis gibt 
Ezech. 10, 6. Da wird das Feuer, womit das gottlofe Serufa- 
lem verbrannt werben foll, ausmitten der Näber genommen, und 
zwar von dem Cherub, ver e8 dem Engel darreicht. Jeruſalem 
jollte anders wie Sodom und Gomorrha von Menfchen verbrannt 
werden. Aber ihre Thätigfeit ift nur eine untergeoronete, göttlich 
bebingte. Das Feuer nehmen fie ausmitten der Räder unb hinter 
ifnen und über ihnen fteht der Engel, der das Werk ver Ver⸗ 
brennung leitet. Das find ganz klare und fichere Gründe, welche 
in Bezug auf bie DBebeutung ber Räder feinen Zweifel übrig 
lafjen. Den Rädern bei Ezechiel entfprechen in Pf. 148, 3 Teuer, 
Hagel, Schnee und Dampf, Sturmwind, der fein Wort ausrichtet, 
bie dort neben den lebendigen Ereaturen auf Erben als das that- 
jächliche Lob Gottes, als die Bürgjchaft des Sieges feiner Kirche 
erſcheinen. Wie die Naturfräfte neben ven Cherubim Gott dienen, 
zeigt die Geſchichte Hiobs: non den vier Cataftrophen werben 
dort zwei durch menfchliche Werkzeuge bewirkt, fo daß fie dem 
Gebiete ver Cherubim angehören, und zwei durch Naturfräfte, das 
Teuer Gottes und den Wind. Zur Erläuterung des Symboles 
der Räder bient auch das Wort des Pfalmiften (104, 3. 4): „Er 
macht die Wolfen zu feinem Gefähr, er geht einher auf ven 
Sittigen des Windes. Er macht zu feinen Engeln Winve, zu 
jeinen Dienern flammend Teuer. Die Wollen erfcheinen va als 
das Gefähr Gottes, weil er fie lenkt, wohin er will, die Winde 
ſind ihm als ihrem Herrn gehorfam, wie die Roffe dem irbifchen 
18 
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Wagenlenker. Die Anwendung auf Die Verhältniffe des Vollkes 
Gottes ift; der Wollen, Luft und Winden gibt Wege, Lauf und 
Bahn, der wird auch Wege finden, da dein Fuß geben Tamn. 
„Wohin der’ Geift trieb zu gehen‘‘, heißt es in Ezech. 1, 20 von 
den Cherubim, „dahin gingen fie, und die Räder erhoben fi 
gleichmäßig, venn ver Geift des Lebendigen war in den Rädern“. 
Das Gefchöpf und die Naturkraft wirkt gleichmäßig zu dem von 
Gott gefegten Zwed, zum Heile oder zum Verderben, weil beide 
in gleicher Weife abhängig find von dem fie treibenden Geiſte 
Gottes, fo daß man es nirgends eigentlich mit Menſch oder Thier, 
Feuer oder Sturm zu thun bat, fondern überall mit ihrem Herrn, 
der fie aufbietet und in Bewegung fett. Die Einheit des Geiftes 
n den Thieren und in den Rädern weift darauf bin, daß in Folge 
ber gleichen Abhängigkeit von Gott beide einträchtig dem Willen 
Gottes dienen, ſey's zum Segen, ſey's zur Strafe, wie in ber 
Zerftörung Jeruſalems die Chaldäer und das Feuer zuſammen⸗ 
wirkten. 

Nur wenn die Cherubim die Zufammenfafjung alles Leben- 
digen find, erklärt es ſich, daß fie fowohl wie die Räder bei 
Ezechiel und in ver Apofalypfe als ganz mit Augen bevedt er- 
fcheinen. In Ezech. 1, 18 Heißt es, die Felgen der mit ben 
Cherubs verbundenen Räder feyen voll von Augen gewefen. Das 
weist darauf hin, daß die Naturkräfte troß ihrer anfcheinenven 
wilden Negellofigfeit unter der Leitung ver göttlichen Vorſehung 
ſtehen. Der Wind feheint zu gehen, wohin er will, aber in 
Wahrheit ift diefer Wille kein unabhängiger, eine geheime ver- 
borgene Macht lenkt nach weiſem Rath alle feine Bewegungen. 
„Die Augen “ — bemerkt Hisig — „haften an der Außenfeite 
ver Felgen, nicht an ber inneren; natürlich, denn fie follen aus 
wärts fchauen in bie Welt und auf ben Weg, nicht nach innen 
gelehrt die Speichen anfehen und die Achſe“. Der Ort, wo bie 
Augen angebracht find, weiſt uns darauf hin, daß die Naturfräfte 
in ihrer Wirkung auf die Welt, in ihrem Verhältniffe zu den 
Menſchen nicht einem blinden Ungefähr unterworfen find, ſondern 
durch bevachten Rath geleitet werden, daß in ihnen, weil über 
ihnen, Vernunft ift. Während die eben befprochene Stelle Ezechiels 
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fih nur auf die Räder bezieht, heit e8 in Cap. 10, 12 von ven 
Cherubim felbft: „Und ihr ganzes Fleifch und ihre Rücken und 
ihre Hände waren voll von Augen ringsum‘. Und in Apok. 4, 6 
wird gefagt: „Und inmitten des Stuhles und ringsum den Stuhl 
vier Thiere, voll von Augen, vorn und hinten“. Den durch das 
Symbol der Augen an ben Cherubim ausgeprüdten Gedanken 
ipricht der Pfalmift in den Worten aus (104, 24): „Wie viel 
find deiner Werke, Herr‘ (Cherub beveutet das Wefen, das biefe 
Vielheit der Werke Gottes darftellt), „ſie alle haft du mit 
Weisheit gemacht”. Dann liegt viefer Gedanke demjenigen zu 
Grunde, was in Cap. 8, 22—31 der Sprüchmwörter über vie 
weltbildende Weisheit Gottes gejagt wird. Im ber lebendigen 
Schöpfung berricht Fein Ohngefähr, überall Geſetz, Ordnung, 
Zweckmäßigkeit, fie ijt nicht ein monstrum horrendum ingens 
cui lumen ademtum, wie die modernen Materialiften lehren, bie 
fich jelbft mit den Affen auf gleiche Linie ftellen, von denen fie ven Ur- 
ſprung des Menſchengeſchlechts ableiten, ſondern alles ift in ihr 
durch Intelligenz geleitet. Diefe gehört nicht den Creaturen als 
folden an, ſondern Gott, der fie in Weisheit gefchaffen hat und 
in Weisheit leitet und regiert. Die ganze lebendige Schöpfung 
ift Ourchgeiftet, und wo Geift ift, da ift auch Vernunft, Zweck, 
Abſicht. Denn der Geift ift der Geift der perfönlichen Intelligenz. 
Die ganze lebendige Schöpfung hat ihren Urfprung in Gott und 
trägt eben deshalb pas Siegel ver Intelligenz in ihrem Sein und 
in ihrer Wirkung Der Wurm im Staube hat nicht weniger bie 
Signatur des Auges als ver Menfh. Daß das die Bebeutung 
des Symbols der Augen ift, zeigt Sad. 3, 9, wonach auf ven 
einen Grundſtein des Tempels, der damals neu erbaut werben 
follte, fieben Augen gerichtet find: der Gedanke kann va Fein 
anderer fein als ber, daß der Tempelbau unter, Der ſpeciellſten 
Leitung der göttlichen Borfehung fteht. Werner Sad. 4, 10, 
wonach über dem Tempelbau vie fieben Augen des Herrn walten, 
weiche durchziehen Die ganze Erde. Die Augen find va die Kräfte 
Gottes, welche nicht blind wirken, fondern Ausftrahlungen feirier 
Providenz find. Diefe Augen durchziehen Die ganze Erbe, um auf 
allen Seiten ver Gefahr für das Reich Gottes entgegenzuarbeiten, - 
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von allen Seiten die Hülfe herbeizubolen. Nach Apok. 5, 6 hat 
das Lamm neben fieben Hörnern fieben Augen, welche ſind bie 
fieben Geiſter Gottes, geſandt in alle Lande. Hörner und Augen 
bezeichnen da bie ganze Fülle göttlicher Stärke und Intelligenz, 
womit Chriftus zum Verderben feiner Feinde und zum Heile ver 
Seinen ausgeräftet if. Wenn die Augen fo gefaßt werben, als 
Bild der Intelligenz, welche nicht etwa ven Cherubim einwohnt, 
fondern an ihnen fich entfaltet, jo erflärt fich auch Die Verbindung, 
in welche in Apof. 4, 8 die Augen ver Cherubim mit ihrem Lob⸗ 
gefange geſetzt werben. Diefer bildet hiernady die Erläuterung 
zu den Augen. Es heißt dort: „und find ringsum und inmwenbig 
voll von Augen und haben feine Ruhe Zag und Nacht und 
ſprechen: heilig, heilig, heilig ift Gott ber Herr, der Allmächtige”. 
Das jchon früher vorgelommene: fie find ringsum (nach vorne zu) 
und inwendig (nach hinten) voll von Augen, würde eine unnüge 
Wiederholung feyn, wenn es nicht mit dem Folgenden in innerlichem 
Zufammenhange ftände: und weil fie ein lebendiges faftifches 
Zeugniß find von Gottes Weisheit und Herrlichkeit, fo ſprechen 
fie durch ihr Daſeyn ſelbſt unaufhörlich Das heilig. 

Die Cherubim find voll von Augen, im Cinflange Damit 
erfennt die moberne Wiljenjchaft, jo weit fie wirklich ven Namen 
per Wiſſenſchaft verdient, nicht eine Secretion „jchlechter Thiere, 
fauler Bäuche“ ift, daß die Natur fich überall als Werk bes 
Intellectes barftellt, daß ihr überall das Bild der Vorfehung 
aufgeprägt if. Der berühmte Petersburger Naturforfcher Karl 
von Baer nennt in der Schrift: Welche Auffafjung der lebenden 
Natur ift die richtige? Berlin 1862, die „Lebensproceſſe“ Ge⸗ 
danken der Schöpfung, er finvet in den Naturtrieben ber Inſekten⸗ 
welt „etwas Urfjprüngliches, - nicht aus der Körperbejchaffenheit 
Heroorgehendes, ſondern über ihr Stehendes“. Der Inftinkt 
tft ihm „ein Ausflug aus dem Weltganzen und nicht aus körper⸗ 
lichen Berhältniffen herporgegangen. Die Einficht, die ihm zu 
Grunde zu liegen fcheint, ift nicht pie Einſicht der Thiere, 
jondern eine Nöthigung, bie eine höhere Einſicht 
ihnen auferlegt hat.“ Er führt unter anderen DBeifpielen ven 
Lebensproceß der Müde an, welche ihr Leben im Wafjer beginnt 
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und in der Quft beſchließt. Indem fte ſich auf ein im Waffer 
ſchwimmendes Blättchen oder einen überhängenden Grashalm fett, 
läßt fie die Eier in das Waffer fallen, weil Die neugebilveten 
Keime im Waſſer ihr Dafeyn beginnen müſſen. Hier Tann von 
einem Vorauswiſſen ver Müde nicht bie Rede ſeyn, und doch 
bandelt fie im vorliegenden Falle ganz fo, wie wenn ihr das 
fünftige Schickſal der Brut befannt wäre. Sie flieht das Waffer, 
fo lange fie es nicht braucht, ſie fucht es, wenn es ihr für den 
fünftigen Keim nötbig tft. Auf viele ähnliche Thatfachen hat fchon 
der felige Schubert in dem, wie es fcheint, nicht nach Verdienſt 
zur Verbreitung gelangten „Spiegel der Natur’ hingewieſen. — 
Prof. Fichte‘ jagt in der Vorrede zu ber deutſchen Weberjekung 
von Janet's Schrift über ven Materialismus: „Der Geift des 
Materialismus und der Geift der Naturforfchung find fich diametral 
entgegengefegt, ftehen innerlich im unverföhnlichen Widerſtreite. 
Was alle Naturforfchung befeuert, was fie mit immer neuer Be⸗ 
. geifterung erfüllt, ift das factifch anch niemals getäufchte Vertrauen, 
daß Bernunft in ven Dingen ſey, daß eine innere Harmonie 
und ein ſinnvolles Ineinanverpaffen das Ganze. wie das Einzelne 
der Natur umſchließe, kurz, daß jenes große Princip nirgends und 
niemals fich verläugne, welches bie Specnlation als „immanente 
Teleologie“, innere Zweckmäßigkeit und allgegenwärtige Ber- 
nunft in den Dingen bezeichnet bat. Und was bie Naturforſchung 
fodann wirklich findet, was fie bis ins Beſonderſte nachweift und 
zu unläugbarer Anerkennung bringt, ift nur die unaufhörliche Be⸗ 
ftätigung jenes großen Gedankens. Sie ift ihrem eigentlichen Geiſte 
nad ein ununterbrodener Gottesdienſt, eine verjtändige 
und veritehende Verherrlichung jener unerfchöpflichen Weisheit, die 
in. der Natur fich offenbart. — Die materialiftifche Auffaſſfung tft 
mit Nichten blos ein Broteft gegen eine philofophifche oder reltgiöfe 
Theorie, fondern gegen den Geſammtbefund der Erfahrung, gegen 
die Befchaffenheit des Univerfums felbft. ‘Die Schöpfung müßte 
eine andere ſeyn, wenn ber Materialismus Recht behalten follte. 
Und fo fagen wir mit Zuverficht: falls er irgend einmal als bie 
wahre und vellgenügende Weltanficht gelten dürfte, zu der Seit 
wäre auch die lette Erinnerung an bie großen Ergebniffe der 
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Naturforichung verſchwunden, die wifjenfchaftliche Barbarei wäre 
hereingebrochen”. Das find golpne Worte und hätte ber Berfaller 
auch Teine anderen gefprochen, als dieſe, jo verdiente er gelebt zu 
haben. Er bat dadurch vie höchfte ver Wiffenjchaft geſtellte Auf- 
gabe erfüllt: „Ich will meinem Schöpfer Gerechtigkeit geben”. 
Hi. 36, 3. Mögen daran fich diejenigen ſchämen lernen, bie, wie 
C. Vogt, ringsum voll Augen find und doch nicht ſehen Fönnen, 
die aljo fich des hohen Privilegiums des Menjchen entäußern, Den 
zu ertennen, dejjen Siegel der ganzen Natur aufgeprägt ift. 

Der Cherub beveutet das Lebendige auf Erben: nur wenn 
dies erfannt wird, erklärt fi) die Zuſammenſtellung des Cherubs 
mit den Aelteften in der Apokalypſe. Die Aelteften find dort die 
KRepräfentanten der Kirche. Sind fie rein ideale Wefen, fo wird 
auch bei den mit ihnen zufammengeftellten Cherubs ein ideales 
Element vorhanden ſeyn und diejenigen werben irren, bie im ihnen 
ohne Weiteres wirkliche Wejen erbliden. In €. 14, 3 fingt die 
Gemeinde der vollendeten Gerechten auf dem hummlifchen Zion 
das neue Lied „vor. dem Stuhl und vor den vier Thieren und 
ven Aelteſten“. Den Grund, weshalb da die vier Thiere mit ben 
Aelteften zufammengeftellt find, erfennen wir aus V. 4, wo e8 
von den Erwählten in ihrer himmliſchen Vollendung heißt: „dieſe 
find erfauft aus den Menſchen zu Erftlingen Gott und dem 
Lamm”. Die vier Thiere oder genauer die vier „lebendigen Weſen“ 
haben ihren Gipfelpunft in dem Menfchen, und vie Verklärung 
des Menjchengefchlechtes in ver Herrlichkeit der Erwählten wird 
bier gefeiert. Im der ähnlichen Scene in C. 7, 9—17, in ber 
uns die an Chriftum Gläubigen in ver himmlifchen Herrlichkeit 
vorgeführt werben, die ihrer wartet, gehen bie Aeltejten ven vier 
Thieren voran, denen fie in &. 4 nachgeftellt wurden. Wo bie 
Aelteften voranftehen, da kommen fie als die zunächſt Betheiligten 
in Betracht. Dagegen die vier Thiere haben einen Anfpruch auf 
bie erjte Stelle, weil fie die Gattung repräfentiven, während bie 
Aelteften nur eine Art in diefer Gattung darftellen. Dort wird 
der einen Seite genügt, hier der anderen. Nicht minder klar und 
burchfichtig ift Die Verbindung ber Aelteften unb ver vier Thiere 
nach unjerer Auffafjung auh in €. 19, 4. Da fallen vie 24 
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Aelteften und bie vier Thiere nieber und beten Gott an, ber auf 
dem Stuhle figt,. und ſprechen: Amen. Halleluja. Der Aus- 
gangspunft, die große Wohlthat Gottes, welche die Anbetung und 
den Lobpreis heroorruft, tft ver Sturz ver großen Hure. Neben 
ven Repräjentanten ver Kirche, über welche die blutige Verfol⸗ 
gung ver durch das bublerifche Weib abgebildeten Römiſchen Welt- 
macht ergangen ift, bringen auch die Repräfentanten ber leben- 
bigen Schöpfung auf Erben ihren Dank dar für die Erlöfung der 
Erde, melde fie nach V. 2 durch ihre Hurerei, ihre argliftige, 
liebeheuchelnde Politik verderbt hat. Nicht blos die Kirche, auch 
die ganze mit Füßen getretene Menſchheit ift bei dem Sturze des 
mweltherrfchenden Noms betheiligt. 

Nur wenn die Cherubs vie Zufammenfaflung des Lebendigen 
auf Erden ſind, erklärt ſich ihre Betheiligung bei den Gerichten 
über die Erde in der Apokalypſe. Bei der Eröffnung der erſten 
vier Siegel in C. 6, 1 f. hört der Seher jedesmal eins der vier 
Thiere jagen als mit einer Donnerftimme: „komm und fiehe”. 
Die Thiere kündigen die verfchtedenen Erfcheinungen des Gerichtes 
an, weil fie die Repräfentanten des Lebendigen auf ver Erde find, 
über welches vie Gerichte ergehen ſollen. In €. 6, 6 ferner heißt 
e8: „Und ich hörte eine Stimme inmitten der vier Thiere fagen: 
Ein Maß Weizen um einen Denar und drei Maß Gerfte um 
einen Denar und dem Del und Wein thue fein Leid“. Die 
Stimme erfchallt „inmitten ber vier Thiere”, weil dieſe Nach- 
richt fie angeht. Die Eherubim ftellen hienach Wefen var, bie 
bei dem Geveihen von Weizen und Gerfte, Del und Wein be- 
theiligt find, die in Hungerjahren Noth leiden müſſen. Daran 
müſſen alle andern Auffafjungen ver Cherubim, wie 3. B. bie 
von ben Schöpferfräften Gottes, von ven Engeln, von den vier 
Evangeliſten, von den Aemtern in der Kirche fcheitern. In €. 15, 7 
gibt eins der vier Thiere ven fieben Engeln fieben goldene Schalen 
voll von dem Zorne Gottes, der da lebet von Ewigkeit zu Eiwig- 
feit. Die irdiſche Ereatur Gottes, über welche bie Gerichte er- 
gehen, erkennt durch dieſen Act ihre Gerechtigfeit an. Sie fpricht 
mit geſenktem Haupte: wir empfangen, was wir vervient haben. 
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Nur von der gegebenen Auffafjung aus erklärt fich auch bie 
Thatfache, daß vie Cherubim fo regelmäßig unter dem Throne 
Gottes erfcheinen, und zwar unter Umftänden, wo es entweder 
galt, im Angefichte der allmächtig erfcheinenden Welt der Kirche 
einen Troſt zu geben und ihr die Gewißheit des Sieges über bie 
Welt zu verbürgen, wie in C. 4 der Apokalypſe, oder wo es galt, 
der Verblendung der entarteten Söhne der Kirche enigegenzutreten, 
welche der Rache ihres zürnenden Gottes entfliehen zu können 
wähnten, wie bei Ezechiel. Die Cherubim unter dem Throne, 
welche abbilven, daß Gott der Gott der Geiſter alles Fleiſches 
it, treten in gleicher Weife der Verzweiflung und ver Sicherheit 
ber Kirche entgegen. 

Endlih, die einzige noch irgend fcheinbare unter ven ander⸗ 
weitigen Auffaſſungen der Chernbim, die einzige auch, welche 
eine weite Verbreitung beſitzt und ein ſo zähes Daſeyn, daß ſie 
ſtets von Neuem wieder auftaucht, die Engeldeutung, ſcheitert 
an Apok. 5, 11: „Und ich ſah, und hörte eine Stimme vieler 
Engel ringsum den Stuhl und um pie Thiere und die Xelteften, 
und ihre Zahl war Zehntaufende der Zehntaufende”, und an 
Apof. 7, 11: „Und alle Engel ftanden rings um ven Stuhl und 
um die Xelteften und wm bie vier Thiere und fielen vor dem 
Stuhle auf ihr Angeficht und beteten Gott an‘. Die Berjchie 
benheit der Thiere von den Engeln Liegt hier fonnenklar vor. Die 
Myriaden ver Engel, alle Engel bilven die Umgebung be 
Kreifes, in dem fich mit dem Stuhle und den vier Aelteften auch 
bie vier Thiere befinden. Ueberall ferner ift das Gebiet 
ber Cherubim jtreng gegen das Gebiet der Engel abgegränzt. 
Die Cherubim thun nie die Dienfte der Boten, ver „Geiſter, 
welche zum Dienfte abgefondt werben‘, Hebr. 1, 14, ver „ftarken 
Helden, welche Gottes Befehl ausrichten, indem fie hören 
auf die Stimme feines Wortes‘, Bi. 103, 20. Ihr Geichäft 
it nur das, umter dem Throne Gottes zu fein, um ſeine 
Allmacht abzubilden, Gott zu loben und zu preifen, weil ihr Da 
ſeyn das factifche Lob Gottes ift im Einklange mit Bf. 103, 20: 
„lobet ven Heren alle feine Werke an allen Orten feiner Herr⸗ 
ſchaft“, wie nah Pf. 19 vie Himmel die Ehre Gottes erzählen, 
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beren ſprechender Beweis fie find, und dann wegen feiner Wohl- 
thaten , bie er feinen Gefchöpfen auf Erven zutheilt; enplich eine 
Thätigfeit bet der Vorbildung der Gerichte, welche bie Erbe be- 
treffen. Ueberall werben ihnen nur wenige Worte in ven Mund 
gelegt, zum Beweiſe, daß das Sprechen nicht ihr eigentliches Ge⸗ 
ſchäft tft, daß es ihnen nur geliehen wird zur Ausbeutung 
ber thatfächlicden Rede, welche durch ihr Daſeyn ſelbſt ge⸗ 
geben iſt. 

Unſer Geſchäft, die richtige Ausbeutung des Symboles der 
Cherubim zu begründen, iſt vollendet. Es bleibt uns jet noch 
übrig, in einige der Hauptftellen. näher einzugehen‘, in denen ber 
Cherubim gedacht wir. 


III. 


Wir faſſen zuerſt die eigentliche Grundſtelle 1 Moſ. 3, 24 
ins Auge: „Und er vertrieb den Menſchen und ſtellte auf öſtlich 
von dem Garten Edens die Cherubim und die Flamme des bliken- 
den Schwertes, zu bemacden den Weg zu dem Baume bes 
Lebens“. | 

Der Gedanke, der uns bier tm Einflange mit dem Urſtande 
des menſchlichen Gefchlechtes in der anjchaulichiten Weife entgegen« 
tritt, gleichjam vor Augen gemalt wird, ift der, daß die Menſchen 
fih durch die zͤrnende Allmacht Gottes von dem Leben völlig 
ansgefchloffen fanden, welches bie Belohnung ihres treuen Gehor⸗ 
fans ſeyn follte. 

Der Zorn Gottes wird abgebildet durch das blitzende Schwert. 
Bir dürfen das Schwert nicht ven Cherubs zutheilen. Denn e8 
heißt nicht: mit der Flamme (Luther bat freilich überfeßt: den 
Cherubim mit einem bloßen hauenden Schwert), ſondern: und 
bie Flamme. Das Schwert erfcheint ald zweite Macht neben 
den Cherubim. Ein Schwert würde ja auch nicht zu ver Mehr: 
beit ver Eherubim paffen. Und dann haben e® vie Eherubim 
jonft nie und nirgends mit dem Schwerte zu thun. Sie ver⸗ 
halten fich zu dem göttlichen Zorne, ver durch das Schwert ab- 
gebildet wird, an ſich ganz imbifferent. Unter andern Umftänben, 
wenn der Menſch nicht gefallen wäre, würden fie in freundlicher 
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Umgebung und felbjt freundlich erfchienen fehn, wie ſchon die Cheru- 
bim auf der Bundeslade das zeigen. Als Träger des Schwertes 
haben wir uns vielmehr nach allen Paralielftellen Gott oder feinen 
Engel zu denken, ver alle feine Beziehungen zu dem Menfchen- 
gefchlechte vermittelt. ‘In ben Büchern Mofe’s felbit ift es Gott, 
welcher ſpricht (5 Moſ. 32, 41}: „wenn ich fchärfe den Blitz 
meines Schwerte® und meine Hand greift zur Strafe, will ich 
Rache nehmen an meinen Wiverfachern und meinen Haſſern ver- 
gelten”. Mit gezogenem Schwerte erjcheint ver Engel des Herrn 
Bileam, und ebenfo David, da er fich durch die Vollszählung 
verfündigt hatte, 1 Chron. 21, 16. Auch in Yof. 5, 13. Jeſ. 34, 5 
gehört das Schwert Gott und feinem Engel an. Iſt hienach das 
Schwert in die engfte Beziehung zu Gott zu fegen, fo wird Das- 
felbe auch in Bezug auf die Cherubim gelten. Wir werben uns 
nach der Analogie aller andern Stellen Gott als auf ihnen thro- 
nend, über ihnen ericheinend zu denken haben, und das um fo 
mehr, ba bie Eherubim nie wie bie Engel zu einer Miſſion ge- 
braucht werben. Der Schein ver Selbitänvigfeit der Cherubim 
wie des Schwertes iſt nur dadurch hervorgerufen worden, daß in 
bem Ganzen ver Ericheinung grade dieſe Momente befonvers bie 
Aufmerkſamkeit der erften Menfchen auf fih zogen, ver Sache 
nach Gottes Zorn und feine Allmacht, welche jeven Verfuch, das 
von ihm Verſagte zu erreichen, als thöricht und vergeblich er- 
ſcheinen laſſen. Er ließ wohnen die Cherubim und das Schwert 
ift bienach f. v. a.: der auf ven Cherubim Sitzende und das 
Schwert Führende fchloß fie aus. „Wohnen laſſen“ kommt auch 


fonft in dem Sinne des Hinftellens von bleibender Bedeutung vor, 


Sof. 18, 1. Er jtelite auf, nicht außer und neben ſich, ſondern 
über ihmen erfcheinend. Der Sache nad findet die Aufftellung 
der Cherubim noch jegt nach jener Sünbe ſtatt. Das Gewiſſen 
ruft dem Sünder zu, baß er durch die zürnende Allmacht völlig 
von dem Zugange zu dem Heile ausgejchloffen iſt. Ein ganzes 
Gewimmel faljcher Auffafjungen tritt ums bei dieſer Stelle ent- 
gegen. Die Eherubim find nicht „Hüter des Paradieſes“, nicht 
„Vollſtrecker des Gerichtes“, fie vermitteln nicht „Die majeftätifche 
Gegenwart Gottes ihrer Zornfeite nah”, mit ver e8 an fich 
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bie. Cherubim gar nicht zu thun haben, bie allein hier durch das 
Schwert repräfentirt wird; noch viel weniger darf man fagen, 
der Garten fei ven Cherubs zum Wohnorte gegeben; dann müßte 
dies ja auch von dem Schwerte gelten. Wir haben bier Teine 
„möthifchen Weſen“ vor ung, feine ‚Greifen‘, fondern die Dar- 
ftellung eines ewig wahren Gedankens in malerifcher Form, in 
dem Geifte der Urzeit, in welcher der Gedanke von felbft Fleifch 
und Blut annahm. Das ift die Wahrheit an einer der vielen 
verunglückten Hypotheſen über das zweite und britte Cap. des 
1. Buches Mofe, welche den Inhalt diefer Enpitel als einen 
Berfuch betrachtete, ein hieroglyphiſches Gemälde in Worte um⸗ 
zuſetzen. 

Wenden wir uns nun zu den Cherubim über der Bundes⸗ 
lade in ver Stiftshütte. ‘Der Thatbeſtand, wie er in 2 Moſ. 
25, 16 f. vargelegt wird, ift hier der. Im die Bundeslade wirb 
das ,, Zeugniß‘ gelegt, äußerlich dargeſtellt Durch Die zwei Ge⸗ 
jegestafeln. Ueber dem Zeugnifje ift die „Sühne“, äußerlich dar⸗ 
geftellt purch ven Dedel der Bundeslade. Weber der Sühne er- 
heben fich zwei Cherubim, in innerem Zufammenhange mit ihr, 
dadurch äußerlich vargeftellt, daß fie aus derſelben Maſſe Goldes 
gebildet werden, aus der die Sühne beſteht und aus ihr gleichſam 
hervorwachſen. Die Cherubs ſtehen an den beiden Enden der 
„Sühne“. Die Angeſichter der beiden ſind gegeneinander gerichtet. 
Sie ſehen herab auf die Sühne. Von ihren ausgeſpannten 
Flügeln wird die Sühne bedeckt. Ueber den Cherubim thronet 
der Herr und ertheilt von dort Moſe alle ſeine Aufträge an das 
Volk. 

Die Ausdeutung dieſer Thatſachen iſt folgende: Die Grund⸗ 
lage des Bundes Gottes mit Iſrael iſt das Zeugnis, die Offen⸗ 
barung des Willens Gottes an Iſrael. Das iſt eine große Gnade, 
die der Herr feinem Volke und in ihm ber Kirche aller Zeiten 
ertheilt hat, daß fie an feinem Worte eine Leuchte auf ihren 
Wegen befigen, wie der Pfalmift fingt: „Er verkündet Jacob fein 
Wort, Iſrael feine Satzungen und Rechte. Sp that er feinen 
Heiden und Rechte kennen fie nicht. Halleluja“, und wie Moſes 
jelbft jagt (5 Moſ. 4, 8): „wo ift ein fo herrlich Voll, das fo 
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gerechte Sitten und Gebote hat, als alle Dies Gefek, das ih 
euch heutiges Tages vorlege?” Wenn fie in diefem Gute tren 


find, wenn fie von ganzem Herzen danach trachten, bie Gebote zu 
erfüllen, fo haben fie in ver ‚‚Sühne” das Unterpfand ver Ber 


gebung ihrer Schwachheitsfünden over wie Philo ſich ausdrückt, 
der „gnädigen Macht Gottes”. Das tft Die zweite große Wohl 
that. Aus dieſer zweiten erwächit eine dritte, aus.der Sühnung 


geht der Schuß der Eherubim hervor, welche mit ihren Ange 


fichtern freundlich Hinbliden auf die Sühne und das gefühnte Voll, 
und mit ihren Flügeln fie ſchützend deden. Denen, bie Gott 
lieben und von ihm geliebt werden, müſſen alle Dinge zum Beſten 
bienen, die Creaturen halten e8 mit ihrem Schöpfer, wenn das 
Voll Gottes nur ihn auf feiner Seite hat, jo ftehf die ganze 
Schöpfung zu ihm in einem freundlichen Verhältniffe. 

Wir haben jetzt noch einige Punkte näher zu befprechen. 

In Bezug auf die Geftalt der Cherubs bemerkt Züllig: 
„Rah 2 Moſ. 25, 20 waren die Gefichter ver zwei Cherubs auf 


ben Dedel ver Bundeslade gerichtet. Wären es Ezechieliihe 


Cherubs geweſen, fo hätte nur eins ihrer vier Gefichter in dieſer 


Richtung ftehen können, während bie drei anderen nach ben brei 
anderen. fich entgegenftehenden Seiten hätten blicken müfjen. So 
hatte alfo jeder nur Ein Geftcht, während jene deren vier hatten“. 


Die Cherubs der Bundeslade hatten Menfchengeftalt und Men 
jchengefichter, und die drei anderen Claſſen des Lebendigen mußten 
fih an der Nepräfentation durch die Flügel begnügen laffen, ent 
nommen von den Vögeln, welche in der Gefchichte ver Schöpfung 
den Anfang des Lebendigen bilden, ebenfo wie der Menfch ven 
Schluß... Diefe Flügel erhielten vie doppelte Beftimmung, nad 
oben ven Thron Gottes zu bilden, nach unten die „Sühne” zu 
überfchatten. | 

Warum erjcheinen die Cherubim über ver Bundeslade? Im 
Allgemeinen gehörten fie borthin, weil e8 von der tiefgreifenbften 


Beveutung war, darauf hinzuweiſen, daß Iſraels Gott zugleid 


Gott fchlechthin ift, was in ven Büchern Moſe's von den erften 
Capiteln an jo nachprüdlich und gefliffentlich hervorgehoben wird, 
baß der Tempel dem Gott ver Geifter alles Fleiſches geweiht if, 
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allmächtig diejenigen zu erretten, die feine Gebote bewahren, 
und zu verberben, Die fie verlegen. Im Intereffe dieſer Hin⸗ 
weifung follten nach 2 Moſ. 26, 1 auch in die inneren Vorhänge 
oder Behänge der Stiftähütte Cherubim eingeweht fen Welche 
fpecielle Bedeutung die Cherubim hier im Zuſammenhange mit 
bem Ganzen der Bundeslade hatten, haben wir bereits nachge- 
wiefen. Diefe Bedeutung ift zunächt eine tröftliche. Im Dinter- 
grunde aber fteht vaneben eine warnende und fchredende Wenn 
bie Kirche es mit der Grundlage des Ganzen, dem Zeugniffe, 
ber Offenbarung des göttlichen Willens nicht ernft nimmt, wenn 
. fie die große Gnade, daß fie ihres Herrn Willen weiß, auf Muth⸗ 
iwillen zieht, wenn fie die Gebote, vie gehalten und gethan werben 
jollen, nur im Munde führt, um fich ihrer zu rühmen und Anbere 
danach zu richten, Nöm. 2, fo verliert fofort die Sühne ihre Be⸗ 
beutung, mit ihr nimmt zugleich die mit ihr unzertrennlich ver- 
bundene ſchützende Macht ver Cherubim ein Ende, ihr freundlich 
zugewandtes Angeficht verwandelt fich in ein fehredliches, die über 
‚ ihnen thronende Majeftät des zürnenden Gottes waffnet fie zur 
Strafe gegen fein ungetreues Volk. 

Die fernere Frage: warum find die Cherubim aus einem 
Stüde mit der Sühne? beantwortet ſich aus bem bereits DBe- 
merkten von jelbit. Die Thatſache weift barauf bin, daß aus 
der Sühnung ber Schuß hervorgeht, den die Cherubim ge- 
währen 

Das die Gefichter der Eherubim gegeneinander gerichtet find, 
weift auf die Zufammenftimmung ber Creaturen unter fich hin, 
welche auf dem gemeinjamen Verhältnig zum Herren beruht, deſſen 
Geiſt in ihnen woaltet. 

Daß das Angeficht ver Cherubim auf die „Sühne‘ gerichtet 
ift, deutet nicht etwa darauf hin, „daß Die Gnade das anbetungs- 
Wwürbigfte Geheimniß iſt“ — die St. 1 Petr. 1, 12, pie ſich auf 
bie Engel bezieht, die mit ven Cherubim nichts zu thun baben, 
Dat man ohne Grund damit in Verbindung gefegt —, ſondern 
das zugewandte Angeficht tft Zeichen ver freundlichen Gefinnung, 
weiche die Creatur gegen die mit Gott verföhnte Gemeinde hegt, 
Pi. 34, 16, wie das abgewandte ober verborgene Geficht fo oft 


286 Die Cherubim. 


Zeichen der feinplichen Gefinnung if. Wie die Cherubs und in 
ihnen der über ihnen thronende Herr bier auf die Sühne fehen, 
fo wird in Pf. 74, 20 in einer Zeit ſchwerer Bedrängung ver 
Gemeinde der Herr von ihr aufgefordert: „blicke auf ven Bund“. 
So aufgefaßt tritt die Richtung des Angefichtes der Cherubim auf 
die Sühne in Einklang damit, daß fie mit ihren Flügeln bie 
Sühne beveden und beive Thatfachen treten unter einen Geſichts⸗ 
punkt. 

Es kann nicht zweifelhaft ſeyn, daß dies Bedecken der Sühne 
Symbol des Schutzes iſt, welchen die Cherubim ber verjähnten 
Gemeinde gewähren. Das Bedecken kommt vielfach von einem 
ſchirmenden Decken vor, z. B. Pf. 140, 8: „du bedecke ſt mein 
Haupt am Tage der Waffenrüſtung“, und die Flügel ſind häufig 
Bild des Schutzes, wie z. B. in Pſ. 36, 8: „wie herrlich iſt 
beine Güte, Gott, und die Menſchenkinder trauen auf den Schatten 
beiner Flügel‘, Bf. 61, 5: „Ich will wohnen in deinem Zelte 
ewiglich, trauen auf ven Schirm deiner Fittige”. Ganz entjchei- 
bend aber ift, daß in Ezech. 28, 14 nad) dem Zufammtenhange 
der „deckende Cherub“ nothwendig ver fchüßende fern muß. 
Daraus fällt um fo mehr Licht auf das Deden der Cherubs im 
Heiligthum, als ver Prophet von biefen dort das Bild entlehnt 
bat und auf fie ausdrücklich hinweiſt. Den Gedanken, welcer 
ver ſymboliſchen Darftellung zu runde liegt, daß die Ereatur es 
mit ihrem Schöpfer hält, daß die mit ihrem Gott verjöhnte Ge 
meinde fich des Schutzes der Creatur erfreut, finden wir vielfach 
im A. 3. ausgejprodhen. So heißt e8 in 3 Mof. 26, 3 f.: 
„Wenn ihr in meinen Geboten wandeln werdet” (das rechte Ber: 
halten zu dem Zeugniſſe, als die Bedingung der Theilnahme 
an ver Sühne) — — „ſo tilge ih die böſen Thiere au 
bem Lande und das Schwert‘ (ver Menſch, der Gipfelpunft des 
Lebendigen) „ſoll nicht dringen in euer Land”. Im Gegenſatze 
Dagegen heißt es in ®. 22. 25 von venen, die an dem „Zeugniſſe“ 
freveln und dadurch ſich von der Theilnahme an der Sühne au 9: 
ſchließen: „Und ich ſende wider euch Das Lebendige Des Feldes 
und es beraubet euch und vottet aus euer Vieh und mindert euch 
und e8 werben verwüftet eure Wege. — Und ich bringe über euch 
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rächendes Schwert zur Rache des Bundes‘. (die Sühne, 
bie nie müſſig ſeyn kann, gewinnt nun verzehrende Bedeutung ) 
— — „und gebe euch in die Hand des Feindes“. Im Hof. 2, 20 
beißt e8 von dem zur Buße erwedten Bolfe: „Uno ich ſchließe 
ihnen einen Bund an biefem Tage mit dem Wilde des Teldes 
und ben Vögeln des Himmels und dem Gerege der Erde und 
Bogen und Schwert und Krieg zerbreche ich aus ihrem Lande”. 
Da haben wir eine Vierzahl des „Lebendigen“, das ber Herr 
femem gebeijerten Volke befreundet: von ben unvernünftigen 
Creaturen fteigt der Prophet auf zu den Menfchen Auch in 
Ezech. 34, 25 f. folgt dem Frieden mit Gott der Friede mit ven 
Greaturen: „Und ich ſchließe ihnen einen Friedensbund und ver- 
tilge die böfen Thiere aus dem Lande und fie wohnen in der Wülte 
ficher und fchlafen in den Wäldern. — Und nicht werben fie ferner 
zum Raube ſeyn ven Heiden, und vie Thiere ver Erde werben 
fie nicht freffen und nicht ift ver auffchrede”. Die „Thiere ber 
Erde“ erjcheinen nicht felten auch in Menfchengeftalt.. Durch ben 
Löwen, das eine ber Gefichter der Cherubs bei Ezechiel, wird 
mehrfach die heidniſche Bosheit und Tyrannei bezeichnet, 3. B. in 
Ye. 35, 9. Im Nebucapnezar ftellten ſich Menſch, Löwe und 
Adler zugleich dar. Die vier Weltmächte erfcheinen nicht umfonft 
bei Daniel in der Geſtalt von vier Thieren. Und in Jeſ. 56, 9 
find die Thiere des Feldes die Heiden, welche ver Herr über fein 
entartetes Volk ſendet. Singt doch auch Schiller: da werben 
Weiber zu Hyänen. Die Gränge, welche bie urfprüngliche 
Schöpfungsordnung zwiſchen Menfchen und Thieren gejegt hat, 
kann Durch Entartung ver Menjchen zerjtört werben. 

Die Cherubs in dem Salomoniſchen Tempel erfordern 
in der Hauptjache feine gefonderte Betrachtung. Es gilt von 
ihnen vafjelbe, was von den Cherubs in der Stiftshütte. Sa⸗ 
lomos ſchaffende Thätigkeit war bier in enge Gränzen einge- 
ſchloſſen. Was Mofes durch Offenbarung zu Theil geworben, 
durfte er in der Hauptjache nur wiederholen. Nur einige einzelne 
Punkte ziehen bier unfere Aufmerkfamfeit auf fich. 

Zu ven Heineren Cherubimbildern unmittelbar über per Bundes⸗ 
lade fügte Salomo nah 1 Kön. 6, 23 f. „in feinem Tempel noch 
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zwei andere zehn Ellen hohe hinzu, aus Oelbaumholz gefchnikt 
und mit Gold überzogen, die neben der Bundeslade mit ausge- 
breiteten Flügeln ftanden. Ihre ausgebreiteten Flügel bilveten eine 
zweite höhere Dede über die Bundeslade“. (Züllig) Daß vie 
Flügel diefer Cherubim von einer Wand des Allerheiligften bis 
zur anberen reichten, bildete die Vollkommenheit des Schuges ab, 
welchen Gott durch DBermittlung feiner Ereaturen feinem Volke 
gewährt. 

Nah 1 Ehron. 28, 18 gibt David an Salomo das Gold 
„für die Geſtalt des Wagens, der Cherubim, welche vie Flügel 
ausbreiten und beden bie Lade des Bundes bes Herrn“. Die 
Cherubim ziehen hier nicht etwa einen Wagen, ſondern fie finb 
felbft der Wagen, wie auch bei Jeſus Sirach in &. 49, 8 ber 
Cherubimmwagen ver Wagen ift, der aus den Cherubim felbft be 
fteht, und in Pf. 18, 11 Gott auf nem Cherub fährt. Das Ver⸗ 
bältnig Gottes zu feinen lebendigen Geſchöpfen gleicht dem des 
Wagenlenters zu feinem Wagen, der von ihm unbebingt bie 
Direction erhält. Gott das unbedingt leitende Princip in feinen 
Greaturen und für feine Creaturen, Das ift ver Gedanke, welcher 
ber Bezeichnung ber Cherubim durch den Wagen zu Grunde 
liegt. 
War das zuerſt durch David in Pſ. 18 gebrauchte Bild des 
Wagens einmal eingebürgert, ſo lag es nahe, dem Wagen auch 
Räder zu geben. Wir fahen ſchon früher, daß dieſe Räder, zu⸗ 
gleich unter und neben oder zur Seite der Cherubim, nicht ihnen 
unbedingt untergeordnet, ſondern ihnen beigeordnet, bei Ezechiel 
die Naturkräfte abbilden, welche von dem Herrn der Schöpfung 
nicht minder wie die lebendigen Weſen in Harmonie mit ihnen ge⸗ 
leitet werben. Bei Ezechiel iſt aber nicht der eigentliche Quell 
biefer finnlichen Darftellung zu ſuchen. Schon Bitringa hat gründ« 


lich nachgewiefen, daß fie auf Salomo zurüdgeht, und bie das: 


jet noch Täugnen wollen, Tennen entwever feine Beweisführung 
nicht oder haben fie nicht gehörig gewürdigt. An vie Stelle des 
einfachen Bedens zum Reinigen des Opferfleifches, welches Moſes 
nach 2 Mof. 30, 28 vor der Stiftshütte zwifchen diefer und dem 
DBrandopferaltar aufftellen Tieß, traten in dem Salgmonijchen 
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Tempel’ neben dem ehernen Meere zehn Becken, telche im Auf 
trage Salomos von dem Künftler Hiram angefertigt wurden. “Die 
Beſchreibung dieſer Beden: jelbft äft nur ganz kurz: fie nimmt nur 
einen Vers ein. Dagegen fein: Geräth des Tempels hat ber Ber: 
fafler des Buches dev Könige fo ausführlich befchrieben, als bie 
Geftelle: dieſer Beden: er widmet ihnen nicht - weniger «als zwölf 
Berfe, 1 Kin. 7, 28--39.: ‚Schon. das. weift- und darauf Hin, 
daß dieſe Geſtelle eine. tiefere fachliche Bedeutung Haben müffen 
und e8 wird uns daran .nicht irre machen, daß biefe Geftelfe 
ſammt ven darauf ruhenden Waſchbecken äußerlich betrachtet nur 
eine ſehr untergeordnete Stellung hatten: denn was an dem Theile 
abgebildet wurde, gehörte dem Ganzen an, und es grabe hier ab» 
zubilven, Tag nahe, basmur bier, bet diefen ganz neu: Binzutre- 
tenden Geräthen, ‘freier Spielraum für die ‚heilige Kunſt gegeben 
war, während bei ven ;wichtigeren Geräthen man die Moſaiſchen 
Vorbilder coptren mußte. An diefen Geftelfen nım waren Löwen, 
Stiere, Cherubim und Palmbäume abgebildet. Das wies darauf 
din, daß der Tempel dem Herrn ver ganzen organifchen Schöpfung 
geweiht war. „Das Bild“, jagt Velthuſen, „zeigte die Gegen: 
wart des einzigen wahren Oberherrn der ganzen Natur am: und 
unterſchied dadurch dies ihm geheiligte Gebäude, wo er’ verehrt 
ward und Opfer und Gebet gnäbig anzımehmen verheißen: Batte, 
von allen: Goͤtzentempeln“. Unter ven Geftellen- find bier Räder. 
Daß dieſe ſymboliſche Bedentung haben müſfen, erhellt nicht mr 
aus der Analogie der bedentſamen Figuren an ven Geſtellen und 
aus der Vergleichung Ezechiels, wo die ebenfo wie hier mit ben 
Cherubs verbundenen und im Verbältniß zu ihnen die untere 
Stelle einnehmenben Räder nach Maren und ficheren Gründen bie 
Raturfräfte bedeuten, ſondern es liegt auch in der Natur ver 
Sache, da ein praftifcher Zweck, dem die Räder bienen könnten, 
bier nicht vorhanden ift. Man hat gemeint, bie Rader follten 
die Geftelle mit ven Wafferbeden „leicht transportabel“ machen. 
Allein fie nahmen eine fefte Stelle ein, wie das in 1 Kön. 7, 39 
ausdrücklich gejagt ift, und an Transport tft nicht zu denken. 
Den Beichluß mollen wir mit ver Betrachtung des groß: 
artigen Cherubimgeſichtes bei Ezechiel machen. : Zuvor aber wollen 
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wir noch die beiläuſige Erwähnung des Cherub in Ezech. 28, 14 
ins Auge fallen. Der Prophet fpricht da in der Weiffagung 
gegen ben König von Thrus zu dieſem: „Du warft eim gejalbter 
Cherub, der deckende“. Wie der Cherub: vie Vielheit des Ge⸗ 
ichaffenen in eine Einheit zufammenfaßt, fo der König Die Biel- 
beit feines Bolles. Man kann das Weſen ver Königlichen 
Stellung kaum pafjender bezeichnen, wie Durch ven Namen Cherub. 
Jeremias nennt in Klagel. 4, 20 ven König Iſraels den Lebene- 
odem feines Volles, jo daß dieſes mit ihm lebt und ftirbt. Gleich 
dem Cherub ferner ift der König eine Conceutration bes ſchöpfe⸗ 
riſchen Wejens. Mit Recht jagt Bähr: „Die beifolgenve Be⸗ 
ſchreibung der Weisheit, Schöuheit, Vollkommenheit, Macht, Größe 
und Herrlichkeit dieſes Königes zeigt veutlich, daß die Benennung 
Cherub darum auf ihn übertragen wird, weil er fich auf per höchſten 
Stufe des gejchöpflichen Lebens befand. Alles, was diefe Schöpfung 
Großes und Herrliches hat, war in ihm vereinigt wie im Cherub“. 
Der König felbft nennt fich Gott, eine Stellung ähnlich der eines 
geſalbten Cherub gefteht der Prophet ihm zu, aber weil er über 
biefe Stellung binausging, vie ibm von Gott verliehen war, ber 
ihn gefalbt, ihn durch feinen Geift mit Gaben ausgerüftet hatte, fo 
wird fie ihm von Gott entrilfen und er ſinkt zu völliger Nichtig- 
teit hinab. Der Eherub wird näher bezeichnet als „ber deckende“. 
Der Artikel weift auf den befannten deckenden Cherub im Heilig. 
tbum bin und fpeciell auf 2 Mof. 25, 20. Wie der Cherub im 
Heiligthum die Bundeslade und jperiell die Sühne deckt, zur De 
zeichnung des Schußes, welchen er in Folge ver Wirkung bes 
über ihm waltenden Gottes dem Bundesvolke gewährt, fo ift ber 
König von Tyrus der Beichüger feines Staates mit allen Völlern, 
die von ihm, abhängig find. Wie aber bei dem Cherub bie 
ihügenne Macht nur zunächft von ibm ausgeht, in Wahrheit 
von der ihn befelenden Kraft Gottes, jo bat auch der König 
von Tyrus nur durch Gottes Gnade die Kraft zu deden, und 
ba er fich dieſer Gnade unwürbig gemacht hat, fo geht vie Kraft 
verloren. Viele Verwirrung ift dadurch herbeigeführt worden, 
daß man bie Vergleichung mit dem Cherub, welche fich einzig 
und allein auf bie angeführten Worte beichränkt, weiter ausgebehnt 
bat, wie 3. B. Bähr bemerkt: „Hier wirb der König von Tyrus 
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bilbfich ein deckender Cherub genannt umb von ihm gejagt: In 
Eden, im Garten Gottes wohnteft du“, und Riehm: „Der König 
von Tyrus wird mit dem Cherub verglichen, ber auf dem Berge 
Gottes wohnt und inmitten feuriger Steine wandelt“. Das: „in 
Eden, dem Garten Gottes, wareſt du“, in einer Lage, herrlich 
gleich der des erften Menfchen im Barabiefe, in ®. 13, ımb ebenfo 
das in V. 14 auf bie Bergleichung mit dem Cherub folgende: 
„auf dem Berge Gottes wareft du, inmitten der feurigen Steine‘‘, 
bie um Dich eine ſchützende Mauer bifbeten, fo daß bu unter Gottes 
mächtigem Schuße beine Unterthanen ſchützen Tonnteft, fteht zu dem 
Cherub in gar keiner näheren Beziehung, fondern fchilvert bie 
Herrlichkeit des Königes von Tyrus unter einem anderen Bilve: 
Er gleicht in dieſer feiner Herrlichkeit 1. dem erften Menſchen 
im Paradiefe, 2. dem Cherub, 3. einem folchen, ber auf hohem 
Berge von feutriger Dauer umgeben ift. 

Wenden wir uns nun zu bem erhabenen Cherubimgefichte, 
welches die Weiſſagungen Ezechiels eröffnet. 

Den geſchichtlichen Ausgangspunkt dieſes Gefichtes bilden 
falſche Hoffnungen, welche damals die Gemüther der in Jeruſalem 
Zurückgebliebenen mit dem Könige Zedekias an der Spitze ergriffen 
hatten. Es war ein Schwindelgeiſt über das Volk ausgegofien. 
Man ſchlug die Weiſſagungen des Jeremias in den Wind, welche 
die bevorſtehende Vollendung des Gerichtes durch die Chaldäer 
ankündigten. Im Vertrauen auf die Verbindung mit der Aeghyp⸗ 
tiſchen Macht, die damals irgend einen Auffchivung genommten 
haben muß, hoffte man, fich bald ganz von der Chaldäiſchen Ober: 
berrichaft freimachen zu können. Dieje Hoffnungen waren auch 
anf die Exulanten übergegangen, wie das an fie gerichtete Senb- 
ichreiben des Jeremias in €. 29 dies zeigt. Er warnt fie Darin: 
„laſſet euch die Propheten, die unter euch find, nicht betrügen und 
gehorchet euren Träumern nicht, denn fie weiffagen euch faljch in 
meinem Namen’, Bald, vachte man, werbe Rücklehr ins Vater⸗ 
land freiftehen, unb an diefen Gedanken ſchloß fich ver andere, 
dazu mitzuwirken. Diefen Illuſionen und Aufregungen, welde 
das Boll verhinperten, mit Ernft ben von Gott gewiefenen Weg 
ver Buße zu betreten, follte Ezechiel entgegemeirten. Diele Gegen- 
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wirkung erfolgt zuerft durch das Geficht von den Cherubim, vejfen 
fachlichen Gehalt Grotins kurz und gut alfo bezeichnet: „alles ging 
nach Ianger Geduld Gottes auf die Rache hinaus”. Die folgen- 
den Reden des Propheten verhalten fich zu biejem eröffnenben 
Gefichte wie die Erläuterung zu dem Texte. 

Parallel dem Cherubimgefichte des Ezechiel tft der. ſiedende 
Zopf ans Norven kommend, welcher fetten älteren. Amtsgenoffen 
Jeremias bei feiner Berufung nach E. 1, 13 gezeigt wird, mit der 
Binzugefügten Erläuterung: „von Norden wird fich offenbaren Das 
Böfe über: alle. Bewohner des Landes. Denn fiehe ich rufe alle 
Gejchlechter der. Rönigreiche gen Norden und: fie fommen und ſetzen 
ein jeder feinen Stuhl vor die Thore Ierufalems und gegen alle 
ihre. Mauern ringsum und .gegen alle Stäbte Judas”. Die Viſion 
Ezechiels dient dazu, jene ältere Bifion gegen die Anfechtungen 
der Zeit aufrecht zu halten und zu beſtätigen. Sie ftellt allen 
Hoffnungen. des Heiles die zürnende Allmacht entgegen. Wir haben 
bier zugleich das Gegenftüd zu jener .erjten Erfcheinung ber 
Cherubim im Paradieſe. Wie dort der über den Cherubim er: 
fcheinenbe Gott mit dem flammenden Schwerte von dem Baume 
des Lebens. ausschließt, ſo ftellt fich hier ver über ven Cherubim 
erſcheinende Gott zwifchen das Boll und das Heil und ſchneidet 
dem. Volle jenen Zugang zu dem Heile ab. 

Die Schilderung beginnt in €. 1, 4 mit ven Worten: „Und 
ich ſah und fiehe ein Sturmwind kam von Norven, großes Gewölk 
und verichlungen Feuer und Glanz ihm ringsum und aus feiner 
Mitte anzujeben wie.Chasmal, ausmitten des Feuers". Daß bie 
Ericheinung drohenden Character trägt, zeigt die Verbindung ver 
drei Hauptbilder von Zorn, Gericht und Strafe, des Sturmes, 
ver. Wolfe und des Feuers, deſſen nähere Bezeichnung als ver- 
ſchlungenes, zuſammengeballtes Feuer, aus 2. Moſ. 9, 24 
entlehnt, darauf hinweiſt, daß viefelbe Energie der ſtrafenden Ge⸗ 
rechtigkeit Gottes, welche fich einst in der Urzeit an den Aegyptern 
offenbarte, fich nunmehr .wiver das erwählte Volk Gottes richten 
wir, weiches bie Gnade Gottes auf Muthwillen gezogen Hat, des 
Gottes, der zu ihm ernſt warnend gefprochen- bat: „der Herr bein 
Gott ift ein verzehrend Feuer, ein eifriger Gott”. Ausmitten des 
Feuers tritt dem Propheten anzufehen wie Chasmal das Bilo 


Die Cherubim. 293 


Gottes entgegen. Chasmal bezeichnet hier ven Kern ber Perſön⸗ 
lichkeit Gottes, die Heiligkeit, d. b. die unendliche Herrlichkeit, Die 
wnbebingte Erhabenheit über alles Gefchaffene, feine Unvergleich- 
lichkeit, feine Abfolutheit. ‘Daß es etwas von dem hellften Glanze 
bezßzeichnet, daran läßt der in E. 8, 2 ihm parallele „Lichtglanz“ 

feinen Zweifel übrig. „Ausmitten bes Feuers“ das ließ die Seele 
im tiefften Innerften.erbeben. Es ift fchredlich, ven Duell alles 
Heiles zum Feinde zu haben. Alle. Hoffnung iſt damit zu Boden 
geworfen. Es tft Niemand im Himmel und auf Erben, ver aus 
feiner Hand entreiße. Und doch Hat die Sache auch eine tröftliche 
Seite. Es ijt befjer, in Gottes Hänbe zu fallen, als in bie der 
Menſchen, beifer es mit Gott zu thun zu haben, als mit ben 
gräulichen Chaldäern. Zürnt er auch zunächft und zwar mit einem 
Zorne, „welcher brennt bis zur unterften Hölle und verzehrt das 
Land mit feinem Gewächs und anzünbet vie Örumbveften ber 
Berge“, 5 Moſ. 32, 22, fo ift doch bei ihm immer ein Hinter- 
grund der Barmherzigkeit vorhanden und zwar einer Barmherzigkeit, 
bie fo groß ift wie er ſelbſt, deren Unendlichkeit ein Ausflug feiner 
Heiligfeit tft, und auf die Buße wird das Heil folgen. 

Die. weitere Befchreibung ver Vifion, wie fie von B. 5 an 
gegeben wird, bietet folgende Momente dar. Zunächſt unter dem 
hohen Throne, auf dem Gott in Menſchengeſtalt fitt, gleich einem 
herrlichen Könige, zeigt fih das Gewölbe, das Abbild des 
Himmels, die Verkörperung des Namens Zebaoth, mit dem ver 
Herr fo oft als der allmächtige Herrfcher des Himmels "bezeichnet 
wird. Die Beichreibung des Gewölbes ift ganz kurz gehalten, 
weil in der vorliegenden Sache „vie Mächte des Himmels‘ nicht 
unmittelbar betbeiligt find. Um fo ausführlicher ift Die Befchreibung 
berjenigen Momente in der Vifion, welche Gott als den Herrn der 
Naturweſen ımd ver Naturkräfte varftellen. Denn eben dieſe wollte 
der Herr zur Strafe über fein ungetreues Volk aufbieten. Die 
Chaldäer, die Nepräfentanten ver lebendigen Wefen, das Ineinander 
von Menfch, Löwe, Stier und Adler (Dan. 7, 4), follten Ierufalem 
einnehmen, und mit Feuer follte e8 verbrannt werben. Die leben- 
digen Weſen werden burch die Cherubim repräfentirt, die in dieſem 
Zufammenhange nur die eine Erklärung zulaffen: Gott jendet die 
Creatur wider fein abtrünniges Volf; die Naturfräfte durch bie 
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Räder. Es ift eine ganz ungehörige Frage, in welcher Weiſe bie 
Räder mit ven Chernbim verbunden waren. Es genügte für bas 
Bild des Wagens, daß die Cherubim die obere Stelle einnahmen, 
bie Räder, unter beren Bilve fi die Naturkräfte wegen ihrer 
Wucht und. Energie darftellen, die untere: Alles iſt Teicht und 
Iuftig zu venfen. Wir haben ein bingehauchtes Gebanfenbild vor 
uns, viel zu ätherifch, als daß die Malerei oder gar die Sculptur 
fih feiner bemächtigen bürfte. „Das Ausfehen der Räder und 
ihre Arbeit war wie ber Anblick des Chryſolith“: das weit auf 
die Herrlichkeit der Naturkräfte hin. „Ein Rab war inmitten 
eines Rades“, im jeves Rad noch ein Rab bineingeftellt; „nach 
ihren vier Seiten gingen fie beim Gehen”: das weit barauf bin, 
daß die Naturfräfte Gott unbeningt zur Dispofition ftehen, daß er 
fie gebrauchen kann, wo er will, und fenven, wohin er will. Daß 
bie Felgen ver Räder voll Augen find, das deutet darauf, daß bie 
Raturfräfte nicht blind wirken, jonbern burch pie Vorſehung geleitet 
werben. Daß ver Geift des Lebendigen in den Rädern ift, zeigt, 
daß eine und diefelbe göttliche Kraft in ven lebendigen Weſen und 
in den Naturkäften wirfiam tft, fo daß fie harmonisch zu Dem 
von Gott geitellten Zwecke wirken. Im der Wiederholung des 
Cherubimgefichteß in C. 10 ftredt der Cherub feine Hanb aus, 
nimmt das Feuer, womit Ierufalem verbrannt werben fol, aus- 
mitten ver Räder und übergibt es dem in Leinen Gefleiveten, dem 
Engel des Herm, der von dem mıf dem Throne Sigenven ven 
Befehl erhalten bat, Jernſalem zu verbrennen. Dapurc wird 
angebeutet, daß Die durch vie Betheiligung bes Cherub abgebilvete 
Thatigkeit ver Chaldäer bei‘ ver Verbrennung der Stabt eine 
durchaus untergeorpnete ift, daß in der Hanptfache die Verbrenmung 
Jeruſalems nicht anders anzujehen ift, wie bie von Sodom und 
Gomorrha, bei der gar Leine menfchliche Mitwirkung ftattfand. 
Das Feuer befindet fich unter dem Throne Gottes, ift ein vom 
Gott gefchaffenes Element, und der Cherub reicht es nur auf 
Gottes Befehl dem Engel dar, von dem bie eigentliche Action 
ausgeht. — In Ezech. 11, 22 Heißt es: „Da jchwungen die 
Cherubim ihre Slügel, und die Räder gingen neben ihnen, und bie 
Herrlichkeit des Gottes Iſrael war über ihnen‘. Mit Recht macht 
Kliefoth daranf aufmerkſam, daß es blos heißt: Die Räder, während 


Die Cherubim. 295 


es heißt: ihre Flügel. Das beweiie, daß die Räder, wenngleich 
fie ber Bewegung ver Cherubim folgten, doch nicht zu den Cherubim 
jelbft gehören. — Diejenigen, welche bei ven Ghernbim nicht 
zwiſchen dem Gedanken und feiner Einkleidung unterjcheiven tollen, 
werden durch die Räder ſehr in Verlegenheit geſetzt. Mit Recht 
machte Velthuſen geltend: Die Räder find ſo mit den Cherubim 
verbunden und machen mit denſelben ſo ſehr ein Bild aus, daß 
fie mit dieſen Thieren ftehen, fortgehen und fich erheben, ohne 
daß fich eins vom andern trennen könnte: fo daß, wer bie Cheru⸗ 
binen nicht für eine bloße bildliche Erſcheimmg hält, Räder und 
Thron zugleich mit als wirklich in der Natur vorhandene Dinge 
anſehen muß, deren ſich der Höchſte bei feiner Ankunft bediene. 
Die Juden haben dies eingeſehen und daher die Räder als eine 
eigne Clafſe von. Engeln. betrachtet. 

Man mirb in der großartigen Darftellung bes Univerfums 
bei Ezechiel unterſcheiden müſſen zwifchen bem, was dem ewig 
gleichen Weſen angehört, und dem, was fich fpeciell auf die vor- 
fiegenden Umftänve bezieht, auf das Werf des Zornes, das eben 
jett an dem entarteten Bunvesuolfe zu vollziehen ift. Diefer 
Unterſchied gibt fich fchon bei vem auf dem Throne Sitzenden zu 
erfennen. Nach C. 1, 27 war die Erjcheinung Gottes unterhalb 
der Hüfte wie ber Anblid des Feuers, welches ringsum einge-. 
ſchloſſen, eines concentrirten Feuers, oberhalb wie Lichter. Das 
Lichterz bezeichnet das ewig gleiche Wejen Gottes, feine über⸗ 
Ihwängliche Herrlichkeit. Das Teuer unten gegen bie Erbe ‚bin 
bedeutet „die. Zorngluth feiner Richter- und Rächerfunction”, bie 
eben jetzt fich geltend macht, in der Hautptjache aber doch nur 
untergeorbnete Bedeutung hat. Aber auch bei den Eherubim tritt 
und derſelbe Unterſchied entgegen Da beziehen fich fpeciell auf 
bie vorliegenden Umftände „die Füße, funfelnd wie der Anblid von 
glühendem Erze“, in C. 1, 7, womit fie alles Wiberwärtige ver- 
richten ſollen. Ebenſo bezieht fich auf bie vorliegende Miſſion 
V. 13, 14: „Und das Ausfehen ver Thiere wor wie Feuerkohlen, 
fie brennen wie Faden. Das Feuer geht einher zwifchen ben 
Thieren, und Glanz; bat. das Teuer und aus vem Feuer fährt Blitz. 
Und die Thiere liefen hin und her, anzuſehen wie das Sprühfeuer‘“. 
Die Thiere können die Zeit kaum erwarten, ba fie ihre Miffton 
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als Diener der göttlichen Rache erfüllen .follen. Das ift das 
zeitlihe Moment in der Schilverung ber Cherubim bei Ezechiel, 
gerabefo wie bei der erften Erjcheinung des Cherubs im Parabieje 
die Derbindung mit dem bligenden Schwerte nur eine temporäre, 
lösbare ift. Unter anderen Umſtänden würde Alles am ihnen einen 
beiteren, freundlichen Charakter tragen. In der Wiederholung der 
Schilderung der Cherubim in ber Apolafupfe, wo der über den 
Cherubim erſcheinende Gott zum Beten feiner Kirche einfchreitet, tft 
Alles ausgefchteden, was auf Zorn, Strafe und Verberben hinbeutet. 

Sp ernft und drohend aber hier die Erfcheinung tft, fo fehlt 
pas freunbliche Moment doch auch Hier nicht. Nah C. 1, 27.28 
ift das Ganze der Erfcheinung rings von einem Glanze umgeben. 
„Wie der Aublid des Bogens, ver in der Wolle ift am Tage des 
Regens, alfo der Anblid des Glanzes ringsum". Den fachlichen 
Inhalt des Bildes bat jchon Grotius richtig erfannt: „Die gött⸗ 
lichen Gerichte, jo ftreng fie auch fehen, werben boch nicht das 
Gedächtniß des Bundes, gejchlofien mit Abraham, Iſaak und 
Jakob, austilgen”. Der Hegenbogen ift feit 1 Mof. 9 unabänder⸗ 
ih zum Symbol der nach dem Zorne wieberfehrenden Gnade 
geweiht. Ob bei uns ijt der Sünden viel, bet Gott ift viel mehr 
Gnade, das ruft das Tiebliche Bild des Regenbogens ber durch bie 
furdtbare Wolle (V. 4) erjchrediten und. wegen ‚ihrer Sünden 
zagenben Kirche zu. Ihr gehören die Sprüche: „ich tödte und ich 
mache lebendig‘, und „er verwundet und er verbindet, er Schlägt 
und feine Hände heilen” allein an, während bie Wolfe ihr mit 
ber Welt gemeinſam ift. Das Geficht von dem Regenbogen hat 
fih herrlich erfüllt, da nach ver Chaldäiſchen Zerftörung erft bie 
fröhliche Rückkehr erfolgte und dann die Botſchaft ertönte: „ſiehe, 
ich verfündige euch große Freude, denn euch ijt heute dev Heiland 
geboren”, und es wird fich erfüllen bis an das Ende der Tage, 
„Denn e8 fommt, daß ich Wolfen führe über die Erbe, fo foll man 
meinen Bogen jehen in ven Wollen‘, pas iſt das ewige Privilegtum, 
welches der Kirche Gottes auf Erden ertheilt. iſt. Das wollen 
wir ins Herz ſchließen, fo werden die Wollen uns nicht bange 
machen, ſondern mit freudiger Hoffnung erfüllen. Je dichter fie 
find, defto herrlicher wird der Regenbogen ftrablen. 
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C. 25. 


Wir haben bier den zweiten Theil der mit C. 24 beginnen- 
ven Rede des Propheten. Alle Weiffagungen Ezechiels find chro- 
nologifch beftimmt. Deshalb gilt bier noch die Zeitbeftimmung 
in C. 24, 1. 

Was in C. 24 in Bezug auf Juda's nächte Zukunft voraus» 
gejagt war, wird hier als fchon eingetroffen vorausgefett, fo daß 
der Standpimet ein ibealer ift. Das Gericht muß an dem Haufe 
Gottes anfangen, aber es bleibt bei dieſem nicht ftehen, es geht 
bon ihm über auf die heidniſchen Theilnehmer ver Coalition, vor 
Alem die Juda ftammverwandten Völker, Ammon, V. 1—7, 
Moab, V. 8—11, Edom, V. 12—14, denen ihr feindfeliges 
ſchadenfrohes Bezeigen bei Juda's Verderben verfalgen wir, 
dann auf die Philifter, V. 15-17. Nachvem der Br. hier dieſe 
Heinen Nachbarvölker zufammengefaßt hat, verkündet er baun 
jpäter in befondern Weiffagungen den Weltvölkern, die fih an ber 
Eoalition betheiligt hatten, Tyrus und Aegypten, das Gericht 
Öpttes. 

Der Völker, denen das Verderben gedroht wird, find im 
ganzen fieben. Die fieben wird getheilt durch bie vier und bie 
drei. Der Völker der Eoalition waren eigentlich außer Juda nur 
ſechs, aber um die Siebenzahl und reſp. vie Dreizahl zu gewin⸗ 
nen, gibt der Pr. neben den eingehenden Weiljagungen gegen 
Tyrus noch eine kurze gegen Sivon, deſſen freilich auch in der 
Aufzählung der Theilnehmer ver Coalition Jerem. 27, 3 neben 
Tyrus ausdrücklich gedacht wird. 

Das Fehlen einer Drohweiſſagung gegen vie Chalpäer muß 
um fo mehr auffallen, da der Vormann Ezechiels Jeremias ihnen 
ſchon in der Ueberficht über die bevorſtehenden Gerichte Gottes in 
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C. 25 das Verderben angelündigt („und ber König von Seſach“ 
— nad einer Buchftabenverfegung für Babel — „foll nach diefen 
trinfen”) und mit einer ausführlichen Verkündung gegen Babel 
fein Buch befchloffen Hatte. Der Grund kann wohl nur in ven 
perfönlichen Verhältniffen Ezechiels, darin liegen, daß er mitten 
unter den Chalbäern weiſſagte. Ein Grund ver Gefahr zu 
trogen lag nicht vor. Jeremias hatte grabe dieſe Materie er: 
ichöpfend behandelt, und Ezechiel, indem er die übrigen Verkün⸗ 
bigungen feines Vorgängers wieder aufnahm, wies jo gut wie 
ausprüdlich auf diefe Spike feiner Verkündigungen Hin. Dann 
ist die Weiffagung gegen Tyrus indirect zugleich eine Weiſſagung 
gegen Babel und vielleicht erklärt fich eben hieraus ihre verhält- 
nigmäßig jo große Ausführlichkeit. Was zumächft gegen die Stabt 
gefagt wird, im welcher der Welthandel gipfelte, das gilt aud 
gegen bie Stadt, in welcher die Weltherrichaft fich concentrirte, 
bie der Pr. Schon in E. 17, 4 im Blicke auf Tyrus als die 
„Stabt der Händler”, ver politifchen Negotiationen, bezeichnet 
hatte. 

Dieje Weiffagungen gegen auswärtige Völker dienen dazu ben 
Gefichtsfreis zu erweitern, durch die Einreihung des beſonderen 
Gerichtes über Juda in ein größeres Ganzes göttlicher Gerichte 
tiefer in die Bebeutung beffelben einzuführen, anzureizen zur aufs 
richtigen Belehrung zu einem Gott, ver richtend über pie Völker 
einherfchreitet ımb der, wie er reich ift an Gericht, auch reich ſeyn 
muß an Gnade, wie er mächtig ift zu werberben, auch mächtig 
ſeyn muß zu erretten. Wer fo ven Einblid erhielt in das Ganze 
der göttlichen vichtenben Thaten, der mußte dadurch mächtig aus _ 
der Politit zur Buße geleitet werden. Wer follte fich nicht von 
ganzem Herzen zu einem Gott Hinwenden, der während fein Volk 
tief unten liegt, fegreich über alle Höhen ver Erde einherfchreitet 
und eben dadurch zeigt, daß das Uinterliegen feines Volkes die 
verviente Strafe feiner Sünven ift, nicht eine Wiverlegung feiner 
Macht, fondern ein Zeugniß für dieſelbe. Wir haben in biefen 
Weiffagungen gegen auswärtige Völker die Vorbereitung der ſpä⸗ 
teren birecten Heilsverkündigung für Iirael, mit ver der Pr. erft 
dann hervortreten wollte, wenn das Gericht feinen Lauf vollendet 
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hatte, Als Vorläufer der tröftenden Verkündung ftellen fich viefe 
Weiffagungen auch infofern dar, als der den Heibenmächten hier 
angekündigte Untergang überall ein gänzlicher und befinitiver ift, 
"während dagegen Sirael überall auch im höchſten Elende noch 
Hoffnung übrig gelaffen wird. Dieſer Gefichtspunet wird aus- 
brüdlich eröffnet in €. 28, 25. 26. Auch das ift für Iſrael fehr 
tröftlich, daß unter ven Urfachen ver göttlichen Gerichte über die 
Heidenwelt die Unbill gegen Iſrael eine jo bebeutende Stelle 
einnimmt, €. 25, 3. 8. 12. 15. Wie könnte Gott ein Volk im 
Elende Liegen laſſen, deſſen Sache er während e8 im Elende 
ſchmachtet zu der feinigen macht und in Bezug auf das er |pricht: 
was ihr dieſen Geringiten gethan habt, das habt ihr mir gethan. 

Aus dem Gefichtspuncte, aus dem Ezechiel hier die Geſchicke 
ver Völker ins Auge faßt, erklärt e8 fich, daß er den Blick vor- 
wiegend nur auf die richtende Thätigkeit Gottes in Bezug auf die 
Heiden wendet umd abfieht von ven zufünftigen Erweifungen jei- 
ner Gnade und Barmherzigkeit in Bezug auf diefelben. Wie reich 
und tief die Erfenntniß derſelben bei Ezechiel war, zeigt 3. B. 
C. 16. 

Wir haben bier nicht etwa ein bejonderes Buch von Weiffagun- 
gen Ezechield gegen auswärtige Völker, jondern das die ganze 
Sammlung beherrfchende chronologifche Princip ift auch hier maaß⸗ 
gebend: die Weiffagungen gegen auswärtige Völker werben nur 
deshalb bier eingereiht, weil fie ver Mehrzahl nach grade damals 
ergingen, zwifchen der legten Verfündung des Unterganges Judas, 
mit der der Anfang der Verfündung gegen die Heidenvölker in 
€. 25 zu einer prophetifchen Rede verbunden ift, und ber nach 
erfolgtem Untergange ausgefprochenen Heilsverkündung. Mit ver 
Sronologifchen Ordnung ift aber eine Sachorbnung verbunden. 
Die Weiffagungen, welche eins der beiden Weltvölfer Tyrus und 
Aegypten betreffen, follen nicht von einander getrennt werben und 
find umter ſich wieder chronologifch georonet. Die Weiffagung 
gegen Tyrus in E. 26, 1 gehört einem etwas fpäteren Termine 
an, wie die erfte Weiffagung gegen Aegypten in C. 29, 1: bie 
Hauptmacht in der Coalition follte ven Abfchluß bilden und wird 
gegen das Vorige durch eine Schlußformel in €. 28, 25. 26 
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förmlich abgegränzt. Und an bie Weiffagungen gegen Aegypten, 
welche zwiſchen bie legte Drohung an Juda und die Verheißung 
fallen, wird anhangsweiſe, um alles Aegypten Betreffende bei 
einander zu haben, in C. 29, 17 f. eine folche angefchloffen, 
welche geraume Zeit nach ver Verheißung für Juda ausgefprochen 
wurde, und melche bei ftrenger Durchführung der chronologifchen 
Ordnung überhaupt vie letzte des ganzen Buches bilden mürbe. 
Auch die beiden Weiffagungen in C. 32, 1 und 32, 17 fin 
von etwas fpäterem Datum, wie ber Beginn ber verheißenden 
Thätigkeit, 33, 21. 

Die Verkündung des Gerichtes gegen die Vierzahl der Her 
benvölfer, die ſtets non Neid ımd Haß erfüllte nächfte Umgebung 
Iſraels beginnt mit den ‘Dreien, beren Schuld durch die Ver 
wandichaft gefteigert wurde. An der Spite jtehen in C. 25, I—! 
die Ammoniter. Diefe gehörten mit Juda zur antichalväifchen Coa⸗ 
fition, vgl. €. 21, 20f. Der Rachezug des Königs von Babel 
wandte fich zuerft gegen Juda, nach verjelben Stelle, und nun 
beeiferten fi) die Nachbarvölfer ihre Sache von ber Judas zu 
trennen, Rlagel. 1, 2, und an die Stelle ver Freundichaft trat bie 
alte Feindichaft, die, wie der Prophet nach dem Vorgange Obadjas 
und anderer Propheten vorausfieht, fich beſonders bei ber be- 
vorſtehenden Cataftrophe Judas bethätigen follte. Nach 2 Kön. 24, 2 
nahmen in der That Ammoniter und Moabiter an dem Zuge Ne 
bucadnezars gegen Jeruſalem Theil. Daß die Ammoniter bier 
die Reihe eröffnen ift entweder baraus zu erklären, daß ihre 
Feinpfeligleit gegen Juda eine bejonders intenfive war, oder aud 
daraus, daß fie unter den Völkern der Eoalition den Chalpäern 
zunächft wohnten: auch in C. 21, 19 erjcheint Ammon neben Iſrael 
als das nächjte Object ver chalbäifchen Rache. 

B. 1. Und es geſchah das Wort des Herrn an mich alſo: 
B. 2. Menfchenfohn, richte dein Angeficht gegen die Söhne Am- 
mons und weiffage wider fi. V. 3. Und fprich zu den Söhnen 
Ammons: böret das Wort des Herrn Jehova: alſo fpricht der 
Herr Jehova: weil du [prichft haha! gegen mein Heiligthum, weil 
es entweiht ward, und gegen das Land Sirael, weil es verwüſtet 
warb, und gegen das Haus Judas, weil fie als Auswanderer gin⸗ 
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gen: 3.4. Darum fiehe ich gebe dich den Söhnen bes Dftens 
zum Befitthum und fie fchlagen auf ihre Behaufungen in bir und 
nehmen in bir ihren Wohnfig: fie werben eſſen deine Frucht und 
fie werden trinken deine Milch. V. 5. Und ich gebe Rabba zum 
Stalle für Kameele und die Söhne Ammons zur Lagerftätte ver 
Schaafe und ihr erlennet, daß ich der Herr bin. V. 6. Denn 
alfo fpricht der Herr Jehova: weil du fehlägft in die Hand und 
ftampfeft mit dem Fuße und dich freueft in Verachtung von gan- 
zer Seele über das Land Iſrael: V. 7. Darum fiehe ich ftrede 
aus meine Hand wider dich und gebe dich zur Speife*) ven Hei- 
den und votte dich aus von den Völkern und richte Dich zu Grunde 
aus den Ländern, ich will dich vertilgen und du erfenneft, daß ich 
der Herr bin. 

Die Söhne des Oftens in V. 4 find nicht die eigentlichen 
Werkzeuge des Gerichtes; Das find, wie bei Juda, jo auch in 
dem ganzen Complerus ver Weiffagungen gegen bie auswärtigen 
Völker die Chaldäer, jo gewiß als alle viefe Völker die Genoſſen 
ber antichalpäifchen Coalitton find, die fich vergeblich auflehnen 
gegen bie Zuchtruthe, bie der Herr über fie gefandt hat. “Die 
Söhne des Oſtens, eine alterthümliche aus ven Büchern Moſe's 
entlehnte Bezeichnung für die Araber, die unter legterem Namen 
zuerft in Sei. 13, 20 erfcheinen, find vielmehr die Geier, bie über 
die Volksleichname herfallen, diejenigen, die überall fich einftellen, 
wo Teuer und Schwert ein Land vermwüftet hat und mit ihren 
Herden daſſelbe überziehen, in welcher Eigenfchaft fie auch bet 


*) L. nah dem Kri: zur Beute. Für 32 nämlich wollen die Maſo⸗ 
rethen 73, Beute leſen, was wie alle Kris eine bloße Eonjectur ift. 39 
un Perfiihen Zugetheiltes, Portion, Speife wird aber gefihert durch aan, 
Mumndporiion, Dan. 1, 5. 11, 26, und paßt vortrefflich zu V. 4: „fie wer⸗ 
ben efjen beine Frucht und trinken deine Milch,“ auch beſſer zu dem Fol- 
genden, wo von gänzlicher Vernichtung die Rede if. Die Conjectur 73 
wurde dadurch nahe gelegt, daß 22, wahrſcheinlich verwandt mit dem 
Griech. payeıy, fonft im A. T. nicht vorlommt, dann dur C. 26, 5, wo 
Tyrus zum NRaube, 72 für die Heiben wird, was eine abfichtlihe Variation 
zu umnjerer Stelle if. Die Uebereinftimmung in bem Gebrauche des Perft- 
Then fonft im ganzen A. T. nicht vorkommenden Wortes ift einer ber vielen 
Fingerzeige auf die Gleichzeitigleit der Bücher Ezechiels und Daniels. 
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Jeſaias in ver angeführten Stelle erfcheinen. Die Söhne des 
Dftens thun hier weiter nichts, als daß fie das bereits zerftört 
vorgefunpne Land in Befit nehmen. Unter ver Zahl der Völker, 
über welche das Gericht durch die Chaldäer ergeht, erfcheinen 
die Ammoniter fchon in Ierem. 25, 21. 27, 3.49, 1f. Be 
&zechiel felbit in E. 21 überlegt der König von Babel, ob 
er ſeine richtende Thätigkeit zuerjt gegen die Ammoniter oder 
gegen Jerufalem wenden foll und vie für das letztere ausfallenve 
Entſcheidung bezieht fich blos auf das Zeitverhältnif. Was ver 
Prophet erjt bei Tyrus ausdrücklich fagt C. 26, 7: „ſiehe ich 
bringe Nebucadnezar, ven König von Babel, aus dem Norden; 
den König ver Könige”, das bezieht fich ver Sache nach auf alle 
ſieben Bölfer der Coalition. Daß es erit bei Tyrus ausgefpro- 
chen wird, entipricht ver reicheren Entfaltung ver prophetifchen 
Rede, wie fie überhaupt eintritt, pa der Prophet zu dieſem Haupt- 
volfe kommt, das in feiner Hoheit am beiten geeignet war ven 
Gedanken der Nichtigkeit menfchlicher Herrlichkeit an ihm zur An- 
ſchauung zu bringen. Die nähere Bezeichnung des Werkzeuges 
ber göttlichen Gerichte tritt auch dort erft in ver Ausführung 
ein, und zwar gleich an ber Spike berjelben. In dem Ein- 
gange dort, V. 2—5 dauert bie allgemeine Haltung ver Ver⸗ 
kündung gegen die vier Nebenvälfer fort. Den bepuinifchen Ara- 
bern ift das alte Ammonitis, deſſen Ruin in der Zeit Nebucad- 
nezard begann und von da unaufbaltfam fortfchritt, bis auf ven 
heutigen Tag preisgegeben. — Rabba, V. 5, ift die alte Haupt 
jtabt der Ammoniter, gegen deren Namen: bie Volkreiche, die Be 
haufung der Kameele einen melancholifchen Gegenfat bildet. Ka- | 
meel und Wüfte gehören unzertrennlich zufammten. — Das Hände: 
Hotichen in V. 6 ift Geftus ver lebhaft erregten Empfindung. 
Zu dem Stampfen mit vem Fuße vgl. 6, 11. 

Auf Ammon folgt in V. S—11 das Brudervolk Moab. 
V 8 Alſo fpricht der Herr Jehova: weil Moab fpricht und 
Seir: fiehe wie alle Heiven ift das Haus Juda: V. 9. Darım 
fiehe öffne ich Die Schulter Moabs von den Stäbten an, von 
jeinen Städten an feinem Ende, ven Schmud des Landes*), Bet 


*) L.: und in feinen Gränzen des edeln Landes. 


€. 25. V. 4—6.81.9. 7 


Jeſimot, Baal Meon und bis gen Kirjataim. V. 10. Den Söh- 
nen des Dftens, fammt den Söhnen Ammons, und ich gebe es 
zum Beſitze, auf daß nicht ferner gevacht werde ber Söhne Am⸗ 
mons unter den Heiden. V. 11. Und über Moab will ich Ge⸗ 
sicht halten, und fie erkennen, baß ich ber Herr. 

Seird oder Edoms wird in ®. 8 neben Moab fchon vor⸗ 
greifend gedacht (eingehend bejchäftigt fich der Pr. mit ihm in 
V. 12 f.) um den Gedanken abzuwehren, baß bie hier erwähnte 
Schuld eine fpecifiich Moabitiſche ſey, darauf hinzuweiſen, daß fie 
Moab nur als Theil der umwohnenden Heidenwelt angehört. 
Die Schuld befteht in ber Läugnung ver wahrbaftigen Gottheit 
bes Gottes Iſrael: denn nur auf Grund biefer Tonnte Iſrael auf 
gleiches Niveau mit allen andern Völkern gejtellt werben. Den 
Vorwand zu biefer Läugnung entnehmen fie aus dem Elende 
Iſraels, das fie ftatt aus der Schuld vefjelben aus der Ohnmacht 
ſeines Gottes ableiten und barin einen handgreiflichen Beweis 
gegen feine wahre und volle Gottheit erbliden. Ihr Gott Jehova, 
das reine abjolute Seyn, der Urgrumd aller Dinge, der umbebingt 
zuverläffige Helfer der Seinen, tft eine bloße Phantafie, fonft 
müßten fie oben fchweben und nicht unten liegen. “Diefe volle 
Gottheit, gegen deren gefchichtlich vorliegende Documente fie 
freventlich die Augen verfchließen, müffen fie nun aus ihrem eignen 
Derverben erkennen. Das Vergehen iſt ein fcheinbar geringes, 
aber es ift dasjenige, an dem noch bi auf den heutigen Tag die 
Völker zu Grunde gehen. Wie jeder fich ftellt zu dem gefchichtlich 
in feiner Kirche offenbar gewordnen Gott, danach wird fein Schick⸗ 
jal bemeffen. Das 2008, welches Moab und feine Genoffen we⸗ 
gen der verhältnißmäßig jo leichten Schuld getroffen bat, die als 
eine folche anzufehen ihm gar nicht in den Sinn kam, tft ein 
Warnruf, der nicht überhört werben follte. — Die Schulter wird 
in V. 9 genannt als ver Ort, wo Schläge und Schwerthiebe am 
leichteften applicirt werden. Sie wird geöffnet, wenn fie dieſen 
zugänglich gemacht wird. Die Städte fommen als Feftungen 
in Betracht. Bei diefen beginnt die Oeffnung und fohreitet dann 
ungehindert zu den übrigen Theilen bes Landes fort. Die ſtärk—⸗ 
ten Seftungen lagen natürlich an dem Ende bes Landes, feiner 
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Gränze Bor: den Schmud des Landes, ift: ich öffne, zu wie- 
verholfen. Das Folgende inbivibualifirt den Schmud, indem bie 
beften Theile genannt werden. „Und bis nach Kirjathaim“: Dies 
war unter den Glanzpuncten des Landes der äußerfte. — In 
V. 10 wem geöffnet wird. „Ich gebe es“: beide, Moab und 
Ammon, die zufammen eine Volkseinheit bilden, in der die Am⸗ 
moniter, wie in Nicht. 11, 12 f. den heroorjtechenven Theil bilven, 
weshalb in dem: „damit der Söhne Ammons nicht ferner gebacht 
werde“ dieſe allein genannt werden. — Nah 3. 11 wird burd) 
bie Gerichte, denen mit Ammon auch Moab unterliegt (das wie 
in der Schuld mit Edom, fo in der Strafe mit Ammon zufam- 
mengefettet wird) dieſem die Erlenntniß der wahren Gottheit Je⸗ 
hovas aufgezwungen, die e8 freiwillig nicht in fich aufkommen lief. 

Sn V. 12—14 Edom. 2.12. Alſo ſpricht der Herr 
Jehova: weil Edom gefchäftig tft Rache zu üben an dem Haufe 
Juda, und fie fich verfchulden dadurch, daß fie fih an ihnen 
rächen: V. 13. Darum fpricht alfo ver Herr Jehova: und*) 
ich ftrede meine Hand aus über Edom und votte aus von ihr 
Menſch und Vieh und gebe fie zur Einöde von Teman, und bis 
nah Dedan werden durch das Schwert fie fallen**. V. 14. 
Und ich gebe meine Rache an Edom durch mein Volk Iſrael und 
fie thun an Edom nach meinem Zorn und nach meinem Grimm, 
und fie erfahren meine Rache, fpricht ver Herr Jehova. 

Edom verjchuldet fih bei der Chalvätichen Cataftrophe, 
V. 12, indem es die Gelegenheit wahrnimmt fi an Juda für 
frühere Unbill zu rächen. Zu Grunde Tiegt die gefchichtlich be- 
gründete Anfchauung, daß Edom, was es früher, namentlich unter 
David von Juda erlitten, durch fein eignes Bezeigen über fich 
herbeigerufen. Denn nur unter viefer Vorausfegung war bie 
Rache ſündlich. — „Und ich ftrede aus: das und knüpft an die 
vorhergehenden Drohungen gegen Ammon und Moab an und be⸗ 
zeichnet das Einſchreiten gegen Edom als einzelnes Glied einer 
Kette. Teman, ein Diſtrict im ſüdlichen Theile Edoms, Dedan 

*) L. läßt das und weg. 


**) L.: und will fie wüſte machen von Theman bis gegen Dedan, und 
durchs Schwert fällen. 
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im nördlichen. Wenn das Verderben von Teman ausgeht und 
fih Bis nach Dedan erftredt, jo umfaßt e8 das ganze Land. — 
„Durch mein Volk Iſrael“, V. 14: Dieſe find bie eigentlichen 
Urheber, die Chaldäer nur ihre Werkzeuge, wie im zweiten Theile 
des Jeſaias, was Kores an den Chaldäern thun foll auf Ifrael 
zurückgeführt wird, ©. 45, 4, bei Jeremias Nebucapnezar als 
Knecht des unter Ifrael waltenden Gottes erfcheint. Die näch- 
ſten VBohrellfür der hier gedrohten göttlichen Gerichte find in allen 
fieben Weiffagungen gegen auswärtige Völker bie Chalväer, wie 
das bei den an der Spike ftehenden Ammonitern ver Br. ſelbſt 
früher ausdrücklich geſagt hatte. Iſrael aber wir das Werk der 
Race hier um jo mehr beigelegt, ba es fpäter, in der Zeit ver 
Ericheinung Chrifti, ohne Vermittlung friegend und fiegend gegen 
bie Heidenwelt auftreten follte, vgl. Am.9, 11. 12. O6. V. 17 f. 
Jerem. 49, 20, mo dieſer Endſieg des Volkes Gottes über vie 
Heidenwelt ebenfo wie hier, in individueller Anwendung auf Edom 
angelündigt wird. | 

In 2 15—17 die Philiſter. Die Orunbftelle ift hier 
Serem. 47. Danach werden bie Philiſter überfinthet durch einen 
großen Strom aus Norven, das Symbol der Afintifchen Welt 
macht. V. 15. Alſo pricht ver Herr Jehova: weil die Philifter 
gefhäftig find in Rache und fich rächen mit Verachtung von gan- 
zer Seele*), zum Verderben ewiger Feindſchaft: B. 16. Darım 
ſpricht alſo ver Herr Jehova: fiehe ich ftrede aus meine Hand 
über die Philifter ımb rotte aus die Kretim**) und vernichte den 
Net am Geſtade des Meered. DB. 17. Und ich übe an ihnen 
große Nache mit Züchtigungen des Grimmes, und fie erfennen, 
daß ich der Herr bin, wenn ich meine Wache auf fie gebe. 

Das Verderben ewiger Feindſchaft, V. 15, tft ein folches, 
welches aus der ewigen Feindſchaft hervorwächſt. — „Und rotte 
aus die Kretim”, V. 16: der Name ver Bhilifter bedeutet wahr- 
fcheinlich die Ausgewanderten, im Einklange mit den Nachrichten 


*) Eig. in Seele, fo daß bie Seele, der Sit der Affecte dabei thätig 
if. Gegenſatz gegen eine Verachtung, bie vorwiegend nur auf ben Lippen 
ihren Sig bat. " 

**) 8.: bie Krieger. 
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der Bücher Moſe's von ihrer Einwanderung aus den Gegenven 
am fchmarzen Meere, aus Kolchis und dem angränzenden Ponti- 
chen Eappabocien, Raphtor. Diefem Namen zur Seite geht ‚ein 
anderer wefentlich gleich bebeutenver für bafjelbe Volt, Kretim, 
Ausgerottete, folche Die genöthigt waren ihr Heimathsland zu ver» 
laſſen. Diefe Kretim follen nun zum andern Dale Kretim wer- 
den, ihr Name foll fich von Neuem bewahrheiten. Die Vernich⸗ 
tung des Reſtes weilt darauf bin, daß fie bis auf den legten 
Reſt vernichtet werben follen, wie ja in ver That die Philifter 
bis auf den legten Reſt verſchwunden find. Es ift das große 
Privilegium des Volles Gottes, daß, fo ſchwer auch die Gerichte 
Gottes über fie feyn mögen, boch nie in Bezug auf fie das: ich 
vernichte ven Reſt, gilt. 


C. 26— 28 


ſchildern den Untergang von Tyrus und Sibon. Zuerſt bie 
Weiffagung gegen Tyrus in C. 26. Dann die Wehflage 
über Turus in C. 27. Im €. 28, 1—10 der Sturz des Fürften 
von Thrus, in V. 11—19 die Wehflage über ihn. In V. 20—24 
bie Weiffagung über Sivon. In V. 25. 26 vor dem Uebergange 
zu der Hauptmacht in der Coalition, Aegypten, der Abfchluß der 
Weilfagung gegen bie Nachbarvölker. 

Der Pr. hat guten Grund in ver Verkündung gegen Tyrus 
jo ausführlich zu feyn. Neben Babel und Aegypten war Tyrus 
damals bie herrlichite Eoncentration des Weltwefend. An ver 
Königin der Meere ließ ſich ver Gedanke der Nichtigkeit alles 
Weltwefens vortrefflih eremplificiren. Hand in Hand mit Diefem 
Gedanken geht bei Ezechiel der der Unzerſtörbarkeit des Reiches 
Gottes. Die Abficht durch den Schatten ver Welt das Licht 
bes Reiches Gottes zu heben, tritt am Schluffe des Ganzen, in 
C. 28, V. 25. 26, beitimmt hervor und eben fo auch ſchon am 
Schluſſe von €. 26. Der Br. will ver Entmuthigung fteuern, 
welche ver Bli auf bie in ihrer Herrlichkeit prangende Welt bei 
dem unter dem Kreuze feufzenden Volke Gottes fo leicht hervor- 
rufen Tann. 
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Die Weiffagung in €. 26 hat vier Abfäte: die Zerftörung 
bon Tyrus im Grundriß, V. 2—6, die Ausführung, V. 7—14, 
bie Wehllage der Fürften des Meeres über Tyrus, B. 15—18, 
der Epilog, in dem Tyrus in feinem totalen Untergange Zion in 
feinem herrlichen Erſtehen gegenübergeftellt wird, V. 19—21. 

DB. 1. Und es gefchab im eilften Jahre am erften des Mo⸗ 
nates *), da geſchah das Wort des Herrn an mich alfo. 

In der Zeitbeftimmung fehlt ver Monat. Dies Fehlen bes 
Meonates weist hier wie m C. 32, 17 darauf hin, daß er aus 
der Lett vorhergehenden Zeitbeitimmung, alfo aus C. 24, 1 zu 
entnehmen if. Danach ift ver Monat der Zehnte. Die Hervor- 
bebung ver Gleichheit des Monates führt auf eine Gleichheit ver 
Situation. Dort der Tag der Eröffnung der Belagerung gegen 
Serufalem, bier der Tag ber Eröffnung ver Belagerung gegen 
Tyrus. In demfelben Monate, in dem Tyrus vor wenig Jahren 
gejubelt hatte, muß fie num heulen. Als Ezechiel dieſe Weiſſagung 
ausiprach, war die Verkündung gegen Ierufalem in C. 24 fchon 
burch die im 4 Monate des 11 Jahres erfolgte Eroberung Ieru- 
ſalems in Erfüllung gegangen, Ierem. 39, 2. Jetzt kam die Reihe 
an ihre heidniſche Nebenbuhlerin Tyrus, die fich des Unterganges 
Jeruſalems gefreut hatte, in der Meinung, daß fie frei ausgehen 
und durch den Sturz Ierufalemd gewinnen werbe. 

DB. 2. Menfchenjohn, weil Tyrus über Jeruſalem ſpricht: 
Haha, zerbrochen ward die Pforte der Völker **), gewendet zu 
mir***), ich will voll werben, fie ward veröbet. V. 3. Darum 
ipricht alfo der Herr Jehova: fiehe ih will an dich Tyrus, und 
ih führe herauf über bich viele Völker, als ob ich heraufführte 
das Meer) mit allen feinen Wellen. V. 4. Und fie verberben 
bie Mauern von Tyrus und zerjtören ihre Thürme und ich fege 
weg ihren Staub von ihr und made fie zum kahlen Felſen. 

*) L.: des erften Monden. 

**) L.: „die Pforten der Völker find zerbrochen“, aber der Singul. des 
Verbs zeigt, daß der Plur. des Nomens bier wie öfter eine Thür bezeichnet 

“er: „es ift gewandt”, aber das Femin. bezieht ſich offenbar anf di 
Thür, dieſe, oder der Sache nach die Prärogative ber Sammelpunct der 
Bölter zu ſeyn iſt auf Tyrus übergegangen. 

) 8%: gleich wie ſich ein Meer erhebt. 
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DB. 5. Ein Ort, de man die Nebe ausfpannt wird fie ſeyn in- 
mitten bes Meeres, denn ich habe es gerebet, fpricht der Herr 
Jehova und fie wird zum Raube ven Heiden. V. 6. Und ihre 
Töchter, welche auf dem Felde, werden durch das Schwert gemor- 
bet werben und ſie erkennen, daß ich der Herr bin. 

Der allgemeine Gedanke in B. 2 ift der: vie Welt trium- 
phirt über die Kirche, wenn biefe fchwere Niederlagen erleidet und 
durch die Gerichte ihres Gottes heimgefucht wird, aber ihr Lachen 
wird in Heulen verwandelt werden. Beide, Ierufalem und Tyrus, 
machten den Anſpruch Weltſtadt zu ſeyn, bie eine indem fie als 
das höchfte Gut die wahre Religion anfah, die andere indem fie 
als das allein Reelle den materiellen Erwerb und irdiſchen Reich⸗ 
tbum betrachtete. Durch die Einnahme Jeruſalems fchien ver 
Proceß zu Gunften von Tyrus entfchieven zu ſeyn und Tyrus 
jubelt über dieſe Entſcheidung. In den Meffianifchen Verfündigums- 
gen war grade die Huldigung von Tyrus an Ierufalem und die 
Einverleibung vefjelben in das Reich Gottes ausdrücklich hervor⸗ 
gehoben worven. In Pf. 45, 13 Heißt es: „bie Zochter von 
Tyrus wird mit Gaben dich anflehen, die Reichen im Volke”, in 
Bi. 87, 4: „Ich verfünde Rahab und Babel als meine Bekenner, 
fiehe Philiftän und Tyrus mit Kuſch (von dieſen wird gefpro- 
hen): dieſer ward geboren daſelbſt“, Tyrus wird in Zukunft in 
Serufalem zu einem neuen Xeben wienergeboren werden. In Jeſ. 23 
weiht Tyrus, nachdem fie Durch die Gerichte Gottes mürbe ge- 
macht worden, fich und alles Ihre dem Herrn. Ohne Zweifel 
waren dieſe fühnen Erwartungen Zions in Tyrus bekannt geworben 
und hatten bei ver ftolzen Meereskönigin viel böſes Blut gemacht. 
Fest ſchienen fie durch die Thatjachen als eitle Phantafien erivie- 
jen zu jeyn. Zion lag danieder und Tyrus ftand aufrecht und 
glaubte im Herzen ver Meere des Welteroberers fpotten zu kön⸗ 
uen, um jo mehr da früher Affur fich vergeblich an ihm verjucht 
hatte. „Die Pforte der Völker”, jo wird Serufalem genannt 
. wegen des Zuftrömens ver Völker, was ihr für die Zukunft in 
Ausficht geftellt war, vgl. bejonders das: ‚es ftrömen zu ihr alle 
Völker“, Jeſ. 2, 2, Mich. 4, 1, nicht ohne Anknüpfungspunct in 
ber Gegenwart, da Jeruſalem zu allen Zeiten ein Magnet war 
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für die Gott ſuchenden Gemüther in der Heidenwelt. „Gewandt 
tft fie zu mir’, nämlich Die Pforte ver Vöolker. Tyrus betrachtet 
fih al8 die Erbin Jeruſalems. Der Sturz des getftlichen Mit- 
telpunctes ftellt die gejteigerte Bedeutung bes weltlichen in Aus- 
fiht. — „Als ob ich heraufführte pas Meer nach feinen Wellen‘, 
jo muß man in®. 3 nah ©. 19 erklären. ‘Die „vielen Völker‘ 
ſchaaren fih nach V. 7 um Nebucadnezar als ihren Anführer. — 
Tyhrus, das infularifche (ein anderes kennt Die Schrift nicht *) 
und daß es bier allein gemeint ſeyn Tamm, zeigt fchon der Gegen- 
ſatz der Töchter auf dem Felde in V. 6. und die Lage auf einem 
Felſen) ſinkt nah V. 4 in feinen Urzuftand zurüd, alles was 
von Menjchen binzugethan worden ſchwindet, e8 bleibt nur ber 
kahle nackte Fels im Meere, alle herrliche Zier, womit er ange⸗ 
than war, vergeht wie ein Zraum beim Erwachen. — Die Töch- 
ter von Tyrus auf dem Felde in V. 6 find die von ihm ab» 
bängigen Städte auf dem Lande, wohl befonders das fogenannte 
Palätyrus, die an der Küfte liegende Vorftadt des infularifchen 
Tyrus. Das Feld bildet den Gegenfat gegen ven Felſen des 
iniularifchen Tyrus, auf dem nicht gefät und nicht gepflanzt 
wurde, 

Auf den Ueberblid über das Schiefal von Tyrus folgt nun 
die detaillirte Schilderung ihrer Belagerung und Einnahme burch 
Nebucadnezar. Im der jo ausführlichen Beſchreibung ver Bela⸗ 
gerung wird nirgends der Aufwerfung eines Dammes gebadht. 
Das zeigt, daß ein folcher fohon vorhanden war, ehe Nebucapnezar 
die Belagerung unternahm. Es tft das auch fchon von vornherein 
wahrfcheinlich. Große von ben Thriern felbft vorgenommene Auf- 
Ihüttungen werden von der Gefchichte ausdrücklich bezeugt. Tyrus 
war vorwiegend Handelsſtadt. Die Eriegerifchen möglichen Nach- 
theile der Verbindung mit dem Feſtlande konnten die großen und 
permanenten Handelsvortheile um fo weniger aufwiegen, ba man 
ja bei drohender Gefahr ven Damm fo Leicht durchſtechen konnte 

V. 7. Denn alfo fpricht ver Herr Jehova: fiehe ich bringe 


*) Nur nach einer umrichtigen Deutung bat Hävernid im Hof. 9, 13 
eine Erwähnung von Palätyrus gefunden. 
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gegen Tyrus Rebumprezar*), ven König von Babel, aus Rorben, 
den König der Könige, mit Roß und mit Wagen und mit Rei⸗ 
tern un Gemeinde und vielem Bolle. B. 8. Deine Zöchter 
anf dem Felde wird er mit dem Schwerte morven, und er gibt 
wider dich Belngerungsthürme und ſchüttet auf wiber dich einen 
Wall und richtet Schilde auf wider dich. B. 9. Und die Ber- 
nichtung **) feiner Diauerbrecher wird er geben gegen deine Mauern 
und deine Thürme wird er zerftören durch feine Schwerter **). 
8. 10. Wegen der Fülle feiner NRofje wird dich bebeden ihr 
Staub, ob ver Stimme bed Reiters und des Rades und bes 
Wagens werben erbeben deine Mauern, wenn er kommt in beine 
Thore, wie man kommt in eine zerriffene Stadt. 3. 11. Mit 
den Hufen feiner Roſſe wird er zertreten alle deine Gaſſen, dein 
Bol wird mit dem Schwerte er morben, und deine mächtigen 
Säulen werden zur Erde herabfahren. V. 12. Und fie plündern 
bein Bermögen und rauben beinen Handel und zerftoßen beine 
Mauern und deine fchönen Häuferf) werden fie nieberreißen, und 
beine Steine und deine Hölzer und deinen Staub werben mitten 
in das Meer fie legen. 3. 13. Und ich laſſe aufhören pas Ge⸗ 
lärm beiner Lieber, und die Stimme deiner Eithern foll nicht 
ferner gehört werben. V. 14. Und ich mache dich zum Tahlen 
Selfen, ein Ort, da man die Rebe ausſpannt, wirft du feyn, nicht 
follft pur ferner gebaut werben, denn ich ver Herr hab es geredet, 
ipricht ver Herr Jehova. 

Die Reiter, neben den Roffen und den Wagen, B. 7, find 
die Wagenkämpfer, vgl. B. 10. — Die Worte: „beine Töchter 


*) Diefe Form kommt der einheimifchen näher, im Auslande wurbe das 
r in n erweicdht, Niebuhr ©. 41. 

**) 779 Bernichtung, vgl. 2 Kön. 21, 13, in Verbindung mit m" 
entipricht dem yn*, f. v. a. er wirb deine Mauern durch feine Mauerbrecjer 
zu nichte machen. 

“+, L.: feine Waffen. Man bat aber keinen Grumb Jar in einer 
andern als im feiner gewöhnlichen Bed. Schwert zu nehmen. 

7) Ueber arı und ar, nie Berlangen, Luft, immer bie Schöne 
oder Schönheit, vgl. Ehriftol. zu Sag. 2, 7. Die fhönen Häufer bier ent- 
ſprechen den von den Chaldäern zerftörten Paläſten von Tyrus Sef. 23, 13. 
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auf dem Felde wird er mit dem Schwerte morben‘‘, werben in 
®. 8 und DB. 6 wiederholt, um darauf hinzuweiſen, daß wir bier 
bie Ausführung des dort im Grundriffe Gegebenen haben. Durch 
bie Anknüpfung an eine beftimmte ſchon auf dem Schauplat vor- 
handne Perjönlichkeit erhalten fie neue Bedeutung. — Die Schwer- 
ter in V. 9, welche die Vertheidiger tödten, find zugleich Werl: 
zeug der Zerftörung der Thürme. — Die Räder und bie Wagen 
werden in V. 10 unterjchieven: die Wagen raffeln auch außer- 
bem. — Das Tallen der „mächtigen Säulen“ ®. 11 Hat feine 
Bebentung beſonders darin, daß biefe Säulen Symbole der Macht 
und Herrlichkeit von Tyrus waren, wie das von Nebucabnezar 
nach Dan. 3 aufgerichtete Bild Symbol der Herrlichkeit des 
Chalpätichen Reiches. Die erfte Stelle unter dieſen Säulen nah- 
men bie bes Hercules ein, Herodot B. 2 C. 44, der wie ſchon 
jein Name zeigt, eigentlich der Kaufmann, vecht eigentlich das ob- 
jectivirte Ich der Tyrier war.*) — 3. 14 Tehrt refrainartig zu 
®. 4. 5 zurüd. Nach Ief. 23, 15—18 kommt Tyrus 70 Yahre 
nad feinem durch die Chaldäer herbeigeführten Ruin wieder in 
Aufnahme, „huret” oder handelt ‚mit allen Reichen ver Erde“, 
und weiht fich und allen ihren Erwerb dem wahren Gott. Ein 
Widerſpruch Liegt hier nicht vor, fondern ber eine Prophet tft 
aus dem ambern zu ergänzen. Ezechiel berührt nicht das von 
Jeſaias heruorgehobene lucidum intervallum, weil fein Auge 
bet den heibnifchen Völkern überall nur auf die Zornesfeite ge- 
richtet ift, die allein feinem Zwecke viente. Jeſaias erhält aus 
ihm die Ergänzung, daß es fih eben nur um ein lucidum inter- 
vallum handelt, daß das hergeftellte Tyrus die Zeit feiner Heim⸗ 
juhung verfennen und daß die Verfhmähung des Lichtes vers 
ftärkte Finſterniß herbeiführen wird. Zu überfehen ift aber nicht, 
daß die Herftellung auch bei Jeſaias nur eine partielle if. Tyrus 
wird bei ihm nach Ablauf der fiebenzig Jahre der Chaldäiſchen 
Herrichaft zwar wieder eine bedeutende Hanbelsftadt, aber nicht 
eine Handels macht. 

In Bi 15—18 der Eindruck, den der Sturz von Tyrus auf 


*) Vgl. wboe B. 12. 


16 C. 26—28. 


feine Genoffen machen wird. V. 15. Alfo fpricht ber Herr 
Jehova zu Tyrus: werben nicht ob ber Stimme beines Falles, 
wenn burchborter feufzt, Mord angerichtet wirb in deiner Mitte, 
erbeben vie Eilande? V. 16. Und es fteigen herab von ihren 
Thronen alle Fürften des Meeres und entfernen ihre Mäntel 
und ihre buntgewirkten Kleider werben fie ausziehen, werden fich 
Heiden in Zittern, auf der Erde fißen, und fie zittern jeden 
Augenblid und entjegen fich über dich. V. 17. Und fie erheben 
über dich Wehklage und fprechen zu dir: wie kamſt du um, bu 
Bewohnte aus den Meeren*), du Stadt, die gepriefen warb, die 
ſtark war im Meere, fie mit ihren Wohnern, welche Schreden 
einflößten allen ihren Wohnern**). V. 18. Jetzt werben er- 
zittern die Eilande***) am Tage deines Yalles, und erichreden 
die Eilande, welche im Meere, wegen veines Ausganges. 

Die Eilande erbeben in V. 15 nicht grabe wegen einer un- 
mittelbaren Gefahr, welche ihnen aus dem Sturze von Tyrus 
erwüchje, fondern weil ihnen nım in dem ganzen Meltwejen nichts 
mehr ficher erjcheint. Der Sturz von Tyrus iſt eine gewaltige 
Predigt der Nichtigkeit alles Irdiſchen, ver Vergänglichkeit aller 
Herrlichkeit, die ihr Zundament nur auf der Erbe bat. — „Du 
Dewohnte aus den Meeren“, V. 17, von ven Meeren ber, das 
ift grade Die Seite, die jene mit Tyrus in Verbindung ftehenden 
Fürſten des Meeres beſonders intereffirt, der Conflurus aus ven 
Eolonien und andern Seeplägen in ver Mutterftabt und dem 
Eentralplage. „Sie und ihre Wohner, welche ihren Schreden 
gaben allen ihren Wohnern“: Tyrus hatte eine doppelte Claſſe 
von Bewohnern, ähnlich wie auch Ierufalem, deſſen Bewohner in 
gewilfen Sinne alle Einwohner des Landes waren, zuerjt bie 
Einwohner im eigentlichen Sinne, die Bürger, dann feine Hörigen 
in den Colonien und an andern mehr oder weniger von Tyrus 
abhängigen Seeplägen, bie geiftig genommen ebenfall8 in Tyrus 
wohnten, weil port die Wurzeln ihrer Eriftenz waren, weshalb fie 


*) L.: Die du am Meere lagſt. 
**) L.: daß ſich das ganze Land vor dir fürchten mußte. 
*xx) Abſichtlich ſteht zuerſt die Chaldäiſche Form IN. 
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auch vielfach dorthin fich begaben und port für eine Zeit ihren 
Sig nahmen: in die Gentraljtabt ftrömten fie ein und von ihr 
aus. Die Wohner in dem einen Sinne waren ver Schreden der 
Wohner in dem andern Sinn. Sie mußten fich vor ihnen beu- 
gen und ihren Befehlen gehorchen. — Der Ausgang in V. 18 
iſt das Ende. 

In dem Epiloge, V. 19—21 die Gegenüberftellung von 
Tyrus in feinem rettungslofen Verderben und Zion in feiner 
fröhlichen Auferftehung. V. 19. Alfo fpricht der Herr Jehova: 
wenn ich Dich mache*) zur veröveten Stadt, gleich Stänten, welche 
nicht beivohnt wurden, wenn ich beraufjführe**) über dich die Fluth 
und dich bedecken bie vielen Waller: V. 20. Und ich dich herab- 
fteigen lafje***) mit venen, bie zur Grube fuhren, zum ewigen 
Boller), und dich wohnen mache im Lande der Tiefen, in Wüften 
jeit ewig mit denen fo zur Grube hinabgefahren, auf daß du nicht 
figeft ty): da geb ich Zier im Lande der Lebendigenttr). 2. 21. 
Zu Schreien mache ich dich und du bift nicht mehr, und wirft 
gejucht und nicht mehr gefunden in Ewigfeit, fpricht der Herr 
Jehova. 

In V. 19 die Stadt, in V. 20 die Bewohner, Trümmer 
oben, ſchaurige Wüſte unten, in den öden Räumen des Scheol, 
dem Lande des Todesdunkels ohne Ordnungen, Hi. 10, 22. 
Dann im Gegenſatze gegen beide Zion, das aus dem Untergange 
herrlich erſtehende. Wer ſolche Hoffnung hat, der kann ſich den 
Hohn von Tyrus, V. 2, wohl gefallen laſſen und antwortet dar⸗ 
auf mit einem einfachen: respice finem. In Bezug auf Zion 
genügt die bloße Andeutung, die Hinweifung varauf, daß es bei 
bem Ruin von Tyrus auf der Erde eine Stätte der Herrlichkeit 
gibt. ES kommt nur darauf an die Stelle zu bezeichnen für bie 


* L.: ich will dich machen. 

**) L.: und über dich kommen leffen. 

***) L.: und ich will Dich hinunterſtoßen. 

+) L.: nämlich zu den Tobdten. 

Tr L.: daß niemand in dir wohne, 

Trr) 2%: Ich will di, du Zarte, im Lande der Lebendigen machen. 
D. 2 
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fpäter zu entfaltende Heilsverfündung Weit: „ba gebe ich” be 
ginnt der Nachſatz. An der Beziehung ber in räthſelhafter Kürze 
bingeftellten Worte auf Zion Tann um fo weniger gezweifelt wer: 
ben, wenn die Grumbft. Jeſ. 24, 16 ins Auge gefaßt wird. De 
bezeichnet die Zier auch die Herrlichkeit des aus ſchwerer gött- 
licher Heimfuchung fich erhebenden Iſrael. Die Fluth in V. 19 
ift eine geiftige, bie Ueberſchwemmung durch Die Völker, vgl. 
V. 3, wo die hier abgefürzte Vergleichung entfaltet wird. Das 
ewige Volt in V. 20 find vie, welche fich fchon feit ber 
Urzeit in der Hölle befinden, jo zu fagen die Stammgäſte derſel⸗ 
ben, zu benen alle übrigen und mit ihnen auch die Wohner von 
Tyrus binabfahren; beſonders wohl die bei der Sündfluth unter: 
gegangenen „Helden der Ewigkeit‘ oder Urzeit, 1 Moſ. 6, 4. 
„Auf daß du nicht ſitzeſt“: figen ift der Gegenſatz bes Danieder⸗ 
liegend. Das Land der Lebendigen weiſt bin auf Pf. 27, 13, 
wo der Sänger oder Ifrael die Zuperficht ausfpricht, daß er bie 
Güte des Herrn fchauen werde im Lande der Lebendigen, und 
bildet den Gegenjat gegen den Scheol, Das Land ber Todten, 
dem im Vorigen die Bewohner von Tyrus zugetheilt werden. — 
Der Pr. hat in V. 19-21 in Bezug auf Tyrus zuſammengefaßt, 
was gefchichtlich fich nach und nach realifirte, jet aber fchon feit 
langen Sahrhunderten als vollendete Thatfache vorliegt. Die 
Wahrheit feiner Verkündung befteht darin, daß die erite Einnahme 
von Tyrus durch Nebucadnezar der Anfang des Endes, der Keim 
ihre8 Unterganges war, daß fie nie wieder zur alten Größe zu- 
rüdgelangte, vielmehr ſtufenweiſe ihrem völligen Untergange ent- 
gegenging, wenn auch im Einflange mit der Weifjagung des Je⸗ 
ſaias zeitweife eine feheinbare Beſſerung in ihrem Zuſtande ein- 
trat. Kein menschliches Auge konnte erkennen, daß grade dieſer 
Moment von entjcheidender Bedeutung für die ganze Zukunft der 
Stabt war. Der Nationalismus bat die Behauptung aufgeftellt, 
Tyrus ſey gar nicht von Nebucapnezar eingenommen worben. 
Dagegen genügt aber ſchon das Eine, daß Ezechiel dieſe Weiffagung 
in ber geraume Zeit nach erfolgter Entſcheidung veranftalteten 
Sammlung feiner Weiffagungen mittheilt. Wäre fie unerfüllt ge 
blieben, fo Hätte fich ver Pr. durch ihre Mittheilung felbit pro- 
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filtuirt, umter das Gericht von 5 Mof. 18, 22 geftellt. Ein 
beftimmtes Zeugniß für die Erfüllung haben wir ferner in 
&. 29, 17—21*). 


C. 27. 


Wir haben hier die Wehklage über den im Vorigen verfün- 
veten Sturz von Thrus. Zuerſt wird eingehend ihre bisherige 
Herrlichleit ver Anfchauung vorgeführt, bis zu B. 25, dann ihr 
Fall, defjen Bedeutung nur aus ver Erkenntniß ihrer Herrlichkeit 
verftanden werben kann. Dean muß vie gloria mundi gründlich 
fennen, wenn das sic transit gloria mundi recht zu Herzen 
geben fol. In V. 3—9 der Glanz von Stadt und Staat, in 
®. 10. 11 die treffliche Wehrverfaffung, in V. 12—25 der welts 
umfafjende Handel. Und das Alles um jpurlos zu verfchwinden! 

V. 1. Und e8 gefchah das Wort des Herrn an mich alfo: 
®. 2. Und du Menfchenjohn erhebe über Tyrus eine Klage. 
V. 3. Und ſprich zu Tyrus, die da wohnet an den Zugängen 
bes Meeres**), handelt mit den Völkern nach vielen Eilanden: 
alfo fpricht der Herr Jehova: Tyrus, du fprichft: ich bin vollen- 
bet Schön. V. 4. Im Herzen der Meere ift dein Gebiet, Deine 
Bauer vollendeten deine Schönheit. V. 5. Aus Cypreſſen von 
Seniz bauten fie dir alles Tafelwerk, Cedern vom Libanon nah: 
men fie Daraus ben Maft auf dir zu machen. DB. 6. Aus Eichen 
von Bafan machten fie deine Ruder, bein Bretterwerk machten fie 
aus Elfenbein, in Lärchenholz eingelegt aus den Infeln der Kit⸗ 
tiert), V. 7. Buntgewirkter Byſſus aus Aegypten war deine 
Ausbreitung }), daß er dir diene als Panier, Purpurrr) und 


*) Die eingehende Beweisführung für bie erfolgte Erfüllung ift in meiner 
Scrift: de rebus Tyriorum gegeben worden, womit zu vgl Hävernid in 
dem Comm., Movers Phönzien II, 1 ©. 428. 48 f. 61 f Niebuhr Geſch. 
Aſſurs und Babel ©. 216. | 

**) 2: porn am Deere. 

or) L.: dein? Bänke von Elfenbein, und die köſtlichen Geftühle aus ben 
Inſeln Ehitim. 

+) L.: dein Segel war von geftidter Seide aus Eg. 

tr) 8: gele Seide. 

2% 
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Carmefin von den Eilanden Elifa8 war deine Dede. B. 8. Die 
Bewohner von Sivon und Arvad waren dir Ruderer, beine 
Weifen, Tyrus, waren in dir, fie finb beine Stenermänner*). 
B. 9. Die Aelteften von Gebal und ihre Weifen waren in dir, 
ausbeifernd deinen Riß**), alle Schiffe des Meeres und ihre 
Sciffleute waren in dir***), deinen Handel auszurichten). 
„An den Zugängen des Meeres”, V. 3, an einem Orte, 
von wo aus das Meer nach allen Seiten leicht zugänglich ift, im 
Mittelpuncte der damaligen cultivirten Welt, wie der Zugang ber 
Stadt in Richt. 1, 24. 25 der Zugang zur Stadt if. Daß ar 
dere leicht zu ihr Tommen Tönnen, liegt nicht in ven Worten, ob- 
gleich e8 die nothwendige Folge des Gefagten ift, jondern daß fie 
leicht zu allen Anderen fommen Tann, im Einflange mit dem Fol 
genden, wo Tyrus überall als activ erjcheint, als diejenige, melde 
die Völker handelnd beſucht. — Tyrus liegt nach B. 4 gleichjam 
im Herzen, im Mittelpunct ver Meere, weil bei feiner günftigen 
Lage ihm alle Meere leicht zugänglich find. Im Zufammenhange 
mit dieſer günftigen Lage im Herzen der Meere, deren Schäte 
von allen Seiten in ihm zufammenfließen, fo Daß es bereits hat 
was in Jeſ. 60, 5 Zion für die Zukunft in Ausficht geftellt 
wird: „zugewandt wird dir der Reichthum des Meeres, das Ber: 
mögen der Heiden wird kommen bir‘ fteht die vollendete Schön- 
heit, die Tyrus in der zweiten Vershälfte beigelegt wird. Diele 
bezieht fich nicht blos auf die Stadt als foldhe, nach ihren Bau⸗ 
lichleiten, jondern wie das Folgende zeigt, wo die Schönheit näher 
bejchrieben wird, auf das gefammte Staatsweſen. — In V. 5f. 
erfcheint der Staat Tyrus unter dem Bilde eines prachtvollen 
Schiffes. Durch die Schiffe, „pa viele Leute bei einander find 
und einerlei Zwede, Gefahr, Nuten und Schaden haben‘ werben 
in dem fumbolifchen Sprachgebrauche ver Schrift die Gemein- 
ſchaften bezeichnet. In der hier zumächit zu Grunde liegenden 
Stelle Pf. 48, 8, wo es in ber Feier einer Niederlage, die der 


*) L.: und hatteſt geſchickte Leute zu Tyro zu fchiffen. 
**) L.: mußten deine Schiffe zimmern. 

***) L.: fand man bei bir. 

+) 2%: die Hatten ihre Händel in bir. 
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Herr über feinem Reiche feindliche Heidenvölker verhängt hat, 
heißt: „durch den Oſtwind zerbricht du die Schiffe von Tarſis“, 
in Jeſ. 33, 21 und Apoc. 8, 9 bedeuten die Schiffe die Staaten. 
Anderwärts erfcheint unter dem Symbole des Schiffes die Kirche, 
vgl. zu Joh. 6, 24. 25. Bei dem Tyrifchen Staate lag die Dar- 
ftellung unter dem Symbole des Schiffes um jo näher, da er eine 
Seemadht war, die Hauptftabt gleich einem Schiffe mitten im 
Deeere lag und von einem Walde von Maften umgeben war. 
Die Stoffe, die zu dem Prachtfchiffe verwendet werden, find die 
eveliten Materialien, aus welchen die Stadt erbaut war, befon- 
ders aber die koſtbarſten Stoffe, welche ver Handel ihr zuführte, 
weshalb in der fpäteren Bejchreibung des Handels mehrere ber 
hier erwähnten Stoffe fehlen. — Senir, ®. 5, ift nad) 5 Mof. 3, 9 
der alte Amoritijche Name des Hermon, der fchon als ungewöhn- 
lich für die gehobne prophettfche Sprache befonders geeignet war *), 
hier aber vielleicht auch deshalb gefegt wird, weil er den Cana⸗ 
nitern eignete, zu denen die Trier gehörten. — „Aus Elfenbein 
in Xärchenholz eingelegt”, V. 6: es heißt buchitäblich: Elfenbein, 
Tochter der Lärchenbäume. Durch Tochter wird das untergeord- 
nete Verhältmiß bezeichnet. Die Hauptmaſſe ift Holz, das Elfen- 
bein dient nur zur Legirung. ‚Die Eilande ver Kittäer”, Chpern 
und die umliegenden Infeln oder Küftenlandee — Die Aus—⸗ 
breitung in ®. 7 iſt, wie das binzugefügte: „daß e8 Dir diene 
zum Panier“ zeigt, die entfaltete Flagge, vgl. Jeſ. 33, 23: „ite 
breiten Panier aus.” Der Segel, die mehrere bier glaubten 
hineintragen zu müfjen, wird nicht gedacht, weil dies Schiff nicht 
ausfährt, ſondern an feiner Stelle bleibt, nur die Heineren Schiffe 
von fich entjendet, B. 9. — Der Gedanke in ®. 8 und B. 9 ift, 
daß die Kräfte der andern Phönizifchen Städte dem Tyriſchen 
Staatsweſen zu Gute kommen, die Gaben der Oberleitung aber 
in dem Hauptitante vorhanden find und die Träger ber höchiten 
Aemter aus ihm hervorgehen. — ‚Alle Schiffe des Meeres und 
ihre Schiffleute waren in bir, deinen Handel auszurichten, 9: 
gemeint find die Schiffe und Schiffsleute der Tyrier mit ihren 


*) Bol. meinen Comm. zu 4, 8 des Hohenl. 
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Eolonien, denen überall die Schiffe in diefer Schilderung ange 
hören, die einzigen, die fich in ihr als activ varitellen. Yon den 
Schiffen anderer Bölfer, die gegen die bon Thrus nicht in Be 
tracht kommen, wird abſtrahirt. Alle Schiffe von Tyrus find 
gleichſam in dieſem einen Riejenfchiffe, wie in einem gewöhn⸗ 
lichen großen Schiffe die Schaluppen, und werden daraus bei vor. 
fommenver Gelegenheit zu ihrer fpectellen Miſſion entjandt. 

In V. 10. 11 die triegerifhe Wehr von Tyrus. Das Dil 
bes Schiffes wird bier, wo von Mauern und Thürmen vie Rede 
ift, verlaffen und erft bei ben Vebergange von der Schilderung 
der Herrlichkeit zu der der Vernichtung in V. 26 wieder aufge 
nommen. V. 10. Pharas und Lud und Phut waren unter beiner 
Macht, deine Kriegsleute; Schild und Helm Hingen fie auf in 
bir, die gaben Dir Zierde. B. 11. Die Söhne von Arpad uud 
beine Macht waren auf veinen Mauern ringsum und tapfere 


Kämpen in deinen Thürmen waren fie, ihre Schilde hingen fie 


auf an deinen Mauern ringsum, die vollendeten deine Schönheit. 

In 3. 10 die ausländischen Söldner, die in Tyrus ihr 
Standguartier hatten und von ihm zu auswärtigen Erpebitionen 
verwandt wurden, an ihrer Spige die Perfer aus dem inneren 


Alien, die wahrjcheinlich grade damals im Zufammenhange mit 


ber antichaldäifchen Eoalition in ein Verhältnig zu Thrus getre 
ten waren, ber Teimartige Anfang ihrer fpäteren fieggefrönten 
Schilverhebung gegen die Chaldäiſche Weltmacht, vgl. zu E. 8, 16. 
32, 24. Dann die Africanifhen Völferjchaften Lud und Phut 
Es werden unter den Gegenden, aus denen Tyrus feine Söloner 


erhielt, die fernften genannt. „Sie gaben beine Zier“, Grotins: 


ed war bir ehrenvoll jo viele Völker in deinem Dienſte zu haben. — 
Im Gegenfate gegen die auswärtigen Söldner vertreten Die von 
. Aradus, B. 11, die Befagungstruppen aus den übrigen Phönizi- 
jhen Städten. Neben beiven hat Thrus aber auch eine ein 
heimifche Kriegsmacht und biefer wird an ver dritten Stelle ge 
bacht. Die Söhne Arvads unb dein Heer verhalten fich ebenſo 
zu einander, wie in V. 8 die Bewohner Sidons und beine 


Weifen. Thürme und Mauern werben nur dem Phönizijchen | 
Militair anvertraut. „Tapfere Kämpen“: das fonft nit vor- | 
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kommende Wort. ift wahrfcheinlich die Tyriſche Bezeichnung einer 
Glitetruppe. Das Aufhängen der Waffen an den Mauern dient 
zur äußeren Darjtellung der Wehrhaftigfeit. Die Worte: „fie 
vollenden deine Schönheit‘ Tehren zurüd zu B. 3, wo Thyrus ſich 
feiner vollendeten Schönheit rühmt, V. 4, wo ver Br. fagt: „deine 
Erbauer vollendeten deine Schönheit.“ 

In V. 12—25 zur Vollendung der Darftellung der Herrlich: 
feit von Tyrus die Schilverung jeines Handels, die mit dem 
Hauptplage des Handels Tarſis beginnt und jchließt, ſonſt aber 
fi ganz frei bewegt und weder auf Volljtändigfeit ausgeht noch 
auf geographiiche Dronung. Das Beitreben die legtere der Schilde- 
rung aufzubringen hat ver Darftellung wejentlichen Schaden gebracht. 

V. 12. Tarſis verkehrte mit div wegen der Fülle alles 
Reichthums*), Silber, Eifen, Zinn und Blei gaben fie dir zu 
Kauf. B. 13. Javan, Tubal und Mefech fie verkehrten mit bir, 
Seelen von Menſchen**) und ehernes Geräth***), gaben fte dir 
zur Waare. B. 14. Aus dem Haufe Togarma gaben fie Roſſe 
und Reiter ****) und Mauleſel dir zu Kauf. V. 15. Die Söhne 
von Dedan verkehrten mit dir wegen der Zülle deiner Werke, 
viele Eilande trieben mit dir Verkehr, Elfenbein und Ebenholz 
erwiderten fie dir zur Babe. V. 16. Aram verkehrte mit bir 
wegen der Fülle deiner Werke, Carfuntel, Purpur und Buntgewirf- 
tes und Bhffusr) und Pretiofentr) und Rubin Ftr) gaben fie dir 
zu Kauf. V. 17. Juda und das Land Iſrael verkehrten mit dir, 
Weizen von Deinnith und SüßigfeitentFrr) gaben fie dir zur 


*, L.: „du haft deinen Handel auf dem Meere gehabt‘, mit Bejeitigung 
ber Schiffe von Tarfis, ftatt deren er auch in V. 25 die Meerfchiffe fett. 

**, 2, dem Sinne nad richtig: „leibeigne Leute.‘ 

“) L.: Erz. | 

“er, 2, dem bie Neiter unbequem waren: und Wagen. 

+) 8%: Seide. 

Tr 8%: Sammet. Der Abftammung nach bedeutet das Wort exoelsa.' 
Man wird es am beiten durch Pretiofen oder Edelſteine erflären. Diefe 
Bed. paßt auch in Hi. 28, 18 und Prov. 24, 7. „Für den Thoren ift bie 
Weisheit Ramoth“: individualifivende Bezeichnung eines ihm. unerreichharen 
Gutes, 

TIH L.: Cryſtallen. 

Trrr L.: Balſam. 
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Waare. B. 18. Damascus verehrte mit Dir wegen der Tülle 
deiner Werke, ver Menge alles Reichthums, in Wein von Chelbon 
und glanzweißer Wolle. V. 19. Vedan und Javan gaben Ge- 
fpinnft dir zu Kauf, verarbeitet Eifen*), Caffia und Zimmet**) 
war unter deiner Waare. V. 20. Detan verkehrte mit bir, in 
Deden ausgebreitet zum Reiten***). 3. 21. Arabien umd alle 
Fürften von Kedar ftanden im Handelsverkehr mit dir, in Läm- 
mern und Widdern und Böden darin verkehrten fie mit dir. V. 22. 
Die Händler von Seba und Raghına verkehrten mit bir, Die evel- 
ften Wohlgerüche und alle koſtbaren Steine und Gold gaben fie 
dir zu Kauf. V. 23. Haran und Kanneh und Even, die Händler 
von Seba, Aſſur, Kilmad verkehrten mit dir. DB. 24. Sie ver- 
fehrten mit bir in Prachtwaaren, Mänteln von Purpur und Bunt⸗ 
gewirktem, und mit Schäßen ****) von Damaft, mit Striden um⸗ 
wunden und gefeftigt F) auf deinem Markte. V. 25. Die Schiffe 
von Tarſis befuchen dich, deine Waare}}), und du wurbeft voll 
und fehr geehrt im Herzen der Meere. | 
Tarſis in V. 12 ift Zarteffus in Spanien, Javan, V. 13 
Griechenland, in Verbindung damit, ungeachtet der Iocalen Ent 
fernung, wegen ver Gleichheit der Waaren Mejeh und Tubal, 
die Moscher und Tibarener in der Gegend des fchwarzen Meer 
resytr). Togarma in V. 14 ift wahrjch. Armenien. — Da bie 
Schrift nur ein Dedan Tennt, das Arabifche, jo kann Dedan in 
V. 15 von dem Dedan in V. 20 nicht verfchieven ſeyn. Die 
„vielen Inſeln“ bier haben geographifch mit Dedan nichts zu 
thun. Der Pr. hätte fie wahrfcheinlich felbft nicht genau bezeid- 
nen Zönnen. Die Debaniten mit ihren Caravanen erjcheinen als 


*) L.: ‚Dan und Iavan und Mehufal haben auf beine Märkte bradt 
Eiſenwerk“; ftatt Vedan Dan, und Meufial falfh al8 Nom. propr. 

N: Kalmus. 

*xx*) L.: Darauf man fißet. 

*xx) L.: „köſtliche Kaften.” Man bat keinen Grund die geficherte Bed. 
Schätze zu verlafien. 

Tr) L.: von Cedern gemadt. . 

TH L.: Aber die Meerjchiffe find die vornehmften auf deinen Märkten 
geweſen. 

7171) Niebuhr ©. 135. 
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Dertreter des Landhandels. Diefelben Producte wurden in Tyrus 
aber auch zur See eingeführt, famen alfo von ven Eilanven, den 
Inſeln und Küftenlänvdern. „Erwidern fie als deine Gabe”: alles 
Handeln ift ein Erwidern. — ‚Wegen ver Fülle deiner Werke”, 
B. 16: deiner Funftreichen Arbeiten. ‘Der Reichthum am dieſen 
tft e8, was Aram zum Verkehre anreizt. Was Tyrus darbietet 
wird nur furz andeutend bezeichnet, ausführlich ift der Br. nur in 
Dezug auf die eingebrachten Waaren, weil der Zufammenfluß 
biefer in Tyrus die Herrlichkeit der Stadt darſtellt und fomit die 
Unterlage abgibt für die Schilderung ver Tiefe ihres Falles. 
Den Gefichtspumet, den der Pr. in der ganzen Schilderung ver- 
folgt, geben präctfe die Worte des Schluffes an: „und Du wur⸗ 
deſt voll und ſehr geehrt im Herzen der Meere”. Danach kann 
was Tyrus ausführt durchaus nur andeutend und beiläufig vor- 
fonmen. Daß Thyrus jo voll und geehrt war, während Zion 
immer leerer und leerer wurde und elend daniederlag, das bilpete 
einen Stein des Anftoßes für die Gemeinde Gottes. Der Br. 
hebt dieſen Anjtoß, indem er auf das Ende hinweift. Da tft alle 
Fülle und Herrlichkeit für Tyrus gejchwunden, für immer ge- 
ihwunden, in die Tiefe des Meeres begraben, Zion dagegen blüht 
berrlich auf*) — Minnith in V. 17 ift Name eines Dites in 
dem transjordanenfifchen Lande, Nicht. 11, 33. Für die edleren 
Gaben, welche das Land Ifrael ihm darbieten Tonnte, hatte Tyrus 
feinen Sinn. — Damascus, unter Aram, V. 16, begriffen, kommt 
in V. 18 noch bejonders vor, weil e8 ein Hauptplag des Hans 
bels für Tyrus war. Neben ven kunſtvollen Arbeiten von Tyrus, 
deren jchon in V. 16 gebacht war, wird hier noch die Fülle alles 
Reichthums als Motiv für Damascus fich in die Handelsverbin- 
bung mit Tyrus einzulaffen angeführt. Das führt darauf, daß 
der Handel von Tyrus fein bloßer Taufchhandel war, daß fie 
auch mit Geld die Waaren bezahlten. Denn an diefes wird bei 
dem Reichthum wohl vorzugsweiſe zu denken ſeyn. Chelbon, ein 


*) Das a3 in zo22 fönnte nah V. 12 und V. 19 fehlen. Es darf 
nicht verleiten an eine von diefen Parallelſt. abweichende Deutung zu ben- 
ten. Eig. in Rubin, fo daß die von ihnen gelieferten Arbeiten darin beftanben. 
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Ort am Antilibanus, wo noch jegt ftarler Weinbau. — Vedan 
in V. 19 tft unbeſtimmbar und war vielleicht dem Pr. ſelbſt nur 
dem Namen nach befannt. Iavan ift immer Griechenland und ift 
bier in V. 13 fo vorgefommen. Die zweite Vershälfte jagt nichts 
über den Urfprung der Waaren aus. Es mußten auch diejenigen 
untergebracht werben, deren Urjprung der Pr. nicht kannte. Als 
Griechiſcher Handelsartikel werden hier nur Gefpinnfte bezeichnet, 
andere waren in V. 13 genannt. — Dedan, ſchon in V. 15 vor⸗ 
gekommen, kehrt in V. 20 noch einmal wieder, um durch einen 
neuen Handelsartikel das prachtvolle Lager von Thrus zu vervoll⸗ 
ſtändigen. Was alles in Tyrus zuſammenfloß intereſſirt den Pr. 
mehr als die Ordnung in Aufzählung der Orte, woher es kam. 
Seba, ſchon in V. 22 vorgekommen, kehrt in V. 23 wieder, wo 
es galt gegen den Schluß eine Zuſammenſtellung aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden zu geben und die Ausdehnung des Tyri⸗ 
ſchen Handels zur Anſchauung zu bringen. Das allein iſt der 
Zweck des Pr. Er ſchreibt ebenſowenig aus dem Geſichtspunct 
eines Rathes in dem Handelsminiſterium, wie Jeſaias in C. 3 
aus dem Gefichtspimet eines Damenſchneiders ‘Die Yolge der 
Drte ift nur dann „höchſt unorventlich und befremdend“, wenn 
man den Pr. mit falfhem Maaßſtabe mißt. Uebermäßige Orb- 
nung würde dem Pr. nicht anftehen. Ueber Kilmad hätte viel- 
leicht Ezechiel felbft feine nähere Auskunft geben können, eben jo 
wenig wie über Vedan. Er wußte nur das Eine ficher, daR es 
ein Kilmad gab und dag Tyrus zu ihm in Handelöbeziehungen ſtand 
und auf das allein kam es hier an. — Prachtwaaren, V. 24, eig. 
DBollenvetheiten ift das Allgemeine, dem dann das Beſondere 
folgt. „Mit Striden umwunden und gefeſtigt“: Ezechiel beichreibt 
die Ballen folcher Zeuge wahrjcheinlich nach eigner Anfchauung. — 
„Die Schiffe von Tarfis befuchen Dich, deine Waare“ V. 25: diefe war 
der fpecielle Zweck des Bejuches. Indem fie aber holten, bradh- 
ten jie zugleih, vgl. V. 12, zu dem ver Schluß des ganzen Ab⸗ 
ſchnittes zurückkehrt, und das was fie brachten kommt bier bejon- 
ders in Betracht, wie der zweite Theil des Verſes dieß zeigt: 
bie Schiffe von Tarſis fommen infofern in Betracht, als fie dazu 
beitzagen, daß Tyrus voll und geehrt wird. | 
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Bis hieher die Schilderung der Herrlichkeit von Tyrus, die 
feinen andern Zwed bat als die Tiefe ihres Falles recht ins 
Licht zu ftellen und den Gedanken ver Nichtigkeit des Irpifchen 
ben Gemüthern unauslöfchlich einzuprägen. „Die Herrlichkeit der 
Erden, muß Staub und Aſche werden” das wird num in V. 26—36 
an Thyrus indivibualifirt, deſſen Größe für Iſrael fo lange Zeiten 
hindurch ein Näthjel und ein Anftoß geweſen war, das noch auf- 
recht ftand, als Zion bereits in Trümmern lag, Jeremias bereits 
jein Lied angeftimmt hatte: „wie Tiegt die Stadt fo wüfte, bie 
voll Volkes war! Sie tft wie eine Wittwe. Die eine Fürftin 
unter ben Heiden und eine Königin in ben Rändern war, muß nun 
dienen. Wir haben bier ein Pflafter für die Wunde, welche 
dies Klagelied des Yeremias befchreibt. | 

B. 26. Im viele Wafjer brachten dich Die Dich ruderten, 
der Oſtwind*) zerbrach bich im Herzen ver Meere. V. 27. Dein 
Reihthum und dein Kaufgut, deine Waare**), deine Schiffleute 
und deine Steuermänner, die Ausbeſſerer deiner Riſſe***), und 
die deine Waare verhandelten und alle deine Kriegsleute, welche 
in dir, und alle beine Volfsmenge+), welche in deiner Mitte, 
fielen ins Herz ver Meere am Tage beines Falles. B.28. Von 
der Stimme des Gejchreiß deiner Steuermänner erbeben bie 
Gränzortert). V. 29. Und es fteigen herab von ihren Schiffen 
alle die das Ruder führen, die Schiffeleute, alle Steuermänner 
des Meeres, auf Das Land werden fie fich ftellen V. 30. Und 
fie laffen hören über dich ihre Stimme und fchreien bitterlich, 
und werfen Staub auf ihre Häupter, bejtreuen fich mit Afche. 
V. 31. Und fie fcheeren fich deinetwegen eine Glatze und gürten 


*) L.: „Und deine Schiffleute haben bir auf großen Waſſern zugeführet, aber 
ein Oſtwind.“ Es Heißt aber nicht, fie haben Dir, ſondern Dich gebracht. 

**) L.: deine Waare, Kaufleute, Händler. Er überſah, daß die drei erften 
Worte ſich anf die Güter beziehen, und dann eine boppelte Dreizahl von 
Perſonen folgt. 

er) L.: und die, ſo die Schiffe machen. 

7) Es Heißt buchſt. umd in oder an deiner ganzen Volksmenge, jo daß 
die Sallenden an ver Volksmenge ihren Beſtand Haben. So kommt 3 
ſchon mehrfach in. ber Geneſis vor, 3. B. in €. 9, 10. 

TH 8%: die Anfurten. 
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fih in Säde, und weinen über dich in Ditterfeit ver Seele mit 
bittrer Klage. V. 32. Und fie erheben über dich in ihrem Jam⸗ 
mergejchrei Wehllage*) und wehllagen über dich: wer ift wie 
Tyrus, wie die zeritöret**) warb inmitten des Meeres? DB. 33. 
Da deine Kaufgüter ausgingen aus den Meeren fättigteit du viele 
Völker, Durch die Fülle deiner Reichthümer und deine Waaren 
bereicherteft du die Könige der Erde. V. 34. Zur Zeit da du 
zerbrochen warbit aus ven Meeren in ven Waffertiefen ***) find 
deine Waare und alle deine Vollsmenge in deiner Mitte gefallen. 
B.35. Alle Wohner der Eilande entfegen fich über dich und ihre 
Könige jchaudern, find verftörten Angefichtes. V. 36. Die Händ- 
ler unter den Völkern zifchen über dich, zu Schreden wurbeft du 
umd biſt nicht mehr in Ewigfeit. 

In V. 26 erfcheint Tyrus wieder, wie in V. 4—9 unter 
dem Bilde eines Schiffes, jein Untergang als Schiffbruch. - Die 
vielen Wafjer find Bild großer Gefahren und Leiden, Bf. 42, 8. 
Der Oftwind, dieſer fpeciell als der in Paläftina heftigfte, be- 
deutet den Sturm ber Gefahren. Die Grumpft. ift Pf. 48, 8. 
„Sm Herzen der Meere’, das kehrt aus V. 25 wieder. Die 
frühere Stätte der Herrlichleit verwandelt fih nım in ihr Grab. — 
Die Cataftrophe wird nach V. 29 von allen zu Tyrus in näherer 
Deziehung ſtehenden Seefahrern als eine gemeinjame ange- 
jehen. Sie wehklagen über den Sturz von Tyrus, weil nichts 
in ber ganzen Welt mehr ficher ift, wenn felbft die Königin der 


*) L.: nah unrichtiger Lesart: es werden auch ihre Kinder dich Hagen. 
"5 ift contrahirt aus 133 Ser. 9, 17, 18, vgl. = &. 7, 11. Die Les 
art: ihre Söhne ift nur eime fchlechte Conjeetur. Nicht ihre Söhne, fie 
ſelbſt Hagen. 

*x) 97 ift nicht Partic., fondern Bräter. in Pü., das hier wie fo oft 
das Präter., z. B. mbbm €. 26, 17 die Stelle des Partic. vertritt. 

*xx) L.: nun aber bift du vom Meere in bie rechte tiefe Waffer geftürzt. 
Auch andere Ausl. nehmen ny als Aceuf., zur Zeit, jeßt. Aber fo kommt 
e8 fonft nicht vor. Nach allen Paralleift. muß nnaWB> bie nähere Beftim- 
mung ber Zeit geben: zur Zeit da. Nach ven Gegenſatze gegen V. 33 muß 
auch der Hauptnachbrud auf dem Untergange der Waaren liegen, Die Zer- 
flörung von Tyrus felbft kann nur als bedingende Urfache defi. in Betracht 
kommen. 
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Deere fallen muß. Sie find jo fehr in Schreden geratben, daß 
fie das, wie der Untergang von Tyrus zeigt, unfichere Meer 
verlaffen und fich ans Land begeben. — Niemand tft Tyrus gleich, 
V. 30, in der Verbindung von früherer beifpiellojer Herrlichkeit und 
jegiger gänzlicher Zeritörung. — Der Ausgangspunct der Waaren 
von Tyrus find die Meere, B. 31, von dort werben fie einge- 
bracht in die Häfen aller Welt. Die Sättigung bezeichnet die 
Befriedigung des Verlangens. Die Waaren find diejenigen, veren 
Einbringung nah Tyrus in V. 12—25 gejchildert wurde. — 
Tyrus tft nach V. 34 zerbrochen aus ven Meeren, aus denen 
früher feine Waaren hervorgingen, V. 33, in die Waflertiefen, 
wie ein untergegangened® Schiff, und mit ihr find die Waaren in 
die Tiefe geſunken. — Früher die Theilnahme ver Befreundeten, 
in V. 36 der Hohn der Concurrenten und Neider. 


C. 28. 


Auf die Stadt Tyrus folgt bier der Fürſt von Tyrus, die 
Weiffagung über ihn, C. 28, 1—10, die Klage .über ihn, 
V. 11—19. Das wejentlichfte neue Moment ift hier Die ein- 
gehende Hinweifung auf die Schuld, durch welche vie Cataſtrophe 
über Tyrus herbeigeführt wurde. ‘Der König von Tyrus bildet 
nicht den Gegenfat gegen die Stadt, fondern die Zufammen- 
fafjung derjelben. Ihn im feinem Falle vorzuführen hatte ber 
Pr. um fo mehr Grund, da er fo ein Gegenbilv erhielt gegen 
das herrliche Exrftehen des Iſraelitiſchen Königthums in Chrifto. 

B.1. Und es gefchah das Wort des Herrn an mich alfo: 
V. 2: Menſchenſohn, fage zu dem Fürften von Tyhrus: alſo 
jpriht der Herr Jehova: weil hoch warb dein Herz und bu 
iprichit: ich bin Gott, auf dem Site der Gottheit fite ich im 
Herzen der Meere, und du bift Menſch und nicht Gott und 
machejt dein Herz dem Herzen ber Gottheit gleih. V. 3. Siehe 
bu bift weifer al8 Daniel, alles Verborgne ift dir nicht dunkel. 
B. 4. Durch deine Weisheit und durch deine Einficht fchaffteft 
bu bir Vermögen und fchaffteft Gold und Silber in bveinen 
Schätzen. V. 5. Durch die Fülle deiner Weisheit, durch veinen 
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Handel mehrteſt du dein Vermögen, und dein Her; warb froh 
durch dein Vermögen. V. 6. Darum ſpricht aljo ver Herr Je 
hova: weil du bein Herz dem Herzen ber Gottheit gleichmachit: 
V. 7. Darum fiehe, ich bringe unter dich Fremde, Gewaltthätige 
ber Heiden, und fie ziehen ihre Schwerter gegen die Schöne deiner 
Weisheit und entweihen deinen Glanz. V. 8. Zur Grube werben 
fie dich hinabftürzen und du ftirbft des Todes des Durchborten 
im Herzen der Meere. V. 9. Wirft du fprechen: ich bin Gott, 
por deinem Mörder, und du bit Menfch und nicht Gott in der 
Hand des, der dich entweiht.*) V. 10. Des Todes ver Unbe- 
fchnittenen wirft du fterben durch die Hand Fremder, denn ich hab 
e8 geredet, fpricht der Herr Jehova. 

Ein Gottesſitz, B. 2 ift ein Sig, der in feiner abfoluten 
Unzugänglichleit dem Site Gottes im Himmel gleicht”). Er 
gibt oder macht feinen Sinn gleich dem Sinne Gottes, er bat 
fih fo in die Höhe gefchraubt, daß er thörichterweife von fich 
jelbft hält, was Gott ſich mit Recht beilegt. Es gehört zum 
Weſen Gottes alles aus fich ſelbſt zu ſeyn und zu haben, zum 
Weſen des Menfchen Alles aus Gottes Fülle zu ſchöpfen. Wenn 
ber Menſch fich einbildet wie Gott auf fich felbft zu ftehen, jo tft 
das die höchite aller Verkehrtheiten, die nicht ungerächt bleiben 
kann, weil Gott feine Ehre Teinem Anderen gibt. Die Grundſt. 
ift Jeſ. 14, 14, wo der König von Babel ſich dem Höchlten 
gleichftellt. Der allgemeine Gottesname Elohim, die Gottheit 
fieht, wie gewöhnlich, wo ber Gegenſatz von Menfch und Gott, 
Himmel und Erve vorliegt. — Hand in Hand mit der Anlage, 
daß er fich Gott gleichjtelle, geht in V. 3 ver Vorwurf, daß er 
fih für weifer halte al8 Daniel. Vom Stanbpunct der Läug- 
nung der Wechtheit des Buches Daniel hatte Bernftein Recht, 
wenn er diefe Stelle und €. 14, 14 für fpäter, nach Abfaffung 
des Buches Daniel eingeſchoben erklärte, worin ihm Doch niemand 
bat folgen mögen. Wir finden bier wie in €. 14, 14 den merk⸗ 
würbigiten Einklang mit dem Buche Daniel. Der Pr. würde 

*) L.: und in beiner Todtſchläger Hand bift. 


**) Grotius: sic ut deus ab omni injuria tutus est in arce coelesti, 
sic me defendit mare. 
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ſich und Daniel lächerlich gemacht haben, wenn dieſer nicht wirk⸗ 
lich ſolche Beweiſe feiner alles Gewöhnliche überfteigenden Weis⸗ 
heit gegeben hätte, wie ſie ſein Buch darbietet. Sich für weiſer 
erklaͤren als Daniel heißt ohne Weiteres die menſchliche Stufe 
überſteigen und fich Gott gleich ſtellen. Der Pr. ſetzt es als an⸗ 
erkannt voraus, daß Daniel auf der höchften Menfchen erreich- 
baren Stufe der Weisheit fteht. Das führt auf eine Thatfache, 
durch melche die Meberlegenheit Daniels über alle anderen Weifen 
Documentirt war, die in Dan. 2 berichtete, wo Daniel leiftet, 
was alle Babylonifchen Weifen nicht leiſten Eonnten, was fie als 
über die menfchliche Stufe hinausliegend bezeichnet Hatten, vgl. 
C. 2, 10. 11, wo fie fprechen: „es tt fein Menfch auf Erden, 
der jagen könnte, was der König fordert —, es ift niemand, ber 
es jagen Tönne, außer den heiligen Göttern, die bet den Menjchen 
nicht wohnen.” Daniels Weisheit ferner mußte eine allgemein 
befannte und anerkannte feyn, beſonders unter den im Chaldätfchen 
Eril befindlichen Juden, für die Ezechiel zunächſt fchrieb, aber 
nicht minder auch unter den Heiden, denn Ezechiel fegt voraus, 
daß der König von Tyrus von Daniel weiß und zwar als von 
einem folchen, den außer ihm Tem anberer an Weisheit übertreffe, 
jo daß Daniel alfo feine fpeciel Jüdiſche Celebrität ſeyn Tann, 
jeine Weisheit auf dem Welttheater bewährt haben muß, wie Dies 
in dem Buche Dantel von ihm berichtet wird. Kzechiel legt aber 
Daniel nicht blos Weisheit im Allgemeinen bei, ſondern auch eine 
jpecielle Art verjelben, eine folche, der nichts Verborgenes dunlel 
ift. Grade diefe fpecielle Art der Weisheit tritt und in dem 
Buche Daniels entgegen. Der König von Babel fpricht in C. 4, 6 
von Daniel: „ich weiß, daß der Geift der heiligen Götter in dir 
ift und fein Geheimniß macht dir Mühe” Als einer, dent fein 
Geheimniß verborgen ift, hatte fih Daniel gleich im Anfang feiner 
Laufbahn offenbart und dadurch ven Grund gelegt für feine her- 
vorragende Stellung. Er leiftete in geheimer Weisheit, was alle 
Chaldäiſchen Weifen nicht vermochten. Es heißt in €. 2, 19: 
„Da ward Daniel durch ein nächtliches Geficht das Geheimniß 
offenbaret.“ Endlich, nach der Gegenüberftellung gegen den Für⸗ 
ften von Tyrus, der feine Weisheit auf dem Weltthenter zu bes 
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währen hatte, vgl. V. 5, wo die Weisheit unmittelbar mit dem 
Handel zufammengeftellt wird, erwarten wir, baß auch Daniel 
fein einfamer Weifer war, daß er feine Weisheit in großen 
döffentlihen Verhältniſſen betbätigt hat. Im Einflange 
damit ftellt fich ‘Daniel in dem nach ihm benannten Buche als ver 
Staatsmann unter den Propheten dar, er verwaltet von feiner 
Jugend an, dem Könige von Tyrus ebenbürtig, bie höchiten 
Staatsämter im Chalväifhen Reiche. Er wurde namentlich an 
bie Spite aller Chaldäiſchen Weifen gejtellt, welche auf die öffent- 
lichen Angelegenheiten einen fo beveutenden Einfluß ausübten, vgl. 
C. 2, 48. 49. Wer fih in der Unterfuchung über vie Aechtheit 
des Buches Daniel dem gründlichen Eingehen in die bier und zu 
C. 14, 14 vargelegten Thatfachen entzieht, zeigt dadurch, daß er 
ächt wiffenfchaftlichen Intereffes baar, in der Knechtfehaft Dog- 
matiſcher Vorausfegungen ift und nicht durch Thatfachen beftimmt 
wird, jondern durch Neigungen. — Die Gewalttbätigen der Hei⸗ 
ven V. 7, fo gewaltthätig, daß die andern Dagegen näch biefer 
Seite nicht in Betracht fommen, find die Chaldäer, die damaligen 
Welteroberer, jo activ, daß was die Anderen gegen fie unternah- 
men nur den Zweck hatte die Gewaltthätigfeit abzuwehren. „Sie 
entiweiben beinen Glanz“: der bis dahin ein Heiligthum, von Gott 
ihm mitgetheilt war und unter feinem Schuge ftand. Er felbit 
hat ihn zuerjt entweiht, indem er fich zufchrieb was Gottes war. 
Nun wird er auch zur Strafe entheiligt. Der frevelbaft ent: 
fremdete Glanz wird durch den Koth gefchleift. — „Du ftirbft 
des Todes des Durchbohrten“, ®. 3: e8 heißt eigentlich: vie 
Tode, wie auch in V. 10 von den Toben des Königes die Rede 
ii. Der König, die centrale Perfönlichkeit, ver befeelende Odem 
bes ganzen Volkes, wie ver König in Klagel. 4, 20 genannt wird, 
ftirbt gleichfam viele Tode, ftirbt in jedem feiner getönteten Un- 
terthanen. Bon derſelben Anſchauung aus wird in C. 29, 5 von 
Pharao gejagt: „du wirft nicht gefammelt und nicht zu Hauf ge» 
bracht werben.“ Schon in 1Mof. 14, 10 wird von den Königen 
von Sodom und Gomorha gejagt, fie jeyen in die Pechgruben ge- 
fallen, was ihnen nur in ihren Unterthanen begegnete, während fie 
al8 Individuen am Leben blieben. Die thörichten Hochmuths⸗ 
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gebanfen, die ben Menfchen überall nur im Glücke befchleichen, 
werben nach ®. 9 dem Könige vergehen, ‚wenn er bülflos vor 
jeinem Mörder fteht, und wenn er in der Hand deſſen ift, ber 
ihn entweibt, vgl. V. 7, fo wird ſich handgreiflich zeigen, daß er 
Menſch ift und nicht Gott. — „Des Todes der Unbefchnittenen 
wirft du fterben”, V. 10: die Beſchneidung am Fleiſche ift nach 
bem Geſetze Symbol der Befchneivung des Herzens, 3 Moſ. 26, 41. 
5 Moſ. 10, 16. 30, 6. Deshalb ftehen bei Ezechiel bie Unbe- 
fnittenen ohne Weitere für die Menfchen unreinen Herzens, 
die Öottlofen und Böfen, 31, 18. 32, 19, die Unbefchnittenen an 
Herzen und an Ohren Apgich. 7, 51, vgl. Exech. 44, 9. Die 
Unbefchnittenen im Sinne Ezechield find unter den Juden nicht 
minder vorhanden, wie unter ven Heiden, weil das Zeichen alle 
Bedeutung verliert und als nicht vorhanden angefehen wird, wenn 
bie dadurch bezeichnete. Sache nicht vorhanden ift, Röm. 2, 25. 
Jer. 9, 26. 

In dem zweiten Abſatz, V. 11—19 das Klagelied über 
ben König von Tyrus. B. 11. Und e8 geſchah das Wort des 
Herrn an mich alſo: V. 12. Menſchenſohn, erbebe eine Klage 
über den König, von Tyrus und Sprich zu ihm: alfo fpricht ver 
Herr Jehova: du verfiegelft. das Urbild*), voll von Weisheit 
und vollendet an Schönheit. V. 13. Yu Even, dem Garten 
Gottes wareft du**), alfe Koftbaren Steine überdeckten dich, Sar- 
der Topas und Diamant, Zarfis Onyr und Jaspis, Sarbis Car⸗ 
funfel und Smaragd, und Gold; Das Werk deiner Pauken und 
Flöten war bei dir, am Tage, Da du gefchaffen wardſt wurben fie 
bereitet, V. 14. Du warſt ver geſalbte **) Cherub, ver deckende; 
und alſo macht' ich dich: auf dem Berge Gottes wareſt du, in⸗ 
mitten feuriger Steine wandelteſt du. V. 15. Unſchuldig wareſt, 
du auf deinen Wegen, von der Zeit an, da du geſchaffen wurdeſt 
bis daß Verkehrtheit an dir erfunden ward. V. 16. Bei der 
Menge deines Handels erfüllten ſie deine Mitte mit Unrecht und 
Du ſündigteſt, und ich entweihe Dich hinweg von dem Berge Gottes 


*) 8: „Du bift ein reinlich Siegel‘, als ob HAM ftände. 
**) 2: Du biſt im Luſtgarten Gotteß. 

***) L.: Der ſich weit ausbreitet 
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und richte Dich zu Grunde, bu dedender*) Cherub, ausmitten der 
feurigen Steine. V. 17. Hoch warb dein Herz wegen deiner 
Schönheit, du verberbteft deine Weisheit**) ob deinem Glanze, 
auf die Erde werf ich dich, vor Königen fee ich dich zum Schau- 
ſpiel. V. 18. Durch die Fülle deiner Miffethat, in der Ber- 
fehrtbeit deiner Handelſchaft entweihteft du deine Heiligthümer, 
und ich laſſe hervorgehen Feuer aus deiner Mitte, das verzehret 
dich, und ich mache dich zu Aſche auf der Erde vor den Augen 
aller, die dich ſehen. V. 19. Alle, die dich kennen unter den 
Völkern, entſetzen ſich über dich, zu Schrecken wirft du***) und 
biſt nicht mehr bis in Ewigkeit. 

Ein Verſiegelnder des Urbildes ) iſt ein ſolcher, ver das 
Recht hat die Idee ſeines Seyns auf Seite zu ſchaffen, weil er 
ſelbſt fie vollkommen darſtellt, weil er eine perſonificirte Idee, ein 
leibhaftiges Ideal iſt, im Leben vollkommen darſtellt, was er und 
überhaupt ein Menſch ſeyn kann. Ganz damit in Uebereinſtim⸗ 
mung ſteht das Folgende, wo der König von Thrus: „voll von 
Weisheit und vollendet an Schönheit” genannt wird. — „In 
Even, dem Garten Gottes wareft du”, V. 13: in dem erften 
Buche Moſe's tft der Garten Gottes in Even, ver Landſchaft, 
C. 2, 8, vol. hier C. 36, 35. An unferer St. aber wird der 
Name des Ganzen auf ben vorzüglichften Theil übergetragen. 
Wir haben Hier eine abgefürzte Vergleichung, der Gedanke: ift, 
du erfreuteft Dich einer gleichfam paradiefifchen Eriftenz, einer 
Herrlichkeit gleich der des erſten Menfchen im Paradiefe. Eine 
gleiche abgefürzte DBergleichung findet 3. B.: bei dem Namen des 
Klofters Paradies ſtatt. — Die Enelfteine, womit ver König be- 


*) L.: ausgebreiteter. 

**) L.: haſt dich Deine Klugheit laſſen betrügen. 

“) L.: „daß du fo plötzlich biſt untergaugen“ wa in ber auch 
jetzt noch vielfach angenommenen, aber nicht geſicherten Bedeutung jäher 
Untergang. 

p) non be nah C. 43, 10 Grundriß, Modell. Die Beb. Zierbe, 
Schönheit wird ohne Grund angenommen. Berfiegeln fteht nie in bem 
Sinne des Bollendens, vielfah in dem Sinne bes Befeitigens, weil man 
Sachen, die man verſchloſſen oder bei Seite gelegt hat, zu größerer Sicher- 
beit zu verfiegeln pflegte, vgl. Chriftol, zu Dan. 9, 24. 
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deckt ift, bringen bie Herrlichkeit feines Standes zur äußeren 
Darftellung. Der eblen Steine find im Ganzen, mit Einfchluß 
bes Goldes, das hier um jo mehr an die Ebelfteine angejchlofjen 
wird, ba biefe gewöhnlich in Gold gefaßt werben, zehn. Die 
neun Edelfteine, die man ohne allen Grund in eine Beziehung 
zu den Epelfteinen auf dem Bruſtſchilde des Hohenpriefters geſetzt 
bat, mit venen fie in gar Teinem inneren Zufammenhange fteben, 
zerfallen in dreimal brei, dadurch gegeneinander abgegränzt, baß 
beim dritten jebesmal und ſteht. Das Gold macht bann bie 
Zehnzahl voll. — Zu dem: „das Werk veiner Pauken und Ylöten*) 
war bei dir“ ift die Aufzählung ber Inſtrumente in Dan. 3, 5 
zu vergleichen. Die Muſik erjcheint dort als nothiwendiger Be⸗ 
ſtandtheil des Königlichen Glanzes, was fie noch bis auf den heu- 
tigen Tag if. Mit dem Könige von Babel führt nach Jeſ. 14, 11 
auch „das Geräufch feiner Harfen” zur Hölle. Das Wert veiner 
Baufen und Flöten, das bezeichnet die Tunftwolle Arbeit berfelben, 
vgl. C. 27, 16. „An dem Tage deiner Geburt wurben fie be- 
reitet”: das weift darauf, daß das Turifche Königthum von feinem 
erften Entftehen an von biefer Muſik umrauſcht war, daß es 
gleichjam ımter Paufen und Trompeten ins Dafeyn trat ähnlich 
wie nach Hi. 38, 7 die Erbe unter dem Jubel ver Morgenjterne 
und dem Sauchzen der Söhne Gottes ins Dafenn trat. Für ven 
König, der bier eine iveale Perſon, das Tyriſche Königthum, ift 
der Tag des Geſchaffenſeyns der des Negierungsantrittes, vgl. 
Bi. 2, 7. — „Du warft gefalbter Cherub, der deckende“, V. 14: 
der Cherub ift bie ivenle Zuſammenfaſſung aller lebendigen Erea- 
turen auf Erden. Ihm gleicht ver König von Tyrus infofern, als 
er das irdiſche gejchöpfliche Leben auf feiner höchiten Stufe und 
in feiner höchften Vollendung varftellt. Der gejalbte**) Eherub 
ift der heilige, mit Beziehung auf die Angabe der Bücher 
Moſe's, daß alle Geräthe des Tempels, um ihnen den Character 
der Heiligkeit aufzuprägen, gefalbt wurden, 2 Moſ. 30, 22—33. 


*) 3p5, das Durchbohrte bezeichnet Überhaupt die Blasinftrumente, im 
Gegenfate gegen bie, welche gefihlagen werben. 
**) 77090 im Hebr. nur falben. 
3* 
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Die Salbung, die Weihe von Gott ift dem Könige von Tyrus 
mit dem Cherub gemeinfam, vgl. das: beine Heiligthümer in V. 18, 
dann B.7,9. Er ift res sacra, weil Gott ibm von feiner Hoheit 
mitgeteilt hat umb ihn in dem Beſitze verfelben erhielt. Alle 
irdiſche Majeſtät ift Heilig und bleibt heilig, bis fie fich ſelbſt ent- 
heifigt. „Der vedende‘, das weilt Hin auf 2 Mof. 25, 20. Die 
Cherubs tm Heiligthum decken und ſchützen die Bundeslade, ven 
Bund, das Bundesvolk. So deckt ver König von Xyrus, fo lange 
Gottes Gnade mit ibm ift, fein Vol, — Statt und alfo macht’ 
ich bich, heißt es eigentlich: „und alſo gab ich dich”, in folche 
Lage verfegte ich Dich. Diefe Lage wird dann durch zwei Bilder 
bezeichnet, die von einander ebenſo unabhängig find, wie von Dem 
vorhergehenden Bilde des Cherubs: gar viele falſche Auslegungen 
find dadurch hervorgerufen worden, daß man fich in ven rafchen 
Wechfel der Bilder im der Schrift nicht finden kann und durch 
Zwang die Einheit im Bilde hervorzurufen fucht, ftatt fih nur 
an die Einheit des Gedankens zu halten. Zuerft: ver König 
von Tyrus war auf dem heiligen Berge Gottes. Nicht von 
einem Götterberge ift die Rede, fo daß Jeſ. 14, 14 zu ner- 
gleichen wäre, jondern von dem Gottes berge, nicht von einer 
Prätenfion und Einbilbung, fondern von einem wirklich von Gott 
Gewährten. Jede irdiſche Hoheit ift eine Erhebung auf ven bei- 
ligen Berg Gottes, eine Theilnahme aM der göttlichen Hoheit. 
Auf dem Berge Gottes thront Gott felbft, wie auf dem Berge 
Davids David thront, Pi. 30, 8. Er tft Bild für feinen erha- 
benen Zuftand, der anderwärts durch das Siken im Himmel aus⸗ 
gebrüdt wird. Mit dem Cherub fteht, wie gefagt, ver Berg 
Gottes ebenfo wenig in einem näheren Zufammenhange, wie mit 
dem Wanbeln inmitten der feurigen Steine im olgenden. Wir 
haben in dem V. drei von einander völlig unabhängige Bezeich- 
nungen der Herrlichkeit des Königes von Tyrus. — „Inmitten 
feuriger Steine wanbelteft du“: ven feurigen Steinen bier ent- 
fpricht die feurige Mauer in Sad. 2, 5 vgl. 9, 8. Beides be- 
zeichnet ven göttlichen Schuß, der den unter ihm ftehenven feinen 
Feinden unnahbar macht. Wer ihn antaften will muß zuerſt durch 
die feurigen Steine hindurch und verbrennt fich, ehe er an ihn 
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fommt. — Die Unſchuld, die in V. 15 dem Könige von Tyrus 
in feinen Anfängen beigelegt wird, ift natürlich nur eine folche, 
wie fie auf dem Grunde vom 1 Mof. 3 ftattfinden Tann, zumal 
unter einem Volle, dem Gott fich nicht kundgegeben, das außer 
dem Zuſammenhange mit feinen Heilsanftalten fteht, welche vie 
rechten Heilmittel gegen die Sünde barbieten und den wahrhaftigen 
Wandel mit Gott ermöglichen. Unfere Stelle, die im Einflange 
fteht mit 1 Mof. 15, 16, wonach in der Zeit Abrahams die 
Miſſethat der Amoriter noch nicht vollendet war, ebenjo mit dem, 
was Jeſus non der (relativen) Unfchuld der Kinder jagt, empfiehlt 
Borfiht in der Beitimmung des natürlichen Verderbens, weiſt 
darauf hin, daß es unter ven noch nicht durch Gottes Gnade zur 
Wiedergeburt Gelangten bedeutende Unterſchiede gibt, fo bedeu⸗ 
tende, baß die Verhängung der Gerichte Gottes und Ertheilung 
jeiner Gnade dadurch bedingt if. Eine gefunde Erfahrung fteht 
damit im Einklange. Ste zeigt, daß bei genteinfamer Grundlage 
bes erbjündlichen Verderbens doch in dem Leben ver Einzelnen 
und ber Völker gar bebeutende Verfchievenheiten, Zeiten der ver- 
bältnigmäßigen Unſchuld und des tiefen, die Gerichte Gottes her- 
ausfordernden Verfalles vorkommen. In der Regel ift die Jugend 
die beffere Zeit: bei Völfern, wie bei Einzelnen, welche ber Gnade 
den Zugang nicht geftatten, gilt vie Regel: je älter, deſto fchlechter. 
Die nicht in ihren Anfängen kräftig belämpfte Sünde wächft von Stufe 
zu Stufe. Im Einklange mit u. St. ftehen die Erfahrungen, welche 
bei den Heiden bie Miffionare jetzt zu machen haben, verglichen 
mit denen früherer Jahrhunderte. — „Erfültten fie (deine Be⸗ 
wohner) beine Mitte”: die Füllenden gehören mit zum Könige 
von Tyrus, ber jo zu jagen eine ideale Perjon tft; vgl. zu V. 8. 
Auch die Stadt gehört zu ihm, dem Repräfentanten des geſamm⸗ 
ten Tyriſchen Wejens. . Deshalb Tann von feiner Mitte vie Rede 
feyn. Der Ausſpruch legt die Gefahren des Handels für ganze 
Bölfer und für den Einzelnen dar*). Im Einklang mit ihm fagt 
Jeſus Stra in €. 26, 28: „ein Kaufmann Tann fich fchwerlich 


— — — — — —— — 


*) Bgl. 8, 17. 30, 11. Dee BV. ſteht mit doppeltem Accuſ. des Raumes 
nud der erfüllenden Sache. 
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hüten vor Unrecht und ein Krämer vor Sünden“, und in C.27, 2.3.: 
‚wie ein Nagel in den Mauern zwifchen zwei Steinen jtedt, alfo 
ftedlt auch Sünde zwifchen Käufer und Verkäufer.“ Die mit der 
Hanvelfchaft verbunpne ftetige Aufregung der Selbftjucht und 
Habfucht kann nur durch den Geift Gottes eine erfolgreiche Gegen- 
wirkung erfahren: Wo diefer nicht waltet, da führt ver Handel, 
nicht minder wie die dominirende Stellung, tiefe Zerrüttung 
mit fih, wie das die Geſchichte auch an der Zochterfiadt von 
Tyrus, Carthago, deutlich zeigt: die Nachweifungen gibt in reicher 
Fülle Münter in ver Schrift: die Religion der Carthager. — Im 
V. 17 eine zweite Urfache des Verderbens: bie in die Banden 
des Eigennutzes und ver Habjucht verſtrickte und dadurch tief herab⸗ 
gefommene Seele wird nun auch nach anveren Seiten von Der 
Sünde ergriffen, befonvders ein Spielball des Hochmuthes, 
weicher ber unmittelbare Vorläufer ver göttlichen Gerichte tft, 
weil Gott allein groß ſeyn will und feine Ehre feinem Anderen 


. gibt. „Du verberbteit deine Weisheit ob deinem Glanze“: ver 


Glanz ift die Urſache, auf ter die Wirkung ruht. Die Grund⸗ 
lage ver Weisheit ift die Demuth, welche die Dinge fiebt wie fie 
find, ein offnes Auge bat für die eignen Schwächen und die Bor- 
züge Anderer, und ſich jo vor gefährlichen Unternehmungen in 
Acht nimmt, wie David fagt in Pf. 131, 1: „Herr, mein Herz 
iſt nicht Hoch und meine Augen find nicht ſtolz umd ich wandle 
nicht in großen Dingen und die mir zu wunderbar.“ Der in das 
Herz aufgenommene „Glanz“ blendet das Auge, jo daß man nur 
fich allein als groß fieht, alles Andere als Hein, und ſich muth⸗ 
willig in Gefahren ftürzt, denen man nicht gewachſen ift, auf 
Bahnen begibt, die zum Verderben führen, wie 3. B. Tyrus ven 
Kampf aufnahm gegen die aufkommende Chaldäiſche Weltmacht. 
Gott darf zum Gerichte über den Hochmuth nicht wie ein deus 
ex machina erfcheinen: ex felbft richtet fich muthwillig zu Grunde. 
Eine gewaltige Lehre Liegt hier vor für ganze Völfer und für ven 
Einzelnen: wenn dir dein Heil Lieb ift, jo wiberftehe ven Anfän- 
gen des Hochmuthes. Der einzige wirkſame Widerſtand aber ift 
das Anfchließen an Gott, der Wandel mit ihm nach dem Vor⸗ 
bilde Henochs und Noas, von dem allein die lebendige Kraft aus« 


C. 28. ©. 17—19. 39 


geben Tann zur Befiegung ver lebendigen Lüfte und Leidenſchaften, 
die fich mit dem „Glanze“ ganz von felbjt einftellen und vie aller 
bloßen guten Vorſätze und aller von Gott losgeriffenen Moral 
fpotten. Das ift die Klippe, an der alle heivnifchen Mächte ver 
alten Welt gefcheitert find. „Ich fee dich zum Schaufpiel”; 
früher in ihrem Glanze ein Schaufpiel der Bewunderung und des 
Neides für die Könige, wird Tyrus jekt für fie ein Schaufpiel 
des Entſetzens und der Schabenfreude*) in ihrem ſchrecklichen 
Untergange. — In V. 18 kehrt der Pr. wieder zu den Sünden ber 
Habfucht ale der Urſache des Unterganges zurüd. „Entweihteſt 
bu deine Heiligthümer“: jede von Gott geweihete Größe, jede von 
ihm ertheilte Herrlichkeit kann als ein Heiligthum betrachtet wer» 
ten, auf deſſen Entweihung durch den damit Belehnten die Ent» 
weihung durch den Lehnsherrn folgt. Der Begriff des Heilig- 
thums ift der der Abfonderung gegen bie Welt, die vergeblich alle 
ihre zerftörenden Mächte aufbietet gegen die von Gott ertheilte 
Gabe, fo lange ver Inhaber in der rechten Stellung gegen Gott 
beharrt. „Ich laſſe hervorgehen Feuer aus deiner Mitte‘: bie 
vernichtende Cataſtrophe hat ihren Ausgangspımet bei dem— 

jentgen jelbft, ver dadurch vernichtet wird, vgl. das: du verderbteſt 
beine Weisheit, V. 17. Aus beiner Mitte, auch dies erklärt fich 
wieder daraus, daß ber König Stadt und Voll unter fich begreift. 
Die Aſche ift der traurige Ucberreft des Verbrennungsproceſſes. — 
Zu Schreden, ®. 19, wird berjenige, Angeſichts befjen man er- 
fhridt.**) Die Urfache dieſes Erfchredens und zum Schreden 
werben ift die totale Vernichtung: „und bu bift nicht mehr bie in 
Ewigkeit”, eine Vernichtung glei der Sodoms in der Urzeit, 
bei dem die Cananitifche Sündenwurzel zuerjt zu voller Entwide- 
lung gelangte, das Wort: „vie Sünde, wenn fie vollendet ift, ge- 
biehrt ſie den Tod“, Iac. 1, 15, zuerft fi) bewährte, während das 
©ericht über Tyrus den Befchluß der langen Reihe ver Ge- 
richte über die Cananiter bildet. 


— — —— 


*) Bgl. 27, 36. 30 mit 2 bezeichnet das affectvolle Betrachten und 
befonders das Betrachten mit freudiger Theilnahme. 
**) Die gewöhnliche Bed. Schreden paßt zu dem fich entſetzen. 
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Es folgt hier die Weiffagung über Sivon. Nah Tyrus war 
Sidon die beveutendfte unter den Phönizifchen Städten. Sie er- 
fheint in den Büchern Moſe's, in denen Tyrus noch gar nicht 
vorkommt, als die ältefte und vornehmfte Nieverlaffung der Cana⸗ 
niter, 1 Mof. 10, 15, als die Repräfentantin des geſammten 
Cananitifhen Handels, 1 Moſ. 49, 13. Sie hatte früher bie 
Führerfchaft gehabt, jetzt aber viefelbe längjt an Tyrus verloren. 
Daß fie von diefem in Abhängigkeit ftand, zeigt u. A. E. 27, 8, 
wo die Bewohner von Sidon neben denen von Aradus als Rus 
derer auf dem Tyriſchen Staatsfchiff erjcheinen. Doch muß fie 
fih eine gewiſſe Selbftftändigfeit bewahrt haben. ‘Das erhellt aus 
Ser. 27, 3, wo Geſandte (oder ein Gefandter) des Königs von 
Sidon neben den Gefandten des Könige von Tyrus in Jeru⸗ 
falem erfcheinen. Daraus erklärt e8 fich, daß Sivon bier neben 
Tyrus eine beſondere Weiffagung gewidmet wird. Die Erfüllung 
diefer Weiffagung liegt in E. 32, 30 vor, wo in einer Verfüns- 
dung, welche dem Ende des zwölften Jahres angehört, die Sido⸗ 
nier in ber Reihe ver Völker erfcheinen, welche bereit8 bie rich- 
tende Thätigfeit Gottes erfahren haben und dem Schwerte Nebucad- 
nezars erlegen find. Unfere Weifjagung wurbe, wie das Fehlen 
einer neuen Zeitbeftimmung zeigt, gleichzeitig mit ver über Tyrus 
gegeben, beren Anhang fie bildet. Diefe gehört nach C. 26, 1 
dem Anfange des 10 Monates im 11 Iahre an, fo daß alfo bie 
Erfüllung fehr nahe auf die Weiffagung gefolgt if. Die Heims 
ſuchung von Sidon erfolgte bald nach dem Beginnen ver Belage- 
rung von Tyrus, welches, begünftigt durch feine Lage, ver feind« 
lichen Macht längeren und Fräftigeren Widerſtand entgegenfegen 
fonnte ?). 

V. 20. Und e8 geſchah das Wort des Heren an mich alfo: 
V. 21. Menſchenſohn, richte dein Antlig gegen Sidon und 
meifjage gegen fie. V. 22. Und ſprich: alſo fpricht ber Herr 
Jehova: fiehe ich komme über dich, Sidon, und verherrliche mich 


*) Niebuhr S. 213. 
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in beiner Mitte, ımb fie erkennen, daß ich ver Herr bin, wenn 
ih an ihr Gerichte übe und mich heilige an ihr. V. 23. Und 
ih jende Seuche gegen fie und Blut, auf ihren Straßen*), un 
es fällt Durchbohrter in ihrer Mitte durch das Schwert, welches 
über fie kommt vingsum und fie erkennen, daß ich der Herr bin. 
DB. 24. Und nicht wird ferner dem Haufe Ifrael verwundender Dorn 
feyn und fohmerzenver Stachel ımter allen rings um fie, welche 
fie verachten, und fie erfennen, daß ich ver Herr bin. — 2. 25. 
Alfo fpricht der Herr Jehova: wenn ich ſammle das Haus Iſraels 
aus den Völkern, unter denen fie zerftreut find, jo Heilige ich mich 
an ihnen vor den Augen der Heiven, und fie wohnen in ihrem Lande, 
das ich meinem Knechte Jacob gegeben. V. 26. Und fie fien 
barin fiher und bauen Häufer und pflanzen Weinberge, und figen 
ficher, wenn ich Gerichte übe über alfe, die fie verachteten ringsum, 
und fie erfennen, daß ich der Herr ihr Gott bin. 

Der von ven Bewohnern Sivons jo verachtete Gott Iſraels 
kommt nach V. 22 über fie im Gerichte, und fie müfjen Den in 
feinen Wirkungen erkennen ober erfahren, ben freiwillig zu er- 
fennen fie fich hartnäckig weigerten. Wie tröftlich ift es aber 
für das am Boden liegende Volk Gottes, daß fein Gott oben 
bleibt und grabe in der Zeit feiner tieften Erniebrigung über bie 
Höhen ver Völker einherfchreitet! ‘Daß die ihm hier beigelegten 
Wirkungen ihm in der That angehören, daran können fie um fo 
weniger zweifeln, ba er fie durch feine Diener, die Propheten, 
Jeremias in C. 47, 4 und Ezechiel hier, als fein Werk vorher⸗ 
verfündigen ließ. „Und ich geheiligt werde, oder mich heilige, au 
ihr“: geheiligt werben tft |. v. a. verherrlicht werben ober ſich 
verherrlichen, fo gewiß als der Heilige Gott der von allem Crea⸗ 
türlichen Abgefonverte, Hehre und Herrliche if. Geheiligtwerden 
ift ſ. v. a. fich im dieſer Abfolutheit oder Unumjchränftheit be⸗ 
thätigen. — Beide, Seuche und Blut werben gegen fie gefenbet, 
V. 23, nur das Blut aber gehört den Straßen an’. V. 24 


*) Luther: „und ich will Peftilenz und Blutvergießen unter fie fchiden 
auf ihren Gaſſen“, fo daß auch die Seuche den Straßen zugetheilt wird, 
gegen 5 Mof. 32, 25. 


**) Statt des Bil. von DE> fteht in 30, 4. 32, 20 das Kal. 


42 C. 26 —28. 


lenkt fchon über in die Bahn allgemeiner, Sidon in ein größeres 
Ganzes einreihender Betrachtung, welche in Bezug auf bie übrigen 
Nachbarvölfer nicht weniger gilt, wie in Bezug auf die Sidonier. 
Der Gefichtspimet, ber hier eröffnet wird, ift ein tröftlider. 
Während der Herr fein eignes Volk ftraft mit unbarmherziger 
Ruthe, fucht ex am den heidniſchen Nachbarvölkern die Unbill 
heim, bie fie feinem Volke angethan haben, als wäre fie an ihm 
jelbft verübt, und macht an ihnen fein Wort wahr: „wer euch 
antaftet, ber taftet feinen Augapfel an“, Sad. 2, 8. — 2. 25. 

26 geben ven Beichluß ver Weiffagungen gegen die Heineren Nach- 
barvölker, und gränzen fie ab gegen bie Weiffagungen über Aegyp- 
ten, die Hauptmacht in der Coalition, welche den Ausgangspunct 
für die prophetifche Wirkſamkeit Ezechiels bildete. Den vernich- 
tenden Gerichten, welche über vie Heidenwelt ergehen, tritt bier 
Zion in feinem herrlichen Wieperaufblühen entgegen. Es galt 
bier der Verzweiflung zu begegnen, welche jegt, nach Eröffnung 
der Belagerung Ierufalems, der gefährlichite Feind geivorden war. 
So wird bier, in der Einfeitigfeit, die fo gewöhnlich ber überall 
on bejtimmte Zeitverhältniffe und Stimmungen anfnüpfenden Pro- 
phetie einwohnt, nur die Lichtfeite ver Zukunft des Bundesvolkes 
ins Auge gefaßt. Daß neben diefer auch in Zukunft eine Schat- 
tenfeite, und zwar eine gar furchtbare, vorhanden ſeyn wird, daran 
ließ ſchon dasjenige nicht zweifeln‘, was Jeruſalem eben jetzt zu 
leiden hatte. Das tiefe Verderben des Volles, welches die Cata- 
jtrophe der Gegenwart berbeirief, wird auch in Zufmft fich gel- 
tend machen, jo daß neben der Gnade der Zorn einhergehen muß. 
Nach dieſer hier abfichtlich verhüllten Seite bieten die Nachfolger 
Ezechiels, Sacharja und Maleachi, zu ihm eine wejentliche Er- 
ganzung. Sie bejchäftigen fich eingehend mit der Schattenfeite, 
deren Vorhandenſeyn auch Ezechiel Har und ſcharf erfennt, wie 
befonders C. 5, 1—4 dies zeigt: ka wird ausbrüdlich ein 
großes nationales Gericht verkündet, das nach dem Chalpäifchen 
folgen ſoll. 
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Es folgen nun vie Weiffagungen gegen Aegypten, in benen 
fih der Pr. von den Genoſſen der Coalition zu ihrem Haupte 
wendet. 

Der Weiffagungen gegen Aegupten find im Ganzen feche, 
jeve mit einer Zeitbejtunmung, eigentlich nur fünf, da die zweite, 
C. 29, 17—30, 19, fich dadurch, daß fie aus ver fonft fo ftreng 
eingebaltenen chronologifchen Ordnung heranstritt, als Anhang 
der eriten darftellt: fie Liegt nicht, wie bie meilten anbern 
Beiffagungen gegen auswärtige Völker zwiſchen dem in C. 24, 1 
und dem in C. 33, 21 angegebenen chronologiſchen Datunt; fie 
tritt auch innerhalb des Complexus der Weiffagungen gegen Aegyp⸗ 
ten aus der chronologifehen Folge heraus. Ihr. Zweck ift ber 
darauf binzuweifen, daß nunmehr die Erfüllung ver erften Weiffagung 
herannaht, am die fte fich zum Theil wörtlich anfchließt, um recht 
nachdrücklich darauf hinzuweifen, daß fie Teine felbftjtännige Be⸗ 
deutung bat, fondern nur Beilage ift. Es bleiben alſo nur bie 
Weiſſagungen €. 29, 1—16. 30, 20—26. €. 31. €. 32, 1—16 
und 17—32. Die Siebenzahl kann nur mit Zwang burchgefeht 
werben, dadurch daß man trennt was zufammengehört. Es gibt 
in der ganzen Sammlung Czechiels feine einzige felbftitänvige 
Rebe, welche nicht chronologifch beftimmt wäre. 

Die erfte Weiffagung, €. 29, 1—16, gehört dem 12 Xage 
im 10 Monate des 10 Jahres nach Wegführung Jojachins an, 
liegt alfo zwifchen ver legten Weiffagung gegen Juda, vom 
10 Zage des 10 Monates im 9 Iahre, C. 24, 1 und ber 
Weiffagung gegen Thrus vom 1 Tage des 10 Monates im 
11 Jahre in E. 26. Die Weiffagung ift, wie €. 24, 1 zeigt, 
- während ver Belagerung Serufalems ansgeiprochen. Die Beran- 
laſſung ift die Hoffnung auf den Erſatz durch Pharao. Der 
practiiche Gefichtspunet, welchen vichtig zu erkennen überall bei 
ber Auslegung von jo großer Bedeutung ift, wird in V. 6. 7. 16 
angegeben. Der Br. weiljagt über Aegypten nicht für Aeghpten — 
was gehen ihn die draußen an? — fonbern für Juda. Die 
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Weiffagung joll ven thörichten Hoffnungen begegnen, welche man 
von Neuem auf Aegypten fette, dem Iſrael fo oft zu feinem 
Schaben mit abgöttifchem Vertrauen fich hingegeben, vgl. €. 16, 26. 
23, 8. 19. Wie thöricht, auf das Land zu vertrauen, das felbft 
ſchon am Rande des Abgrundes fteht, Das ſobald felbft die rich 
tenden Schläge Gottes erfahren muß! Wer möchte fih-wohl mit 
einer Leiche verbinden? « 

Der Br. joll nah V. 2 weiljagen gegen Pharao und gegen 
ganz Aegypten. Demgemäß wendet er fich gegen ben König, 
V. 3—7, gegen das Land, V. 8—12. In dem dritten Abſatze, 
V. 13—16 eine Milderung, die jedoch an der Hauptſache nichts 
ändert: Aegupten wird nach dem Sturze ver Chalpäifchen Herr⸗ 
Ichaft fich wieder einigermaßen erholen, doch nie wieder in einen 
jolhen Stand gelangen, daß Iſrael verleitet werben Tönnte, es 
zum Gegenftande feines Vertrauens zu machen. 

B. 1. Im zehnten Iahre, dem zehnten Monate, am zwölf 
ten gejchah das Wort des Herrn an mich alfo: V. 2. Menfchen- 
ſohn, richte dein Angefiht ‚gegen Pharao den König Aegyptens 
und weiffage gegen ihn und gegen ganz Aegypten. V. 3. Rebe 
und fprich: aljo fpricht ver Herr Jehova: fiehe ich will am Dich, 
Pharao, König Aegyptens, ver große Drache, welcher ruht in- 
mitten feiner Nile, welcher fpricht: mein ift mein Nil und ich 
babe mich gemacht”). V. 4. Und ich gebe einen Doppelring in 
beine Kinnbaden**), und hänge bie Fifche deiner Nile an beine 
Schuppen, und führe dich herauf ausmitten deiner Nile, und alle 
Fiſche deiner Nile, nie an deinen Schuppen hängen. V. 5. Und 
ich lafje pich im die Wüfte, dich und alle Fifche deiner Nile, 'anf 
das Feld wirft du Hinfallen, nicht wirft bu eingefammelt und 
nicht zu Hauf gebracht werden, ven Thieren der Erbe und ben 
Bögeln des Himmels gab ich Dich zur Speife. 3.6. Und es 
erfennen alle Wohner Aegyptens, daß ich ver Herr bin, weil fie 
ein Rohrftab waren für das Haus Ifrael. V. 7. Wenn fie dich 
anfaffen bei beiner Hand ***), jo zerjplitterft du und fpalteft ihnen 

*) 2.: ich habe ihn mir gemacht. 


** L.: ein Gebiß ins Maul. 
*#*) L.: wenn fie. ibn in die Hand fafleten. 
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alle Schulter, und wenn fie ſich ſtützen auf dich, zerbrichſt du und 
„ſtützeſt“ ihnen alle Hüften. 

Der Drache, V. 3, bezeichnet nach 1 Moſ. 1, 21 überhaupt 
die großen Seethiere, die Meerungebeuer. Daß ver Br. befon- 
ders den Crocodil im Auge bat, der zu den auszeichnenven Eigen- 
thümlichkeiten Aegyptens gehört, . darauf führt pie Erwähnung ber 
Schuppen in V. 4 Schon in Ief. 27 wird neben dem Drachen 
ber Leviathan, der Erocodil genannt. Das Meer bezeichnet in dem 
ſymboliſchen Sprachgebrauche ver Schrift die Welt. Der Drache 
erſcheint mehrfach als der König des Meeres und Oberhaupt der 
Meertbiere, vgl. Pi. 74, 13. 14. In dem Meere der Welt ift 
alſo fein natürliches Gegenbild ver Großkönig oder die Groß⸗ 
macht, vgl. Jeſ. 27, 1, wo es in Bezug auf die Weltmacht heißt: 
„An biefem Tage wird ber Herr heimfuchen mit feinem Schwerte, 
bem harten, dem großen und dem fejten, ven Leviathan, die flüch- 
tige Schlange, und den Leviathan die gewundne Schlange, und er 
töbtet den Drachen, welder im Meere.” Bon Nebucapnezar 
beißt e8 Ser. Bl, 34: „er hat uns verichlumgen gleich dem Dra⸗ 
chen. In der Apocalypſe ftellt fich als der große Drache ver 
Fürſt diefer Welt dar, deſſen Knechte und Werkzeuge nur bie 
irdiſchen Zwingherin find *). — Wie ver Drache das Symbol des 
Königs ift, fo find die Nile (ver Nil im feinen verfchiennen 
Armen) Symbol des Landes Aeghpten in feinem Reichthum und 
feiner Machtftellung, welche ven Nil zur Grundlage bat. Im dies 
fer Bedeutung kommt der Nil fchon in Jeſ. 19 vor, wo in aus- 
geführter Schilverung bie Zerftörung des Wohlſtandes Aegyptens 
unter dem Bilde der Austrodnung des Niles erjcheint. — „Ich 


*) Die Form Dan findet fih nur bier. Sie ift ein Majeftäts- 
plural von In — en, als Variation zu biefem hier um fo mehr ange- 
meffert, da biefer Drache fich fo fehr aufbläht, fich Hinftellt als den Inbegriff 
aller Drachen. Es ſcheint, daß m und Pon urſprunglich daſſelbe Wort if, 
und daß nur im gewöhnlichen Sprachgebrauche die erſte Form gewöhnlich 
von dem Unthier auf dem Lande, die zweite von ben Unthieren im Wafjer 
gebraucht wurde, eine Annahme, bie um fo näher liegt, da Im nie im ber 
Proſa vorkommt, feine naturhiftorifche, ſondern nur eine dichterifhe Bezeich— 
nung iſt. Wie 3 hier von dem Waſſerthier vorkommt, fo Zrarı Klagel. 4, 3 
von den Schafalen. 
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habe mich gemacht”: der Nil gehört mit zu ihm Hinzu. Erſt in | 
Berbindung mit dem Nil ift er was er if. Im Gedanken findet 
Mebereinftimmung mit ®. 9 ftatt, wo er im Gegenfate gegen das: 
„ihn, ihn laß thun und walten“ behauptet Alles ſelbſt gemacht zu 
haben. — Durch die um die weichften ımb empfindlichſten Theile 
bes Kopfes gelegten Ringe, V. 4, werben die Ungethüme gebän- 
Digt. Der Doppelring ift ein Ring, der aus zwei in ver Mitte 
mit einander verbundenen Hälften befteht, vie von beiden Geiten 
angelegt werben, fo daß bie verbinpende Mitte in den Mund 
fommt*). — Bezeichnet der Nil ven Wohlitand Aegyptens, fo 
bie Fifche feine im Wohlftande lebenden Einwohner, die ſich wohl 
fühlen wie ber Fiſch im Wafler, nım aber aufs Trockene gefegt 
werben. Sie werben mit dem Drachen herausgezogen: die Unter 
thanen werben mit dem Könige und in Folge feines Unterganges 
zu Grunde geben. — Die Wüfte in V. 5 im Gegenfage gegen 
den Nil bezeichnet ven Zuſtand der Ohnmacht, Hülfe- und Mittel- 
Iofigfeit. Der Gegenfag ift von den natürlichen Verhältniſſen 
Aeguptens entnommen, wo an bie fruchtbaren Ufer des Nils die 
öde ſchaurige MWüfte fich anſchließt. „Ich laſſe Dich in die Wüſte“ 
ift concis gefagt für: ich bringe dich in die Wälte und laſſe dich 
bort. Das Feld ift das offene Feld, im Gegenfage gegen bie 
prächtigen Mauſoleen, in welchen die Aegyptiſchen Pharaonen in 
den Zeiten ihres Glanzes beigefeßt wurben. Er kommt fo tief 
herunter, daß. er nicht einmal ein ehrliches Begräbniß erhält. 
Wer wollte wohl einem Heilande vertrauen und ihn zum Abgotte 
machen, der fi} ein folches nicht verfchaffen Tann, ver den Naben 
zum Fraße beftimmt ift, gar bald ein Rabenaas feyn wird! Der 
König ift fo zu jagen eine ideale Berfon, die eine große numerifche 
Vielheit unter fich befaßt. So paßt auf ihn das; du wirft wicht 
eingefammelt und nicht zu Hauf gebracht werben. Jeder feiner 
getöbteten Unterthanen war gleichfam ein Stüd Pharao, wie bei 
dem Rückzuge aus Moskau in jedem todten Franzofen Napoleon 
gejehen wurde. — Sie erkennen, daß ich ver Herr bin, ®. 6: fie 
haben ſich jelbft an Jehovas Stelle geſetzt, fich ihm zum Hohne 


*) Die Terteslesart Sonn if der Dual, im Einklange mit Somnd. 
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Iſrael als Heilande angeboten, fo müflen fie erfahren, daß fie 
Menfchen find, der Gott Iſraels alleine Gott, wobei es nicht in 
Betracht Tommt ob fie die von dem Gott Iſraels ausgehenve 
Wirkung als von ihm ausgehend erfennen, es reicht hin, daß fie 
in Wahrheit von ihm ausgeht und von feinen Gläubigen als von 
ihm ausgehend erkannt wird. Ein Rohrſtab Tann feine folibe 
Stübe gewähren. Es wird angefpielt auf Jeſ. 36, 6, wo Rab- 
fale, ver Feldherr Sanheribs, zu Hiskias fpricht: „ſiehe du ver- 
trauteft auf diefen zerbrochenen Rohrſtab, auf Aegypten, der, 
wenn einer fih auf ihn ftügt, ihm in die Hand fährt und fie 
durchbohrt, jo Bharao allen, vie auf ihn vertrauen.” So lange 
bat diefer elende Rohrftab fchon das Volk Gottes betrogen, ſchon 
in der Aſſyriſchen Zeit ift er als folcher offenbar geworben, und 
doch fucht man noch bis in die Gegenwart hinein ſich auf ihn zu 
ftügen und er bietet Alles auf, zu folcher Thorheit zu verleiten. 
Aber bald ſoll ihm das elende Handwerk gelegt werben. — „Wenn 
fie dich ergreifen bei deiner Hand wirft dur zerfplittern”, V. 7: 
die Jüdiſche vermeintliche Berbefferung des Textes: „mit ber 
Hand“, der Luther folgt, ift aus zur materieller Faſſung des Bil⸗ 
des hervorgegangen. Man meinte, ein Robrftab könne feine Hand 
haben, aber der König von Aegypten bat eine folche und ift Doch 
ein Rohrſtab. Wir haben eine abgefürzte Vergleihung: wenn fie 
dich bei ver Hand fallen, jo wirft du einem zerbrechenden Rohr⸗ 
ftabe gleich werben. ‘Der König von Aegypten half ihnen nicht 
blos nicht, er ſchadete ihnen, Indem er fie verleitet hatte fich im 
Vertrauen auf feine Hülfe zu empören, und fie abhielt zu capitıt- 
Iren. „Du ftüßeft ihnen alle Hüften”: das Stüßen fteht far- 
kaſtiſch. Er Hatte verſprochen zu ſtützen, und was er ihnen ge 
währte war alles, was er im Stügen leiften Tonnte, war bag 
Stügen in feinem Sinne und nach feinem Lericon, jo daß alſo 
das Stügen gleichfam mit Anführungszeichen verjeben iſt. Ein 
fauberes Stüßen, das in Wahrheit ein zu Grunde richten ift*)! 

Bon dem Könige wendet fi nun der Pr. in dem zweiten 
Abfage zu dem. Lande. V. 8 Darum jpricht alfo der Herr 


*) Anfpielung auf 99a Bf. 69, 24. 
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Jehova: fiehe ich bringe über dich Schwert und rotte aus ven 
dir Menſch und Vieh. V. 9. Und es wirb Aegypten zur Eindde 
und Wüftenei und fie erfennen, daß ich Jehova bin, weil er 
ſprach: mein ift der Nil und ich habs gemacht. B. 10. Darım 
fiebe ich will an dich und an deine Nile und ich mache das Laub 
Aeghpten zur Speften Wüftenei, von Migdol bis Syene und bis 
zur Gränze von Kuſch*). V. 11. Nicht Menjchenfuß wird durch 
es hindurchgehen und nicht Thierfuß wird durch es hindurchgehen 
und nicht ſitzen**) wird es vierzig Sahre. V. 12. Und ich mache 
das Land Aegypten zur Einöde inmitten verftörter Länder und 
feine Städte werden öde feyn inmitten verwüfteter Städte wierzig 
Yahre, und ich zerftreue Aeghpten unter ben Heiden ımb ver- 
Äprenge fie in den Ländern. 
Weil er fprach: der Nil ift mein und ich habe gemacht, 
B. 9: nämlich alles, was zu machen ift, fo baß für Gott gar 
fein Pla übrig bleibt, Luther richtig: ich bins, ders thut. Daß 
man nicht erklären darf: ich habe ihn, ven Ni, gemacht, zeigt 
ef. 10, 13. Doch tft allerbings der Nil pas Gebiet, auf dem 
fi) das Machen des Königes bewegt und von bem bie übernatür⸗ 
liche Cauſalität ausgefchloffen wird. Das Land muß büßen, was 
der König verbrochen, weil in dem Könige nur ver Volksgeiſt 
waltete, Bharao der Aeghpter war. — „Ich will an dich (Pharao) 
und beine Nile“, B. 10: bie Gerichte Gottes gegen die auswär⸗ 
tigen Völker beftehen bei Ezechiel überall nur in feindlicher Ueber⸗ 
fluthung, fpeciell in der Heimfuchung durch die Chaldäer. Auf 
ven Wafjerftand des gewöhnlich jo genannten Niles Hatten bie 
Feinde ebenfo.wenig Einfluß, wie Pharao in Bezug auf ihn das 
ftolze Wort fprechen Tonnte: ich Habe gemacht. Der Nil muß 
alfo auch ‚bier im ſymboliſchen Sime ftehen al8 Bezeichnung des 
Wohlitandes und der Machtftellung Aeghptens, feiner Reſſourcen. 
Wie in diefem Sinne Pharao fi) als Schöpfer des Nil betrachtete, 


* 2: „von bem Thurme zu Syene m bis an bie Gränze Des 
Mohrenlandes“, was, da Aegypten eben am ber Gränze des Mohrenlandes 
liegt, gar feinen Sinn hat. 

**) 2, ſetzt an die Stelle des Sitzens: bewohnt werben, gegen ben 
Sprachgebrauch, obgleich auch Hitzig Überfest: es Toll unbemohnt Bleiben. 
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ſo fpricht der König von Affur bei Iefatas in C. 10, 13: „durch 
die Kraft meiner Hand hab ich8 getban, und durch meine Weis- 
beit, weil ich jo Hug bin.” — Als Gränzjtabt Aegyptens nach 
Judäa zu, alfo im Norven, erfcheint Migbol auch Ierem. 44, 1. 
46, 14. Da ſteht fie an der Spite ver Städte, in denen Juden 
ihre Zuflucht vor Nebucadnezar gefucht hatten. Shene iſt vie 
Südliche Gränzftapt Aegyptens, als foldhe wird fie Durch das 
binzugefügte: „und bis zur Gränze von Kuſch“ bezeichnet, Kufch, 
Aethiopien, das ſüdliche Gränzland Aegyptens. Alfo das ganze 
Land foll verwüftet werben, nirgends für Pharao ein Haltpunct 
übrig bleiben. — V. 11 ift natürlich mit ven Beſchränkungen zu 
verjteben, die ſich daraus ergeben, wie es überhaupt bei einer 
feindlichen Decupation hergeht, mit der völliges Auflöfen alles 
Verkehres nie verbunden ift, am wenigften bei einem großen 
Reiche. „ES wird nicht ſitzen“: der Gegenſatz des Sitzens ift 
auch bier das Danieverliegen. Die Zeit, pa Aegypten wüſte 
liegen ſoll, wird bier zu 40 Jahren beftimmt. Daß als die Ur- 
beber ver Verwüſtung pie Chaldäer betrachtet werben müſſen, 
zeigt außer dem gefchichtlichen Ausgangspuncte der Weiffagung, 
die geiprochen wurde, da Nebucadnezars Heer ſchon bis in das 
Sränzland Aegyptens Judäa gelangt war, und außer der Ana⸗ 
fogie aller andern Weiffagungen Ezechiel$ gegen auswärtige Völ⸗ 
fer, vgl. befonvders €. 26, 7, die Stelle Ser. 46, 26, wo es von 
den Aegyptern heißt: „und ich gebe fie in die Hand derer, Die 
ihre Seele fuchen und in die Hand Nebucadnezars und feiner 
Kuechte, und danach wird es wohnen wie in ven Tagen der DBer- 
gangenbeit, fpricht der Herr.” Die Zeit, da die Völker, unter A. 
auch die Aegypter, den Chalväern dienftbar feyn werben, wird in 
Serem. 25 und 29 zu 70 Jahren bejtimmt. ‘Der Anfangspunct 
dieſer 70 Jahre ift das 4 Jahr Jojakims. In dieſem wurde bie 
große Schlacht bei Karfemifch oder Eircefium am Euphrat gefchla- 
gen, in welcher vie Macht Aegyptens für immer gebrochen wurde, 
bie in dem Kampfe zwifchen ver Africanifchen und der Afintifchen 
Weltmacht zu Gunſten der leteren entjchien, vgl. E. 30, 21. 
Verſchieden von der zu 70 Jahren bejtimmten Dienftbarkeit ift 
die bier zu 40 Jahren bejtimmte Verwüftung Aegyptens, wie ja 
IL 4 
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auch bei Juda die Verwüſtung von Stadt und Tempel durch einen 
Zeitraum von 18 Jahren von dem Anfange der Dienſtbarkeit ge⸗ 
ſchieden war: dreißig Jahre dauerte es bis der Krieg von den 
verbündeten Völkern oder Dependenzen Aegyptens zu den eigent- 
lichen Hauptlande der Antichaldäiſchen Coalition überging und dies 
von einem Ende bis zum anderen verwüſtete. Die Analogie der 
70 Jahre, von denen die vierzig hier blos abgezweigt werden, 
zeigt deutlich, daß auch die letzteren hiſtoriſche Bedeutung haben, 
nicht wie behauptet worden iſt, „rein theologiſche“, als angebliches 
Gegenbild ver vierzig Jahre des Zuges Iſraels durch die Wüſte, 
mit denen die 40 Jahre Hier gar nichts zu thun haben. Doc 
bleibt e8 unbenommen, daß die Zeitbeftimmung hier, wie bie mei- 
ften Zeitangaben in dem Buche der Richter, eine runde ift, was 
im Allgemeinen zu dem Weſen der Prophetie, die im Großen 
rechnet, befier paßt und um fo wahrjcheinlicher tft, da die Ver⸗ 
wüftung fein fo abgegränztes Factum ift, wie die Superiorität, 
welche durch eine einzige Schlacht entichteven wurde. Es reicht 
bin, wenn der Anfang der Verwüftung innerhalb des vierten 
Decenniums vor ihrem Ende erfolgte. Der Enppunct der 40 Jahre 
ftimmt jedenfalls zufammen mit dem Endpuncte der 70 Jahre. 
Der Anfangspunct der vierzig Jahre ftand noch nicht ummittelbar 
in Ausficht. Von den 70 Jahren des Jeremias waren in ver 
Zeit, da unfere Weiffagung erging, erft 17 verfloffen, von denen 
T auf die eilfjährige Regierung Jojakims fallen, und 10 nad 
V. 1 auf die Regierung des Zedekias. Alſo mußten noch min- 
beiten® 13 Jahre bis zum Anfang ver 40 Jahre verflichen. Che 
ber Hauptitoß gegen Aegypten vollführt werden fonnte, mußte das 
große und fchwierige Werk der Eroberung von Tyrus vollbracht 
werden, deſſen Seemacht bei einem voreiligen Zuge gegen den 
Hauptfeind Aegypten ſehr gefährlich werden konnte. Niebuhr 
©. 217 feßt den Krieg, „ver auf das unglüdlichite für Aegypten 
entjchieden wurde“ in das 34 Jahr Nebucadnezars. Der Br. hat 
jelbft fpäter in €. 29, 17 den Anfangspunct der vier Decennien 
ausdrücklich beftimmt. Er jegt ihn in das 27 Jahr Jojachins, 
welches das 34 der 70 Yahre des Jeremias if. — „Inmitten 
verjtörter Länder”, V. 12: die verftörten Länder find Die Länder 
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ver antichalbäifchen Coalttion, deren Verwüftung der Pr. in ven 
vorhergehenden Weiffagungen angekündigt hatte. 

V. 13—16. Im Vorigen war die Dauer der Verwüftung 
Aegyptens auf 40 Jahre beftimmt worden. Diefe Verkündung 
wird hier motivirt durch die ausdrückliche Ankündigung ihres Auf- 
hörens nach AO Jahren. Daß dies Aufhören in Zufammenhang 
fteht mit dem Aufhören der Chalvätfchen Herrichaft müfjen wir 
Ion nach Jerem. 25 erwarten, wo nach Ende der 70 Jahre ver 
Chaldäiſchen Dienftbarkeit das Gericht über Babel ergeht, ebenfo 
nad Jeſ. 23, 15, wo bie 70 Jahre des Danteverliegens von 
Tyrus als Jahre „eines Königes“, einer herrichenden Dynaſtie 
bezeichnet werben, nach deren Sturz Tyrus wieder in bie Höhe 
fonmt. Das Aufhören der Verwüftung Aegyptens iſt aber nicht 
ber Hauptgedante des Abſchnittes. Diefer ift vielmehr ver, daß 
auch nachdem dies Aufhören erfolgt iſt, Aegypten noch in einem 
Schwächezuſtand verharren und nie zu feiner alten Größe zurüd- 
gelangen wird. Das diente dem practiichen Zwede des Pr. von 
dem PVertrauen auf Aegypten abzumahnen. 

B. 13. Denn*) aljo fpricht der Herr Jehova: nad) Ende 
von vierzig Jahren will ich Aegypten ſammeln aus den Völkern, 
dahin fie zerftreut wurden, V. 14. Und ich fehre zurüd zu dem 
Gefängniß**) Aegyptens und führe fie zurüd zu dem Xanbe 
Batros, ihrem Stammlande, und fie werden dort ein niebriges 
Reich DB. 15. Mehr denn die Reiche wird es niedrig ſeyn und 
nicht fich erheben ferner über die Heiden und ich mindere fie da⸗ 
mit fie nicht herrichen über vie Heiden. V. 16. Und nicht foll e8 
ferner dem Haufe Sfrael zur Zuverficht werden, welche der Miiffe- 
that gedenken macht, indem fie fich ihnen nachwenden, und fie er- 
fennen, daß ich der Herr Jehova bin. 

„Ich kehre zurücd zu dem Gefängniß Aeg.“, V. 14, iſt ſ. v. a. 
ich nehme mich feines Elendes wieder an***). Speciell die Rüd- 








*) L.: Doc. 

x**) L.: Und will das Gef. — wenden. 

**xx) Bol, zu 16, 53. 270 zurüdfehren ift bier offenbar verſchieden 
von dem folgenden Yo, zurüdführen. Das Zurüdtchren iſt die Wurzel 
des Zurädführene. - 
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kehr nach Patros, Süd⸗ oder Oberäghpten wird genannt, weil 
bies ber eigentliche Kern des Landes, ihr „Stammland“ war, vie 
Herftellung alfo nur dann vollftändig, wenn Dies wieder in ihre 
Gewalt kam. Die St. iſt von gejchichtlicher Wichtigkeit, weil 
nach ihr der urfprängliche Sit des Aeghptifchen Neiches in ver 
Thebais gewejen feyn muß, was uns über die Moſaiſche Zeit 
binaufführt, in der bie Hauptftadt Zoan over Tanis in Unter- 
äghpten war*). „Sie werben bort ein niebriges Reich“: das tft 
nach dem Bemerkten feine bloße Prädiction, fondern hat unmit⸗ 
telbar practiiche Bedeutung, die eines indirecten Rathſchlages, 
wie Jeſaias in C. 41, 28 die Weiffagungen ver Pr. bezeichnet. 
Es dient dem Zwede der ganzen Weiffagung, abzuführen von dem 
thörichten Vertrauen auf Aegupten. Auch nach feiner Herftellung 
wird Aegypten nicht wieder zu feiner alten Größe zurückkehren, 
feine Kraft ift für immer gebrochen. Die bier fo Har und be 
ftimmt angefündigte Schwächung bes alten Pharaonenreiches feit 
Nebucadnezars Zeit ift hinreichend gefchichtlich bezeugt. Nie bat 
es wieder bejtimmend in ven Gang ber Gejchichte eingegriffen. 
Aus der Wirkung fohließen wir auf die Urfache. Große Eataftro- 
phen müſſen in der Zeit Nebucadnezars über Aegypten ergangen 
ſeyn. Sonft Hätte die welthiftorifche Folge nicht eine fo durch⸗ 
greifende und bauernde fenn können. Wie radical fie war, das 
erhellt fchon aus der einen Thatjache, daß Cambyſes die Tochter 
bes Amaſis von Aegypten nicht zur Gemahlin verlangt, fonbern 
zum Kebsweibe, in welchem Stande fich ver ihres Volkes abipie- 
geln ſoll, und daß Amafis, der von vornherein weiß worum es fich 
banbelt, obgleich der Perjerkönig es nicht ausbrüdlich ausgefpro- 
hen, nicht wagt ihm fein Verlangen abzufchlagen, fondern nur 
durch Betrug fich aus der Sache zu ziehen fucht, Herodot B. 3 
e. 1. Die Worte: und fie find dort ein niebriges Königthum, 
ſehen übrigens zurüd auf €. 17, 14. Ein niedriges Königthum, 
das 2008, das Pharao früher dem Iſraelitiſchen Könige bereitet 
hatte, wird num ihm felbjt zu Theil, und zwar für immer, wäh. 
vend das Iſraelitiſche Königthum ſich aus tiefer Niedrigkeit zur 


nen. 


®) Bol. meine Schrift: Aegypten und bie Bücher Mofes ©. At f. 
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höchſten Höhe emporhebt, C. 17, 225. So werben die Pläße 
gewechſelt. — Wer zur Miffethat verleitet, bringt Miffethat in 
Erinnerung ®. 16, oder zur Cognition bei bem, vor ben bie 
Miffethat gehört. Denn die vorhandne Mifjethat kann von dem 
„Richter der ganzen Erbe’ nicht unbemerkt und nicht unbeftraft 
bleiben. 


&. 29, 17—30, 19. 


Wir haben hier einen Anhang zu ber vorigen Weiffagung, 
eine Verfündung aus dem 27 Yahre Iojachins, über 16 Jahre 
jpäter, wie die in V. 1—16, fpäter auch, wie bie Schluß- 
weiffagung bes burchweg chronologifch geordneten Buches, die 
Bifion vom neuen Tempel. Denn dieſe gehört nach C. 40, 1 
dem 25 Jahre Jojachins an. Der Anhang, der fi) nach dem 
früher Bemerkten als folcher dadurch kundgibt, daß er aus ber 
chronologiſchen Ordnung heraustritt, gebt bis zur folgenden neuen 
Ueberſchrift, umfaßt alfo nicht blos €. 29, 17—21, fondern auch 
C. 30, 1—19. Die Wiederaufnahme von V. 1— 16 müßte, 
wenn fie ftattfände, in €. 30 näher bezeichnet feyn, und an eine 
felbftändige Rede kann dort nicht gebacht werben, va alle jelbftän- 
dige Reden bei Ezechiel chronologisch beftimmt find. Wir fahen 
ſchon, daß die Weiffagung in C. 29, 1—16 nicht beftimmt war 
fofort in Erfülluug zu gehen. Im der Zeit als dieſe Erfüllung 
eben eintreten, der vier Decennien dauernde Lehreurfus für Aegyp⸗ 
ten eben beginnen follte, nimmt ver Pr. feine frühere Verkündung 
wieber auf und erweitert fi. Das Hinderniß ber fofortigen Er- 
füllung der früheren Weiffagung, der Widerſtand von Tyrus ift 
nunmehr befeitigt. ‘Die Belagerung von Tyrus begann nach 
€. 26, 1 gegen das Ende des eilften Jahres ber Deportation 
Jojachins. Sie dauerte nach dem aus ben Tyriſchen Jahrbüchern 
ſchöpfenden Menander (Joſephus c. Ap. 1, 21) und nach Philo- 
ftratus (Sof. Arch. 10, 11, 1) dreizehn Jahre. Einige Zeit der 
Ruhe mußte dem nach C. 29, 18 völlig erfchöpften Deere gegönnt 
werben. Auch beburfte der Stoß, der die Fundamente Aegyptens 
erfchüttern follte, mannigfache Vorbereitung. Zwei Jahre nach 
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der Eroberung von Thrus, zu Anfang des 27 Iahres Iojachins 
begann die Erpebition gegen den Hauptfeind Aegypten, und mit 
diefem Beginnen gleichzeitig ift unfere Weiffagung, welche mit 
einer Klarheit und Sicherheit, vie nur Gottes Geiſt gewähren 
kann, zu Anfang das Ende verkündet, Jeſ. 46, 10. Es hat viele 
Wahrſcheinlichkeit, daß wir in dem chronologiihen Datum zu An⸗ 
fang unferer Weiffagung zugleich das ver hier vorliegenden Samm- 
lung der Weiffagungen Ezechield vor uns haben, daß Ezechiel bei 
Gelegenheit ver Sammlung dieſen Nachtrag hinzufügte. Die 
Sammlung wurde veranftaltet im Zuſammenhange mit dem großen 
Abſchluſſe, welcher durch Nebucadnezars Expedition gegen Aegypten 
gemacht wurde. Die ganze weiſſagende Thätigkeit Ezechiels be= 
wegt fih um die große Antichalväifche Eoalition. Mit ihrer 
Bildung gleichzeitig ift fein erjtes Auftreten. Mit ihrem Schkuffe, 
dem Zuge Nebucadnezars gegen Aegypten, ift pie Miſſion Ezechiels 
vollendet, und fobald diefe Miffion vollendet ift, ftellt er Die fie 
betreffenden Acten zuſammen. 

Zuerft der Eingang, C. 29, 17—21. V. 17. Und e8 ge 
ihah im 27 Jahre im erften Monate am erſten Tage, da geſchah 
das Wort des Herrn an mich alfo: V. 18. Menfchenfohn, Nebu⸗ 
cadrezar ber König Babels hat fein Heer einen großen Dienft 
thun laſſen gegen Tyrus, jedes Haupt ift kahl gemacht und jede 
Schulter abgerieben und Lohn ward nicht ihm und feinem Heere 
aus Tyrus für den Dienft, welchen er gegen fie getban. V. 19. 
Darum alſo fpricht der Herr Jehova: fiehe ich gebe Nebucad- 
rezar, dem Könige Babels, das Land Aegypten und er nimmt 
hinweg fein Gelärme und raubt feinen Raub und beutet feine 
Beute, und es wird zum Lohne für fein Heer. V. 20. Als feine 
Belohnung, dafür er gedient hat, gebe ich ihm das Land Aegyp⸗ 
ten, dafür, daß fie für mich arbeiteten, fpricht ver Herr Jehova. 
V. 21. An diefem Tage will ich ein Horn jprofien laſſen dem 
Haufe Ifſraels*) und dir will ich geben Aufthun des Munves in 
ihrer Mitte, und fie erfennen**), daß ich ver Herr bin. 


— 


*) L.: das Horn des Hauſes Ifrael wachfen laſſen. 
*æ*) 8: daß fie erfahren. 
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In der Angabe in B. 18, daß die Chalväer in Gottes Dienft 
gegen Tyrus gearbeitet haben, Liegt, daß die Einnahme ver Stadt 
wirklich erfolgt war: denn wo Gott eine fpecielle Miſſion er 
tbeilt, da läßt er fie auch ihren Zweck erreichen und die Miffion 
iſt was Tyrus betrifft nach allen VBerfündungen Ezechield nicht 
auf die Belagerung gerichtet, die nur als Mittel zum Zwede in 
Betracht kommt, ſondern auf die Eroberung. Daß fie das Ziel 
ihrer Miffion erreichten, wird auch Dadurch fo gut wie ausbrüd- 
lich ansgefagt, daß fie Lohn für ihre faure Arbeit befommen. 
Wenn fie ihren Auftrag nicht ausgeführt hätten, jo könnte von 
Lohn nicht Die Rede ſeyn. Denn die Arbeit intereffirt Gott nicht 
an fih, fonvern nur in ihrem Reſultate. Das hier ausgefagte 
Fehlen des Lohnes in Tyrus für die Arbeit an Tyrus fpricht 
nicht gegen die Eroberung. Denn e8 tft von einem Lohne bie 
Rede, welcher einem durch ungeheure Anftrengungen erreichten 
großartigen und entſchiednen Reſultate angemejjen war, und man 
wird von vornherein erwarten, daß nach einer fo langjährigen 
Belagerung in Tyrus nicht viel mehr zu holen, das Beſte theils 
verzehrt, theils zerjtört und theil8 weggefchafft war. Man wird 
übrigens zwijchen dem Gedanken und feiner Einfleivung unter- 
beiden müffen. Der Gedanke ift, daß Neb. vurch Gottes 
Fügung in Aegypten veiche Befriedigung für feine in Tyrus nicht 
ganz befriedigten Erwartungen finden wird. . Die Einkleivung ift 
bon menschlichen VBerhältniffen entnommen, wo einem ver eine 
nicht lohnende Arbeit ausgeführt hat, nachher eine andere über- 
tragen wird, bei der er zu feinem Schaden kommt. Bon Lohn 
kann in Wahrheit nicht die Rede feyn, da Nebucapnezar nicht im ° 
Gehorfam gegen Gottes Gebot gehandelt hat, fondern im Dienfte 
jeiner Lüfte und Leidenſchaften. „Jedes Haupt iſt kahl gemacht 
und jede Schulter ift abgerieben”: die Arbeiten, bei denen dies 
geichehen ift, die Errichtung der Belagerungsthürme und befon- 
ders die Auffchüttung des Walles gegen Tyrus, werben in C. 26, 8 
genannt. — Der bevorjtehenden Erniedrigung Aegyptens jtellt der 
Pr. in V. 21 die bevorjtehende Erhöhung Zions entgegen, wie ex 
baffelbe in Bezug auf die übrigen Völfer der Coalition zum 
Schluffe ver Weiffagung gegen fie in €. 28, 25. 26 gethan hatte. 
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„An diefem Tage“: wenn Aegypten alſo daniederliegt. Die ganze 
Zeit der Erniedrigung Aegyptens wirb unter dem Bilde eines 
idealen Tages geihaut. Das Horn ift Bild der Macht und 
Wehrhaftigleit*), im Gegenfate gegen bie Ohnmacht ver Aegyp⸗ 
ten anbeimfällt, das in Zukunft nicht mehr die Völker ftoßen 
kann, 5 Moſ. 33, 17, fondern nur noch von ihnen geftoßen wird. 
Die wahrbaftige Erfüllung ift nach den anberweitigen Verkündun⸗ 
gen des Pr. felbft, z. B. €. 17, 22 f., in Ehrifto zu fuchen, in 
dem Iſrael die unbebingte Wehrhaftigleit gegen die Heidenwelt 
empfing, vgl. Luc. 1, 69. Apoc. 5, 6, doch fo daß auch früher 
fhon mehrfach im Borfpiele die Weiffagung fich bewährte. „Und 
bir will ich Aufthun des Mundes geben in ihrer Mitte”: ver 
Prophet redet auch nachdem er geftorben, lebt unter feinem Wolle 
fort in feinem eben im Abfchluffe befindlichen Buche, dem er hier 
nach Analogie bed monumentum exegi aere perennius gleich⸗ 
fam das Siegel aufprüdt. Wenn alles geichehen tft, was er in 
diefem Buche verkündet bat, im Heil für Iſrael, wie in ver 
Strafe für feine Feinde und Verführer, fo darf er gleichlam 
freudig feinen Mund aufthun und fagen: „ihr habts gehört, da 
fehet nun Alles“, Jeſ. 48, 6, da jehet ihr nun, daß der Men- 
ſchenſohn fein bloßer Menfchenfohn tft, daß das: „und e8 geſchah 
das Wort des Herrn an mich“, Wahrheit bat, daß ich nicht unter 
das Gericht von 5 Mof. 18, 20 falle. Ginge feine Weiffagung 
nicht in Erfüllung, jo müßte der in feinem Buche fortlebende ver- 
ftummen und bürfte nicht vor die Thür gehen, Hi. 31, 34. Die 
Erwartung, daß feine Weiffagung von dem Sproffenlaflen des 
Hornes für Iſrael noch bei feinen Lebzeiten in Erfüllung gehen 
werde, konnte Ezechiel nicht hegen. ‘Denn breißig Sabre war er 
alt im 5 Iahre Iojachins, C. 1, 1, da von ven 70 Sahren ber 
Chalväifchen Dienftbarkeit erſt 12 Jahre abgelaufen waren, und 
40 Iahre nach der hier als erft bevorſtehend angekündigten Ber- 
wüftung Aegyptens jollte nah C. 29, 12. 13 die Chaldäiſche 
Dberherrfchaft noch fortbauern, welche das Aufſproſſen des Hornes 
für Iſrael unbedingt ausfchlof. 


*) Bol. zu Pi. 148, 14. 
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Der in dem Eingange der Weiffagung, €. 29, 17—21 aus 
geiprochene nadte Gedanke der großen Aegypten bevorjtehenden 
Cataftrophe nimmt in der Hauptmaffe der Weiflagung C. 30, 
1—19, Fleiſch und Blut an. In vier Abſätzen bringt der Pr. 
in mahblerifcher Weife das Verderben Aeguptens zur Anfchauung, 
als Surrogat des Schauens für diejenigen, welchen das nicht 
fchauen und doch glauben fo fchwer wird. C. 29, 17—21 als 
Eingang und €. 30 als Ausführung gehören unzertrennlich zu⸗ 
fommen. Bir haben Teine in ſich abgeichloffene Weiſſagung 
Ezechiels, die fich fo im Allgemeinen bielte, wie C. 29, 17—21, 
feine die fo mit ver Thüre ins Haus fiele, wie &. 30. B.2u.3 
namentlich erfordern, daß die Bezeichnung der zu Richtenden 
ſchon vorangegangen war. Daß auch C. 30, 1—19 noch zu . 
der Weiffagung gehört, welche die nahe bevorftehende Erfüllung 
der früheren Weiffagung in €. 29, 1—16 ankündigt, daran 
läßt die abfichtlich wörtliche Wieperaufnahme von Stellen dieſer 
Weiffagung nicht zweifeln. 

B. 1. Und es geichah das Wort des Herrn an mich aljo: 
®. 2. Menfchenfohn, weiſſage und fprich: aljo fpricht der Herr 
Jehova: heulet: ach über ven Tag. V. 3. Denn nahe iſt der 
Zag und nahe ver Tag des Herrn, ein Tag des Gewölkes, Zeit 
ver Heiden wirds ſeyn*). V. 4. Und es dringt Schwert in 
Aegypten und es wird Zittern bei Kufh, wenn Durchbohrter 
fällt in Aegypten, und fie nehmen ihr Gelärme und ihre Grund⸗ 
feften werben zerftört. V. 5. Kufch und Phut und Zub und aller 
Troß, und Hub und die Söhne des Bundeslandes werben mit 
ihnen fallen durch das Schwert. 

„Zelt der Heiden wirds ſeyn“, B. 3: die Zeit der Heiden 
bier ift iventifh mit dem Tage Aegyptens in V. 9. Das find 
bie Heiden, welche nach dem Eingange €. 29, 17 f. hier in Be⸗ 
tracht kommen. Die allgemeine Bezeichnung erklärt fih aus dem 
Gegenjake gegen das Voll des Bundes, deſſen Zeit früher ge- 
fommen war. Die Heiden werben gerichtet in einem ihrer 
Hauptrepräfentanten Aegypten, nachdem früher das Gericht an 


*) L.: „die Zeit ift ba, daß bie Heiden kommen follen”, gegen Ser. 27, 7 
und bie anderen Parallelſt. 
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dem Haufe Gottes angefangen hatte. Wir haben bier die Grundft. 
für das oft mißverjtandne Wort des Herm Luc. 21, 24: ‚Und 
Serufalem wird von den Heiden zertreten werben bis Die Zeiten 
ber Heiden erfüllet ſind“, d. h. herankommen, 1 Mof. 25, 24. 
Die Zeiten der Heiden find nach der Grundſtelle hier die Ge 
richtözeiten, vgl. Jeſ. 13, 22. Das Gericht fängt von dem uns 
gläubigen Jeruſalem an und gebt, nachvem es dort feinen Stoff 
vollſtändig verzehrt hat, auf die Heiden über, welche die Werk⸗ 
zeuge des Gerichtes über Serufalem gewefen: der von Jeſus auch 
anderwärts mehrfach angekündigte Sturz des Römiſchen Reiches, 
des Berges, der ind Meer geworfen werben foll, nachdem ver 
Feigenbaum des Jüdiſchen Volles vertrodnet ift, Dit. 21, 21, des 
Mlaulbeerfeigenbaumes, ver ausgeriffen und ind Meer verfekt 
werden fol in Luc. 17, 6. — Kuſch erbebt beim Fallen des 
Durchborten in Aegypten, V. 4: das zeigt, daß Aethiopien mit 
Aegypten gemeinfane Sache gemacht hatte und alſo fürchten 
mußte mit in feinen Fall verflochten zu werben, vgl. zu C. 23, 42. 
„Ihr Gelärme”, das iſt bier der reges Leben mit fich Führende 
Wohlſtand Aegyptens „ES werven zeritört ihre Grundfeſten“: 
der Staat unter dem Bilde eines Haufes, das von Grund aus 
zerftört wird, nach dem Vorgange von Sei. 19, 10, wo es von 
Aegypten Heißt: „ſeine Grundfeſten werden zermalmt.“ — Die 
Aufzählung der ausländijchen Helfer Aegyptens, die mit ihm zu 
Schaden fommen, V. 5, beginnt mit dem fohon in ®. 4 als eng 
mit Aeg. verflochten bezeichneten Kufh. Dann folgen Phut und 
Lud, bie fchon in C. 27, 10 unter ven Miethstruppen der Tyrier 
borfommen. Die Phutäer erjcheinen Ierem. 46, 9 ueben Rufe 
und Lud als Söldner Aegyptens. Auf die drei Namen folgt ein 
zujammenfaffender Ausprud: „und ber ganze Troß“, bie ganze 
übrige bunte Gefellichaft von Sölonern. Dann werben noch zwei 
bejonders hervorgehoben. Zuerſt Kub. Diefer ſcheint den in 
€. 27, 10 neben Phut und Lud und zwar an der Spike genann- 
ten Perjern zu entfprechen, die nach dem Bemerkten wahrfcheinlich 
in Folge der Eoalition in ven Dienft von Tyrus getreten waren, 
jo daß e8 nicht befremden Tann, wenn wir fie auch bier antreffen. 
Da der Name Kub font im A. T. nicht vorkommt, fo müffen 
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wir von vornherein erwarten, daß die dadurch Dezeichneten, bie 
bier eine fo bebeutende Stellung einnehmen, noch unter andern 
Ramen erjcheinen, daß ver Name Kub etwa ein einheimifcher ſeyn 
mag, der erſt in ver Zeit Ezechield in Folge der näheren politi« 
ihen Berührung mit diefem Lande in Vorberafien bekannt wurbe. 
Im Altperjifchen beveutet Kufa Berg. ALS ein mächtiges Aſiati⸗ 
ſches Volk, zu dem. vie Aegyter Beziehungen hatten, fommt Kufa 
auf ven Aegyptiſchen Denkmälern vor *). ‘Daß die Coalition eine 
Verbindung mit Meboperfien angelnüpft hatte, wurbe bereits 
früher nachgewiefen. Unter denjenigen, welche den Chaldäiſchen 
Becher trinfen müfjen, werben Jerem. 25, 25 auch alle Könige 
von Elam und alle Könige von Medien genannt. Elam hatte 
bamals, zu der in C. 29, 17 bezeichneten Zeit, fchon eine fchwere 
Niederlage von den Chaldäern erlitten, C. 32, 24. Es war 
natürlich, daß jie dieſe Niederlage zu rächen fuchten, fie, ein kräf⸗ 
tiges, aufftrebendes Volk, zur Nachfolge Chaldäas in der Welt- 
berrichaft beftimmt Ueberall, wo der Kampf gegen den Zwing⸗ 
beren entbrannte, in Tyrus und in Aegypten, ftellten ſich ihre 
Söldlinge dar. Neben Kub werden bie „Söhne des Bundes⸗ 
landes“ beſonders hervorgehoben. Das vorzugsweiſe fo genannte 
Bundesland Aegyptens kann nur Kuſch ſeyn Dies erjcheint in 
der Aſſyriſchen und Babyloniſchen Zeit überall als ſolches. Der 
Schluß Tehrt zum Anfange zurüd, und motivirt, daß dort ber 
Anfang mit Kufch gemacht war. Als nächſt betheiligt bei dem 
Untergange von Aegyhpten erfcheint Kuſch in B. 4. 9. Die „Söhne 
des Bundeslandes‘, die nah E. 23, 42 fogar zu dem VBerbün- 
beten Aegyptens Iſrael in directe Beziehung traten (denn die bort 
genannten Sabäer gehören zu Kufch), find vor allen ven Aegyp⸗ 
tern zu Hülfe gezogen, vaneben noch vie Freiwilligen aus dem 
fernen Alien und andere aus der Africanifchen Nachbarjchaft. 

8. 6—9. Verwüftung trifft Aegypten, nachdem es gefallen 
mit allen feinen Helfern, von Anfang bis zu Ende V. 6. Alfo 
jpricht ver Herr Jehova: und es fallen die Aegypten unterjtügen 
und e8 fährt herab fein mächtiger Stolz; von Migdol bis Shyene**) 
u *) Wilkinſon, die Sitten und Gebräuche bes alten Aeg. i, 1 p. 375. 

“*) L.: von dem Thurme zu Siene an. 
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werben durch das Schwert fie fallen in ihm, fpridht ber Her : 
Jehova. B. 7. Und fie werben verwüftet inmitten verwüſteter 
Länder*) und feine Städte werben inmitten zerftörter Stäbte 
feyn. 8. 8. Und fie erfennen, daß ich der Herr bin, wenn id 
Teuer fchaffe in Aegypten und alle ihre Helfer zerbrochen werden. 
B. 9. An dieſem Tage werden Boten ausgehen von mir auf 
Schiffen zu fchreden Kuſch, das fichere, und es wird Zittern bei 
ihnen am Tage Aeghptens**), denn fiehe es kommt. 

Nach dem neuen Abſatz: alfo fpricht der Herr Jehova, 8.6, 
Tnüpft das: und es fallen an das Vorige an, zeigt, Daß nur neue 
Stride zu dem fchon begonnenen Gemählbe gefügt werben follen. 
Diefer Anfang mit und ift allen neuen Abjägen mit dem eriten, 
V. 1—5 gemeinfam. Sie geben fich dadurch als Theile eines 
Ganzen zu erfennen. Die Niederlage ver Helfer Aegyptens wird 
aus dem Borigen herübergenommen, faßt zufanmen, was in ®. 4. 5 
gefagt war. Daran fohließt fich die Nieverlage und Verwüſtung 
Aegyptens jelbft, die in dieſem und dem folgenden V. abſichtlich 
in nahem wörtlichen Anfchluß an €. 29, 10, 12 gefchilvert wir, 
um darauf hinzuweiſen, daß jegt ver Termin für die Erfüllung 
jener früheren Weiſſagung gelommen ift, die bet dem fortdauern⸗ 
den blühenden Zuftande Aegyptens Manchen jchon zum Geſpötte 
geworden feyn mochte. Der „mächtige Stolz" Tam in €. 24, 21 
in Bezug auf Ierufalem vor, jet fommt bie Reihe ver Demüthigung 
an das Heidenvoll. — Das erfennen tft in V. 8 ein thatfäch 
liches Erfahren, wobei e8 nicht in Betracht fommt, ob fie, was 
fie von Jehova erleiden müffen, auch in ihren Gedanken auf ihn 
zurüdführen. Deſto ſchlimmer für fie, wenn fie es nicht thun. 
Das Feuer ift das Kriegesfeuer, vgl. Apoc. 8, 7. 9, 17, das 
vielfach auch in materiellem Teuer zur Erſcheinung fommt. Der 
Vergleichungspunct ift die verzehrende Gewalt. — “Die von bem 
Herrn gefandten Boten in V. 9, welche, auf Schiffen den Ril 


*) L.: wie ihre wüfte Gränze. 
”*) Q.: „gleich wie es Aegypten ging, da ihre Zeit kam.“ Gr nahm >, 


das hier wie in der Grundſt. Jeſ. 23, 5 zur Zeitbeflimmung dient, als Ber- 
gleihungspart. 
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binauffahrenp*), die Nachricht von dem durch ven Herrn bewirkten 
Tall Aegyptens nach dem Bundeslande Aethiopten bringen, ges 
hören ber dichterifchen Anfchauung an... Der fachliche Gehalt ift, 
daß die Schredensfunde bald nach Aethiopien gelangen wird. 
Dem Herrn wird die Sendung der Boten deshalb beigelegt, weil 
bie That, welche die Grundlage der Botſchaft bildet, von ihm 
ausgeht. Die Boten bier bilven ven Gegenfat gegen die Boten 
mit froher Nachricht für Aethiopien in Jeſ. 18, 1-3. Damals 
wandte der Herr durch die Niederlage Sanheribs von Ierufalem 
die Gefahr gnäbig ab, welche wie Judäa, fo auch Aegypten und 
Aethiopien von Alfur drohte. Jetzt ift es anders. Babel wird, 
wie über Judäa, jo auch über Aegypten und Aethiopten Macht 
gegeben. Des legteren Söhne fallen in Aegypten, V. 5, und es 
wird in feinen eignen Gränzen von den Chaldäern bedroht. Cine 
zweite Beziehung auf Jeſaias findet fih in den Worten: „und 
es wird Zittern bei ihnen am Tage Aegyhptens“. In Jeſ. 23, 5 
beißt es in der Weilfagung gegen Tyrus: „fie (die Aeghpter) er- 
beben bei vem Gerüchte über Tyrus“. ZTyrus, Aegypten, Nethiopien 
ftanden früher zuſammen in vem Kampfe gegen Affur, ſpäter gegen 
Babel. So wie die eine diefer Mächte, die Bormauer, fällt, er- 
bebt die nächitfolgende in Erwartung gleichen Looſes. „Es kommt“: 
das angedrohte Unglüd. 

In V. 10—12 ift das Eigenthümfliche die Nenmung des 
Eroberers, veffelben Mannes, der eben im Anzuge gegen Aegyp⸗ 
ten begriffen if. V. 10. Alſo fpricht der Herr Jehova: und ich 
mache aufhören pas Gelärme Aegyptens Durch Nebucadrezar, den 
König Babel. V. 11. Er und fein Boll mit ihm, die gemalt: 
thätigen der Heiden**) werben gebracht zu verberben das Land, 
und fie ziehen ihre Schwerter gegen Acgypten und füllen das Land 
mit Erjchlagenem. V. 12. Und ich mache die Nile zur Dürre 
und verkaufe das Land in die Hand Böſer und ich verwüfte das 


— — — — — 


*) Auf die Schwierigkeiten, welche die Schiffahrt auf dieſem aus Aegyp⸗ 
ten nach Wethiopien barbietet, hat Ezechiel fo wenig Rüdficht genommen, 
wie Jeſaias in ber Grundfl. Auf ben Nil führen entſchieden bie Bapyrus- 
fehifflein Jeſ. 18, 2. 

**) L.: famt den Tyrannen ber Heiden. 
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Land und was es füllt burch bie Hand Fremder: ich ber Her 
hab es gerebet. 

„Das Gelärme“, B. 10, wie e8 in einem an Menſchen und 
Gütern reichen Lande, voll Leben und Bewegung vernommen wird. 
Das Wort faßt zufammen, was im Folg. einzeln aufgezählt wird. 
Dort ift nicht blos von der Volksmenge Aegyptens die Rebe, 
fondern auch von dem Wohlitande. Gegen die Befchränkung auf 
die Volksmenge ift auch C. 29, 19. Die Oewaltthätigen ber 
Heiden, V. 11, folche, die auch unter ven überhaupt zur Gewalt- 
that geneigten Heiden als gewaltthätig gelten, kamen als Bezeich⸗ 
nung der Chaldäer fchon in C. 28, 7 vor. „Sie merven ge 
bracht‘: fie kommen nicht auf eigne Hand, fondern die Allmacht 
führt fie herbei und eben beshalb find fie unwiderſtehlich, über 
wen fie kommen, ver ift unwieberbringlich verloren. — Das Ver 
fiegen: ver Nile in V. 12 bezeichnet, wie in Se. 19 die Zer- 
ftörung des Wohlftandes. Der Nil im eigentlichen Sinne, das 
Fundament dieſes Wohlftandes, ift für Aegypten fo gut wie ver- 
trodnet, denn feinen Ertrag verzehren Fremde. „Sch gebe das 
Land in bie Hand Böſer“: das bat zur Vorausfekung, daß bie 
Aegypter auch böfe find, noch in einem andern Sinne, als in 
dem Meatth. 7, 11 alle Menſchen fo genannt werben: erft vie 
pollendete Sünde gebiert ven Tod, Jak. 1, 15. Gott ftraft 
einen Buben durch den andern, ver feinem Gerichte nicht entgeht, 
fondern nur für daſſelbe aufgefpart wird, wie in Jerem. 25 ber 
König von Babel vor den von ihm Heimgefuchten feinen andern 
Borzug bat als ven, daß er zulegt trinkt. „In bie Hand 
Böſer“: das zeigt, daß das Fehlen einer Weilfagung gegen Babel 
bei Ezechtel nur auf äußere Gründe zurüdgeführt werben Tann. 
Bosheit und Gericht gehen miteinander Hand in Hand. Den 
Böſen kann nur für eine kleine Weile Macht gegeben werben. 
Die jo oft bei &zechiel wiederholte Ankündigung der Herftellung 
Iſraels bat das vernichtende Gericht über Babel, die Zwingherrin, 
zu feiner Vorausſetzung. 

V. 13—19. In der Individualifirung des Aegypten bevor: 
itehenden Verderbens werven biejenigen Puncte hervorgehoben, bie 
nach irgend einer Seite befondere Bedeutung haben. No, Theben 
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fommt breimal vor, Noph, Memphis zweimal, um ihre Bedeu⸗ 
tung als der beiden Hauptftäpte des Landes, No die von Ober-, 
Noph die von Nieder⸗Aegypten, befonders hervorziiheben. Da- 
neben noch Zoan, das ebenfalls in Nieder-Negnpten gelegene Tanis, 
das in Jeſ. 19, 11. 13 und ſchon in 4 Mof. 13, 22 ebenfalls 
als Aegyptiſche Hauptftadt erfcheint. Außerdem werben Daphne 
und Sin, als die Gränzfeftungen genannt: das lektere, Peluſium 
wird von Hirtius als das Schloß Aegyptens, claustrum Aegypti 
bezeichnet. Dann Dn, die Sonnenftabt, Heliopolis wie fie von 
den Griechen genannt wurde, als religiöfer Mittelpunct, die geift- 
liche Hauptſtadt. Als folche erfcheint fie ſchon in ver Genefis, 
wo Joſeph die Tochter des Oberpriefters von On heirathet: das 
war bie vornehmfte Verbindung, biejenige, durch welche er am 
wirffamften von der Schmach feiner Herkunft befreit werben 
fonnte. Patros, nicht Stadt, fondern Landſchaft, wird nad 
&. 29, 14 genannt als das Mutterland, gleichjam vie Geburts- 
ftätte des Volles. So wird das Land aller feiner Zierben, 
C. 25, 9, beraubt. 

V. 13. Alſo fpricht der Herr Jehova: und ich richte zu 
Grunde die Scheuflichen und mache aufhören die Nichtigen aus 
Noph, und Fürft wird aus dem Lande Aegypten nicht ferner 
feyn, und ich gebe Furcht im Lande Aegypten. V. 14. Und id 
verwüfte Patros und fchaffe Feuer in Zoan, umb halte Gerichte 
in No. V. 15. Und ich gieße meinen Grimm aus über Sin, 
bie Feftung Aegyptens, und rotte aus das Gelärme von No. 
B. 16. Und ich fchaffe Feuer in Aegypten, kreiſen wird Sin, und 
No wird werben zur Eroberung, und Noph wird Feinde bei 
Tage baben*) DB. 17. Die Yünglinge von Aven und’ Phi-Befet 
werben bur das Schwert fallen und fie**) in die Gefangen» 
fchaft geheu. V. 18. Und zu Tachpanches fparet der Tag, wenn 
ich dort zerbreihe die Joche Aegyptens ***), und in ihr zu nichte 





*) 2.: und Noph täglich geängftet werben. 

*5*8) L.: und die Weiber. 

*) L.: „wenn ich das Joch Aegypti ſchlagen werde”, mit Auslaflung 
des dort. 
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wird fein mächtiger Stol;*);, Gewölk wird fie beveden, und ihre 
Töchter werben in die Gefangenfchaft geben. ®. 19. Und ih 
halte Gericht in Aegypten, und fte erfahren, daß ich der Herr bin. 

Die Götter und die Fürften werben in V. 13 verbunden, 
weil fte die beiden Hauptgegenftände des Stolzes ımd ber Ver⸗ 
ehrung der Aegypter waren. Was Aegypten nach der Eataftropbe 
an Fürften noch bleibt, das verdient im Vergleich mit den früheren 
ſtolzen Weltherrfchern nicht den Namen. ver Fürften mehr, es find 
in Wahrheit elende Knechte. — „Das Gelärme”, Hamon, „von 
No”: es wird angefpielt auf den Beinamen Amon, ven No von 
feinem Götzen hatte, vgl. Nah. 3, 8. Ser. 46, 25. Amon ift un⸗ 
fähig der Stadt ihren Hamon zu erhalten. — Das Feuer ift in 
V. 16 das Teuer des Krieges oder der vernichtenden Cataſtrophe. 
„Noph wird werben zu Feinden bei Tage”: das bezeichnet, wie 
bie Verwüſter im Mittag, Ierem. 15, 8. Zeph. 2, 4, einen Zu⸗ 
ftand tiefen Herabgekommenſeyns, wo bie Feinde es verjchmähen 
bei Nachtzeit die Stadt zu überrafchen, Obadja ®. 5, vielmehr 
im Bewußtſeyn ihrer unbebingten Ueberlegenheit am hellen lichten 
Zage gegen die widerſtandsloſe beranziehen. Feinde am Tage 
ſteht concis für: eine folche, die e8 mit Feinden am Tage zu thum 
bat. — On, bei Ierem. in C. 43, 13 Betbfemes genannt, Son- 
nenhaus al8 Hauptftätte des Aegyptifchen Sonnendienftes, erfcheint 
in V. 17 mit leichter Veränderung unter dem Namen Aven, um 
durch Diefe Wandlung auf die Urjache der über fie kommenden 
göttlichen Gerichte hinzuweiſen: dieſe können nicht ausbleiben, wo 
man die Schlechtigkeit begeht dem Gefchöpf mehr zu bieneu 
als dem Schöpfer. In gleicher Weife hatten fchon die älteren 
Propheten an die Stelle des feit Ierobeam zur Lüge geworbnen 
Namens Bethel, Gotteshaus, ven reellen Namen Bethaven, Haus 
der Schlechtigkeit gefegt, Hof. 4, 15. 10, 5. Der Name On 
kam ſolcher Wandlung noch mehr entgegen. Pi-Bejet ift Bubaftis, 
das nach feiner Zufammenftellung mit On und nad) feinem Namen, 
ber jich auf die Dort verehrte Katengottheit bezieht, ebenfalls als 
eine Hauptjtätte des Gößenpienjte8 in Betracht fommt. Den 


— — — — — — 


) L.: daß die Hoffart ihrer Macht darinnen ein Ende babe. 
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„Sünglingen”, ver Eriegerifhen Mannfchaft, wie auch im N. T. 
Sünglinge ohne Weiteres für Soldaten ftehen, Dir. 14, 51, treten 
die Stäbte felbft gegenüber, ver Militär die Civilbevölkerung, 
ein Gegenfaß, der fih daraus erklärt, daß in Aeg. die Krieger 
eine beſondere Kafte bildeten, wonach die Sünglinge von On bier 
nicht alle jungen Männer in ihr ſeyn können, fondern nur bie 
Krieger, welche ihre Beſatzung bilden. — Tachpanches in V. 18, 
Daphnaä, wird auch in Jerem. 43, 7 als Gränzfeftung Aegyptens 
genannt. Dort, wo ein entſcheidender Kampf mit der einbringen- 
den Chaldäiſchen Macht zu erwarten war, wird der Tag dunkel, 
indem für ven Unglüdlichen Teine Sonne mehr fcheint, für ihn 
die Lichter des Himmels fo gut wie erlojchen find. Der Tag 
ſpart, hält zurüd, wie ein Geiziger, das fteht ausgefucht für er 
verbunfelt fich, und al8 Variation dazu. Zu dem: wenn ich dort 
zerbreche die Joche Aegyptens ift C. 29, 15 zu vergleichen: „und 
ich mindere fie” (oder bringe fie herunter) „vaß ſie nicht mehr 
herrſchen unter den Heiden”, dann auch bier V. 13: „fein 
Fürſt wird ferner ſeyn aus dem Lande Aegypten.“ Das Ioch 
Aegyptens, welches in ber Urzeit ſchwer auf Iſrael laſtete, ſpäter 
auch auf andern Völkern, vgl. C. 32,2, wird num für immer zer- 
brochen werben, während das einft gefnechtete Zion fich zur Welt« 
berrichaft erhebt. Der „mächtige Stolz” geht nicht auf Tach—⸗ 
panches, fondern auf Aegypten, vgl. ®. 6. 32, 12, deſſen Stol; 
in der Schlacht bei ver Gränzfeftung gebrochen wird. “Die 
„Töchter“ von Daphnä find bie minderen Städte in ihrer Ums 
gebung. — In ®. 19 der Zweck des über Aegypten verhängten 
Gerichtes: der wahre Gott, den fie nicht für angemefjen hielten 
freiwillig zu ehren, muß in ver Strafe an ihnen zu feinem 
Rechte kommen. Das ift nicht blos ein erjchredender fonvern 
auch ein tröftender Gefichtspune. Der troftlofejte unter allen 
Gedanken ift ver, gar feinen Antheil an Gott zu haben. Wie 
mancher Miffethäter hat fchon freudig dem Schwerte fein Haupt 
bargeboten, in ver Meberzeugung, daß er buch die Strafe Gottes 
tbeilhaftig werde. 
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Wir haben hier die zweite Weiſſagung gegen Aeghoten, er⸗ 
gangen am 7 Tage des 1 Monates im 11 Sabre, alſo yon ver 
eriten, C. 29, 1 durch ben Zeitraum von ungefähr einem Viertel 
jahre gejchieven. Im vierten Monate des 11 Jahres, aljo unge 
fäbr drei Monate nach unferer Weiſſagung erfolgte bie Eroberung 
Jeruſalems, Jerem. 39, 2. Der practifche Gefichtspunct ift hier 
berfelbe, wie bei &. 29, 1—16. Es gilt die Hoffnung auf Hülfe 
aus Aegypten zu vernichten, durch ſchonungsloſe Zerjtärung ber 
irdiſchen Ausfichten bei den Erylanten den Blid allein auf Gott 
zu richten. Die irdiſche Hoffnung hatte mahrfcheinlih grade do⸗ 
mals durch die Zeitumftände neue Nahrung erhalten Wir er- 
ſehen aus dem 37 Cap. des Jeremias, daß während der De 
fagerung Ierufalems Pharao mit einem Heere von Aegypten aus 
gezogen war, um bie Chaldäer aus Paläfting zu vertreiben und 
baß dieje in Folge deſſen die Belagerung aufhoben und ihm eut- 
gegenzogen. Den barauf fich gründenden Hoffnungen tritt bier 
Ezechiel ebenſo wie Jeremias in dem angeführten Cap. entgegen, 
Auf diefe Hoffnung bezog fich ſchon die erſte Weiſſagung. Vest 
war fie, wie e8 jcheint, burch den Abzug ber Chaldäer zur nollen 
Blüthe gelangt. 

V. 20. Und e8 gefchah im eilften Jahre, im erften Monate, 
am fiebenten Tage, da geichah das Wort des Herrn an mic 
alfo; B. 21. Menfchenfohn, den Arm Pharoos, Des Könige von 
Aegypten, zerbrach ich*), und fiehe er warb nicht verbunden **), 
baß man Heilungen antwenbe, eine Binde anlege ihn zu verbinden, 
damit er ſtark werde und das Schwert faſſen könne. V. 22. 
Darum jpricht aljo der Herr Iehona: fiehe ih will am nich 
Pharao, den König Aegyptens, und ich zerbreche feine Arme, ben 
ftarten und den zexbrochenen, und made das Schwert fallen aus 
feiner Hand. V. 23. Und ich zerſtreue Aeghpten unter ben 
Heiden und verfprenge fie in ben Ländern V. 24. Unb id 


*) L.: ih will zerbrechen. 
“*) L.: er fol nicht verbunden werben. 
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ftärfe bie. Arme des Königes von Babel und. gebe mein Schwert 
isn feine Hand und zexbreche die Arme Pharaos, und ex üchzt mit 
bem Geächze eines Durchborten vor ihm*). V. 25. Und ich 
ergreife die. Arme des Königes von Babel **) und bie Arme Pha- 
raos werben falten, und fie erkennen, Daß ich ber Herx bin, wenn 
ich mein Schwert gebe in Die Hand des Königes von Babel und 
er es ausftredi gegen Dad Land Aeghpten. V. 26. Und ich zer- 
fireue Aeghpten unter die Heiden ***) und veriprenge fie in den 
Zündern, und fie erlennen, daß ich ver Herr bin. 

Das Zerbvechen des Armes Pharaos in V. 21 führt auf 
eine große Niederlage. Es Tann dies nur die bei Karkemiſch ober 
Gircefum ſehn, im erſten Anfange ver Laufbahn Nebucadnezars, 
Kiebuhr ©. 205 f. 369, im vierten Jahre Jojakims, alfo 17 Jahre 
vor unferer Weiffagimg. Durch diefe Schlacht wurde Das Schidjal 
Aegyptens für immer entichieven und es hat fid von ihr nie 
dauernd erholt. Schon Jeremias in C. 46 erblidt in biejer 
Schlaht den Anfang des Endes Aegyptens, betrachtet fie als. 
eine folche, die Aeg. eine unheilbare Wunde beigebracht hat; 
man vergl. befonvders V. 11, eine Stelle, welche an ber Beziehung 
der umfrigen auf die Nieverlage bei Karkemifch feinen Zweifel 
übrig läßt: „Sehe hinauf nach Gilend und hole Balfam, Jungfrau 
Tochter Aegypten, umſonſt mehreft du die Heilungen, Tein Pflafter 
ift für dich.” Von einer Niederlage, welche die Aeghpter bei dem 
Verfuche Juda zu Hülfe zu kommen erlitten hätten, weiß bie Ge⸗ 
ſchichte nichts. Der ohne Schmwertftreich erfolgte Rückzug der 
Aeghpter kann zur Zeit der Abfafjung unferer Weiffagung ned) 
nicht erfolgt geweſen ſeyn. Nach ihm wäre fie umöthig geweſen. 
Unfere Weiffagung muß zu einer Zeit ausgejprochen ſeyn, wo 
menſchlich genommen von ben Weguptern zu hoffen war. Die 
„Heilungen“ oder Euren, bie man anwenden könnte, beftehen vor⸗ 


*) L.: vor mir. 
#0) Luthers Ueberf.: „ia ih will die Arme des Koöniges zu Babel 
ſtärken“ überficht den Unterſchied des Hipb. bier von dem Pi. in V. 25. 
**%) L.: „Und ich die Aegypter umter Die Heiden zerftreue”, mit Ber- 
Iennung des felbftändigen Characters des B., in dem ber Zwed ange- 
geben: wird. 
5* 
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zugswelfe in dem Verbande ſelbſt. Der Arm kommt als Sit ber 
Kraft in Betracht. — Der zerbrochene Arm in V. 22, ver zum 
zweitenmale zerbrochen werben foll, bezeichnet die ſchon geſchwäch⸗ 
ten Kräfte des Aegyptiſchen Reiches, der ſtarke, was noch von 
ungefchwächter Kraft vorhanden war. — „Bor ihm‘, V. 24: dem 
Babylonifhen Sieger. — Der Herr ergreift bie Arme des 
Königs von Babel, B. 25, und dadurch werben fie Träftig erhal 
ten, wie es in 1 Mof. 49, 24 von Joſeph heißt: „Träftig find 
feine Arme und Hände durch die Hände des Starken Jakobs“, 
während dagegen die Arme des feiner eignen Obnmacht überlaffe- 
nen Koniges von Aegypten kraftlos nieverfinfen. — In V. 26 
wird die Zerftrenung noch einmal wieberholt, um daran bie Angabe 
des Zweckes zu knüpfen, in die das Ganze pafjend ausläuft. Der 
von Aegypten feit der Urzeit verachtete wahrhaftige Gott foll da⸗ 
durh an ihnen zu feinem echte kommen. Iſt er wahrhaftig 
Jehova, das perfünliche Seyn, das abjolute Wefen, fo muß er 
nothwendig, wenn nicht durch ihre Action, durch ihre Paſfion ver- 
berrlicht werben. 


C. 31. 

Die Weiflagung gehört in bie Zeit kurz vor der Einnahme 
Jerufalems, die im 4 Monate deſſelben Jahres am 9 Tage er- 
folgte, aljo um einen Monat und 8 Tage fpäter. “Der practifche 
Geftchtöpumet ift derfelbe, wie bei ben vorigen Weiffagungen. 
Daß die Hoffnung auf Aegypten auch in dieſer leten Zeit noch 
fortdauerte, erjehen wir eben daraus, daß man fich noch hielt. 
Mit dem völligen Erlöſchen der Hoffnung auf Aegypten mußte 
der Entſchluß der Uebergabe Hand in Hamb gehen. Das Eigen- 
thümliche ift bier, daß dem Könige von Aegypten ber bereits er- 
folgte Untergang Affurs als ein Spiegel feiner Zukunft vor 
Augen gehalten wird, ganz ähnlich wie ver Br. in C. 19 vie 
Geſchichte des Joachas und Jojachin als Weiffagung auf das 
Schickſal des damals regierenden Königes Zebelind behandelt 
hatte. Zukunft im gejchichtlichen Gewande, das ift der durch⸗ 
gängige Character des Capitels. Die imponirende Hoheit, vie 
Aegypten noch geblieben, übte auf vie Gemüther, die einen Halt 
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punct auf Erben fuchten, einen fchügenden Damm gegen die Ueber⸗ 
fluthung durch die Aſiatiſche Weltmacht, eine zauberifche Gewalt 
aus. Diefer Zauber verjchwand, wenn Aegypten mit dem Damals 
bereits geſunkenen Affur ineinander gefettet wurde. Die Weiffagung 
zerfällt in. drei Abſätze. Zuerſt V. 1—9. 3. 1. Und e8 ge 
fchah im eilften Sahre, im dritten Monate am erften Tage, 
da geichah das Wort des Herren an mich alfo: V. 2. Menſchen⸗ 
john, jprih zu Pharao, dem Könige Aegyptens und zu feinem 
Gelärme: wen gleicheft du*) in deiner Größe? V. 3. Siehe 
Aſſur war eine Cever auf Libanon, ſchön von Laubwerk und ben 
Wald beichattenn **) und hoch an Wuchs und zwijchen ven Wol- 
. Ten***) war fein Wipfel. ©. 4. Waſſer zogen ihn groß, Fluth 
erhöhte ihn, mit ihren Strömen ging fie rings um feinen Pflanz- 
ort****) und ihre Canäle}) fandte fie zu allen Bäumen bes 
Feldes. 3.5. Darum warb hoch fein Wuchs vor allen Bäu⸗ 
men bes Feldes und e8 wurden feine Zweige groß und feine Aeſte 
lang von vielen Waflern, da er triebtr). 2. 6. Im feinen 
Zweigen nifteten alle Vögel des Himmels und unter feinen Aeften 
gebahr alles Lebendige des Feldes und in feinem Schatten wohnen 
alle vielen +rF) Völfer. V. 7. Und er ward fchön durch feine 
Größe, turch die Länge feiner Sproffen, denn feine Wurzel war 
an vielen Wafjern. V. 8. Cedern verbunkelten ihn nicht im 
Garten Gottes, Cypreſſen Ftrr) kamen nicht gleich feinen Zwei⸗ 
gen und Platanen*r) waren nicht wie feine Aefte, alles Holz im 
Garten Gottes kam ihm nicht gleich in feiner Schöne.*}7). 2. 9. 


— 


#98: „wen meineft du beim, daß bır gleich ſeyſt?“ Es handelt fid 
aber nicht um eine Meinung, fondern um eine wirkliche Gleichheit. 

**) 8.: did von Lanb. 

"2, „unter großen biden Zweigen.“ Bgl. zu 19, 11. 

#8) L.: Seine Ströme gingen rings um feinen Stamm ber. 

7) %: feine Bäche. 

Tr 8%: ſich auszubreiten. 

+rr) %: große. 

+rrr 2%: Zamenbäume. 

*+) 2.: die Kaſtanienbäume 

”44) L.: „Ja er war fo ſchon als ein Baum im Garten Gottes.“ Er 
verflanb unter dem Garten Gotte8 das Paradies im gewöhnlichen Sinne 
und verwandelte dem zu Folge die Ueberordnung in bie bloße Gleichfiellung. 
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Schön hatte ich ihn gemacht in ver Fülle feiner Sproffen, und es 
neideten ihn affe Bäume Evens, welche im Garten Gottes. 
„Wem gleicheft du in deiner Größe“, V. 2, f. v. a. ſoll ich 
bir fagen, wen du in deiner Größe gleich biſt? Du bist Aſſur 
gleich. Die Größe Aegyptens, das war bie Inſtanz, womit bie 
dringenden Warnungen bes Pr. vor dem Vertrauen auf ihn, bie 
Ankündigungen feines Unterganges zurüdgewiefen wurden. Wie 
bie Größe vor dem Untergange nicht fichert, feine Größe auf 
Erven den Schlägen Gottes wiberftehen kann, pas erweift der 
Pr. aus dem Beiſpiele Aſſurs. Das: fiehe Aſſur n. f. w. in 8.3 
ift Antwort auf die Frage: wem bift vu gleich? fo v. a. bu bift 
Affur gleich, der eine Ceder auf Libanon war. Diefe, die Königin 
ber Bäume, iſt bilbliche Bezeichnung vesjenigen, was in der Men⸗ 
ſchenwelt über alles Andere hervorragt. — Die Fluth in D. 4 
bezeichnet die unterirdiſchen in Quellen zu Tage kommenden ®e 
wäfſer, 1 Moſ. 49, 25. 5 Moſ. 8, 7. Der Sade nad be 
deuten Wafler und Fluth pas, was die Welt Glück nennt, ben 
göttlichen Segen, der die Unternehmungen Aſſurs begleitete, den 
Zuflug der Gnade, ver ihm Gedeihen fchentte*). „Um feinen 
Pflanzort“, e8 Heißt eig. ihren Pflanzort, das em. bezieht ſich 
auf Aſſur als Baum. Die Bäume des Feldes, zu denen bie 
Affur fpeijende Fluth ihre Candle ſendet, bezeichnen im Gegenſatze 
gegen bie Ceder auf dem Libenon, Affurs König, pie Unterfhanen- 
ſchaft. Die Beſchränkung anf Aflurs Gebiet wird durch das Vor 
bergehenhe gegeben. Ste ausdrücklich auszufprechen, war nidht 
angemefjen, da Aſſur als pas Weltreich vargeftellt werben ſoll. — 
„Wegen vieler Wafjer-in feinem Treiben‘, V. 5, fo v. a.: weil 
er in feiner Triebzeit (17, 6. 7) viele Waller hatte — Den 
Vögeln des Himmels und dem Lebenbigen des Feldes, ben wilden 
Thieren im Unterſchiede von ven Hausthieren entiprechen bei dem 
geiftigen Baume Affur die Völker, vgl. 17,23. Die letzten Worte 
geben eine Erflärung bes bilplichen Ausprudes, ber eine Ver⸗ 
gleihung im fich fchließt. — Die Großen der Erbe erjcheinen in 
V. 8 als ftattliche Bäume, nach einem häufig vorkommenden Bilde, 


*) Das Mascul. TAT if van fo mehr angemeflnn, da DO vorangimg | 
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wie 3. 9. in Zeſ. 10, 18. 19 die Bäume Aſſurs im Gegenſatze 
gegen ſein Geſtripp, V. 17, feine &toßen find. Der Hauptfig 
dieſer bildlichen Darftellung ift im A. T. bei Daniel und Ezechiel, 
im N. T. in der Apokalypſe, vgl. zu Apoc. 7, 1. Die Xotalität 
der Großen der Erde bezeichnet Ezechiel ald den Garten Gotkts, 
in dem er fie als 908 Gegenbild des Gartens, welchen Gott einft 
in Eden pflanzte, des Paradieſes mit feinen herrlichen Dänen 
betrachtet. Die Vergleichung tft um fo paffenver, da wie das 
Paradies von Gott gepflanzt war, 1 Moſ. 2, 8, fo alle menſch⸗ 
fie Größe von Gott ihren Uriprung bat. — Der Nein der 
btigen Bäume in dem Gegenbilbe des Gartens Gottes in Eben, 
alfo der übrigen Großen der Erbe, V. 9, Tommt nur Ihfofern im 
Betracht, als er die Größe der dem Könige verliehenen Gabe ins 
Licht ſtellt Der Neid Bat eine Seite, nach der er als ein Glück 
für den betrachtet werben Tann, ven er trifft Wan venfe ut 
an das Sprüdwort: beffer beneidet als bemitleidet. 

Ya V. 3-9 die von Gott Aſſur verliehene Herrlichkeit, tu 
8. 10—14 das Gericht, das er im Vorbilde Phataos Durch den 
Mißbrauch verjelben über fich herbeizog. Angefichts viefes Ge⸗ 
richtes kann die Größe Pharaos nicht feier imponiren. B. 10. 
Darum ſpricht alfo per Herr Jehova: weil on bach wurdeft an 
Wuchs und er feinen Wipfel bis zwiſchen vie Wollen*) ſetzte und 
fein Herz hoch warb durch feine Höhe: V. 11. So geb ih Ihn 
in die Hand des Starken ver Heiden, handeln wird er gegen ihm, 
gemäß feiner Bosheit trieb ich ihn aus**). V. 12. Und es rot⸗ 
teten Fremde ihn aus, bie Gewaltthätigen ver Heiden, und ließen 
ton ***), auf ven Bergen und in allen Thälern fleleı feine Sproſſen, 
und es wurden zesbvochen fee Aefte in alien Gründen der Erde, 
und 68 ftiegen herab aus feinem Schatten alle Völler der Erde 
und liefen ihn. V. 13. Auf feinem Sturz wohnen alle Bögel 
des Himmels, und an feinen Aeften iſt alles Lebendige des Feldes 
B. 14 Auf daß nicht hoch werden in ihrem Wachſe alle Waffen: 


— 





*) L.: unter großen hohen dicken Zweigen. 

”+), L.: „und ihn vertriebe”, auf den Chaldäer bezogen. 

**) 8: „und ihn zerfireuen”, ber Sinn iſt aber, daß Me den ausge- 
rotteten gleichgültig Tiegen Taffen. 
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bäume und nicht feßen ihren Wipfel zwiſchen bie Wolfen*), und 
nicht bei fich felbft ftehen bleiben**) in ihrer Hohheit alle Waſſer⸗ 


trinker, denn fie alle werden dem Tode bingegeben in das untere 
Laub, inmitten der Menſchenkinder zu denen, bie zur Grube hinab⸗ 


fahren. 


Darım, V. 10: weil ich ihn fchön gemacht habe, B.9. Die 


von Gott verliehene Größe wird, gemißbraucht, Urfache des Falles. 


Die beiden erften Glieder treten in das volle Licht erft durch bas 
dritte. Daß der König von Aſſur hoch ward an Wuchs war in 
V. 5, daß fein Gipfel in die Wolfen emporftieg war in V. 3 ale 
Gabe Gottes bezeichnet. Die Größe felbft wird aber zur Sünde 


und zur Urfache des göttlichen Gerichtes, wenn fie nicht durch bie 


bemlüthige Unterordnung unter Gott gleichfam geſühnt und geber 
ligt wird. Daß fchon vie beiden erſten Glieder eine Verſchuldung 
bezeichnen, ber Ausdruck dieſer nicht etwa erjt im britten Gliede 
vorliegt, dies vielmehr nur Die Beleuchtung verleiht, zeigt V. 14. — 
„So gebe ich ihn‘, V. 11: die fchon der Vergangenheit angehörige 
Thatſache wird in bie Gegenwart verjegt, um fie gleichjam vor 
ben Augen bes Leſers gejcheben zu laſſen, was um jo paflenber 
war, da fich nächſtens das Gleiche an Aegypten wiederholen jollte. 
Zum Schluffe wirb die Rede ruhiger und die Vergangenheit er 
foheint in der Form der Vergangenheit: „und ich trieb ihn aus." 


„Der Starke ber Heipen“, unter ben Heiden, bie gegen ihn als 


ohnmächtig fich darftellen, fo wird Nebucadnezar, ver Welteroberer, 
genannt. Für dieſen Starten der Völker war das Loos Aſſurs 
nicht minder eine factifche Weiffagung wie für Pharao. Doch um 
ihn handelte es fich zumächft nicht, nicht auf ihm, fonbern auf 
Pharao ruhten die thörichten Hoffnungen, welche ver Pr. zerftören 
will, und der Pr. hatte auch fonft Grund die Anwendung auf ihn 
jeinen Lefern zu überlaffen. „Handeln wird er gegen ihn‘, eig. 
tyun wird, er ibm: was er ihm thun wirb ift nicht näher bezeich⸗ 
net. Es reicht Hin, daß auf feiner Seite die Action ift, Pharao 
nichts übrig bleibt als zu leiden. Pharao hatte auch eine Zeit 


*) 2.: unter großen dicken Zweigen. 
e**) 8.: fich erbebe liber bie andern. 
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der Activität. Wo dieſe gemißbraucht wird, da bricht die Epoche 
der reinen Paffivität mit Gewalt hervor. An die Stelle bes 
Hammers tritt der Ambos. „Gemäß feiner Bosheit”: bie Bos⸗ 
beit bezeichnet den Hochmuth und das aus ihm fließende Thun. 
Wo der Hochmuth erft Das Herz eingenommen. hat, da werben alle 
göttlichen und menfchlichen Rechte mit Füßen getreten. ‘Die zarte 
Scheu vor ihnen wurzelt in dem Bewußtſeyn unter Gott zu ſeyn. 
Alle Gerechtigkeit und Güte fließt aus der vemüthigen Unterord⸗ 
nung unter Gott. „Trieb ich ihn aus’: das weit hin auf bie 
Austreibung des eriten Menſchen aus dem Paradieſe, die ebenfalls 
eine Folge des Hochmuthes war, mit Beziehung auf B. 8 und 9, 
wonach der König von Aſſur ebenfall8 in einem Garten Gottes 
fi befand. Die Anfpielung ift um jo unnerfennbarer, pa bie 
Austreibung eigentlich zu dem Baume weniger paßt. — „Es ftie- 
gen herab aus feinem Schatten alle Völler der Erde“: fie hatten 
früher gleich Vögeln oben auf den Zweigen des Baumes in feinem 
Schatten gefeffen, B. 5. — Der Sturz in V. 13 (dab man fo 
überſetzen muß, zeigt V. 16) fteht für ven geftürzten Baum, ver 
gleichfam ein leibhaftiger Sturz ift. Die Vögel des Himmels und 
das Lebendige des Teldes, das Wild, bie früher unter biejem 
Daume Schug fuchten, verfammeln fih nun zu einem anderen 
Zwede bei dem gefallenen, um ihn anzupiden und anzumagen und 
fih von den Früchten zu nehmen was ihnen beliebt. Bei großen 
Cataſtrophen fucht jever aus dem Unglüde Vortheil zu ziehen. — 
In V. 14 der Zwed der über den König von Aſſur verhängten 
Cataftrophe: fie ſoll für alle Hohen der Erde eine Lehre jeim, 
ihnen bie Gefahren des Hochmuthes vor Augen ftellen. Hoch in 
feinem Wuchje in dem hier gemeinten Sinne wird nur derjenige, 
- der fich mit feinem Herzen in die Höhe hinein begibt. Gründliche 
Demuth bringt in vie Höhe pas nöthige Temperament. Sie richtet 
den Blick feſt auf Die Niedrigkeit, die bei aller menſchlichen Höhe neben 
ber Höhe vorhanden tft. Die Bäume des Waſſers und pie Waffertrinker 
find die Großen der Erbe, denen Gott fröhliches Gebeihen gibt. 
„Richt bet ſich ftehen bleiben alle Waſſertrinker“: fich felbit an- 
maßend was Gottes ift. Als Waſſertrinker haben fie nichts als 
was fie empfangen, bei fich ftehen bleiben, heißt entfremben was 
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Sottes it, und ſich an Gottes Eigenthum vergreifen tft ein gat 
fehlechtes Geſchäft. „Denn fie alle werden dem Tode birigegeben” ı 
nämlich jene ftolzen Bäume, die Großen ber Erde, die ſich durch 
ihre Größe zum Hochmuthe verleiten ließen. Hochmuth kommt ver 
vem alle und in dieſem Falle müffen fie Demuth lernen: deun 
fie fahren hinunter in das Reich der Todten, wo fie nichts andere 
find als die gewöhnlichen, Menſchenkinder“, vgl. Hi. 3, 19: „Mein 
und groß ift dort.‘ 

Es folgt nun der dritte und leßte Abſatz der Rede. V. 15. 
Alſo fpricht der Herr Iehova: am Tage, da er berabftieg zur 
Hölle ließ ich tranern, verhüllte ob ihm vie Fluth*), und hielt zus 
rüd ihre Ströme**), und es wurben gehemmt viele Waller und 
ich büllte in Schwarz ob ihm den Libenon, und alle Bäume des 
Feldes fanten ob ihm in Ohnmacht ***). V. 16. Durch das 
Getöne feines Sturzes macht ich Heinen erbeben, da ich ihn hinab» 
fahren ließ zur Hölle mit denen, die zur &rube hinabfahren, und 
e8 erfeufzten ****), im unteren Lande alfe Bäume Ependt), pie 
Auswahl und Güte des Libanon, alle Waffertrinfer. V. 17. Auch 
fie 77) fttegen mit ihm berab zur Hölle, zu den vom Schwerte 
Durchbohrten, vie fein Arm waren, in feinem Schatten faßen 47) 
inmitten der Heiden. V. 18. Wem alfo bift du glei in Ehre 
md. in Größe unter ven Bäumen Edens, and du wirft herab⸗ 
geitirggt mit den Bäumen Edens 44) zum unteren Lande, inmit⸗ 
ten Unbeſchnittener wirft du liegen mit den vom Schwerte Durch⸗ 
bohrten. Das tft Pharao und all fein Gelärme, fpricht der Herr 
Yehove. 

Die Fluth, V. 15, der unterirniiche Waſſerfſchatz, der bie 





8: da machte ich ein Trauern, daß ihn bie Tiefe bebedte, 

”*) &: und ſeine Stroͤme ftille ſtehen mußten. 

“, L.: verdorreten. 

x**xxx) L.: gönnetens ihm wohl. 

+) L. luſtigen Blume 

TH &: denn ſie mußten auch. 

1) L.: weil fe unter dem Schatten ſeines Armes gewohnt bakten. 

7) %: „Wie groß meinft du denn, daß du (Pharao) fegeft mit deiner 
Pracht und Herrlichkeit unter den luſtigen Bäumen? Denn bu mußt mit 
dere Inftigen Bäumen Binabfüßren.” 
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Quellen fpeift, vgl. ®. 4. 1 Mof. 7, 11, trauert, Daß fe micht 
ferner in bie gewohnten, lieb gewordnen Bahnen fich ergiehen 
komm. Der Libanon, die Reiche ber Heiden bezeichnen, vet. 
B. 3, dann zu 17, 3, trauert über ven Untergang der Großmacht, 
welcher unheilverfündend ift flir alle andern Weltmächte. In tiefen 
Schmerz verfinten die Bäume des Feldes, die Großen ver 
Erde, B. 8. „Ich laſſe trauern, verhülle tft f. v. a. tch lafſe fidh 
verhüllen zur Trauer. Der König von Affur iſt auch hier eine 
ideale Perſon, das Aſſyriſche Weltreih, und an eine Beziehung 
auf den von feinen Dienern getödteten Sanherib oder auch auf 
das perfönliche Schickſal des letzten Affurifchen Königs tft nicht zu 
been, — Die Bäume Edens in V. 16 und die Waſſertrinker 
ſtehen fi parallel. Die Bäume Edens find die weiland Hohen 


der Erbe, die den Paradieſesbäumen am Herrlichkeit glichen und 


in denen fich dieſe gleichjam von Neuem darftellten, vie Waffer- 
trinfer find folche, vie ſich weiland eines herrlichen Gedeihens 
erfreuten. Bei dem Sturze Affurs machten fie das eigne Wehe 
gleichfam zum zweiten Male durch.*). Die Klage geht auf das 
allgemeine Gefeß, welches ſich an dem Könige Affurs realifirt, 
wie es fich früher ſchon an ihnen Tundgegeben hatte: sic transit 
gloria mundi. Wir haben hier eine Variation zu Jeſ. 14, 9. 10, 
wo ber König Babels im Reiche ver Todten von bemjenigen 
empfangen wird, bie vor ihm hinabgefahren. — „Mit ihm’ V. 17 
ift ſ. v. a. nicht weniger als er, bezeichnet nicht die Gleichzeitig. 
feit, denn fie find bei feiner Ankunft ſchon im Scheol, fondern die 
Gleichmäßigkeit. Die VBafallen des Königes find ihm im Unter 
gange ſchon vorangegangen. Er macht ven Beſchluß und wird von 
der früheren Genofjenfchaft im Scheol empfangen. Da wird dann 
zum Schluffe der ganzen Tragödie im Chorus em Klagelied ge» 
jungen über die Nichtigkeit weltlicher Herrlichkeit. „Sein Arm“, 
feine Beiftände. — „Wem alſo bift du gleich in Ehre und in 
Größe”, B. 18, nach vem Vorangehenden einem folchen, an dem 


*) om) in Niph. erfeufzen, fich betrüben, nicht fich tröften. Diefe Bed. 
wäre gegen ®. 15, mo ber Libanon trauert, dann auch gegen B. 17, wo⸗ 
nach die, welche den König von Affur im Scheol empfangen, ſolche find, die 
früher ihm befreundet waren, 
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Schon offenbar geworden, daß Ehre und Größe vor dem Falle nicht 
fhügen kann, vielmehr gemißbraudt, in den Fall verwidelt. 
Nah Wegräumung des vermeintlichen Hinderniffes, welches in Der 
bie Augen biendenden Größe Pharaos beftand, wird biefem dann 
ber Untergang angekündigt. Die Unbefchnittenen ftehen bier, wie 
in 28, 10 im Sinne der Unreinen und Gottlofen. „Das ift 
Pharao’: nämlich nach der Seite des Ergehens. „Sein Ge⸗ 
lärme”, vgl. V. 2. 


&. 32. 


Das Werk Gottes an feinem Vollke ift zu einem Abfchluffe 
gelangt. Eine Zeit der Klagelieder ift für vaffelbe herangelom- 
men. Diefen Slagelievern tritt das doppelte Klagelied unſers 
Cap. über Pharao und über Aegypten tröftend zur Seite. Es 
führte Ifrael zu Gemüthe, daß es auch in feinem tiefiten Elende 
einen unendlichen Vorzug vor der ihm fcheinbar weit überlegenen 
Weltmacht habe, die fich bier in Aegypten darftellt. Denn was 
dieſe allerdings jet noch hat, das wird ihr bald genommen wer- 
ben, und während Juda, nachdem es die Schmerzen des Todes 
erlitten bat, eine fröhliche Auferftehung bevorfteht, bleibt fie im 
Tode Tiegen und jenfeitS der Finſterniß ſcheint ihr Tein Licht. 
Die Beranlaffung viefes Klagelieves war wahrfcheinlich das Be⸗ 
fanntwerben der Klagelieder des Jeremias in ben Ländern bes 
Exil. Ezechiel Tiebt es überall fich an diefen feinen Vormann an- 
zujchließen. 

Zuerft in V. 1—16 die Wehllage über Pharao in zwei Ab- 
fügen. | | 

V. 1. Und es geſchah im’ zwölften Iahre im zwölften 
Monate am erjten Tage, da geſchah das Wort des Herrn an 
mich alſo: V. 2. Menſchenſohn, erhebe Wehllage über Pharao, 
den König Aegyptens, und fprich zu ihm: Löwe der Heiden, bu 
bift vernichtet *), und Du bift gleich dem Drachen im Meere und 





— — 


2) &.: du biſt gleich wie ein Pine. 
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bracheft hervor mit beinen Strömen*) und trübteft Wafler mit 
beinen Füßen und zertrateft ihre Ströme**. V. 3. Alfo fpricht 
ber Herr Jehova: und ich breite aus über dich mein Ne in ***) 
Verſammlung vieler Völker und fie führen dich herauf in meinem 
Netze ****).. V. 4. Und ich laſſe dich auf dem Lande, auf das 
Geld will ich dich fchleudern und ich mache wohnen auf dir alle 
Bögel des Himmels und fättige von dir alles Lebenbige ver 
Erde. V. 5. Und ich gebe vein Fleiſch auf vie Berge, und fülle 
die Thäler mit deiner Hohheit. V. 6. Und ich tränke pas Land 
beiner Weberfchwemmung+) mit veinem Blute bis zu den Bergen, 
und die Gründe werden von bir voll werden. V. 7. Und ich 
bedecke, wenn ich dich auslöſche tr) den Himmel und Heide in 
Schwarz beine Sterne, die Sonne will ich mit Gewölk beveden 
und der Mond läßt nicht Leuchten fein Licht. V. 8. Alle Leuchten 
bes Lichtes am Himmel will ich in Schwarz Heiden ob bir, und 
ich gebe Finfterniß auf dein Land, fpricht ver Herr Jehova. V. 9. 
Und ich betrübe das Herz vieler Heiden, indem ich bringe beinen 
Bruch unter Die Heiden, zu ändern, welche du nicht Tannteft. 
V. 10. Und ich laſſe fich entjegen über dich viele Bölfer und ihre 
Könige werben über dich in Schauer gerathen, wenn ich mein 
Schwert ſchwinge vor ihrem Angefichte+}F), und fie zittern jeden 
Augenblid, ein jeder für feine Seeletfrr), am Tage veines 
Sturzeb. 

„Löwe der Heiden, du bijt vernichtet” *+), V. 2: wir haben 
bier einen kurzen Grundriß, der nachher weiter ausgeführt wird, 
der Löwe erhält feine Erläuterung noch in dieſem Verſe, die Aus- 


*) L.: „und fpringefi in deinen Strömen”, gegen die Bed. des Verb, 
was nur hervorbrechen heißt, und gegen ®. 6. 

**) L.: und macheft feine Ströme glum. 

=) L.: durch. 

****) L.: die ſollen dich in mein Garn jagen. 

+) L.: „das Land, darin du ſchwimmſt“, aber man ſchwimmt nicht auf 
dem Lande. 0 

Fr) 2%: „wenn du gar dahin biſt“, als ob flatt des Pi. Kal flänbe. 

+rr) 8%: wider fie 

1447) 8%: „daß ihnen das Herz entfallen wird.” Aber die Seele iſt 
vielmehr das Leben. 


*) 777979 heißt nie ähnlich gemacht, immer gefchweiget, vernichtet werben. 


18 6 29 — 32. 


rottung ie ®. 3. Dos Bild bes Drachen trikt dem bes Yes 
erläuternd. zur Seite, um das Gebahren Pharaos unter ven Völ⸗ 
tern zur Anfchouung zu bringen. Das Meer ift das Meer ber 
Böller. Der Unfug, den das Erocobil in den Waflern: treibt, 
gibt ein Bild des Unfuges, ven Pharao unter den: Völkern trick 
Bei dem: du bracheft hervor mit deinen Strömen, wird wie «6 
fcheint Darauf geſehen, daß das natürliche Erocodil beine Atharer 
Waller ausſpeit Bartram bei Oedmann in ben vecmifchten 
Sammlungen aus der Naturkunde zur Erklärung ber heiligen 
Schrift‘ 6 Heft fagt in der Beſchreibung der nordamerilaniſchen 
Crocodile ©. 59: „Ehe ich die Hälfte des Weges zurückgelegt 
hatte, warb ich jeboch von allen Seiten von einer großen Menge 
Crocodile angegriffen, von welchen einige verfuchten mein Canot 
umzuftoßen. Zwei inſonderheit fielen mich an, auf jeber Seite 
einer, richteten auf einmal ihre Köpfe und einen Theil des: Körpers 
über dem Wafjer in vie Höhe und fprüßten unter dem erfchzed- 
Lichften Gebrülle eine große Menge Waffer über mid.” ©: 63: 
„Sch reiſte Daher weiter, aber kaum: war ich eine kurze Strecke 
gerudert, fo rauſchte ein ungeheuves Erombil von einer Rohrbank 
hervor, ftach wie ein Pfeil unter mein Boot, kam anf der Leeſeite 
(wo der Wind nicht herlommt) auf, öffnete feinen ſchrecklichen 
Rachen und übergoß mich mit einem Strome von Ranch un 
Waller, gleich einem Sturzregen bei einem Orkane.“ S. 67: 
„Die jchwächeren Erocodtle müſſen fich begmügen in den Heineren 
Buchten zu brüllen und fich aufzublafen. Aber ein alter Kämpfer, 
welcher unumfchräntter Gebieter über einen an ven Fluß ſtoßenden 
See geworben, fährt in graber Linie auf ber Waſſerfläche von 
dem mit Rohr bebediten Strande hervor. Anfangs ift feine Fahrt 
ſchnell wie der Blitz, aber fie wird allmählig langfamer, bis ex 
ben Mittelpunct erreicht, wofelbft er feinen Pla eimmimmt. Dar 
auf bläft er fi auf, indem er durch fein Maul Luft und Waffer 
einzieht, welches eine Minute lang ein helles Gerafjel in feinem 
Schlunde verurfacht. Aber gleich darauf fprügt er die Luft durch 
Maul und Nafenlöcher mit einem heftigen Geräufche aus, jchwingt 
feinen ſtarken Schwanz, und gießt durch die Deffnungen der Nafe 
einen Dampf heraus, der wie ein Rauch ausſieht. Zuweilen pflegt 
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er, nachdem ber Leib fo aufgefpannt iſt, daß er beinahe beriten 
will, ven Kopf und Schwanz in den Wind aufzubeben, und fich in 
biefer Stellung oben auf dem Waller wie ein Rab herum zu 
ſchwingen.“ Das Waſſer der Ströme und Quellen ift in ber 
Schrift Häufiges Symbol der Hülfsquellen, des Wohlſtandes, ber 
Machtmittel, vgl, zu Apoc. 17, 1. Daß die Ströme auch bier in 
biefem Sinne zu nehmen find, zeigt, daß nur jo die Ströme bier 
mis den Waflern und Strömen im Folg. unter einen Geſichts⸗ 
punct treten. Wie ver natürliche Crocodil mit dem Waſſer feine 
Umgebungen überftrömt, fo Pharas mit feiner Kriegsmacht die 
Bölfer. Den Gegenſatz zu den Strömen bier, welche auf anbere 
gusgegoffen werben, bilden bie Ströme von Pharaos eignem Blute, 
womit er bie Erbe tränten muß. „Du trübteft Waffer mit veinen 
Füßen‘: indem Pharao non feinen Hülfsmitteln Gebrauch macht, 
jeritört er den Wohlſtand der Völker. „Und zertrateit ihre 
Ströme”, die Ströme der Heiden. Doch könnten vie Ströme 
auch Die Wafjerftröme ſeyn. Dem Sinne nach if beides gleich. 
Denn die Waſſerſtröme würben auch den Völkern angehören, bie 
Aegypten unterjohte und Ihren Wohlſtand bezeichnen — ‘Die 
Bolker in B. 3 find wicht bloße Zufchauer, ſondern zugleich 
Werkzeuge nes Gerichte: „jie ziehen dich herauf.“ Jehova breitet 
fein Net aus in der Verſammlung vieler Völker und übergibt es 
ihnen, daß fie es herausziehen. — Der Gedanke in V. 4 ift: es 
geht dir nicht beifer wie einem Wafferthiere, das elend zu Grunde 
geben muß, weil es feinem Elemente entnommen worben. “Den 
Dögeln des Himmels und den wilden Thieren, die über den ans 
Land gefchleuderten Drachen berfallen, entjprechen bei dem Drachen 
Pharao die Völker. — Berge und Thäler in V. 5 bezeichnen zu⸗ 
fommen die Totalität der Drte, an denen das Waflerthier außer 
feinem Elemente ift. Die Hohheit bildet ven Gegenſatz gegen bie 
Thäler, eig. Niederungen. Ste werben mit dem ftolzen Leichnam 
ausgefüllt. — ‚Das Land deiner Ueberſchwemmung“*), 2. 6, 
das Land, welches du früher mit deinen Strömen überſchwemmteſt, 
V. 2. — „Wenn ich dich auslöfche”, V. 7: Pharao iſt in feiner 


*) Das B. IE in ber Bed. überſchwemmen Kagel. 3, 64. 
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Herrlichkeit ein helles, fcheinendes Licht. Beim Auslöfchen biefes 
Lichtes verlieren die Himmelslichter ihren Glanz: bei großen poli- 
tifcehen Cataftrophen und dem mit ihnen verbundenen unendlichen 
Wehe fcheinen die Himmelslichter gleichſam ausgelöicht zu fehn, 
3ef. 13, 10. Am. 8, 9. 10, Comm. zu Apoc. 6, 12. Sie leuch⸗ 
ten wahrhaft nur für ven Glüdlichen, die Sonne tft nur vorhan⸗ 
den, wenn das Auge fonnenhaft ift. — Die Völler betrüben fich 
über das Schickſal Pharaos, V. 9, weil fie in feinem Sturze den 
Beweis der Nichtigfeit aller menfchlichen Hohheit, Die Drohung 
des eignen Unterganges erbliden, vgl. V. 10. Jehova bringt in- 
fofern feinen Sturz unter die Völker, ald er durch die Bewirkung 
bes Sturzes Anlaß gibt zu der die Länder burchlaufenden Stunde 
von ibm, dann auch, indem er die Aeghpter durch alle Lande ver- 
fprengt und alfo veranlaft, daß ſie die Kunde dorthin bringen, 
vgl. C. 30, 9. — „Wenn ich mein Schwert fehwinge vor ihrem 
Angefichte”, V. 10: das Schwert wird zunächft über Pharao ge- 
fchwungen, aber e8 wird fo gefchwungen, daß es auch die anderen 
Hohen ver Erde fehen und ſich an ihm ein Erempel nehmen follen, 
vgl. 31, 14. und 5 Mof. 13, 12, wonach die Vebelthäter binge- 
richtet werben follen „auf daß ganz Iſrael höre und fürchte fich 
und nicht ferner folche böſe That thue in deiner Mitte.‘ 

In ®. 11—16 der zweite Theil der Wehllage über Pharao. 
V. 11: Denn alfo fpricht ver Herr Jehova: das Schwert bes 
Könige von Babel wird über Dich kommen. V. 12. Durch 
Schwerter ver Helven will ich fällen dein Gelärme, Gewaltthätige 
unter den Heiden find fie alle*), und fie verwüften den Stolz 
Aegyptens und vernichtet wird all fein Gelärme 3.13. Und ich 
richte zu Grunde all fein Vieh, hinweg von vielen Waſſern, und 
fein Menſchenfuß wird ferner fie trüben und bie Hufe des Viehes 
werben fie nicht trüben. V. 14. Dann will ich finfen Lafjen **) 
ihre Waffer und ihre Ströme gleich dem Dele gehen laffen, fpricht 
ber Herr Jehova. V. 15. Wenn ih das Land Aegypten zur 
Dede made, und vermüftet das Land hinweg von feiner Fülle, 


— — — 


*) L.: „und durch allerlei Tyrannen der Heiden“, gegen Jer. 5, 16. 
*#) L.: lauter machen. 
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indem ich ſchlage alle Wohner darin; fo erkennen fte*), daß ich 
der. Herr bin. V. 16. Eine Wehklage ift dies, und man fingt 
dieſe Wehlinge**), bie Töchter der Heidenvöller werben fie fingen, - 
über Aegypten und über all fein Gelärme werben fie dieſelbe 
fingen, fpricht. ber Herv Jehova. 

Das Eigenthümliche in B. 11 ift: Die ausdrückliche Rennung 
bes Werkeuges des göttlichen Gerichtes, des Mannes, Den in dev 
Wirklichleit ſchon das Schwert emmporhebt, um e8 gegen Aegypten 
zu ſchwingen. — Der Stolz Aegyptens in V. 12 ift nach C. 30, 
6. 18 ſeine Größe umb Herrlichkeit. — Durch Die vielen Waller 
in V. 13 wird ver Nil begeichnet. Kein Fuß trübt die Waffer 
ferner, weil Deenjchen und Vieh geſchwunden find. Der Nil iſt 
zugleich Symbol des Wohlſtandes Aegyptens wie in Jeſ. 19. Im 
V. 14 tritt Diefe ſymboliſche Bedeutung ver. Waſſer in den Vorder⸗ 
grund. Der Gedanke iſt, daß Aegyptens Wohlſtand und Macht 
finfen wird. Die Vergleichung mit dem Oele geht einzig und allein 
auf Das fachte fließen. Im dieſem neuen Stadium feiner Exiſtenz 
wird Aeghpten ein nienriges Reich ſeyn, 29, 14, nicht mehr wie 
in dem früheren für vie andern Völker theils gefährlich (es kann 
nit mehr überfihwemmen, ®. 2 und 6) theil$ verlodenn. 
„Spricht der Herr Jehova“, der als der Inhaber der Allmacht 
mit leichter Mühe aus dem ftolgen Strome ein gar ftilles Wäfler- 
lein machen kann. — Das Klagelied ift nach V. 16 nicht die 
eitle Phantafie eines Klageliedes, ſondern das Vorbild. eines 
folchen, welches einſt wirklich gejungen werden wird. ‘Die. Völker 
werden es einjt über Aegypten anftunmen und bann wird ber 
Unterfchied zwifchen einem Dichter und einem Propheten offenbar 
werben. Zu vergleichen ift C. 19, 14, wo daſſelbe von dem Klage: 
liede über Juda gefagt wird. In Bezug auf dieſes ift Das Klage⸗ 
lied jetzt ſchon zum Klageliede geworben. Sp wird es auch in- 
Bezug auf Aeghpten gejchehen. Die Töchter ver Völker find, wie 


*) L.: „daß fie erfahren.” Dadurch wird ber B. in eine umnrichtige 
Berbindung mit dem vorigen gebracht, und der Gedanke, daß Alles nur dazu 
dienen fol, die Aegypter die wahre Gottheit des lebendigen Gottes empfinden 
zu Taffen, wird aus feiner dominirenden Stellung beraßgebrüdt, vgl. 33, 29. 

**) L.: das wirb ber Jammer fepn, ben man wohl mag: Hagen. 
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V. 18 zeigt, die Völker felbft als Töchter oder Iungfrauen. Unter 
dieſem Bilde erſcheinen fie hier, weil die Klage weiblichen Character 
trägt und weil e8 im gewöhnlichen Leben Sitte war, baß bie 
Rlageliever von Weibern gefungen wurden, vgl. Ser. 9, 16. 

In €. 32, 17—32 folgt auf das. Wehe über Pharao das 
Wehe tiber Aegypten. Der Prophet bringt Aegypten in biejem 
Srabgefange in Zuſammenhang mit dem ganzen Comtplerus ver 
Völker, über welche das Chalpäifche Gericht erging. Im ber 
Vorherverkündigung des letteren in Jerem. 25 werben ebenjo wie 
hier Aeghpten, Edom, Sivon, Elam, vie Könige des Nordens ge- 
nannt. Es fehlt bei Jeremias nur Affur, welches fchon gefallen 
war, da er feine Verkündung ausſprach, und Mefech und Zubal, 
das wahrjcheinlich mit den Affyrern befiegt wurbe, Niebuhr ©. 201. 
Da Jeremias die Weiffagung ausſprach als die Chalpäifche Welt- 
macht ihren Lauf fchon begonnen und mächtige Schläge fchon aus⸗ 
getheilt hatte, Ezechiel dagegen zurücdhlict auf das ganze Ehal- 
bäifche Bölfergericht, fo müflen bier einige Namen vorkommen, bie 
bei Jeremias fehlen. Dagegen fehlt bier das bei Jeremias ge- 
nannte Tyrus. Dies ftand noch aufrecht als ber Pr. dieſen Grab- 
gefang anftimmte. Nur bei Aeghpten aber antictpirt er bie Zus 
funft. Im übrigen nennt er nur dies welche bereits gefallen 
waren. Was in Bezug auf Aegypten noch der Zukunft angehörte, 
follte eben an dem bereits Gefchehenen eine Grumblage erhalten. 
Da mußte aljo Thrus wegbleiben. Der practifche Gefichtspimet 
ift in den Worten des Pfalmiften ausgefprochen: „verlaffet euch 
nicht auf Unrecht und Frevel, fällt euch Vermögen zu, jo hänget 
das Herz nicht daran.” Die Weiffagung ift ganz geeignet bie 
tiefe Empfindung der Nichtigkeit des Irdiſchen hervorzurufen, zu 
warnen vor fleifchlichem Vertrauen auf irpifche Macht und vor dem 
Mißbrauche derfelben zu Gewalt und Unrecht, zugleich , und Das 
kommt hier bejonbers in Betracht, zu bewahren vor dem Neide 
gegen bie, welche fich augenblicklich folcher Macht erfreuen: Menſch⸗ 
liches Wefen, was iſts gewejen? in einer Stunde geht es zu 
Grunde. 

B. 17. Und es geichah im zwölften Jahre am funfzehnten 
des Monates, da gefchah das Wort des Herrn an mich alſo: 
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B. 18. Menfchenjohn, wehllage über pas Gelärme Aeghptens und 
ftürze e8 herab, es und die Töchter herrlicher Völker, in Das Land 
ber Ziefen mit benen, bie zur Grube hinabfahren. V. 19. Bor 
wen bift du lieblih*)? Steige herab und werbe gelagert mit 
Unbejchnittenen. V. 20. Immitten Durchborter des Schwertes 
werden fie fallen, Schwert warb gegeben, fie fchleppen es 
(Aegypten) und all fein Gelärme**). V. 21. Es werben reven 
zu ihm***8) Die ſtarken Helden aus mitten ver Hölle, nebft feinen 
Helfern ****), e8 fuhren herab, liegen vie Unbefchnittenen, vom 
Schwerte durchbohrt. V. 22. Dort ift Affur und feine ganze 
Menge, rings um ihn feine Gräber, fie alle durchbohrt, gefallen 
burch8 Schwert. B. 23. Denen ihre Gräber gegeben wurben in 
der äußerften Tiefe und es war feine Menge rings um fein Grab, 
fie alle durchbohrt, gefallen purch das Schwert, welche Schreden 
anrichteten im Lande der Lebendigen. B. 24. Dort tft Elam und 
all fein Gelärme, rings um fein Grab, fie alle durchbohrt, ge- 
falleu durch das Schwert, die herabfuhren als Unbejchnittene in 
das Land der Tiefen, die einft ihren Schreden anrichteten im 
Lande der Lebendigen, umd fie tragen (num) ihre Schande mit 
denen, bie zur Grube binabfahren. V. 25. Inmitten Durchbohrter 
gaben fie ihm ein Lager mit feinem Gelärme, rings um ihn feine 
Gräber, fie alle unbefchnitten, durchbohrt vom Schwerte, denn ihr 
Schreden ging aus im Lande der LXebenpigen, und fie tragen (num) 
ihre Schande mit denen, bie zur Grube hinabfahren, inmitten 
Durchbohrter muß er liegen. V. 26. Dort ift Mejeh, Thubal 
und all fein Gelärme, rings um ihn deſſen Gräber, fie alle unbe 
fchnitten, durchbohrt vom Schwerte, denn fie richteten ihren 
Schrecken an im Lande ver Lebendigen 7). V. 27. Und follten fie nicht 
liegen mit Helden, die gefallen aus den Unbefchnittenen, fie, die 
zur Hölle hinabfuhren mit ihren Kriegäwaffen und bie ihre 


*) L.: wo ift nun beine Wollufi? 
**) L.: und gezückt über ihr ganzes Bol. 
*r*) L.: davon werben fagen. 
=, L.: mit ihren Gebülfen. 
+) L.: „vor benen fi) auch bie ganze Welt flirchten mußte‘, mit Be⸗ 
feitigung des denn. 
6* 
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Schwerter legten”) unter ihre Häupter, und es waren ihre Miſſe⸗ 
thaten auf ihren Gebeinen”*), denn Schredend» Helden waren fie 
im Lande ber Lebendigen. V. 28. Und bu wirft inmitten Unbe⸗ 
fehnittener zerbrechen und Iagerft bei Durchbohrten bes Schwerte®. 
B.29. Dort tft Edom, feine Könige und all feine Fürften, welche 
in ihrer Stärke beigefellt wurden ven Durchbohrten des Schwertes, 
fie lagern mit Unbefchnittenen und mit denen, bie zur Grube 
hinabfahren. ®. 30. Dort find pie Fürften des Norbens, fie 
alle, und alfe Sidonier, welche herabfuhren mit Durchhohrten, in 
ihrem Schredien (hervorgehend) aus ihrer Macht zu Schanpen 
geworben, und fie lagern als Unbefchnittene mit den Durchbohrten 
des Schwertes und nahmen auf fidh ihre Schande mit denen, bie 
zur Grube hinabfahren. V. 31. Sie wird Pharao fehen, und er 
erfeufzet über all fein Gelärme***), purchhohrt vom Schwerte tft 
Pharao und fein ganzes Heer, fpricht ver Herr Jehova. B. 32. 
Denn ich ließ ihn Schreden anrichten im Lande der Lebendigen***) 
und gelagert wird inmitten Unbefchnittener mit Durchbohrten des 
Schwertes Pharao und all fein Gelärme, fpricht der Herr Jehova. 

Der Monat wird in V. 17 nicht genannt, er iſt aus B. 1 
zu entnehmen, vgl. zu C. 26, 1, wo wir einen ganz analogen Fall 
haben. Die Klage über das Land fällt in ven gleichen Dionat mit 
der über den König umd ift won ihr, mit der fie eng zufammengehört, 
nur durch 14 Tage getrennt. — Die übrigen Völker, B. 18, find 
fhon in ver Hölle. Die Weiffagung gehört einer Zeit an, wo 
bon den Gegnern ver Chaldäer nur noch Tyrus und Aeghpten anf 
dem Schauplage waren, alles Uebrige bereits aufgerollt. Der 
Pr. aber foll die bereits herabgefandten mit dem erft herabzufen- 
denden Aegypten gleichjam zum zweitenmale berabfenden, indem er 
den ganzen Proceß von Neuem vorführt. Auch in Bezug auf 
Aegypten hat das Herabſenden ja nur baritellenden Character. 


*), &: haben müfſſen legen. 

**), L.: und ibre Miſſethat über ihre Gebeine kommen if. 

**+) 2: und fih tröften mit alle feinem Bolfe. 

"2: „denn es fol ſich auch einmal alle Welt vor mir fürchten.“ 
Er folgt der Maforetifchen Eonjectur "NM flatt WTA, der handſchriftlich 
bezeugten Lesart. 
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Wie ver Pr. in Bezug auf fie darftellt, was der Herr thun wird, 
den zufünftigen Proceß vorbilvet, fo bildet er in Bezug auf die 
übrigen Völker das bereitS Gefchehene nach umd vereinigt aljo 
das innerlich Zufammengehörige zu einem imponirenden Zotal- 
bilde: das große Sölfergericht durch Nebucadnezar, ven Knecht des 
Herrn. Die „Töchter herrlicher Völker“ find die herrlichen Völ⸗ 
ter jelbft, als Jungfrauen oder Töchter, einft prangend in ber 
Jugendblüthe, Tieblich anzujehen, vgl. V. 19. — „Vor wen bift 
du lieblich.” V. 19: du haft feinen Vorzug vor einem unter Dies 
fen herrlichen Völkern, fie :waren nicht minder Tieblich wie du und 
mußten doch herunter in die Hölle. So ift alſo ihr Schidjal die 
Weiſſagung des beinigen. Angeredet wird der Aegypter, bie ideale 
Zufammenfaflung ver Aegypter, welche in V. 20 an die Stelle des 
Aegypters treten. Auch in V. 18 ftellten fich ja die Völker in 
der Einheit ver Töchter dar. — „Steige herab und werde ges 
lagert mit Unbeſchnittnen“: die Unbefchnittnen find im Sprach⸗ 
gebrauche Ezechiels die Unreinen, vgl. zu €. 28, 10. Da Aegyp⸗ 
ten in der fündigen Unreinheit den andern bereits herabgefahrenen 
Völkern gleich ift, jo muß es auch ihr Schickſal heilen. Aus der 
Erwähnung ver Unreinen erhält das: vor mem bift du lieblich 
feine nähere Beftimmung. Wir erfehen daraus, baß der Vorzug 
ber Lieblichkeit, wenn er ftattfände, fich vorzugsweife auf die Frei- 
beit von fündiger Befleckung beziehen müßte. Der Ausſpruch in 
unjerm V. gilt auch für viejenigen, welche mit unbefchnittenem 
Herzen fih in. der äußern Gemeinfchaft des Volfes Gottes bes 
finden. Die äußere Beſchneidung verliert alle Bedeutung, wo ber 
durch fie abgebildete Zuſtand des Herzens nicht vorhanden iſt. 
Richt minder auch die Taufe unter dem N. B. — „Schwert warb 
gegeben”, V. 20: nämlich in die Hände der irdiſchen Vollſtrecker 
der göttlichen Rache, ver Chaldäer. Dieje find Subject in: fie 
jchleppen fie*), gleich einem Miſſethäter, ver zur Richtſtätte ge⸗ 
fchleppt wird, oder auch wie Leichname zur Grube. — Die Helfer 
Aegyptens, V. 21, find diejenigen, die ihm bis zulett geblieben, 
vgl. die Aufzählung in €. 30, 5. Die „ſtarken Helden‘ find vor- 


*) 0 ift 3 Bräter, wie W928. 25. 
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zugsweife aus ben Völkern, die nachher aufgezählt werben und bie 
fhon früher durch die rächende Hand Gottes hinabgeſandt waren. 
Die Rede der ftarlen Helden an ven König von Aeghypten und 
feine Helfer wird nicht mitgetheilt. Dem die Worte: es fliegen 
herab u. f. w. paffen nicht in ven Mund ver Heiden. Eben weil 
die Rede nicht mitgetheilt wird, kann nur an das zumächftliegende, 
fih von felbft verftehende gedacht werben: fie begrüßen ihn als 
Collegen. Das hier nur Angeventete wird entfaltet in ver Grundſt. 
gef. 14, 10. 11, wo die Abgejchiednen ven König von Babel in 
der Hölle mit ven Worten empfangen: „auch du bift gejchwächt 
worden gleich uns, uns bift dur gleich geworben. Die Worte: „es 
ftiegen herab” u. f. w. geben bie nähere Befchreibung ver „ftar- 
fen Helden“, bezeichnen fie als folche, Die fehon vor dem Aeghpter 
in die Hölle herabgefahren. Daran ſchließt fi) dann in B. 22 f. 
die Befchreibung diefer unterirdiſchen Gejellfchaft nach den einzel- 
nen Berfonen. — Affur fteht in B. 22 an der Spike als das 
leuchtendfte Beifpiel menschlicher dem Verderben anheimgefallener 
Größe. Nach viefer Seite hin wurde er ſchon in E. 31 Pharao 
als ein Spiegel feiner Zukunft vorgehalten. An die Spige gehört 
er aber auch deshalb, weil er vie Reihe der Opfer des Chaldäi⸗ 
jchen Völfergerichtes eröffnete. „Rings um ihn feine Gräber‘: 
Aſſur, die ideale Perfon des Volkes, durch den König leibhaftig 
dargeftellt, hat alfe feine Gräber, die Gräber ferner Volksglieder, 
rings um fih*. Die Gräber bier und in ®. 23 find von dem 
Scheol unterfchieden, wie denn überall im A. T., auch in Jeſ. 14 
Scheol und Grab auseinanvergehalten werden, obgleich hier in 
V. 27 allervings das Grab fo zu fagen als Station auf dem 
Wege zum Scheol erfcheint. Die Tiefe in V. 23 ift die des 
Grabes. Das Grab ift gar tief, wenn es auch materiell genom- 
men nur wenige Fuß tief ift, wie ein Fluß fehr tief ift, wenn er 
nur 6 Fuß tief if. Das Grab ift tief genug um alle Herrliche 
feit zu überveden. Ein fchauriger Contraft, wie fie früher 
Schreden über die ganze Erbe verbreiteten, und jekt im Tode jo 


*) Aſſur wird bier als Maseul. behandelt, im Borigen und auch im 
B. 23 als Femin., ein häufiger Wechfel. 
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ohnmächtig dDanieverliegen. Wie haben fie jo umſonſt gelärmt, 
Pi. 39, 7. — Auf Affur folgt in V. 24 Elam. Dieſem wird 
in Ier. 49, 34 f. „im Anfange der Regierung des Zedekias“ eine 
große Niederlage geweiffagt, ohne Zweifel in Folge ver Theilnahme 
an der damals fich bildenden Antichalväifchen Coalition, vgl. zu 
8, 16 f. 30, 5. Hier ift die Nieverlage ſchon erfolgt. — Ueber 
Meſech und Thubal, B. 26, die Moscher und die Zibarener in 
den Bontifchen Gebirgen, vgl. 27, 13. „Denn fie gaben ihren 
Schreden im Lande der Lebendigen“: das erfcheint bier anders 
iwie im Vorigen, al8 Urfache ver Durchbohrung mit dem Schwerte, 
im Einklange mit der Regel nicht blos des menfchlichen, ſondern 
principaliter des göttlichen ©erichtes: „wer Menſchenblut ver- 
gießt, des Blut wird durch Menſchen vergofjen werden‘, 1 Moſ. 
9, 6, und „die das Schwert nehmen, werden Durch das Schwert 
umkommen“, Matth. 26, 52. In V. 27 wird dieſer Gedanke 
weiter ausgeführt. Was dort zunächit von Meſech und Thubal 
gejagt wird, gilt der Sache nach von allen anderen kriegs⸗ und 
eroberungsluftigen Völkern. Der Grund, weshalb der Gedanke zu- 
nächft in Bezug auf Meſech und Thubal ausgefprochen wird, liegt 
vielleicht darin, daß gerade bei ihnen die von dem Pr. als be⸗ 
deutungsvoll hervorgehobene Sitte herrjchte, die gefallenen Krieger 
mit ihren Mordwaffen zu begraben, in venen fie gleichfam ihre 
Mifjethat bei fich haben, fo daß Schul und Strafe im Grabe 
pereinigt find. Und follten fie nicht liegen: die Frage ohne 
Fragewort ift gerade bei Ezechiel befonvders häufig. „Sie legten 
ihre Schwerter”: ven Geftorbenen wird zugejchrieben, was auf 
ihr Geheiß geichab unt worin fie die höchſte Ehre fegten, dem 
Gefchlechte Kains gleich, das ven Brudermord feines Stammvaters 
ihm als Bravour anrechnete. — Auch Edom erjcheint in V. 29 
unter der Zahl der bereits Gerichteten. Es hatte bei dem Unter- 
gange Judas noch fich ſchadenfroh gezeigt, aber gleich nachher muß 
nach unjerer Stelle das Chalväifche Gewitter ſich auch über ihm 
entladen Haben. Freilich kann nur ver Anfang des Gerichtes als 
bereits eingetreten betrachtet werden. Das zeigt die Drobung in 
C. 35. „In ihrer Stärke”, gerade in Ausübung und Berührung 
verfelben, oder auch: ungeachtet ihrer Stärke, wie Luther über- 
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fett: die doch mächtig geweft find. — Den „Fürften des Nordens“ 
im V. 30 entfprechen in Jerem. 25 „alle Könige des Norbens, 
die nahen und die fernen‘, vie dort unter benjenigen erfcheinen, 
die ven Becher der Chaldäiſchen Cataſtrophe trinken müffen. Gier 
haben fie ſchon getrunfen. Es find die Aramäer. Zu ihnen ge 
bören Arpad, Hamath und Damascus, denen Jeremias in C. 49, 
33—27 Zeritörung weiffagt*). An die Aramäer fchließen ſich 
die benachbarten Sioonier, die zu ber Seit unterivorfen wurben, 
als Nebuc. fein Heer vor Tyrus legte. Im €. 28, 20 f. find 
fie in einer Weiffagung aus dem 10 Donate des 11 Jahres 
noch Gegenſtand der Drohung, hier, in einer Weiffagung aus dem 
12 Monate des 12 Jahres ift diefe ‘Drohung ſchon in Erfüllung 
gegangen. Tyrus befindet fich hier nicht in ver Gefellichaft, welche 
Pharao beim Eingang in ven Scheol begrüßt. Zur Zeit, da bie 
Weiffagung ausgejprochen wurbe, ftand Tyrus noch aufrecht, ob- 
gleich die Belagerung ſchon begonnen hatte. Der Pr. hätte aller 
dings ihren klar vorausgejehenen Fall anticipiren und ihn in bie 
Geſellſchaft einmifchen können. Doch unterläßt er es, um Ber 
wirrung zu vermeiden Daß aber Tyrus nicht genannt wird, 
zeigt deutlich, daß alle Genannten folche find, welche das Gericht 
bereitö getroffen hat. — Pharao erfeufzt, V. 31: Andere erflären: 
er tröftet ſich**). Zroft Tonnte aber Pharao um fo weniger aus 
beim Anblide der Anvderu fchöpfen, da dieſe auf der Erbe nicht 
feine Feinde, fondern feine Bundesgenoffen gewefen waren, ihre 
Niederlage zugleich die feine. — Der Herr gab den Schreden 
Bharaos im Lande der Xebendigen, V. 32: nicht durch feine eigne 
Kraft war er eine Zeit lang auf Erben furchtbar, fondern durch 
die Wirkung Gottes, Der fich feiner als jeines Werkzeuges be- 
diente. Ausgebraucht wird er nun durch dieſelbe Allmacht ver- 
nichtet, die ihn früher zu ihren Zweden benugte. Er bat fi m 
den Zeiten der ihm. gelichenen Macht als ein Unreiner ımb Un 


*) gl. über die Syriſchen Unternehmungen Nebucadnezars Niebuhr 
©. 208 f. 

“) Bol Aber Snd, nicht fi tröften, fondern erſeufzen, fich beträben 
zu 31, 16. 
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beſchnittener erwieſen, ſo muß er alſo auch das Schickſal der Un⸗ 
beſchnittnen theilen. 
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Wir haben hier ven ſchriftſtelleriſchen Schluß zu C. 1— 32. 
Eine andere Auffaffung ift nicht zuläfſig. Cine dem Volke vor: 
getragene einheimifche Weilfogung vor ver Ankunft des Entronne⸗ 
nen aus Ierufalem tft nach C. 24 und nach V. 22 hier unmög- 
ich. Wegen die Annahme eines Einganges zu dem Folgenden 
entjcheivet der Inhalt, der durchaus nur das im Vorigen bereits 
Geſagte refumirt, zum Theil faft wörtlich wiederholt. Dann auch 
Das Fehlen ver Zeitbeftimmung Che ver Pr. zu einer neuen 
Epoche ſeiner prophetifchen. Wirkſamkeit übergeht, ftellt er in Be⸗ 
ztehung auf feine prophetifche Vergangenheit, wie fie in C. 1—32 
bejchrieben war, drei Grundgedanken hin, vie für alle Zeiten der 
Kirche von: tiefgreifenner Bedeutung waren. 

Der erfte Abfchnitt, V. 1—9, ftimmt im Gedanken und theil- 
weiſe auch im Ausprude mit C. 3, 16—21 ‚überein, wo Ezechiel 
bei feiner Berufung das Amt eines Wächter erhält. Das Ende 
fehrt zum Anfang zurück. Der Abfehnitt zerfällt in zwei Theile. 
Zuerſt in V. 1—6 das Gleichniß von einem Wächter, den ein 
Bolt fih zur Zeit eines einbrechenden Krieges beſtellt, dann bie 
Anwendung in B. 7 — 9. Im Gleichniſſe wird der Wächter von 
Deenichen beftellt, in der Anmwenbung von Gott. Die Lehre ift 
bie: Das Berhältniß des Propheten (und überhaupt Des Dieners 
Gottes in feinem Reiche) und des Volkes zu einander ift ein ſehr 
verantwortungsvolles. Da der Pr. im Vorigen feine Pflicht er- 
füllt bat, fo fällt die Verantwortung auf das Volk. Jeder fehe 
zu, wie er höre, unter ven Zeitgenofjen des Pr. und unter ver 
Nachwelt, der er fein Buch übergibt. Die Verſchmähung ber 
treuen Mahnungen der Diener Gottes hat in der Vergangenheit 
pie göttlichen Gerichte herbeigeführt, gegen bie niemand murren 
darf, ba fie. in dem ſchuldvollen Ungehorfam gegen Gottes Wort 
ihre Wurzel und ihre Rechtfertigung haben, Sad. 7, 11 f. Die 
Verſchmähung der Mahnungen des Pr. wird auch in Zukunft bie 
Gerichte Gottes herbeiführen. 
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V. 1. Und es gefchah das Wort des Herrn an mich alfo: 
2.2. Menſchenſohn, reve zu ven Söhnen deines Volfes*) und 
fprich zu ihnen: wenn ich Schwert über ein Land**) bringe und 
das Volk des Landes nimmt einen Mann aus ihrer Mitte***) und 
fegen ihn fich zum Wächter, V. 3. Und er fieht das Schwert 
fommen über das Land und ftößt in vie Drommete und warnet 
das Voll, V. 4. Und einer hört den Hall der Drommete umd 
fich nicht warnen läßt und Schwert fommt und nimmt ihn weg: 
fo ſoll fein Blut auf feinem Haupte ſeyn. B. 5. Die Stimme 
ber Drommete hat er gehört und ließ fich nicht warnen, fein Blut 
joll an ihm feyn, und ließ er fich warnen****), rettete er feine 
Seele. B. 6. Und wenn ver Wächter das Schwert Tommen 
fieht und jtößt nicht in die Drommete, und das Volk wird nicht 
gewarnt, und es Tommt das Schwert und nimmt eine Seele: fo 
wird er wegen feiner Miffethat weggenommen, aber fein Blut will 
ih von der Hand des Wächter fordern. — DB. 7. Und bu, 
Menſchenſohn, zum Wächter gab ich dich dem Haufe Sfrael und 
du höreft aus meinem Munde ein Wort und warneft fie von 
meinetwegen. V. 8. Wenn ich fage zum Böſen: Böfer, du wirft 
ſterben, und du redet nicht ven Böſen abzumahnen von feinem 
Wege, fo wird er, ver Böfe, wegen feiner Mifjethat fterben, aber 
jein Blut will ich von deiner Hand fordern. B. 9. Wenn du 
aber einen Böfen abgemahnt haft von feinem Wege, daß er Davon 
zurüdtehre, und er Tehrt nicht zurüd von feinem Wege, jo wird 
er wegen jeiner Miſſethat fterben und du haft deine Seele errettet. 

Sein Blut wird auf feinem Kopfe ſeyn, B. 4: er wird felbft 
an feinem Untergange ſchuld ſeyn. Das Haupt wird genannt mit 


*) L.: prebige wider dein Bolt. 

**) L.: das Land. 

**xx) Sioentlih: von ihrem Enbe, f. v. a. aus ihrem Gebiete. Das 
Ende faßt in fih, was vor dem Ende ober umfaßt das, was zwilchen dem 
Ende (nad beiden Seiten) liegt. Formel ift das Wort Singular, e8 konnte 
aber auch der Plural fiehen, wie in 1 Kön. 12, 31, wo Ierobeam Prieſter 
nimmt von ben Enden bes Volles, ans dem Gebiete deſſelben, Laien flatt 
ber Leviten. 

FEER, L.: „wer fih aber warnen läßt.“ Der Gedanke ift aber: wenu 
er fih hätte warnen laſſen, fo hätte er feine Seele gerettet, jo Daß er alfo 
ſelbſt Schuld an feinem Untergange ift. 
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Beziehung auf die Sitte auf dem Kopfe zu tragen. Blut fteht 
mehrfach für Blutſchuld. — „So wird er wegen feiner Miſſethat 
weggenommen,” V. 6: niemand trifft das Unglück unverbient, 
wenn er auch unter Umftänden noch hätte gerettet werden Tönnen. 
Für den nicht Gewarnten ift e8 Verhängniß, die verdiente Strafe 
feiner anderweitigen Sünden, daß ihm die Warnung nicht zu Theil 
wird, wie Joſephs Brüder, in dem befondern Falle unfchulpig, 
ausrufen: Gott hat die Miffethat deiner Knechte gefunden, 1 Mof. 
44, 16. Aber der treulofe Wächter wird wegen feiner Gewiljen- 
loſigkeit geftraft. 

In 3.10. 11 der zweite Gedanke. Der Br. hat ausnehmend 
viel zu ftrafen und zu drohen gehabt. Der Einbrud feiner Rebe 
fonnte leicht ein niederdrückender, verzweiflungsvoller ſeyn. Des- 
balb hebt er zum Schlufje noch einmal einen Gedanken fcharf her- 
bor, den er ſchon in E. 18, 23. 30. 32 ausgefprochen hatte, un 
den er durch biefe Wiederholung davor fichert überjehen zu wers 
den: fprich nicht, ich habs zu arg gemacht. Der Sünder darf 
nicht verzweifeln, ber barmherzige Gott nimmt die Sünder an. 
Die Buße ift der Weg zum Heile. Zu dieſer einzuladen das ift 
ber eigentlihe Zwed. Bloße Beruhigung zu gewähren, daran 
liegt dem Pr. nit. Er befämpft die Verzweiflung nur injofern 
als fie ein Hinverniß der Buße iſt. V. 10. Und du, Menfchen- 
john, fage dem Haufe Sfrael: alfo fprechet ihr: wenn unfere Ver⸗ 
gehungen und unjere Sünden auf uns find und wir in ihnen ver- 
ſchmachten follten, wie follten wir dann leben? V. 11. Sage zu ihnen: 
So wahr ich Iebe, fpricht ver Herr Jehova: ich habe nicht Gefallen 
am Tode bes Böfen, fonvdern daß fich ver Böſe befehre von feinem 
Wege und lebe; kehret zurück, kehret zurüd von euren Wegen 
ben böfen, und warum wollt ihr fterben, Haus Iſrael? — „Und 
wir in ihnen verſchmachten“, V. 10: wie du ſelbſt gejagt haft, 
6. 24, 23, und fchon der Gefetgeber gejagt hat in 3 Moſ. 26, 39. 

Der dritte Gedanke, V. 12—20, läßt fich in dem einen Worte 
Theodizee zuſammenfaſſen. Die größte Gefahr, die aus dem Lei- 
den erwachten Tann, ift die, daß man dadurch an feinem Gotte 
irre wird; eine der wichtigften Aufgaben der Diener Gottes ift 
die, daß fie in das Leiden Vernunft bringen. Gott, führt ver 
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Pr. aus, ift gerecht in alien feinen Wegen, ein jeglicher mum 
gegen feine Sünde, Klagel. 3, 39. Wer das Heil vermißt, Tage 
nicht, wozu das unter dem Elende feufzende Iſrael jo fehr geneist 
ift, Bott an, der dem Gerechten und dem, ber fich belehrt von 
Sünde ftets Heil ſpendet. Dem Unheil unterliegt überall nur ver 
frühere Gerechte, der fich von der Gerechtigkeit abgewandt Bat, 
der Böfe, der fich nicht befehren will. Die Gebanfen werben auch 
bier aus &. 18 wieberholt, vgl. beſonders V. 20. 21. 24. 25.2, 
Sie find von ausnehmender Wichtigkeit, denn ein Herz, Das burd 
das Elend an feinem Gott irre geworben, wird ben Weg ber 
Buße nicht betreten, welche die Wiederkehr des Heiles bedingt, 
umd ber Menfch ift gar geneigt feine Schuld zu verringern um 
zu meinen, daß Gott zu hart mit ihm verfahren ſey. Es könmen 
füglich viefelben Perfonen feyn, die in V. 10. 11 meinen fie haben 
es zu arg gemacht, und bier Gott habe ihnen zu viel gethan. In 
jolchen Leivenszeiten löſt die eine Welle die andere ab. 

V. 12. Und du, Menfchenjohn, ſprich zu den Söhnen beine 
Bolfes: die Gerechtigkeit des Gerechten wird ihn nicht erretten am 
Zage feines Vergehens, und durch die Bosheit des Böſen wird 
er nicht ftraucheln an dem Tage, da er zurückkehrt von feiner 
Bosheit, und der Gerechte wird dadurch nicht leben lönnen am 
Zage feiner Sünde. V. 13. Wenn ich von dem Gerechten fage: 
er wird leben und er vertraut auf feine Gerechtigkeit und thut 
Unrecht: fo foll aller feiner Gerechtigkeit nicht gedacht werben, 
und durch fein Unrecht, welches er gethan, dadurch wird er fterben. 
V. 14. Und wenn ich zu dem Böſen fage: du wirft fterben und 
er fich befehret von feiner Sünde und thut Gerechtigkeit umb 
Recht, B. 15. Wenn der Böſe das Pfand zurüdgibt, Geraubtes 
bezahlet, in den Satungen des Lebens wandelt, daß er Tein Un- 
recht thut, jo wird er leben, nicht fterben. V. 16. Aller feiner 
Sünden, damit er gejündigt, wird ihm nicht gedacht werben, Recht 
und Gerechtigkeit thut er, nicht wird er fterben. B. 17. Um 
e8 jagen die Söhne deines Volkes: der Weg des Herrn ift nicht 
recht*), aber ihr Weg ift nicht recht. DB. 18. Wenn ver Ge 


*) L.: der Herr urthellet nicht recht. 
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rechte zurückkehrt von feiner Serechtigfeit, und Unrecht thut, fo 
ſtirbt er dadurch. 8. 19. Und wenn ver Böſe zurüdlehrt von 
ſeiner Bosheit und thut Recht und Gerechtigkeit, fo wird 
barob er leben. 3. 20. Und ihr faget: ver Weg des Herrn 
iſt nicht vecht, einen jeden nach feinen Wegen vichte ich euch, 
Haus. Ifraels. . 

Dadurch, B. 12: daß er früher oder bis dahin gerecht ge- 
weien ift. — „Er vertraut auf feine Gerechtigkeit”, 8. 13: es 
war em unter ben Juden weitverbreitetes Wahn, daß fie eine 
Erbgerechtigkeit befiten, daß, wie fie auch jelbft ſeyn mögen, 
jedenfalls die Gerechtigfeit ihrer fronmmen Bäter, von Abraham 
an, ihnen zu Gute kommen müfje, und wenn fie das Gegentheil 
in ihren Schickſalen erfuhren, fo hielten fie ſich für berechtigt 
gegen Sott zu mmren. Der Pr. lehrt dagegen, daß das Loos 
einer jeben Generation durch ihr eignes Verhalten gegen Gott 
beſtimmt wird. — „Wenn ver Böſe das Pfand zurückgibt“, V. 15, 
vgl. 18, 7. — „Der Weg des Herrn ift nicht recht‘, V. 17, eig. 
nicht abgemwogen, vgl. 18, 25. 29. 


6. 33, 21. 2. 


Das Buch Ezechiels hat nur zwei Haupttheile, Weiffagungen 
bor und nach. ver Zeritörung Ierufalems, Drohung und Verheißung. 
Berlennt man dies und macht man bie Weiffagungen gegen aus- 
wärtige Völker zu einem felbjtändigen Theile neben ben beiden 
andern, jo wird die Stellung von C. 33, 1—20 unbegreiflich, die 
dann nach E. 24 folgen mußten. Ebenſo vie Thatſache, daß der 
Anfong der Weiffagungen gegen auswärtige Völker in €. 25 mit 
der einheimischen Weiſſagung in C. 24 zufammengekettet ift. Die 
Weiſſagungen gegen auswärtige Völker find blos ein Annex des 
eriten Theiles, dazu beftinunt, dem in ihm angefünbigten Gerichte 
über Juda die vollere Beleuchtung zu "gewähren durch bie Eröff- 
nung des Blickes auf die Gerichte über die Heidenwelt. Dieſe 
imiergeorcnete Stellung wird den Weiffaguugen gegen auswärtige 
Völker fchon dadurch angewiejen, daß ver Pr. nach E. 24, 27 mit 
der Eröffnung der Belagerung Ierufalems verftummt und (in 
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ber Hauptfache) nicht eher wieder rebet, bis der Entronnene kommt: 
danach kann, was er zwifchen C. 24, 27 und 33, 23 redet, bem 
Uebrigen nicht ebenbürtig feyn, es Tann nur fubfiviäre Bedeutung 
haben. 

Unfere beiven ®. geben im Anfchluß an das Ende von C. 24 
die hiftorifche Einleitung zu den Reden aus ver zweiten Epoche. 

3.21: Und e8 geichah im zwölften Sahre unferer Wegführung, 
im zehnten Monate, am fünften Tage, ba kam zu mir ber Ent- 
zonnene*) aus Ierufalem und ſprach: die Stabt warb gefchlagen. 
V. 22. Und die Hand des Herrn kam anf mich am Abend vor 
Ankunft des Entronnenen, und er öffnete meinen Mund, bis er 
zu mir fam am Morgen, und er öffnete meinen Mund und id 
verſtummte nicht ferner. 

Es kann fich hier nicht um die erfte Nachricht von der Ein 
nahme Ierufalems handeln. Dieſe war beinahe 14, Sabre früher 
erfolgt, am 9 Tage des vierten Monates im 11 Jahre, und bie 
Nachricht von folchen Zhatfachen verbreitet ſich mit reißenber 
Schnelligkeit. Die Kunde gelangte ohne Zweifel ſchon in 8, 
höchftens 14 Zagen an ven Wohnort Ezechiel$, fo daß man ber 
Schwierigfeit nicht abhilft, wenn man auch höchſt willkürlich einen 
Zehler im Terte annimmt und an die Stelle des zwölften Jahres 
das eilfte jet. Es handelt fich vielmehr um den erjten Bericht von 
Augenzeugen, folchen, welche die Schredniffe der Cataftrophe felbft 
mit durchgelebt hatten und in ihrem elenden Aufzuge eine lebendige 
Predigt derjelben waren. „Der Entronnene‘ ijt hier ebenfo wie 
in 1 Mof. 14, 13 eine iveale Perſon, oder nach der gewöhnlichen 
Bezeihnung ein Collectivum, nicht eine Einzelperfon, jondern ein 
Transport. Ezechiel hatte ſchon früher in C. 14, 22. 25 gefagt, 
daß eine ganze Schaar folcher Entronnenen zu den Erulanten 
fommen werbe, vgl. auch E. 6,9. Da haben wir den Commentar 
zu dem Entronnenen hier. Dieſe Iammergeftalten waren durch 
ihre Erſcheinung felbft ein Zeugniß der Furchtbarkeit Des gött- 
fichen Gerichtes: in ihnen ftellte fich die gefchlagene Stadt gleich 
fam leibbaftig dar. Ihre Erzählungen gaben nur den Commentar 


*) L.: ein Entronnener. 
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zu ihrer Erſcheinung, fie ſprachen: die Stabt ift gefchlagen, fchon 
ehe fie ven Mund aufthaten. Analog ift der tiefe Eindruck, ven 
nach Neh. 1 die Schilderung der wüſten Zuftänbe in Serufalem 
buch Augenzeugen auf Nehemiad machte, obgleich dieſe Zuftände 
ſchon ein Jahrhundert beftanden hatten. Hier mußte ver Eindruck 
noch ein weit tieferer feyn. In der Nacht vor der Ankunft des 
Zransportes, Die ohne Zweifel ſchon am Tage vorher angefagt 
war, erfolgte nım Die Deffnung des feit E. 24, 27 verfchlofienen 
Mundes des Pr., gleichfam die Abnahme des Siegeld von dem⸗ 
jelben. Der Drang zu dem Volle zu reden, ftellte ſich wieder ein. 
Die weiffagende Thätigfeit felbft nimmt erſt ihren Anfang nach⸗ 
bem der Transport eingetroffen war, deſſen Ankunft den Boden 
für die Aufnahme ver neuen Eröffnungen bilden follte: erft nach— 
dem ber vollftändige Tod ihnen vor Augen getreten war, die Ver- 
nichtung aller irdiſchen Hoffnung, konnte Die Verkündung der fröh- 
lichen Auferftehung erfolgen. Schon in E. 24, 27 war gefagt 
worden, daß Gott dem Br. ven Mund öffnen werde mit dem 
Entronnenen. Darnach war die erfolgte Ankunft der ruinirten Leute, 
in denen fich die ruinirte Stadt darftellte, die Vorbebingung des 
Redens. 


C. 33, 23—29, 


Die neue Rede nimmt bier zuerft die frühere Drohung wieder 
auf, tritt denjenigen entgegen, welche auch jet noch Illuſionen 
fih überließen, meinten, daß das Gericht feinen Lauf nicht uner- 
bittlich vollenden werde. Daß es folche Leute gab, zeigt der 
Aufſtand, bei dem der Chalväifche Statthalter Gedalja ermorbet 
wurde. Die neue Rebe ift wejentlich verheißend. Aber ehe der 
Saame göttliher Hoffnung geftreut werden fonnte, mußten bie 
legten Dornen und Diſteln falfcher menschlicher Hoffnungen und 
ber aus ihnen erwachſenden Beftrebungen zerftört werben, die auch 
jegt noch, obgleich gegen allen Augenfchein, von ſolchen krampfhaft 
feftgehalten wurben, vie den Eingang durch das enge Thor der 
Buße jcheuten, welche die Bedingung der Theilnahme an den gött- 
lichen Hoffnungen ift, und ven befledten Rod des Fleiſches nicht 
ausziehen wollten. 
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V. 23. Und es gefchgh das Wort des Herrn an mich aljo: 
DB. 24. Menſchenſohn, pie Bewohner dieſer Auinen*) im Yaude 
Hrael fagen: Einer war Abraham ımb er erexrbte das Laub, und 
wir find Viele, uns wird gegeben das Land zum Erbe. V. 25: 
Darum fprich zu ihnen: alſo fpricht ber Herr Jehova: mit bem 
Blute eflet ihre und eure Augen hebet ihr zu euren Scheußlichen 
und Blut vergießet ihr, und das Land folltet ihr ererben? V. 26. 
Ihr verlaffet euch auf euer Schwert**), ihr übet Gräuel und 
verumreinigt einer das Weib feines Nächiten, und ihr folltet das 
Land ererden? V. 27. Alſo fprich zu ihnen: fo fpricht der Herr 
Jehova: fo wahr ich lebe, die in ven Ruinen***) werden durch 
das Schwert fallen, und wer auf dem Felde, ven gebe ich dem 
Wilde zum Fraß, und die in ven Bergklippen und in ven Höhlen 
werben an der Seuche fterben. V. 28. Und ich mache Das Land 
zur Debe und Einöde ımb es muß aufhören jein mächtiger Stolz, 
und es werben veröbet Die Berge Ifraeld, daß keiner. vorüber⸗ 
gebt. 3. 29. Und fie erkennen, daß ich ver Herr bin, wenn ich 
das Land zur Dede und Einöde mache, wegen aller ihrer Gräuel, 
bie fie gethan. 

„Die Bewohner diefer Ruinen”, V. 24: nad) V. 27 ſtud bie 
Ruinen die der zerftörten Ortfchaften. Das ganze Land war ein 
Land der Ruinen, alfo Grund genug endlich die Hoffnungen eines 
bethörten Herzens fahren zu laffen. Sie hegen noch immer dieſe 
Hoffnungen und knüpfen fie an Abraham. Diefer war kinderlos 
und boch Bat er das Land in feinen Nachlommen ererkt. Warum 
follen fie, die im Verhältniß zu ihm immer noch zahlreich find, 
den Bei des Landes nicht wieder erhalten? Sie glauben Abra⸗ 
ham um fo mehr bevanziehen zu müfjen, pa fie fich für Die mahr- 
haftige Fortjegung von Abrahams Dafeyn Halten, die Träger ver 
ihm ertheilten Verheißung, überfehen aber bie weite Kluft, die 
zwijchen ihnen und Abraham befteht. Wenn fie Abrahams Kinver 
wären, jo thäten fie feine Werte. — „Mit Blut effet ihr’! Das 
Dluteffen war in 1 Mof. 9, 4 verboten als DVorftufe zu dem 


— 





*) L.: Diefer Wüſte. 
**x) L.: fahret Immer fort mit Morden. 
***) L.: Wüſten. 
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Verbote des Mordes, in dem Thierblute follte man das Bild des 
Menfchenblutes erhliden. Die Verordnung hatte pädagogiſchen 
Zweck. Sie follte Abſcheu hervorrufen vor dem Vergießen des 
Menſchenblutes. Wer fich über dies Verbot hinwegjekte, zeigte 
unter dem A. B., nachdem das Geſetz den horror vor dem Thier- 
blute zu einem nationalen gemacht hatte, daß der Mordgeiſt in 
ihm keimte. — „Ihr über Gräuel“, V. 26: auffallend ift vie 
weibliche Form des Verbums: ihr Weiber übet. Sie geht Hand 
in Hand damit, daß in C. 13, 17 f. die falſchen Propheten als 
"Weiber erfheinen. Der weibifche Character ver Sünder wird 
ihon in 1 Mof. 4, 7 angedeutet. Da erjcheint es als unmänn- 
lich, fich von ver Sünde befiegen zu Iaffen, ftatt über fie zu herr- 
fen. Im Berhältnig zu der Sünde follen nicht die Männer 
weibifch feim, fondern die Weiber mannhaft. Der Sräuel wird 
nachher näher bezeichnet. Es ift ver Ehebruch. ‘Der Mann, der 
das Weib feines Nächiten befleckt, ift in Wahrheit felbft ein Weib, 
Im Vorigen bie Verlegung des erften Gebotes der erjten und des 
eriten Gebotes der zweiten Tafel: des Bluteſſens wurde nur ein- 
gangsweiſe gedacht. Hier die Verlegung ver beiden erften Gebote 
der zweiten Tafel. — Die Seuche iſt in V. 27 die Begleiterin 
des Hungers, welcher diejenigen verfolgt, welche fich vor ven 
Chaldäern auf die unzugänglichen Berghöhen und in die Höhlen 
geflüchtet haben. 


&. 33, 30 — 33. 


Diefer zweite Theil der einleitenden Rede, welcher fich als 
folchen dadurch kundgibt, daß das „und es geichah das Wort des 
Heren an mich alſo“ erft in C. 34, 1 wieberlehrt, fucht nach einer 
andern Seite bin die Gemüther auf ven Hauptinhalt der neuen 
Botfchaft vorzubereiten. Der Pr. hatte anders wie Jeremias, ein 
geneigtes Auditorium, befonvers jett, nachdem über Jeruſalem bie 
erjhütternde Cataſtrophe ergangen und die früheren Weiffagungen 
des Propheten beftätigt hatte: da war bie Kraft ber Oppofition 
gebrochen, die auch gegen ihn früher fich erhoben hatte, C. 2, 6. 
3, 7. Vielen aber fehlte e8 noch immer an dem rechten Ernite, jie 

II. 7 
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lauſchten feiner ſchönen Rede, aber das Herz blieb den weltlichen 
Dingen zugewandt, das Wort brachte Teine rechte Frucht. Im 
Blide auf folche warnt der Pr. daß man ihn nicht zum Kitzel ver 
Ohren höre. Es ift eine gar ernfte Sache um das Wort Gottes. 
ever fehe zu, wie er böre, daß er nicht blos Hörer, ſondern 
Thäter ſey. Was der Pr. verkündet, trifft ein, und wenn bie 
Erfüllung eintritt, wird der bloße Hörer den Schaden haben: er 
wird von den angefündigten Strafen ereilt und von den ange 
fünbigten Gnaden ausgefchloffen. Man bat es nicht mit einem 
„trefflichen Redner“ zu thun, fondern Hinter dem Menfchenjohne 
fteht der Herr, mächtig zu ftrafen und zu helfen. 

B. 30. Und du, Menfchenfohn, die Söhne deines Volkes be- 
reden fih*) über dich**) neben ven Wänden und an den Thüren 
der Häufer und reden untereinander, ein jeder mit feinem Bruder, 
und fagen: kommt doch und höret, was das Wort ift, das von 
dem Herrn ausgeht. B. 31. Und fie fommen zu bir wie Bolt 
tommt***) und fiten vor dir als mein Bolt und hören beine 
Worte und thun fie nicht, denn zärtlich thun fie mit ihrem 
Munde ****), ihr Herz wandelt ihrem Geize nad. V. 32. Und 
fiede du Bijt ihnen wie ein Liebeslied, fchön von Stimme umd 
lieblich fpielend}), und fie hören beine Worte und thun fie nicht. 
B. 33. Und wenn es kommt, fiehe jo kommt es und fie erlennen, 
daß ein Prophet war in ihrer Mitte. 

Die Beiprechung ift in B. 30, wie das Folgende zeigt, nicht 
eine feindfeligeyf), fondern eine wohlwollende: man freut fi 
inmitten der nationalen Verarmung ver trefflidhen rebnerifchen 
Gaben, des neuen Claſſikers. ‚Neben ven Wänden’: auf dem 


— — — 


2) Es heißt buchſt.: Die ſich bereden. Sie werben dem Br. gleichſam 
vorgeſtellt, damit er ſie ſcharf ins Auge faſſe und über ihren Character ſich 
klar werde. Es könnte ein: ſiehe da, vorausgeſchickt ſeyn. 
*“*) L.: wider dic). 
.r) L.: in die Berfammlung.] 
“ee. L.: fonbern werben dich anpfeifen. 

+ 2%: du mußt ihr Lieblein ſeyn, das fie gerne fingen unb fpielen 
werben. 
tr) 2 darfZzu dieſer Auffaſſung nicht Iverleiten. Die Perfon, über 
welche geſprochen wird, fieht auch ſouſt mehrfach mit =. 
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Divan. Das ift der Ort für die häuslichen Geſpräche. — Wie 
ein Bolf kommt, ®.31: der Pr. bat nicht blos einzelne Anhänger, 
fondern er ift unter den Exrulanten populär geworben, hat eine 
ganz andere Stellung wie Jeremias in Jeruſalem, ver klagen 
mußte: wehe mir, wider den Iedermann hadert im Lande. „Als 
mein Boll’: fo ehrbar, aufmerffam und fcheinbar ernft und 
willig. — „Zärtlich thun fie mit ihrem Munde‘, V. 31: eig. fie 
üben Brunft*), affeetiven in Worten eine brünftige Liebe gegen 
Gott und fein Wort, während die eigentliche Neigung ihres Herzens 
ganz anders wohin geht, dem Götzen des Jüdiſchen alten Menſchen 
Mamon zugewandt if. Der Mittelpunct des von dem Pr, ver- 
langten Thuns ift die aufrichtige Belehrung zu Gott, die Wen- 
bung des Herzens von dem Geize zu ihm. — Da Perſon nur mit 
Perſon verglichen werden kann, fo ift „wie Liebeslied" V. 32 ſ. v. a. 
wie einer ber ein Liebeslied fingt und fpielt**). — Ein Prophet, 
V. 33, Tein bloßer Nebner, ven Unterjchied beider erkennen fie in 
ichmerzlicher Erfahrung, wenn e8 zu ſpät ift, bie angekündigte 
Strafe fie bereit ereilt hat, fie von der Theilnahme an dem ver- 
kündeten Heile, die nur durch wahre Buße errungen werden kann, 
bereits ausgefchloffen find. „Siehe jo kommt es und fie erlennen‘‘, 
ſ. v. .a, fo erkennen fie eben aus feinem Kommen. 


C. 34. 


Der Prophet kommt jegt zu dem Dauptberufe, den er unter 
den vorliegenden Verhältniffen zu erfüllen hatte: feine Rede nimmt 
tröftenden Character an. Wie er früher ganz ber drohende war, 
fo ift er jet ganz ber verheißenne. Die es unterließen, bie Er- 
gänzung aus den früheren Weifjagungen drohenden Inhaltes zu 
entnehmen, bie unter gleichen Umständen ſtets wieder aufleben 
mußten, fonnten gar leicht auf ſchwere Mißverſtändniſſe gerathen. 
Dem Propheten aber lag nicht ob, dieſen Migverjtändniffen burch 


*) Die Bedeutungen Lieblichkeit und Wohlgefallen find nicht begrünbet. 
**) Hieronymus: tales sunt usque hodie multi in ecclesia, qui 
ajunt: venite audiamus illum et istum, mira eloquentia praedicationis 
suae verba volventem, plurimique plausus commovent et vociferantur 


et jactant manus. 
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Verclauſulirungen vorzubeugen, und dadurch ſeine Rede den be— 
kümmerten Seelen weniger genießbar zu machen, ihrer Aengſtlichkeit 
einen Anknüpfungspunct darzubieten. Die Mißverſtändniſſe der⸗ 
jenigen, deren Herz nicht richtig ift vor Gott, follen nicht ab— 
gewandt werben, fie gehören mit zu ihrem Gerichte, es ift das 
einer der vielen Steine, die ihnen in ven Weg geworfen werben, 
um fie zum Straucheln zu bringen. Der Kummer, bem der 
Prophet bier entgegentritt, tft der wegen Berluftes des bürger- 
lichen Regimentes. Der fcheinbare Verluft, führt er aus, iſt in 
Wahrheit ein Gewinn, da das bisherige Regiment ein fo fchlechtes 
war, V. 1—10, und dann gewährt Gott für daſſelbe herrlichen 
Erſatz, indem er felbft die Hirtenforge für das Volk übernimmt, 
8. 11— 22, und in dieſer Hirtenforge ihnen David zum Hirten 
erweckt, unter deſſen Regimente die Fülle des Heiles ihnen zu 
Theil wird, V. 23—31. So dürfen fie alfo nicht in verzweifeln: 
dem Grame auf bie Vergangenheit, fie müfjen in freudiger Hoff- 
nung auf die Zukunft bliden. 

®. 1. Und es gefchah das Wort des Herrn an mich alfo: 
®. 2. Menjchenfohn, weifjage gegen die Hirten Ifraels, weiffage 
und fprich zu ihnen, ven Hirten: alfo fpricht ver Herr Jehova: 
wehe ven Hirten Iſraels, die immer nur fich felbft weideten, follen 
nicht die Herde weiden die Hirten? V. 3. Das Fett effet ihr, 
und in vie Wolle Heivet ihr euch, Das Gemäſtete fehlachtet ihr; 
bie Herde weidet ihr nicht. V. 4. Das ſchwach gewordne ftärktet 
ihr nicht, und das Kranke Heiltet ihr nicht, und das Zerbrochne 
verbanbet ihr nicht, und das Verſprengte führtet ihr nicht zurüd 
und das Umkommende juchtet ihr nicht, und mit Gewalt herrſchtet 
ihr über fie und mit Strenge. 8.5. Und fie zerftreuten fid 
ohne Hirten und wurben zum Fraße allem Lebendigen des Feldes 
und zerſtreuten ſich. V. 6. Es irret meine Herde auf allen Ber- 
gen und auf jebem hohen Hügel, und über die ganze Fläche ver 
Erde warb meine Herde zerjtreut, und ift nicht, der nach ihnen 
frage und ift nicht, der fie fuche. B. 7. Darum ihr Hirten, höret 
das Wort des Herrn: V. 8. So wahr ich lebe, fpricht ver 
Herr Jehova, weil meine Herde zum Raube geworben, und meine 
Herde zum Fraße geworden allem Lebenvigen des Feldes ohne 
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Hirten und meine Hirten nicht 'gefragt haben nach meiner Herbe, 
und die Hirten fich felbft weideten und meine Herde nicht weibeten, 
V. 9. Darum ihr Hirten höret des Herrn Wort: V. 10. Alſo 
jpriht der Herr Jehova: fiehe ich will an vie Hirten und forbere 
meine Herde aus ihrer Hand und mache fie aufhören vie Herde 
zu weiden, und nicht follen ferner die Hirten fich felbft weiden, 
und ich reiße meine Herbe aus ihrem Munde, und nicht follen fie 
ihnen ferner zum Fraße fehn. 

Was der Prophet in V. 1—10 anfündigt, war in der Haupt- 
ſache fchon gejchehen. Es ift die Motivirung des Gerichtes in 
der Form der Ankündigung vefjelben. Doch ift nicht zu überfehen, 
dag zwei von ben entthronten Königen, Jojachin und Zebefias, 
uch am Leben waren und ebenſo Manche von ven Großen, bie 
früger am Ruder gewejen waren. Nach viefer Seite geht bie 
Verfündigung wirklich auf die Zukunft. Sie ftellt feſt, daß von 
einer Reftauration, von einer Wiederkehr früherer Zuftänve, von 
der Manche damals noch träumten, vgl. €. 33, 21—29, nicht die 
Rede ſeyn Tann. 

Die Hirten Iſraels in V. 2 find die Könige, aber dieſe nicht 
als Individuen, fondern als Zufammenfaffung des ganzen da- 
maligen obrigfeitlichen Standes. Daß bie Großen theilweiſe noch 
ſchlimmer waren wie tie Könige zeigt Ierem. 38, 5: „fiehe er ift 
in enren Händen, denn ver König kann nichts wider euch.” Daß 
die Hirten nur bie bürgerlichen Obern find, nicht neben ihnen bie 
Priefter und Propheten, wie viele ältere Ausl. meinten, erhellt 
aus der Grundſt. Jerem. 23 (Chriftol. 2, ©. 447, vgl. 423) und 
dann daraus, baß ihnen in V. 23 der Meffins unter vem Namen 
David als Hirt und Fürft entgegengeftellt wird, nicht minder 
auch aus der ganzen Beichreibung ihres Thuns, in ber überali 
nichts von falfcher Lehre vorkommt, fondern nur folches, was auf 
ſchlechte bürgerliche Obere paßt, Tyrannei, Gewaltthat, Rechts- 
verkehrung. Daß im N. T. auf die Pharifäer. angewandt wird, 
was hier von den fchlechten Hirten ausgeſagt ift, vgl. beſonders 
30h. 10, 8. 10, berechtigt um fo weniger hier über bie bürger- 
en Oberen hinaus zu gehen, da in den Zeiten des N. T. die 
phariſaiſch geſinnte Hierarchie auch die Stelle des einheimiſchen 
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bürgerlichen Negimentes vertrat. „Den Hirten‘, das wirb nad 
drücklich wieverholt, um auf den Gegenfag der Idee und bes Be 
rufes gegen die Wirffichleit hinzumweifen. — Der erhabene Ben 
der Volksobern dient ihnen nah B. 3 nur als Mittel zur Be 
friedigung ihrer felbfifüchtigen Begierven. An die Stelle bei 
Fettes wollen nach dem Vorgange ver LXX und des Hieronymus 
mehrere die Milch jegen, unter Berufung darauf, daß das Efien 
des Fettes die Schlachtung der Schafe vorausjete, von der erft 
an der dritten Stelle die Rede fei. Allein bei ven Schafen im 
mmeigentlichen Sinne kann man das Fett effen ohne fie zu tödten 
Das Fetteffen ift wie das fich Befleiven mit der Wolle Das Aut 
jaugen der Unterthbanen. Das den Gipfelpunct bildende Schlachten 
bezeichnet da8 Morden, um vie Güter an fich reißen zu Törmen. 
Die Milch aber paßt nicht, da von ver Milch der Herde zu eflen 
ein Recht ver Hirten ift, 1 Cor. 9, 7. Auf das Effen des Fettes 
führt auch ver Schluß in V. 10: „ich reife meine Herde aus 
ihrem Munde und nicht follen fie ihnen ferner zum Fraße fehn." 
Den drei Begehungsfünden tritt in ven Worten: die Herde weibe 
ihr nicht, die eine große Unterlaffungsfünde entgegen. — Das 
„mit Strenge‘ in V. 4 weit bin auf das, was einft vie Aegypter 
den Siraeliten getban, 2 Moſ. 1, 13. 14 — die einheimischen 
„Hirten“ machen es nicht beffer, wie einft in der Urzeit die heit 
nifchen Zwingheren — und zugleich auf 3 Mof. 25, 43: „da win 
geboten, daß man über ven Knecht nicht herrfchen ſoll „mit Strenge", 
ſondern fich fürchten vor feinem Gott.” — Das erjte: „und fie 
zerftreuten fich” in B. 5 weilt hin auf die innere Auflöfung des 
Bolfes. Im Folge verfelben verlernt das verwahrlofte Volk die 
Widerftandstraft nach außen. Die Thiere des Feldes find hier 
ohne Zweifel die Heivenvälfer, die Wildlinge. Durch die Zer- 
ſtreuung an der zweiten Stelle wird das Exil bezeichnet, vol 
V. 12. 13. 

An die Stelle jener jchlechten Hirten, deren Befeitigung in 
Wahrheit eine Wohlthat ift, wird in Zukunft Gott ſelbſt mit feiner 
Hirtenforge treten. V. 11. Denn alſo fpricht ver Herr Jehova: 
fiehe da bin ich und ich frage nach meiner Herde und befichtig 
fie. V. 12. Wie ein Hirt feine Herde befichtigt, am Tage 8 
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er inmitten feiner Herde, ver zerftreuten, ift*), fo werde ich meine 
Herde befichtigen und ich entreiße fie aus allen Orten, dahin fie 
zerjtreut wurden am Tage ver Wolfe und des Nebeld. V. 13. 
Und ich führe fie heraus ans den Völkern und ſammle fie aus 
den Ländern und” bringe fie in ihr Land und weide fie auf ven 
Bergen Iſraels, in ven Gründen und auf allen Wohnorten des 
Landes. B. 14. Auf guter Weide will ich fie weiden unb auf 
den hoben Bergen Yfraeld wird ihre Trift**) fein, dort werben 
fie lagern auf guter Trift***) und fette Weide werden fie bewei- 
den auf ven Bergen Iſraels. V. 15. Ich werde meine Herbe 
weiden und ich werde fie ſich lagern laffen, fpricht der Herr Jehova. 
B. 16. Das Umkommende***) will ich fuchen und das Ver⸗ 
fprengte zurüchholen, und das Zerbrochene verbinden und das 
Kranke ſtärken, und das Fette und das Starke will ich vernich- 
ten), e8 weiden in GerihttF). 3. 17. Und ihr, meine Herde, 
alfo fpricht ver Herr Jehova: fiehe ich richte zwifchen Schafen 
und Schafen, ven Widdern ımb den Bödentr}). V. 18. At es 
euch zu wenig gute Weide zu beweiden, daß ihr das Uebrige 
eurer Weide mit euren Füßen zertretet, und Senkungswaſſer zu 
trinfen, daß ihr das Uebrige mit euren Füßen trübe macht +}}+)? 
®. 19. Und meine Herde muß beweiden, was eure Füße zertreten 
haben, und was eure Füße trübten, trinken. — V. 20. Darum 
fpricht alfo der Herr Jehova zu ihnen: fiehe da bin ich, und 
richte zwifchen fettem Schaf und zwifchen magerm Schaf. B. 21. 
Weil ihr mit Seite ımd mit Schulter bränget und mit euren 
Hörmern alle ſchwachgewordenen ftoßet, bis ihr fie zerftrent habt 


—— — — — — 


*) L.: Wie ein Hirte ſeine Schafe ſuchet, wenn ſie von ſeiner Herde 
verirrt ſind. 

**) L.: ihre Hürden. 

x**x) L.: in ſanften Hürden. 

**x**) L.: das Verlorene. 

+) L.: behüten, nach der falſchen Lesart MON 

+) 2: und will ihr pflegen, wie es recht iſt. 

rrr 8: und zwiſchen Widdern und Böden. 

trrm &: Iſts nicht genug, daß ihr fo gute Weide Habt, und fo über- 
flüſſig, daß ihrs mit Füßen tretet, und fo ſchöne Börne zu trinken, fo 
überfläffig, daß ihr drein tretet und fie trübe macht. 
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nah außen*). DB. 22. Und ich helfe meiner Herde und nicht 
follen fie ferner zum Raube ſeyn, und ich richte zwiichen Schaf 
und Schaf. 

„Siehe da bin ich”, ®. 11, das faub feine herrlichfte Er- 
füllung in ber Erfcheinung Ehrifti, wie V. 23. 24 ausdrücklich 
verfünbigen, daß Gott befonders durch ven Meſſias fein Hirtenamt 
ausführen werde. Doch auch ſchon vor ver Ericheinung Chrifti 
bethätigte fich die Hirtenjorge Gottes in der NRüdführung aus 
dem Eril und andern herrlichen Gnaden und Wohlthaten, vie aber 
alle vorwärts wiejen auf die wahrhaftige Erfüllung und das Ber- 
fangen nach verjelben hervorriefen. — Der Tag der Wolle und 
des Nebels in V. 12 iſt aus Joel 2, 2. Hier .wie dort bezeichnet 
biefer Zag vie dunfle Leidenszeit des Volles Gottes, Die Zeit der 
Heimfuchung feiner Feinde, nicht den Gerichtstag über vie Heiden, 
mit dem Joel ed erit in C. 4 zu thun bat. — Das Fette und 
das Starte in V. 16 find die neuen Raubritter, die fich unter 
dem Volke auftbun werben, nachdem die alten durch Die Chaldäiſche 
Sataftrophe befeitigt find. Auch unter dem Volke Gottes wachien 
ſolche Schäben hervor, aber darin unterjcheidet e8 fich von ben 
Heidenvölkern, daß gegen dieſe in 1 Mof. 3 wurzelnden Schäben 
fich ftets unter ihm eine Reaction erhebt, daß fie nicht dauernd 
die Herrſchaft behaupten können. Durch bas ‚Fette und das 
Starfe werden hier nicht überhaupt alle Mächtigen bezeichnet, 
fondern Die, deren ganzes Weſen in Befig und Macht aufgeht. 
David bezeichnet fih auch auf dem Throne. als einen Elenden 
und Armen. Ein.Reicher ift in der. Schrift nicht ein folcher, ber 
viele Güter hat, fondern deſſen Herz fich an dieſen Befit hängt, 
fo daß er aufhört, für ihn etwas Acciventelles zu ſeyn, wie ein 
Armer nur ein folcher ift, der ſich arm weiß und fühlt, der es 
nicht blos äußerlich, jondern auh am Geiſte, in feinem Bewußt⸗ 
ſeyn iſt. Zum Weiden gehört auch. das Gericht über den Unfug 
treibenden Theil der Herde, das Weiden muß unter Umſtänden 
mit dem eiſernen Stabe gejchehen, Apoc. 2, 27. Die im erften 
Theile des Verſes angekündigte Fürſorge für ven leivenden Theil 


— — —— — — — 


*) L.: von euch. 
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der Herde kann. nicht wirklich werden ohne ein Fräftiges Einfchreiten 
gegen den Unfug treibenden. Der hier zuerſt hervortretende Ger 
danke ver Reaction Gottes gegen die Wiederkehr der heillofen 
Auftände vor dem Exil wird bis zu Ende des. Abfchnittes weiter 
ausgeführt. — In V. 17 bilden pie Widder und Bde Appofitign 
zu den Schafen an zweiter Stelle. Gott verirhafft ber einen 
Bartie der Schafe, ver leidenden, Recht gegen die aubeye, die 
frevelnde. Die Widder unb die Börde find identifch mit. deu 
Fetten und Starken in V. 16. . Die Eigenfchaft ver Böcke, welche 
hier in Betracht fommt, ift Dad Stoßen und überhaupt Das ge⸗ 
waltfame Gebahren. — Die Aureve geht in V. 18 an die Tyrannen 
der Zukunft. Das Subftrat ver Schildexung aber. bildet, was an 
ven eben abgetretenen Turannen zu ſchauen gewejen war. „Sen⸗ 
kungswaſſer“ iſt Waller, dabei eine Senkung vorgegangen, die 
Unreinigfeiten zu Boden gegangen find. Ste felbit trinken pas 
Hare Waffer und rühren dabei muthmillig die Unreinigfeiten auf. — 
„Bis daß ihr fie zerftwent habt nach außen”, V. 21: Die durch 
die fchlechte innere. Wirthichaft zerrütteten Volkszuſtände hatten 
zulegt das Exil herbeigeführt, vgl. V. 5. Aehnliche Verhältniffe 
werben in Zulunft wieberfehren, aber Gott wird ‚ihnen: kräftig 
fteuern. — „Sch richte zwifchen Schaf und Schaf", V. 22: pas 
im Exil begonnene Werk wird. im Laufe der Beit fortgefeßt 
werben und feine Vollendung finden, vie fshliekliche bei dem in 
Matth. 25 angekündigten Gerichte. ‘Der Zufanunenbang mit dem 
Folgenden zeigt, daß die Haupterfüllung auch hier in Chrifto zu 
fuchen ift, deſſen Regiment und geheimes ‚aber Fräftiges Walten 
feine. Tyrannei und Unbill auf die Dauer beftehen läßt und überall 
an bie Stelle der heillojen Zuſtände die vechten ‚und uormalen 
zurückführt. Cine Hauptphaje in dem. Nichten zwiſchen Schaf 
und Schaf war die durch Gott gegebene Entſcheidung in dem 
Kampfe ver. Synagoge gegen die aufkeimende chriftliche Kirche. 
Daß aber dieſes Richten zwiſchen Schaf und Schaf durch die 
ganze Gefchichte hindurchgeht, daß wir e8 hier mit einer wahr- 
baftigen Weiffagung zu thun haben und nicht mit einer patriotijchen 
Phantafie, zeigt die Vergleichung der jegigen hriftlichen Welt mit 
der heidnifchen und muhammebanifchen, und auch mit den Rechts⸗ 
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zuftänden, wie fie im A. T. vorliegen. Weberall tritt uns ent 
gegen, daß feit der Erfeheinung Chriſti eine neue richtende Kraft 
unter dem Volle Gottes gejchäftig ift, welche ftill und geräufchlos 
die abnormen Zuſtände befeitigt, eine veformirende Kraft, welche 
auch der A. B. noch nicht beſaß. 

ah B. 23—31 wird fich die Hirtenforge Gottes befonders 
dadurch kundgeben, daß er ihnen David zum Hirten erwedt. “Der 
Friede und das Glück unter feinem Regimente wird in einer Reihe 
von Bildern gefchilvdert, die meift aus den Büchern Moſe's, be 
fonders aus 3 Mof. 26 entnommen find *). 

B. 23. Und ich erwede über fie Einen Hirten und er weibet 
meine Schafe, meinen Knecht David, der wird fie weiden und ber 
wird ver Schafe Hirt werben. 3. 24. Und ich der Herr werte 
ihnen Gott ſeyn, und mein Knecht David Fürft in ihrer Mitte: 
ich der Herr hab es gerevet. V. 25. Und ich ſchließe ihnen einen 
Bund des Friedens und mache aufhören böfe Thiere aus dem 
Lande und fie ſitzen in der Wüfte ficher und fchlafen in den Wäl- 
ven. V. 26. Und ich gebe fie und die Umgebungen meines 
Hügeld**) zum Segen, und laſſe herablommen den Regen zu feiner 
Zeit, das werben gejegnete NRegengüffe ſeyn. V. 27. Und es 
gibt der Baum des Feldes jeine Frucht und das Land gibt feinen 
Ertrag und fie find in ihrem Lande in Sicherheit und erkennen, 
daß ich der Herr bin, wenn ich zerbreche die Stangen ihres Joches 
und fie entreiße der Hand derer, bie fie fnechten. V. 28. Und 
fie werden nicht ferner zum Raube werben ven Heiden und das 
Lebendige der Erde wird fie nicht verzehren und fie ſitzen ficher 
und ift nicht, der auffcheuche. VB. 29. Und ich erwede ihnen eine 
Pflanzung zum Namen***), und nicht werven fie ferner von Hunger 
fortgerafft feyn im Lande und nicht auf fich nehmen ferner vie 
Schmach ver Heiden. B. 30. Und fie erfennen, daß ich Der Herr 
ihr Gott mit ihnen bin, und fie mein Voll, das Haus Iſrael, 
Ipriht der Herr Jehova. V. 31. Und ihr ſeyd meine Herde, 


mu — — — 


*) Vgl. die eingehendere Behandlung dieſes Abſchn. Ebriftol. 2, S.571 . 
**) L.: und alle meine Hügel umher. 
”) L.: eine berühmte Pflanze. 
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meine Weideherde ſeyd ihr Menfchen, ich euer Gott, fpricht der 
Herr Jehova. 

Die Einheit des Hirten in V. 23 kann ſich, wie die Vers 
gleichung von C. 37, 24 zeigt, nur auf die durch den Abfall von 
der Davibifchen Dynaſtie hervorgerufene Trennung der Reiche be- 
ziehen. Wie ein Gott, fo ift nun wieder auch ein König. Mit 
ber Einheit ift Die Herrlichkeit des Königes und feines Reiches 
verbunden, wie mit ber Mehrheit ver Hirten ver Verfall verbunden 
war. Eine Erweiterung unferes Ausipruches ift das: ein Hirt 
und eine Herde in oh. 10, 16. Mit dem Erfcheinen jenes 
großen Hirten hört wie der Zwieſpalt unter Iſrael, fo auch die 
Scheidung zwifchen Ifrael und den Heiden auf. “Daß durch David 
bier ber wahrhaftige David, der Meſſias bezeichnet wird, tn dem 
der Stamm Davids gipfeln foll, daran läßt die entfaltetere VBer- 
fündung bei den früheren Propheten, 3. B. Ief. 9 und 11, und 
in andern Stellen des Propheten ſelbſt nicht zweifeln. An ein 
perjönliches Wievererfchetnen Davids fonnte Niemand denken, der 
auf dem Gebiete der Schrift einheimifch war, ebenfo wenig, wie 


in Mal. 3, 23 an ein perfünliches Wiedererſcheinen des Elias. 


Der Meffias, ver herrliche Nachlomme Davids, das war in ber 
Zeit des Propheten ſchon längit Katechismuslehre. Es ift auch 
nicht von einer Wiedererweckung Davids die Rede, ſondern von 
der Sendung eines David, welcher noch nicht vagewefen. — „Ich 
der Herr hab e8 gerebet”, V. 24: das fehlägt den Zweifel an die 
unter den damaligen Umftänvden unglaublich fcheinende Verkündung 
nieder. So tief auch die damalige Niedrigfeit des Volkes umd 
feines Königthums war, der es verheißen ift ver Mann es ber- 
beizuführen. „It wohl dem Herrn ein Ding zu wunderbar?‘ — 
Der Friede in V. 25 ift die Sicherheit gegen bie feinplichen 
Mächte. Die „böfen Thiere“ erfcheinen nah V. 5 und 28 be- 
ſonders in Menfchengeftalt. Durch Chriftus wird das Volk Gottes 
übermächtig. Die Heidenwelt wird verdrängt aus der bominiren- 
ben Stellung, welche fie bis bahin eingenommen hatte, und finkt 
zur dienenden herab. — „Sie und die Umgebungen meines Hü- 
gels“, V. 26: Iſrael wohnt geiftig auf Zion, Jeſ. 10, 24, welches 
der Quellpuncet des Segens ift, 17, 23. Diefer Segen iſt fo 
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mächtig, daß er ſich auch auf die Umgebimgen des Hügeld aus- 
dehnt, die fi in ver Zeit des Heiles an das alte Bundesvolk 
anfchließenden Heiden, vgl. 17, 23, wonach unter ver hohen Geber 
des in Chriſto zur Herrlichkeit gelangenden Davidifchen Geſchlechtes 
alle Vögel wohnen, 16, 61, wonach Zion ihre Schweftern zu 
Töchtern befommt und befonders 47, 8, wonach die aus dem Hei- 
ligthum fließenden Waffer das tobte Meer der Welt gejund 
machen. Daß der Segen auch auf die Heiden überjtrömt, bezeugt 
die überjchwengliche Fülle vefjelben und ift fomit auch für Zion 
reih an Troſt. Die Erflärung: fie, die um meinen Hügel mwoh- 
nen, würde, gegen die durch das ganze A. X. hindurchgehende 
Anſchauung von Zion als der geiftlichen Wohnftätte Iſraels, Dies 
von Zion felbjt ausfchließen, ven Tempel einfeitig in eine Wohn- 
ftätte Gottes verwandeln, während er durchgängig als der Ort 
erjcheint, da Gott mit feinem Volke zuſammenwohnt; beißt ja 
doch ſchon die Stiftshütte Zelt ver Zufammenktunft. Dazu kommt, 
daß die Umgebungen Zions oder Jeruſalems bei Ezechiel überall 
die heidpnifchen find. — Die Worte; „und ich erwede ihnen 
eine Pflanzung zum Namen“, V. 29, weifen bin auf 1 Mof.2,8.9: 
„und Jehova Gott pflanzte einen Garten in Even und ließ 
bervorfprofien aus der Erde alle Bäume lieblich anzufehen und 
gut zu eflen”. Die Beziehung auf diefe Stelle tritt entfalteter 
hervor in C. 36, 35: „Dies verwüftete Land ift geworben gleich 
dem Garten Edens“. Auf der andern Seite zeigt C. 36, 29. 30, 
daß bie hier angekündigte Erneuerung ber parabiefiihen Pflanzung 
in ber Spendung reichen Erndtejegens befteht. Diefer gereicht 
ihnen zum Namen, infofern fie dadurch als das Voll der Ge⸗ 
jegneten des Herrn vargeftellt werden. Direct, ohne Weiteres 
wird das Getreide nicht als Pflanzung bezeichnet werden können. 
Nur als Gegenbild ber parabiefifchen Pflanzung kann e8 fo heißen. — 
Das Haus Iſrael jteht in V. 29 in emphatifcher Bedeutung. 
Es bezeichnet das Gottes- und Bundesvolf im wahren und eigent- 
lichen Sinne. Iſrael ift ver heilige Name des Stammpaters. — 
„Meine Weiveherve ſeyd ihr Menſchen“, V. 31: welche Gnade, 
wenn ber Gott des Himmels fich zu Menſchen herabläßt, pie von 
ber Erde genommen find und zu ihr zurückkehren, vgl. Pf. 8. 36, 8. 


C. 34. B. 26— 31. € 36. 109 
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Seirs Verödung. Das Licht Iſraels wird durch den Schatten 
Edoms gehoben. Eine Weiffagung gegen Edom finvet fich fchon 
in &. 25, 12— 14. Eine fpecielle Veranlaffung fie wieveraufzu- 
nehmen war hier durch den Bericht des „Entronnenen“ über ihre 
bei der Zerftörung Jeruſalems begangene Unbill und bejonders 
über die Läugnung der Zukunft Iſraels durch die Edomiter ge- 
geben, vgl. außer dem im unferer Weiffagung felbft- enthaltenen 
noch C. 36, 2. Man darf nicht etwa annehmen, daß Edom bier 
bie ganze Heidenwelt repräfentive. Daß die Heivenwelt im Ganzen 
und Großen in die Theilnahme an dem Iſrael in Zukunft be- 
ftimmten Heile aufgenommen werben foll, wird in ®. 14 gefagt, 
vgl. auch C. 34, 26. Im gleichem Verhältniſſe mit Edom ftehen 
nur die andern Heinen Nachbarvölker, vie ihm an Intenfität des 
Haſſes gleichlommen, 36, 4. dom erjcheint bier als ein bis an 
bie Wurzel ververbtes Volf, das an dem Meffianifchen Heil feinen 
Antheil Haben fol. Im Einklang mit der vorliegenden Weiffagung 
ift e8 ſpurlos von der Erde verſchwunden. 

B. 1. Und e8 geſchah an mich das Wort des Herrn alfo: 
V. 2. Menfchenfohn, richte dein Angeficht gegen den Berg Seir 
und weiſſage gegen ihn. B. 3. Und fprich zu ihm: alſo fpricht 


der Herr Jehova: fiehe ich will am dich, Berg Seir, und ftrede‘ 
aus meine Hand über dich, und mache dich zur Dede und Einöbe. 


V. 4. Deine Städte will ich zur Ruine fegen und du wirft zur 
Dede werben, und du erfenneft, daß ich der Herr bin. B. 5. Weil 
du ewige Feindſchaft hegteft umd die Kinder Ifrael den Händen 
des Schwertes übergabft zur Zeit ihres Unglückes, zur Zeit der 
Miffethat des Endes”). V. 6. Darum fo wahr ich lebe, fpricht 
der Herr Jehova, es tft, daß ich zu Blute dich mache und Blut 
wird Dich verfolgen, fürwahr Blut haft du gehaffet und Blut wird 
dich verfolgen. V. 7. Und ih made den Berg Seir zur 
Verödung und Oede und rotte aus von ihm Durchziehenden 


— 


*) L.: und Ihre Sünde ein Ende hatte. 
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und Rücklehrenden. 3. 8. Und ich fülle feine Berge mit jeinen 
Erfchlagenen; deine Hügel und deine Thäler und alle deine Gründe: 
Erfchlagene vom Schwerte werden fallen darin. B.9. Zu ewiger 
Verödung werde ich dich machen, und deine Stäbte werben nicht 
figen, und ihr erfennet, vaß ich ver Herr bin. V. 10. Weil du 
fpracheft in Bezug auf die beiden Bölfer und die beiden Länder: 
mein werben fie ſeyn und wir befißen fie, und ver Herr war vort. 
8. 11. Darum jo wahr ich lebe, fpricht der Herr Jehova: id 
thue nach deinem Zorn und nach deinem Eifer, die du gethan aus 
deinem Haſſe gegen fie, und gebe mich kund an ihnen, jo wie ich 
dich richten werde*). DB. 12. Und du erfennejt, daß ich ver 
Herr hörte alle deine Schmähungen, die du fpracheit gegen die 
Berge Iſraels jprechend: das Land iſt veröbet, uns werben 
fie gegeben zur Speife. V. 13. Und ihr ftolzirtet wider mid) 
mit eurem Munde, und häuftet wider mich eure Worte: ich hab's 
gehöre. — 2. 14. Alfo fpricht ver Herr Jehova: wenn ſich 
freuet die ganze Erde, will ich Verödung dir anthbun**). B.15. So 
wie du dich freuteit über das Erbe des Haufes Sirael***), weil 
es veröbet ward, fo will ich dir thun, öde wirft du feyn, Berg 
Seir und ganz Edom, das ganze, und fie erkennen, daß ich ver 
Herr bin. 

Der Berg Seir, aljo benannt von einem Häuptlinge der 
Cananitiſchen Urbewohner des Landes, welche von den Nachkommen 
Eſaus verbrängt wurden, erjcheint als der Wohnfig Edoms in 
1 Mof. 36, 9. — Die Worte: „und ich ftrede aus meine Hand 
wider fie und mache Das Land zur Dede und Einöde“ werben in 
V. 3 beveutfam aus C. 6, 14 wiederholt, wo fie in Bezug auf 
Iſrael vorkamen, um barauf hinzuweiſen, daß dag Gericht zivar 
von bem Haufe Gottes anfängt, aber nimmer darauf ruhen bleibt, 
fondern unausbleiblich auf feine Feinde und Verfolger übergeht, 
fo daß diefe nie Anlaß haben, fich zu freuen und zu triumphiren, 
vielmehr fprechen müſſen: geſchieht das an dem grünen Holze, 


*) L.: und will bei ihnen bekannt werden, wenn ich Dich geftraft habe. 
”e) L.: ich will dich zur Wüfte machen, ba fi alles Land freuen fol. 
”-, 2: wieber das Erbe des Hanfes Ifrael einzunehmen. 
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was foll dann an dem bürren werden? — Die Erfenntniß in 
V. 4 ift wie gewöhnlich bei Ezechiel in diefer Formel feine frei- 
willige, ſondern eine aufgenrungene. Daß ver von ihnen ver- 
fpottete Jehova wirklich Gott ift, das erfennen fie aus ihrem Ver⸗ 
verben. — In V. 5 folgt auf die Anfünbigung der Cataftrophe 
die Hinweifung auf ven Grund verfelben. Die „Zeit der Miffe- 
that des Endes‘, d. b. bie das Ende, die Cataftrophe herbeiführt, 
ift aus C. 21, 30. 34. Die Worte weifen bin auf die hinter ber 
menschlichen verborgene göttliche aufalität des  Unterganges 
Judas. — Blut haft du gehaßt, V. 6: der Mörder haft das 
Blut, das er vergießt. Wenn er den Menfchen haft mit einer 
folchen Energie des Hafjes, daß er ihm nach dem Leben fteht, fo 
haßt er das Blut, in welchem die Seele des Menſchen. — „Ich 
rotte aus von ihm WVorübergehenden und Rückkehrenden“, jo daß 
aller Verkehr aufhört und das Land zur fchweigenden Wüſte wird, 
mie es bis auf ven heutigen Tag wirklich if. Die Worte weifen 
auf E. 33, 28 zurüd, wo dafjelbe dem Lande Iſrael gedroht 
wurde. Heute mir, morgen dir, jo fpricht die dem Elende unter- 
liegende Kirche zu der triumphirenden Welt. — „Deine Stäbte 
werben nicht ſitzen“, V. 9, ſondern danieder liegen, vgl. 26, 20*). 
— In 8. 10 die zweite Urſache ver Cataftrophe. Die beiden 
Bölfer und Länder „können nur Juda und Iſrael jeyn. Denn fie 
werben als die bezeichnet, wo der Herr war. Nach ber Weg- 
führung der zehn Stämme war Juda ihr Rechtsnachfolger und 
in Juda eriftirte Iſrael fort, eine Anfchauung, bie fich auch fonft 
bei &zechiel findet, vgl. zu €. 23, 44. Aus C. 36, 3 ſehen wir, 
daß Edom nicht allein, ſondern in Verbindung mit andern Nach- 
barvölfern fih in den Befit des bisherigen Erbes Ifraels jegen 
wollte. Für umfere Stelle ift e8 gleichgültig, ob er Genoſſen 
feines Planes Hatte oder nit. Nur darauf fommt es an, daß 
diejer Plan von ihm ausging und daß das Augenmerk auf die 
völlige Ausſchließung Iſraels gerichtet war. Der Plan hatte 


*) Die Ranblesart IIBn, fie werben zurüdtehren, ifi nur ans Miß⸗ 
verftand hervorgegangen. Zurüdtehren kann nicht ohne Zuſatz für hergeſtellt 
werben fteben. 
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menfchlich genommen viele Ausficht auf Erfolg, Die hier vor 
fiegende Mare und richtige Erlemmtniß, daß er dennoch nicht zur 
Ausführung gelangen, daß Edom, weit entfernt fich auszubehnen, 
jelbft dem vernichtenpen Gerichte unterliegen wird, zeigt, daß der 
Prophet aus einem andern Geifte revete al8 dem eignen. Die 
Worte: „und der Herr war dort“ gehören nicht den Edomitern 
an, fondern dem Propheten. Ste weiſen bin auf den einen großen 
Fehler in der fonft ganz richtigen Rechnung der Edomiter. Wer 
Gottes Eigenthum fich aneignen will, wird ſtets den Kürzeren 
ziehen. Wo Gott in der Mitte ift, da kann Edom unmöglid 
Raum gewinnen, wenn er auch für eine Zeit lang fein Volk den 
Feinden preisgegeben bat. Es heißt nicht: der Herr ift port, 
fondern: war dort. Augenblidlich hatte er fich zurüdgezogen, 
vgl. C. 11, 23, aber daß er dort war, verbürgt, daß er dort ſeyn 
wird, da er fein Erbe noch nicht definitiv preisgegeben bat, wie 
dies nach der Verfchmähung des guten Hirten geſchah. — Die du 
getbon, V. 11, ift f. v. a.: die du geübt ober bethätigt haft. 
„Und ich thue mich fund an ihnen (den Kindern Ifraels, von 
diefen ift im unmittelbar Vorherg. die Rede), fo wie ich Dich 
richten werbe‘; beides, die Kundgebung an Iſrael und pas Ge 
richt über Edom, geht Hand in Hand und hat gleiches Maaß. 
Die Kundgebung, die nach E. 34 ihren Mittelpunct im ver Er- 
weckung Davids hat, ift ebenfo Herrlich, wie das Gericht ſchrecklich. 
Das Heil Iſraels wurde auch tn C. 28, 25. 26 in Contraft 
gegen den Untergang der Nachbarvölker geftellt. Eine ganz kurze 
und ebenfo wie hier blos andeutende Gegenüberftellung finver fich 
auch fchon in C. 26, 20. — Die Bewohner werben gleichſam ver- 
zehrt, V. 12, wenn das Land, welches die Grundlage ihrer Eriftenz 
bildete, angeeignet wird *). — In V. 14. 15 der Schluß. „Wenn 
fich freuet die ganze Erde“, über das herrliche Heil, welches Zion 
wiverfährt. Dies ift für die gamze Erde Gegenftand der Freude, 


*) Die Terteslegart Man, 3 Tem. im Singul., bezieht fih auf das 
inter den Bergen Ifraeld verborgene Laud, wie TWWT B. 10. Die Ma- 
foretgen wollen 1273% leſen wegen bes folgenden Plural, aber dieſer bezieht 
fih auf die Menfchen, vgl. die Länder und die Völker B. 10. 
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weil e8 Zeugniß ablegt von ver Herrlichkeit Gottes, deſſen Thaten 
für den einzelnen Theil immer Weiffagungen für das Ganze find 
und der fein Volt nur fegnen Tann, damit in ihm alle Völker ver 
Erve gefegnet werben. Schon 5 Mof. 32, 43 fg. forvert die Heiden 
auf zu jubeln über das, was der Herr nach Ende ver Strafzeit 
an feinem Volle thut. Nach ef. 42, 10 fg. follen die Infeln, 
die Völker der Wüfte und ver Berge jubeln über die großen 
Thaten, Die der Herr zunächft für fein Volk thut. In Pf. 97, 1 
beißt e8: „Der Herr regieret” (d. h. er wird in Zukunft fein 
Reich antreten, ſich durch die Erlöfung feines Volkes als Herricher 
kundgeben), „darum juble die Erve, freue fich der Eilande ee 
Als die „Freude der ganzen Erde” wird Zion in Pf. 48, 
Klagel 2, 15 bezeichnet wegen ver Entfaltung ber —* 
Gottes in ihr. 
Die dritte Troſtrede des Pr. in 


C. 36, 1—15 


tritt dem Schmerze wegen ber Verödimg des heiligen Landes ent- 
gegen. Sie fol in nicht langer Zeit aufhören. Das beftändig in 
biefer Weiffagung wieberfehrende: alſo ſpricht der Herr Jehova, 
zeigt, wie wenig ber burch die Gefchichte gerechtfertigte Troft des 
Pr. in vem Sichtbaren einen Anknüpfungspunct batte. 

V. 1. Und du, Menfchenfohn, weilfage zu ven Bergen Iſraels 
und fprich: Berge Ifraels hört das Wort des Herrn. V. 2. Alſo fpricht 
der Herr Jehova: weil der Feind fpricht Ha! über euch, und die 
ewigen Höhen find uns zum Beſitze geworden: B.3. Darum weiſſage 
und fprich: alfo fpricht der Herr Jehova: weil und dieweil ihr ver: 
wüftet ſeyd umd man nach euch giert von ringsum, daß ihr zum Bes 
fige wervet dem Reſte der Heiden *), und ihr in das Gerede der Zunge 
gekommen ſeyd und in bie Läfterung des Volkes. V. 4. Darum ihr 
Berge Iſraels höret das Wort des Herrn Jehova: alſo fpricht der 
Herr Jehova zu den Bergen und zu den Hügeln, zu ven Gründen und 
zu den Thälern, und zu den vermwüfteten Ruinen nnd zu den ver: 
laſſenen Städten, welche zum Raube und zum Spotte geworden 

*) L.: und vertilget und ſeyd ben übrigen Heiden zu Theil worden. 
1, 8 
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find dem Reſte ver Heiden, welche ringsum: V. 5. Darum alſo 
fpricht der Herr Jehopa: fürwahr ich rede im Teuer meines 
Eiferd über den Reſt der Heiden und über ganz Edom, melde . 
fih mein Land zum Befige gaben, in Freude von ganzem Herzen, 
in Verachtung der Seele*), auf daß feine Umgegend ihnen zum 
Raube werve**). V. 6. Darum weiffage über das Land Iſraels 
und Sprich zu den Bergen und zu den Hügeln, zu ven Gründen 
und zu ben Thälern: alfo fpricht der Herr Jehova: fiehe da in 
meinem Eifer und in meinem Grimme rede ich, weil ihr vie 
Schmad der Heiden auf euch nahmet. V. 7. Darum fpricht alſo 
der Herr Jehova: ich erhebe meine Hand: fürwahr bie Heiden, 
welche rings um euch, fie werden ihre Schmach auf euch nehmen. 
V. 8. Und ihr Berge Iſraels werbet euer Laub geben***) und 
eure Frucht bringen meinem Volle Ifrael, venn e8 iſt nahe, daß 
fie fommen. B. 9. Denn fiehe, ich will zu euch und wende mid 
zu euch und ihr werbet bebaut und befät. ®. 10. Uno ich mehre 
auf euch Menfchen, das ganze Haus Ifraels, e8 ganz, und e8 werben 
bewohnt vie Städte und die Ruinen gebaut. V. 11. Und ich mehre 
auf euch Menſchen und Vieh und fie mehren fich und find fruchtbar****) 
und ich laſſe euch fiten wie in eurer Vorzeit}) und thue euch wohl 
mehr wie in eurer Vergangenheit und ihr erfennet, daß ich der Herr 
bin. 3.12. Und ich führe auf euch Menfchen, mein Volk Sfrael+F), 
und fie befigen dich und du wirft ihnen zum Erbe und du wirft 
- nicht ferner fie finderlos machent}F). — 3.13. Alſo fpricht ver 
Herr Jehova: weil fie euch fagen: bu Land verzehreft Mienjchen, 
und kinderlos machtejt du deine Leute: V. 14. Darım follft du 
Menfchen nicht verzehren ferner und beine Leute nicht ferner 
ftraucheln machen, fpricht der Herr Jehova. 3. 15. Und ich will 
nicht ferner Hören lafjen über dich die Schmach der Heiden und 

9) L.: mit Hohnlachen. 

*9) 2: daſſelbige zu verheeren und plündern. 

”##) L.: ſollet wieder grünen. 

rrH) L.: daß ihr euch mehren und wachſen ſollt. 

VL: „ich will euch wieder einſetzen, da ihr vorhin wohnetet.“ Es iſt 
ja aber von ben Bergen bie Rebe. 

Tr 8.: die mein Bolt Iſrael follen feyn. 

rm 8%: und follt nicht mehr ohne Erben feyn. 
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den Schimpf ver Völker ſollt ihr nicht ferner auf euch. nehmen, 
und beine Leute ſollſt du nicht ferner ftraucheln machen, fpricht . 
der Herr Jehova. 

Durch die Berge wird in B.1 als den hervorftechenpften Theil 
das ganze Land repräfentirt. Was flach ift, erfcheint als Zubehör 
der Berge, die in Bezug auf das Land dafjelbe find, was ver 
König und feine Großen in Bezug auf das Voll. — Die „ewigen 
Höhen“ in B. 2 find die natürlichen Berge als Bild der unver- 
änverlichen Hoheit, deren Iſrael fich rühmte, weil es den Emigen 
zu feinem Beichüger und in ihm die Gewähr feiner eignen Ewig- 
feit hatte, vgl. Pf. 125, 2. Die Worte find al8 mit Anführungs- 
zeichen verjehen zu denken. Die Spottenden entnehmen fie aus 
dem Munde Iiraels, das allen ihren Prätenfionen und Prahlereien 
feine „ewigen Berge” entgegenhielt. — Die Verwüſtung in 
V. 3 ift der Grund des Trachtens und Gierend. Es geht auf 
ein fcheinbar herrenlos gewordenes Gut*). Es ift von dem 
Reſte ver Völker die Rebe, weil fie felbft jchon durch die Chal- 
däiſche Invaſion bedeutende Verlufte erlitten hatten und größere 
ihnen noch bevorftanden. Der Blid auf ihre eignen Zuftänve 
hätte die Nachbarvölfer von dem Trachten nach Mehrung des Be⸗ 
figes abhalten follen. „Weil und dieweil“, vgl. 13, 10, weiſt 
darauf hin, daß Grund genug zu der folgenden Rede Gottes und 
zu feinem thatfächlichen Einjchreiten vorhanden if. — In Ber: 
achtung der Seele, ®. 5, vgl. 25, 6. Die „Umgegend“ des 
Landes ift alles, was rings um den Mittelpunct, Die Hauptitabt, 
gelegen ift**). Das ganze Land ftellt ſich als die Feldmark Zions 
dar, welches vielfach in den Pjalmen und Propheten als die geift- 
liche Wohnftätte des ganzen Volles ericheint. — Das Aufheben 
der Hand, V. 7, ift Geſtus des Schwures, vgl. 20, 5. — Laub 





*) Wegen Verwüftung, jo muß man erllären, da Dn® gewöhnlid und 
fpeciell auch bei Ez. in palfiviicher Bed. vorkommt. na iſt Nomen verbale. 

**) Michaelis na) Coccejus: suburbana terrae sunt, quae extra 
metropolin sunt. Die Worte lauten buchſtäblich: wegen ihrer Feldmark zum 
Raube; das ganze Treiben der Nachbarn iſt darauf gerichtet, daß Zions 
Feldmark ihnen zum Raube werde. wma fteht ſtets und mamentlich Bei 
Ez. von ber Feldmark der Städte. 

8 3 
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und Zweige, B. 8, vgl. 17, 8. 23, Tommen als Viehnahrung im 
. Betracht, während die Frucht für die Menfchen if. Die De 
nugung der jungen Zweige zum Viehfutter ift noch jegt in ben 
ſüdlichen Ländern vielfach bräuchlich. „Es ift nahe, daß fie kom⸗ 
men”, eig. „fie nahen fich zu kommen“, vie alten und legitimen 
Deliter des Landes kommen bald zurück. Ez. weiß, Daß das 
Eril nur kurze Zeit dauern wird, eine Erfenntniß, die er auch in 
@. 11, 16 ausfpridt. Das fteht im Einflange mit Jeremias, 
nah dem die im vierten Jahre Jojalims beginnende Chaldäiſche 
Dienftbarleit 70 Jahre dauern und dann die Rüdlehr des Volkes 
in fein Vaterland erfolgen fol. Bon diefen 70 Jahren des Iere 
mind waren jeßt nach C. 33, 21 fchon zwanzig Jahre abgelaufen, 
jo daß noch von den damals Lebenden manche ven froben Tag 
erleben konnten. — Das Siten in V. 11 bildet ven Gegenſatz 
des Doniederliegend. „Mehr wie in eurer Vergangenheit‘, das 
ging in Erfüllung, als im heiligen Lande derjenige erſchien, der von 
fih jagen fonnte: kommt ber zu mir, die ihr mühjelig uno beladen 
jeyd, und ver Salomo in feiner Herrlichkeit weit überftrahlte. — 
„Du wirft nicht ferner fie Einderlos machen“, V. 12: die felbft 
verjtännliche Bedingung tft: wenn fie nicht von Neuem das Maaß 
ihrer Sünde voll machen. Gegen bas: ihr habt nicht gewollt, 
gibt e8 feinen Freibrief. Unjer Ausfpruch gibt nur die Gewähr, 
bag die frühere Schuld abgethan ſeyn und zugleich, daß Alles ge 
ſchehen joll, vor neuer zu bewahren. Das ift in der herrlichften 
Weiſe geſchehen: Gott felbft kam in feinem Sohne in fein Eigen- 


thum, aber da die Seinen ihn nicht aufnahmen, erlofch vie Ber 


beißung und die früheren Drohungen lebten wieder auf. Die Er- 
gänzung haben wir in Ezechiel jelbft in C. 5, 3.4. — In V. 13— 
15 das Schlußwort. „Du verzehreft Menſchen“, 3. 13: das 
Land Iſrael hatte eine gefährdete Lage. Es war ein Durchgangs- 
land, Sad. 9, 8, ein Zankapfel für pie Afiatifche und für die 
Africanifche Weltmacht, dabei den Bedrängungen dur die um 
wohnenden Wüjtenvölfer ausgeſetzt, welche immer darauf au 
gingen zu taufchen. Wegen dieſer gefährdeten Lage wird es ſchon 
in 4 Moſ. 13, 32 als ein folches bezeichnet, das feine Einwohner 
verzehrt. Grabe ein folches Land hatte Gott für fein Volk au 
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geſucht. ES ſollte ftetS Anlaß haben zu ihm emporzubliden, und 
wenn es abfiel, jo waren vie Ruthen fchon gebunden. Friedliche 
Abgeſchloſſenheit würde ftagnirende Zuftände herbeigeführt haben, 
pie ſchlimmſten, die dem Volle Gottes begegnen können. Es ift 
der Kirche in dem Dieſſeits wefentlich die ftreitende zu feyn. — 
Du follft fie nicht ferner zum Straudheln bringen, ®. 15, das 
iſt f. v. a. fie nicht ferner unglüdlich machen. An fittliches 
Straucheln ift in dieſem Zufammenhange nicht zu denken *). 
Daran hatte das Land feinen Antheil. Das Bundesvolk ftrau- 
chelte nachher dennoch, Röm. 11, 11. 1 Petr. 2, 8, aber Gottes 
Gabe und Gnade blieb diefelbe, wenn fie auch undankbar ver- 
fehmäht wurde. Der Fels, an bem fie ftrauchelten, war ber 
Fels des Heiles ! 


In 
C. 36, 16—38 


bie zweite Troſtrede. Iſrael hat das Elend gefunden auf dem 
Wege feiner Sünven, Gott aber wird um feines Namens willen 
das Heil herbeiführen und zwar ein Heil von unenplicher Fülle, 
die Zurücführung in das heilige Land, die Beiprengung mit dem 
Waſſer ver Vergebung, die Ertheilung eines neuen Herzens und 
die Ausgießung des Geiftes, die Annahme zum wahrhaftigen 
Gottesvolke und die daran geknüpfte Fülfe aller andern Segmungen. 
Der eigentliche Kern des Troftes ift, daß Gott Ifrael nicht wegen 
eines in jeiner Befchaffenheit liegenden Grundes, ſondern allein 
wegen feines Namens erlöfen wird. Das war allerbings tief 
demüthigend, aber e8 war auch zugleich jehr tröftlich, und bie 
tröftliche Seite trat unbedingt in den Vorbergrund, da der Pr. 
zu einem Volke redete, das unter den Gerichten Gottes feufzte 
und durch fie zur Erkenntniß feiner Sündhaftigfeit gelangt war. 
An die tröftende Bedeutung fchließt fich die ermahnende an. Bat 
Sirael das Elend gefunden auf dem Wege feiner Sünden, fo ift 
gründliche Belehrung das Mittel der Theilnahme an dem bevor- 


*) Yo muß in der Hauptſache gleichbebentend fein mit Saw, 
weiches das Kri unbefonnen ſubſtituiren will. 
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ſtehenden Heile. Der Abfchnitt befteht aus dem Eingange, V. 16— 
21, der Hauptmaſſe, V. 22 — 36, und dem Schluffe. 

V. 16. Und e8 geichah das Wort des Herrn an mich alfo: 
B. 17. Menfchenfohn, die vom Haufe Iſrael ſaßen in ihrem 
Lande und verunreinigten es durch ihren Weg und Durch ihre 
Thaten, gleich der Unreinigfeit des Weibes in ihrer Krankheit war 
ihr Weg vor mir. V. 18. Darum goß ich aus meinen Grimm 
über fie, wegen des Blutes, welches fie vergoffen im Lande und 
durch ihre Scheußlichen verunreinigten fie es. V. 19. Und ich 
zerftreute fie unter ven Heiden und fie wurden verfprengt in ben 
Ländern, nach ihrem Wege und nach ihren Thaten richtete ich fie. 
DB. 20, Und es kam zu den Heiden*), dahin fie famen und fie 
entweihten meinen heiligen Namen, da**) man von ihnen ſprach: 
biefe find das Volk Jehova's und aus feinem Lande zogen fie aus. 
B. 21. Und mich jammerte meines heiligen Namens***), pen 
die vom Haufe Iſrael entweihten umter den Heiden, zu denen fie 
fomen. — 3. 22. Darum ſprich zu dem Haufe Iſrael: alfo 
jpricht der Herr Jehova: nicht euretwegen thue ich, Haus Ifrael, 
jondern wegen meines heiligen Namens, den ihr entweihtet unter 
ben Heiden, dahin ihr kamet. V. 23. Und ich heilige meinen 
Namen, den großen, der entweiht ward unter ven Heiden, den ihr 
entweihtet in ihrer Mitte, und e8 erkennen bie Heiden, daß ich 
ber Herr bin, fpricht der Herr Jehova, wenn ich mich heilige an 
euch vor euren Augen}). V. 24. Und ich nehme euch aus ven 
Heiden und fammle euch aus allen Ländern und bringe euch in 
euer Land. DB. 25. Und ich fprenge auf euch reines Waſſer und 
ihr werdet rein von allen euren Unveihigfeiten, und von allen 
euren Scheußlichen will ich euch reinigen. V. 26. Und ich gebe 
euch ein neues Herz und einen neuen Geijt gebe ich in euer In⸗ 
nere8 und ich entferne das Herz von Stein aus eurem Fleiſche 
und gebe euch ein Herz von Fleiſch. B. 27. Und meinen Geiſt 
gebe ich in euer Inneres nnd mache, daß ihr in meinen Sagungen 


*) L.: und hielten fich wie bie Heiben. 

*5) L.: daß. 

***) L.: Aber ich verſchonete um meines heiligen Namens willen. 
) L.: vor ihnen. 
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wandelt und meine Rechte haltet und fie thut. ®. 28. Und 
ihr figet in dem Lande, das ich euren Vätern gab, und werdet 
mir zum Volle und ich werde euch zu Gott. V. 29. Und ich 
erlöje euch aus allen euren Unreinigfeiten und rufe das Getreide 
und mehre e8 und nicht gebe ich über euch Hunger. V. 30. 
Und ich mehre die Frucht des Baumes und den Ertrag des Fel- 
Des, auf daß ihr nicht ferner auf euch nehmet die Schmach des 
Hungers unter den Heiden. V. 31. Und ihr gedenfet eurer 
Wege, der böſen, und eurer Handlungen, welche nicht gut, und 
es efelt euch eures Angefichtes wegen eurer Mifjethaten und 
wegen eurer Gräuel. V. 32. Nicht euretwegen thue ich, fpricht 
der Herr Jehova, das ſey euch Fund, fchämet euch und empfindet 
Schande wegen eurer Wege, Haus Ifrael. V. 33. Alfo fpricht 
der Herr Jehova: am Tage, da ich euch reinige von allen euren 
Miſſethaten, da laſſe ich figen die Stäbte*) und gebaut werden 
die Ruinen. V. 34. Und das verftörte Land wird bebaut wer- 
ben, ftatt daß es öde war, vor ven Augen aller Vorübergehenden. 
V. 35. Und fie fprechen: dieſes Land, das verödete, ift geworden 
wie der Garten Edens**) und die ruinirten und zerftörten und 
verwülteten Städte fiten befeitigt. V. 36. Und es erkennen bie 
Heiden, welche übrig ſeyn werben ringe um euch, daß ich der 
Herr baute die zerjtörten, pflanzte das Verwüſtete, ich der Herr 
rede und thue. — V. 37. Alfo fpricht der Herr Jehova: noch 
darin will ich mich erfragen laffen dem Haufe Iſrael, es ihnen 
zu thun***): ich werbe fie mehren gleich ver Schaafheerde an 
Menjchen. ****) V. 38. Wie gemweihte Schaafheerden, wie bie 
Schaafheerden Ierufalems an ihren Feiten, alfo werben vie rui- 
nirten Städte ſeyn, voll von Menfchen- Schaafen, und fie erfen- 
nen, daß ich der Herr bin. 

Das Blut und die Scheußlichen, V. 18, Mord und Ab- 


*) 8: fo will ich die Städte wieder bejeßen. 
**) L.: wie ein Luftgarten. 


“ER, L.: ich will mich wieder fragen laſſen vom Haufe Ifrael, daß ich 
mich an ihren erzeige. 


“er, 2: wie eine Menjchenbeerbe. 
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götterei, mit Beziehung auf das erfte Gebot ver erften und das 
erite Gebot der zweiten Tafel. — „Es kam“ V. 20, nämlich 
das Schidfal von dem in V. 19 die Rede geweien war, die 
Kımde von dem Elende, dem fie anbeimgefallen waren. Diefe 
fam zugleich mit ihnen felbit: es kam, wohin fie famen, fie wa⸗ 
ven die leibhaftige Nachricht. „Sie entweihten meinen heiligen 
Namen’: nach dem Zufammenhange mit dem unmittelbar Bor- 
hergehenden und ebenſo mit dem gleich Folgenden ſ. v. a. da 
dies zu den Heiden fam, fo entweihten die vom Haufe Sfrael 
eben Ddaburch meinen heiligen Namen, nicht durch ihr Thun, 
Röm. 2, 24, fondern durch ihr Ergehen, aus dem man auf bie 
Unzuverläffigfeit oder Ohnmacht ihres Gottes fchloß, der feinem 
Volke nicht helfen wollte oder konnte Es wird aber die Ent- 
weihung, zu der fie durch ihr Schidfal Anlaß gaben, ihnen als 
That beigelegt, weil fie durch ihre active Entweihung das Schid: 
fal herbeigeführt hatten. „Da man von ihnen fagte: das Bolt 
des Herrn find diefe und aus feinem Lande find fie ausgezogen“: 
es ift von einem gezwungenen Auszuge, von der Ausführung 
ins Exil die Rebe. Diefer fcheint den. Heiden ein fchlagenver 
Beweis dafür zu ſeyn, daß der Gott viefes Volfes, der Jehova, 
von dem fie früher fo viel Wejens machten, ven fie triumpbirend 
der Heidenwelt entgegen hielten, micht viel zu-beveuten babe. 
So urtheilten fie, weil fie‘ erjtend das gerechte Gericht Gottes 
über fein abtrünniges Volk nicht erkannten, und zweitens bie 
Bertreibung Iſraels aus feinem Lande für eine dauernde hielten. 
Trüge fie diefen Character, jo würde fie allervings im Wider- 
ipruche mit Gottes Wort und Weſen ftehen, da er feinem Volle 
den Beſitz bes Landes und überhaupt eine Zukunft des Heiles 
gewährleiftet hatte, während temporäre Unterbrechungen des 
Gnadenverhältniſſes von Gott ſelbſt ausdrücklich in Ausficht ge- 
ftellt waren und feinem Wejen entſprachen. Da ift alfo ver 
Bunct, wo Gott für feinen Namen eintreten muß. Es gilt, 
durch Die That ven Wahn der dauernden Preisgebung zu befei- 
tigen. — „Mich jammerte meines heiligen Namens”, V. 21: 
welche Maaßregeln aus viefer Sorge Gottes für feinen Namen 
hervorgingen, die ihm jo gewiß einwohnen muß, ale er Gott ift, 
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das wird in der Hauptmaſſe dargelegt.*) — „Nicht euretwegen 
thue ih”, V. 22; hier im Allgemeinen die Action, im Folgenven 
wird ver Kreis, in dem fie fich bewegt, näher bezeichnet. Die 
Heiligkeit de8 Namens Gottes bezeichnet jeine unvergleichliche und 
unbedingte Herrlichkeit.**) — Gott heiligt jeinen Namen, V. 23, 
indem er ihn verberrlicht und alles befeitigt, was ihn in ven 
Staub der Erbe und der Enblichkeit herabzieht. „Den großen”, 
das weilt darauf bin, weshalb Gott gegen die Entweihung feines 
Namens veagiren muß. „Bor euren Augen‘: man könnte wohl 
erwarten:, „vor ihren Augen”, aber ver Gedanke des augen- 
fälligen Heiles wird befjer alfo ausgeprüdt, Daß bie zunächſt be- 
theiligten, viejelben, deren Augen das Elend geſchaut haben, auch 
zunächit die Sehenven find, vgl. Hi. 19, 27: „und meine Augen 
jehen und fein Fremder.” Bor ihren Augen, das ift die noth- 
wenbige Conſequenz des: vor euren Augen. Gilt von Iſrael pas: 
„Aug in Auge jehen fie wie der Herr gen Zion zurückkehrt,“ 
Sef. 52, 8, jo gilt e8 auch von den Heiden. Die Heilsjpenbun- 
gen Gottes für fein Volt, durch welche die Heiligung oder Ver⸗ 
herrlichung feines Namens erfolgt, werben näher dargelegt in 
B. 24 f. Das Erjte ijt die Zurüdführung aus dem Exil, V. 24. 
Das Zweite ift die Beiprengung mit veinem Wafler, 3. 25. 
Das ift auf Grund von 4 Mof. 19, 17—19 der ſymboliſche 
Ausprud der Vergebung der Sünden, bie Ausbeutung des Mo- 
ſaiſchen Ritus, in dem dieſelbe verkörpert wurde. ‘Der Anfang 
piefer Wohlthat, ver Wurzel und Vorausſetzung aller übrigen, 
Jerem. 31, 34, mußte der an die Spige geitellten Zurüdführung . 
aus dem Eril fchon vorangehen. Ihre verſchiednen Grade wer- 
den fubjectiv bedingt Durch die verſchiednen Grade der Erkenntniß 
der Sünben, des Glaubens an bie vergebende Barmherzigkeit, 
bes Strebens nach einem gotigefälligen Leben, des Verlangens 
ven Willen Gottes zu thun, mit einem Worte ver Buße. Schon 
auf viefe ſubjective Bedingung gejehen konnte die Erfüllung, 
welche ver Rückkehr voranging, nur eine fehr unvollftändige ſeyn. 
*) Zu ®. 22-36 vgl. Chriſtol. 2 ©. 579 f. 
”) Bol. meinen Comm. zu Pf. 22, 4. Apoe. 4, 8. 
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Die Buße war damals nur eine oberflächliche. Das tbatfächliche 
Zeugniß für den niederen Grab ber Vergebung ver Sünden waren 
die ärmlichen Umstände der Zurüdgefehrten. Wäre vie Beſpren⸗ 
gung mit dem reinen Waffer eine vollftändige gewefen, fo wäre 
ihr Friede gleich dem Strome geweſen und ihre Gerechtigkeit 
gleich Meereswellen. Die wahrhaftige Erfüllung Tonnte aber 
auch deshalb erft in ver Zeit Chrifti beginnen, weil erjt damals 
durch das BVerföhnopfer Chriſti die eigentliche Grundlage für die 
Nechtfertigung gewonnen wurde, vgl. das: es wird rechtfertigen 
ber Gerechte, mein Knecht, die Vielen, Jeſ. 53, 11, und über 
haupt jene ganze Weiffagung, in ber bie fühnende That Ehrifti 
als die nothwendige Grundlage der Beiprengung oder Entfündi- 
gung bingeftellt wird: das: ich fprenge über euch reines Wafler 
hier nimmt nur das: „er wird beiprengen‘ jener älteren Weiſſa— 
gung, ©. 52, 15 wieder auf. So ging alfo in der Hauptfache 
die Rückkehr aus dem Erile der Beiprengung mit reinem Waſſer 
voran, vgl. Hebr. 10, 23, wo das „gewaschen amı Leibe mit reis 
nem Waſſer“ als Eigenthümlichfeit der Gläubigen des N. 2. 
fih varftellt. — Auf die Sündenvergebung folgt in V. 26 als 
bie dritte Hauptwohlthat die Ertheilung des neuen Herzens, bie 
auch in Pf. 51 fich unmittelbar an die Vergebung der Sünden 
anfchließt. Hier wird wieder aufgenommen, was fehon in C. 11, 
19 verheißen war. Auch dieſe Verheißung ift wefentlich Meſſia⸗ 
niſch. Das fteinerne Herz Tonnte durch die dem A. B. zu Gebote 
ftehenden Mittel nicht vollftändig überwunden werden. Die 
. Grundlage diefer Ueberwindung bildete nach Joh. 3, 14. 15 die 
Erhöhung des Meenfchenfohnes am Kreuze und bie barin wur- 
zelnde völligere Sündenvergebung. — Aus der Ertheilung des 
neuen Herzens folgt nach V. 27 die veränderte Stellung zum 
Geſetze Gottes. Auf das alfo zum wahren Gottesvolfe gewordne 
Iſrael wird die Fülle aller andern Segnungen ausgegoffen. — 
„Es efelt euch eures Angeſichtes“, ®. 31, ihr werdet euch felbft 
zum Efel, vgl. 6, 9. — „Sch mache die Städte ſitzen“, V. 33, 
richte fie wieder auf. — In V. 35 fprechen vie Vorübergehen- 
den: „Died Land ift geworden wie das Land Edens.“ Wir haben 
‚bier das heitere Gegenbild zu dem Nachtftüde Io. 2, 3, wo es 
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bon ber Zeit des Gerichtes, welches durch die Heidenwelt über 
das Volk Gottes ergehen follte, hieß: „wie der Garten Edens 
war das Yand vor ihm” (dem durch das Bild der Heufchreden 
dargeftellten Heidenfchwarm) „und Hinter ihm eine öde Wüſte.“ 
Die Vergleihung viefer Grunpft., nach der das Bild des Landes 
Eden nur überhaupt einen blühenden Zuſtand beveuten kann, zeigt 
wie verfehlt es ift, in unferer Stelle die Herftellung Canaans zu 
eigentlich paradiefiicher Herrlichkeit zu finden und viejenigen, bie 
das nicht darin finden können, fpiritualifivender Verflüchtigung 
anzuffagen. ‘Davor hätte auch ſchon 1 Mof. 13, 10 warnen 
follen. Durch Schuld des Volkes ift das Land fpäter noch ein- 
mal zur öden Wüfte geworden, aber die Auswahl hat ein beffe- 
res Erbe erlangt, in deſſen Beſitz fie auf das alte Land Canaan 
herabfieht, auf welches jegt noch ein Gewicht zu legen ein trau⸗ 
tiger Anachronismus tft, die Erbe von einem Ende bis zum an- 
deren und vie himmlifche Herrlichkeit. „Die Städte fiken be- 
feſtigt“: das Sitzen bildet auch hier den Gegenfat des Danieder- 
fiegens. Kine befeftigte Stabt fitt als folhe, während eine 
Stadt, deren Mauer gebrochen tft, am Boden liegt. — „Ich 
Jehova rede und thue,“ V. 36: ich Jehova, veflen Name und 
Weſen die Bürgichaft dafür Liefert, daß zwilchen Neben und 
Thun feine Kluft befeftigt feyn Tann. — In V. 37 und 38 ver 
Schluß. „Ich wili mich erfragen Lafjen dem Haufe Iſrael“, ihm 
Antwort auf feine Bitte ertbeilen oder auf feine Bitte bin ge- 
währen, vgl. 14, 3. — In V. 38 ift formell von den Feten im 
Allgemeinen die Rede. Die Beſchränkung liegt aber bier, wie 
in Mer. 15, 6, in dem Zufammenhange. Das Paſſa war unter 
den Feiten das einzige, bei dem eine große Anhäufung von Scha- 
fen ftattfand, mit ver die Menfchenfülle des bergejtellten Iſraels 
verglichen wird. Die geweihten Schafe aber gehören hieher, 
nicht jeve andere Anhäufung von Schafen, weil das Boll, das 
mit den Schafen verglichen wird, das Volk der Heiligen des 
Herrn ift. Die Erfüllung ift noch mehr, als in den Zeiten 
ziwifchen dem Eril und Ehriftus in ver Kirche Ehrifti zu fuchen. 
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6. 37 


enthält eine doppelte prophetifche Troftrede, vie zweite von ber 
erften gejchieven Durch den neuen Anfang: „und es geſchah Das 
Wort des Herrn an mich alfo”, durch die Form: in der erften 
eine Bifion, in der zweiten eine ſymboliſche Handlung, und durch 
den Inhalt. Doch ftehen beide in einem inneren Zufammenhang 
und ftellen fich als ein Paar dar. Im ver erften, ®. 1 — 14 
die Herftellung Iſraels als Bundesvolk, in ver zweiten Die Der: 
jtellung Ifraeld al8 Brudervolk. 

Das Eigenthümliche liegt in der erjten Rede“) nicht in 
dem dogmatifchen Gedanken, fondern darin, daß die Herftellung 
Iſraels unter dem Bilde ver Auferftehung erfcheint. Unter dieſem 
Bilde ftellt fich die Beſeitigung der zerrütteten Zuſtände ſchon in 
Hof. 6, 2 dar, wo das der Nichtigkeit anheim gefallene Ifrael 
ipricht: „er wird mich beleben nach zwei Tagen, am dritten Tage 
mich auferweden”, ja ſchon in 5 Moſ. 32, 39: „ich tödte und 
ich mache lebendig,” vgl. 1 Sam. 2, 6. Pi. 30, 4. Eigenthüm⸗ 
(ich ift aber bier die Entfaltung des dort nur feimartig Vor⸗ 
liegenden. 

Pan hat mehrfach unjere Stelle auf vie eigentliche Aufer- 
jtehung bezogen. Dadurch aber wird dieſe Rede aus dem Zır 
ſammenhange geriffen mit allen übrigen Troſtreden des Propheten, 
die fich mit folchem befchäftigen, was dem Diefjeit8 angehört und 
was dem Anfange nach fchon bald gejchehen jollte, C. 36, 8, und 
fpeciell aus dem Zuſammenhange mit der zu einem Paare mit 
ihr verbundenen Rede in V. 15 f. Die Auferjtanpnen jind Die- 
felben, welche dort geeint werben. Die Union aber iſt ein 
biefjeitige8 Yactum. Ganz entjcheidend dagegen aber iſt V. 11. 
Die Todten werden bort revend eingeführt, jie Klagen, daß ihre 
Gebeine verborrt find und fprechen ihre Verzweiflung an ver 
Wiederheritelung aus. Danach kann es fich nicht um eigentlich 
Beritorbne handeln, dieſe können nicht redend auftreten, ſondern 
nur um lebendig Todte. Das Elend Iſraels, welches den Aus 


— — 





*) Vgl über dieſe Chriſtol. 2 ©. 587 f. 
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gangspunct für die prophetiſche Rede bildet, bezieht ſich nach die⸗ 
ſem Verſe auf die exiliſchen Volkszuſtände. „Unſere Gebeine ſind 
vertrocknet“, das wird dort erklärt durch: „unſere Hoffnung ging 
zu Grunde, wir ſind vernichtet.“ Iſt der Tod hienach bildliche 
Bezeichnung des Unheiles, heilloſer Zuſtände,“) jo kann auch die 
Auferftehung nur bilvliche Bezeichnung der Rückkehr zum Heile 
feyn. Doffelbe erhellt auch aus V. 12. Danach find vie „&e- 
morbeten” des 9. B. im Exil. Die Ermordung kann hienach nur 
die nationale Auflöfung bezeichnen. Die im eigentlichen Sinne 
Gemordeten waren in Canaan. Daß der Tod der erilifche Zu- 
ftand ift, gebt auch aus V. 14 hervor, wonach die aus den Grä- 
bern Herausgeführten nach Canaan gebracht werben follen. Ueber: 
haupt wird dreimal die Auferftehung Iſraels in Verbindung gejett 
mit der Rüdlehr in fein Land. Das paßt nicht zu der leiblichen 
Auferjtehung. 

Daß die Lehre von der eigentlichen Auferftehung in ver Zeit 
bes Propheten fchon vorhanden war, bildet die Borausfegung ber 
jo entfalteten bilplichen Darftellung und wird bezeugt durch Jeſ. 
25, 8. 26, 19 und befonvders durch E. 12, 2 des unſerm Pro- 
pheten faft gleichzeitigen Daniel. Der Pr. geht aber nicht bios 
von dieſer Lehre aus und benutzt fie al8 Darftellungsmittel, feine 
zunächit bilvliche Darſtellung und die gefchichtliche Bewährung, 
welche fie fand, mußte auch dazu dienen, den Glauben an bie 
Auferjtehung mächtig zu beleben. Zeigt Gott fich als den Mei— 
fter des Todes im uneigentlihen Sinne, erlöjt er fein Volk aus 
dem äußeren und dem geiftlichen Elende, dem es während bes 
Exiles anheim gefallen war, wie follte dann ver leibliche Tod jei- 
ner Gnade eine Gränze fegen? Doch es findet noch eine nähere 
Beziehung zu der leiblichen Auferftehung ſtatt. So wenig wir 
auch an dieſe zımächft und ausschlieplich denken dürfen, wogegen 
auch das entjcheidet, daß die dürren Knochen, Die nach diejer Auf- 
fafjung jo wie fie find die Grundlage des Auferftehungsleibes 
bilden und nur einen neuen Weberzug von Sehnen und Fleiſch 
erhalten würden, gar fchlecht zu 1 Cor. 15 pafien, jo vollendet 





*) Venema: Israelitas hic repraesentari non naturaliter, sed ci- 
viliter et religiose mortui. 
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fi) doch das hier unter dem Bilde ver Auferftehung angekündigte 
Heil in der Auferftehung und wenn wir von dieſer abjehen und 
rein auf dem Gebiete des Dieſſeits ftehen bleiben, jo wird Das 
Wort des Apoftels in 1 Cor. 15, 19 gelten. 


Die Rede zerfällt in zwei Theile, das Symbol, V. 1—10, 
und die Auspentung beffelben in B. 11—14. Wer ſich dazu ge- 
nöthigt fieht, B. 11—14 nicht als Ausbeutung zu faffen, ſpricht 
dadurch felbjt das Urtheil über feine Auffaſſung von V. 1—10. 
Alle Analogien, befonders bei den Ezechiel der Zeit nach fo nahe 
ftehenden Propheten Daniel und Sacharja und auch bei Ezechiel 
felbit, führen auf ein folches Verhältniß: es ift Regel, Daß bie 
prophetiiche Rede, welche auf die Bejchreibung einer Viſion folgt, 
die Ausbentung derjelben gibt, im Einklange mit dem Berufe der 
Propheten, welche nicht Dichter waren, fondern Redner für das 
Volk und alfo verpflichtet, überall den Schlüffel des Verftänp- 
niſſes darzureichen. Es ift aber um jo weniger möglich, das . 
Verhältniß anders zu fallen, da in V. 11 ausprüdlich gejagt 
wird, es folle erklärt werden, was „dieſe Gebeine“, diejenigen, 
von welchen in V. 1—10 die Rede war, zu beveuten haben: fie 
bezeichnen nicht Teiblich Geftorbne, fondern das Volk Iſrael in 
jeiner gegenwärtigen verzweifelten Zage. „Dieſe Gebeine das 
jet die beiden Theile des Abfchnittes in die engjte Verbindung 
mit einanver. — Es iſt eine unwejentliche Differenz, daß ber 
Prophet in der Beichreibung des Gefehenen, V. 1, die Gebeine 
als offen zu Tage liegend darjtellt, während dagegen nach B. 12 
bie Gräber geöffnet und die Gemorbeten aus ihren Gräbern 
berausgeholt werden. Es iſt ein verfehltes Beſtreben, dieſe bei- 
ben Darjtellungen mit einander in Einklang zu bringen. Für bie 
Bifion gehört die erftere Darjtelung, da dem Propheten ber 
Ueberblid über die Volfszuftände gewährt werben jollte. Die 
Ausdeutung ift nicht eine gewöhnliche Exregefe, fie bewegt fich 
freier. Sie führt das neue Bild des Grabes ein, um bie Be 
Ihaffenheit der Volkszuſtände noch mehr ins Licht zu ftellen. 
Bon der Art find alle Ausveutungen in der Schrift. Sie mifchen 
ftet8 neue Momente in die Erklärung ein. 
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BV. 1. Es war*, auf mir die Hand des Herrn und es 
führte mich heraus im Geifte der Herr**) und brachte mich 
mitten in das Thal***) und es war voll von Gebeinen. V. 2. 
Und er führte mich heraus bei ihnen um und um und fiehe ihrer waren. 
ſehr viele auf der Fläche des Thales und fiehe fie waren fehr 
verborrt. V. 3. Und er fprach zu mir: Menfchenfohn, werben 
diefe Gebeine leben? Und ich ſprach: Herr Jehova, dur weißt es. 
B. 4. Und er fprach zu mir: weiſſage über dieſe Gebeine und 
Iprich zu ihnen: ihr verborreten Gebeine höret das Wort des 
Herrn. — V. 5. Alfo fpricht ver Herr Jehova zu ****) dieſen Gebei- 
nen: fiehe ich bringe in euch Geift und ihr lebet. V. 6. Und ich gebe 
auf euch Sehnen}) und bringe auf euch Fleiſch und überziehe 
euh mit Haut und gebe in euch Geift und ihr lebet und ihr 
erfennet, daß ich der Herr bin. V. 7. Und ich weillagte, wie 
mir geboten ward, und es warb eine Stimme, fo wie ich weifjagte, 
und fiehe da ein ®etöferr) und es nahten ſich Gebeine, Gebein 
zu feinem Gebein. V. 8. Und ich ſah und fiehe da Sehnen auf 
ihnen und Fleisch erhob fihFrF) und Haut überzog fie obentrrf), 
aber Geift war nicht in ihnen. V. 9. Und er ſprach zu mir: 
weiſſage zum Winde, und weiljage, Menfchenfohn, und prich zu . 
dem Windes aljo fpricht der Herr Jehova: von den vier Winden 
komme du Wind und blafe an dieſe Gemordeten, baß fie leben. 
V. 10. Und ich weiffagte wie mir geboten war, und es kam in 

° fie der Geift und fie lebten und ftanden auf ihren Füßen, ein 


— — 





*) L.: „und des Herrn Hand kam.“ Er hat das abſichtlich nicht ge⸗ 
ſetzte und hinzugefügt. 

**) L.: „und führte mich hinaus im Geiſte des Herrn.“ Er macht bie 
Hand zum Subjecte, die aber gewöhnlich Femin. 

***) L.: „ein weit Feld.” Aber nicht das Weite ift bei dem Thale 
haracteriftiich, fondern das Tiefliegende. 

**8**) L.: von. 

HL: Adern. 

71) L.: „und fiehe da rauſchte es, als ich weiffagte und fiehe es regete 
ih.” Er läßt die Stimme wie das Geräufch won ben Gebeinen ausgehen, 
während die Stimme die Gottes ift und das von ben Gebeinen ausgehende 
Geräuſch ihre Folge. 

+rr) L.: es wuchſen Adern und Fleiſch darauf. 

Try L.: er überzog fie mit Haut. 
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Heer fehr groß — V. 11. Und er ſprach zu mir: Menfchenjohn, 
diefe Gebeine find das ‚ganze Haus Iſrael, fiehe fie fprechen: 
unfere Gebeine find dürre geworben und unfere Hoffnung kam 
um, vernichtet wurden wir und. V. 12. Darum weiffage und 
fprich zu ihnen: alſo fpricht ver Herr Jehova: fiehe ich öffne 
eure Gräber und führe euch herauf aus euren Gräbern, mein 
Volk, und bringe euch in das Land Iſrael. V. 13. Und ihr er 
fennet, daß ich der Herr bin, wenn ich öffne eure Gräber und 
wenn ich euch herauf führe aus euren Gräbern, mein Bolt. 
B. 14. Und ich gebe meinen Geift*) in euch und ihr lebet und 
ich bringe euch in euer Land, und ihr erfennet, daß ich Der Herr 
redete und that, **) fpricht der Herr. 

Der abgeriffene Anfang ohne und in V. 1 weift Darauf 
hin, daß die bier berichtete Thatjache eine außerordentliche, dem 
Zufammenbange mit der gewöhnlichen weiſſagenden Thätigkeit 
entnommene tft. Die Hand des Herrn bezeichnet ven übermwäl- 
tigenden göttlichen Einfluß. Im Geifte, das weift Hin auf ben 
vifionären Character.**) Das Thal im Gegenfage gegen ven 
Berg ift S. v. a. ein Thal. Das Thal bezeichnet die Niedrig. 
feit des Zuſtandes, vgl. 17, 22, wo der Berg hoch und erbaben 
den Stand der Erhöhung bezeichnet. Mit dem Thale in C. 3, 
22 f. hat das Thal bier nichts zu thun. Die dürren Gebeine 
bezeichnen das gefammte Elend des erilifchen Zuftandes, nicht 
blos das politifche, fondern auch und vornehmlich das geiftliche. 
Dies erhellt deutlich aus dem Folgenden. ‘Das Leben, welches 
bort den Gebeinen zu Theil wird, ift das geiftliche Leben. Die 
äußere Herftellung erjcheint dort nur als Vorftufe der Wieber- 
belebung. — Sie waren ſehr verdorrt, V. 2, das bezeichnet nicht 
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*) L. bat bier auch ben Geiſt, während er im Voxherg. an feine 
Stelle den Odem gejetst hat. 

*#, L.: „und ihr follt erfahren, daß Ich der Herr bin. . Ich rede es und 
thue es auch,” gegen 36, 36. 17, 24. 22, 14, wonach: idy der Herr mit 
dem Folg. zufammengebött. 

“+, Das zweite Jehova ift nicht Genitiv, ſondern Nominat., wie bie 
Accente das richtig bezeichnen. Das bloße n90 entſpricht dem DIR 7793 
in 11, 24, vgl. dv nvevuon Mt. 22, 43. Den Gegenfaß bildet 2 omuarı 
2 Cor. 12, 2. = 
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fowohl vie lange Dauer des Zuftandes, als vielmehr vie Tiefe 
des Elendes, dem Iſrael anheim gefallen. Es ift alles geſchwun⸗ 
den, was an ein früheres Leben auch nur erinnerte — Die. 
Frage des Herrn in V. 3 foll nur die Antwort des Pr. hervor⸗ 
rufen und an dieſe fih Dann die Offenbarung anfchließen. Bon 
Bedeutung ift die Anrede als Menfchenfohn: als folcher weiß 
Ezechiel nichts von der Sache, die Geheimniffe gehören nur Gott 
und benen er fie offenbaren will. In V. 5 und 6 gibt der Herr 
in der Form einer Anrede an bie Gebeine die Motivirung ver 
bon dem Propheten an jie zu richtenden Aufforderung ober er 
theilt dem Pr. vorläufig mit, was er nachher zu ven Gebeinen 
ſelbſt jagen will, vgl. Amos 3, 7: „der Herr thut nichts, er 
offenbare denn zuvor fein Geheimniß feinen Knechten, ven Pro- 
pheten.“ Der Sade nach find die beiden B mit DB. 4 durch 
denn verbunden. „Alſo fpricht der Herr Jehova“ f. aljo ſpreche 
ich, der ich der Herr Jehova bin. Statt des Pronomens wird 
der Name gefekt, weil in ihm die. Gewähr liegt für die Realität 
des zu Verfündenden. Die Oronung ift in V. 5 eine andere, 
wie bei ver Ausführung in ®. 7 f. Hier tritt an die Spike 
die Belebung durch den Geift als die Hauptjache, ohne bie das 
Mebrige, die rein Lörperliche Wiederherftellung, nichts zu bedeuten 
hat. Dort dagegen macht die Förperliche Wieverherftellung ven 
Anfang und die Belebung durch ven Geiſt folgt. Dieſelbe Ab- 
folge ftellt fi auch jchon in V. 6 dar. Doch tritt auch da 
noch nicht wie in V. 7—10 beitimmt hervor, daß bie leibliche 
Wieverherftellung und vie Belebung durch den Geift zwei ver- 
ſchiedne Momente find: man könnte denken, daß beides unmittel- 
bar mit einander Hand in Hand gehe und Daß die Belebung fich 
nur auf das natürliche Leben beziehe, der Sache nach auf bie 
politiiche Herſtellung. Erft durch V. 7 f. wird folder Gebanfe 
beftimmt abgewiejen. — „Ich weiljagte wie mir geboten war‘, 
B. 7: das Weiffagen beſchränkt fich auf die Aufforderung: ihr 
bürren Gebeine höret des Herrn Wort. Den Character der 
Weiſſagung trägt Alles, was der Prophet als folcher, in ber 
Ekſtaſe zu reden hat. Weiffagen ift im Geifte reden. „Und es 
war eine Stimme‘: Die Stinime geht hier wie in C. 1, 25 von 
11. 9 
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Gott aus, vgl. Joh. 5, 28. Sie fpricht daffelbe aus, was, für 
die Gebeine beftimmt, fchon in V. 5. 6 vorläufig dem Pr. mit 
getheilt war. Das Gepröhne, &. 3, 12, welches unmittelbar auf 
die Stimme erfolgt, die das Angefündigte mit fich führt, Tann 
nur von den Gebeinen ausgehen. Es wird dadurch herbeigeführt, 
daß fie in Bewegung geratben und eind das andere aufſuchen 
„Und es war kein Geift in ihnen”: das zeigt, daß die Heritellung 
zunächft vorwiegend eine äußere, politifche war. Es findet eine 
Beziehung ftatt auf die erfte Schöpfung bes Menſchen. Dort 
trat auch zuerjt die niedere Seite ins Dafeyn, dann die höhere, 
oder es wird die Gefchievenheit diefer beiden Seiten unter ber 
Form des Zeitunterfchiedes dargeſtellt. Für den nad) Gottes 
Bilde geichaffenen Menſchen, für das Bolt Gottes, deſſen Wefen- 
heit in dem Bande zu Gott, darin befteht, daß fein Bild im ihm 
lebendig, daß es feines Geiſtes theilhaftig ift, Tann vie bloße 
äußerliche Herftellung nicht genügen. Der Pr. zeigt ſich durch⸗ 
weg von dem Gedanken erfüllt, daß das eigentliche Elend bes 
Bolfes die fittliche VBerfommenheit ift, der Abfall von Gott und 
feinem heiligen Worte, bie Herrichaft ver Sünde. In der poli- 
tifchen Zerrüttung erblidt er überall nur den Wiperfchein und 
die gerechte Strafe ver Sünde. Die Heilung Tann alfo nicht bei 
der Herftellung der bürgerlichen Zuftände ftehen bleiben: wäre 
bies, fo würde die Gabe nur ein Spott ſeyn, denn das Gegebne 
müßte fofort wieder genommen werben. Die Hauptfache ift eine 
erneuerte Ausgießung des Geiftes und die dadurch bewirkte Her- 
ftelung der Verbindung mit Gott, welche urfprünglich dadurch 
zu Stande kam, daß Gott dem Menſchen ven Lebenshauch ein- 
blies. Diefe Ausgießung des Geiſtes fand im VBorfpiele fchon 
bei ver Rückkehr aus dem Erile ftatt; daß damals ein Geift ver 
Ermwedung unter dem Volke waltete, zeigen 3. B. die Weiſſa⸗ 
gungen Haggais und Sacharjas und die dieſer Zeit angehörenden 
Pfalmen. Doch das war nur ein Vorbote. Die eigentliche Er- 
füllung ift in Chrifto zu fuchen, vgl. Joh. 7, 39: „ver heilige 
Geiſt war noch nicht da, weil Chriftus noch nicht verherrlicht 
worden”, was auf unfere St zurückweiſt. — Die Ausführ- 
ficheit in V. 9 weift auf die hohe Wichtigkeit und Die entfchei- 
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dende Bedeutung der Thatſache hin, um vie es fich hier handelt. 
Daß die Anrede formell an den Wind gerichtet ift, nicht an ven 
im Hebräifchen durch daſſelbe Wort bezeichneten Geift, zeigt das: 
„von den vier Winden”, an deren Stelle man unmöglich vier 
©eifter ſetzen kann. Doc ift ver Sache nach der Wind mit dem 
Geiſte identisch, er kommt nur al8 Symbol des Geiftes in DBe- 
tracht, von dem vorher und nachher die Rebe ift und der allein 
bie bier berichtete Wirkung, das lebendig Machen, hervorrufen 
kann, ober der Geiſt ftellt fi Hier unter dem Symbole des 
Windes dar, vgl. Joh. 20, 22, wo Jeſus die Jünger anhaucht 
und ihnen damit ben heiligen Geiſt ertheilt. Daß der Wind von 
allen vier Winden, aus den vier Gegenden, woher Winde fom- 
men, Tommen joll, weiſt hin auf die Fülle und Stärfe der Geiftes- 
wirkungen. Entiprechend ift das: „als eines gewaltigen Win- 
des“, Apgich. 2, 2. „Blaſe in diefe Gemordeten“: gemeint find 
nit die einzelnen bei der Chalväifchen Cataſtrophe Getödteten, 
fondern das ganze gemordete, durch äußere Gewalt feiner Eri- 
Itenz beraubte Vol. Das geht aus V. 11. 12 hervor. Danach 
find die Gemordeten im Exil, nicht in Canaan, wo die im eigent- 
lichen Sinne Gemordeten begraben lagen. Die Gemordeten ferner 
find nah V. 11 das ganze Haus Ifrael, nicht ein einzelner 
Theil deffelben. Da num nicht ganz Iſrael dem leiblichen Tode 
verfallen war, fo können wir nur an wandelnde Leichen venfen. 
Daß die Belebung ver Gemordeten durch den Geiſt ſich auf das 
höhere Xeben, das Leben in Gott bezieht, zeigt die Abgränzung 
gegen die durch die leibliche Herftellung bezeichnete politifche 
Wiederberftelung, und dann die Parallelit. €. 36, 26. 27 und 
11, 19, wo von der Ertheilung eines neuen Herzens die Rebe 
ift und der Geift den Wanvel in Gottes Geboten wirft. — An 
das Symbol fchließt fich in B. 11 — 14 die Ausbeutung. „Das 
ganze Haus Iſrael“, V. 11, nicht blos Juda, ſondern auch das 
Volk ver Zehnftämme, welches fchon lange vor Juda dem Tode 
anheimgefallen war. „Vernichtet werden wir und‘: das ung 
weift darauf bin, wie beſchwerlich die traurige Thatſache für die 
dadurch Betroffenen iſt, wie ſchmerzlich ſie dadurch afficirt wer⸗ 
den. — „Mein Volk“, V. 12, ſ. v. a. weil ihr mein Volk 
9% 
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ſeyd. — Auch in der Ausdeutung wird die politifche Herftellung 
und bie geiftliche deutlich von einander unterfchteven. ‘Die Worte: 
„und ich gebe meinen Geift auf euch ımb ihr lebet”, DB. 14, 
fanden, wenn auch ihr Borfpiel fchon vor der Zurädführung ins 
Baterland, deren VBorausfegung nach der ganzen Anfchauumg ber 
Schrift eine gewiffe Belebung durch ven Geift bilbet, woraus es 
fich auch erklärt, vaß hier, anders wie vorher, die Zurüdführung 
ind Vaterland auf die Belebung durch den Geift folgt, zu er- 
fernen war, noch mehr aber in ven Zeiten bald nach der Rück⸗ 
kehr, doch ihre wahrbaftige Erfüllung erft in der heilsfräftigen 
Darbietung der Gabe des heiligen Geiftes an das ganze Voll 
durch Chriftus und in der Aneignung dieſes Geiftes durch bie 
Auswahl, welche den Stamm der chriftlichen Kirche bildete. Wo 
innerhalb viefer neue Todeszuſtände ſich bilden, da tritt aud 
ftetS dieſe Weiffagung von Neuem in Kraft, bis am Ende ber 
Tage der Tod völlig überwinden wird. Die Verſchmähung der 
Gabe des Geiftes durch die Mehrheit des alten Bundesvollkes 
und ihr Derbleiben in dem Todesſtande gehört in das Kapitel: 
„ihr habt nicht gewollt“ und kann die Herrlichkeit ver Gabe Gottes 
nicht mindern. Auf das umgläubige Judenvolk und feine zu- 
fünftige Belehrung wird man unfere Weiffagung eigentlich nicht 
ausdehnen dürfen. Sie geht, wie in V. 12. 13 ausdrücklich ge- 
jagt wird, nur Iſrael als Bolt Gotte® an und die Heilsfpen- 
bung wächlt aus dieſem Verhältniß hervor. Nur im Blide auf 
Röm. 11, 28 kann man eine gewiffe Mitbeziefung auf vie noch 
im Unglauben befchloffenen Juden zugeftehen. 


&. 37, 15— 28. 


Diefe fechfte Troſtrede bejchäftigt fi mit der Einigung bes 
Volkes und den andern Wohlthaten, pie fich an biefe unter dem 
großen Könige der Zukunft anfchließen werben. Der eigentliche 
Segenftand der Verkündigung ift aber nur die Einigung, bie 
Aufhebung der früheren Trennung von Ifrael und Juda. Dies 
erhellt fchon daraus, daß nur auf fie die eröffnende ſymboliſche 
Handlung jich bezieht. Dann auch daraus, daß im Uebrigen nur 
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ſchon früher Geweiffagtes wiederholt wird, das neue Bedeutung 
nur durch den Zufammenhang erhält, in ben es mit der Eini- 
gung tritt. Die einfeitige Beziehung auf das alte Bunpespolf 
erflärt fih daraus, Daß dies damals der leivende Theil war. 
Eine Hindeutung aber auf die Theilnahme der Heiden an dem 
verheißenen Heile enthält der Schluß. Wenn die Wirflichleit dem 
Zufunftsbilde nicht vollkommen entjprochen hat, welches der Br. 
bier aufftellt, wern an vie Stelle der Trennung, deren Befei- 
tigung ber Pr. bier verkündet, nach der Ericheinung Ehrijti 
eine viel jchlimmere getreten ift, die Scheidung zwilchen ben 
Gläubigen und Ungläubigen, jo hebt das Gottes Gnade und 
Gabe nicht auf, welche ver Pr. hier, wo feine Miffion die war 
zu tröften, allein zu jchildern hat. Nach der Verkündung des 
N. T. aber dürfen wir einer Zeit harren, wo der Unterjchieb des 
Zufunftsbildes und ber Wirklichkeit fich als minder jchroff dar⸗ 
ftellen wird. Die aber aus Iſrael gläubig geworben find, haben 
nicht weniger, fondern mehr erhalten als ihnen hier verheißen 
wird. Die Kirche, deren Stamm fie bilveten, hat durch die Be⸗ 
zufung ber Beiden einen überreichen Erfag erhalten für bie un- 
gläubigen Juden und an die Stelle des Befites von Canaan ift 
die Weltherrichaft getreten, welche ver Herr Matth. 5, 5 ven 
Sanftmüthigen gewährleiftet. 

B. 15. Und e8 gefchah das Wort des Herrn an mich alfo: 
®. 16. Und du, Menfchenfohn, nimm dir ein Holz und fchreibe 
darauf: für Juda und für die Söhne Ifraels, feine Genofjen- 
ichaft,*) und nimm ein anderes Holz und fchreibe darauf: für 
Sofeph, das Holz Ephraim und des ganzen Hauſes Iſraels, 
feiner Genoſſenſchaft**). 8. 17. Uno bringe fie nahe eins dem 
anderen dir zu Einem Hole, daß fie einig werben in deiner 
Dand. V. 18. Und fo wie die Söhne deines Volles zu bir 
jagen werben alfo: willft du uns nicht anzeigen was dir das be- 
deuten foll: V. 19 jo rede zu ihnen: alfo fpricht der Herr Jehova: 
fiehe ich nehme das Holz Joſephs, welches in der Hand Ephraims 
und die Stämme Iſraels, feine Genoffenfchaft, und gebe fie zu 





*) 8: famt ihren Zugethanen. 
”*) L.: Samt ihren Zugethanen. 
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ihm, dem Holze Juda's, und mache fie zu Einem Hole und fie 
werden Eins in meiner Hand. V. 20. Und es find pie Hölzer, 
darauf dir jchreiben wirft, in beiner Hand vor ihren Augen. — 
®. 21. Und rede zu ihnen: alſo fpricht der Herr Jehova: fiehe 
ih nehme die Söhne Iſraels ausmitten der Heiden wohin fie 
gegangen find, und fammle fie von ringsum, umb bringe fie in 
ihr Land. V. 22. Und ich mache fie zu Einem Volle in dem 
Lande, auf den Bergen Iſraels, und Ein König wird ihnen allen 
König feyn, und nicht wird es ferner zwei Völker bilden und 
nicht werben fie getheilt ſeyn ferner in zwei Reihe. V. 23. 
Und nicht werben fie ſich verunreinigen ferner an ihren Scheuf- 
lichen und an ihren Gräueln und an allen ihren Freveln, un 
ih erlöfe fie aus allen ihren Wohnorten, da fie geſündigt haben, 
und reinige fie, und fie werden mir zum Volfe, und ich werde 
ihnen zu Gott. V. 24. Und mein Knecht David wird König 
über fie feyn, umd Ein Hirte wird ihnen allen werben und in 
meinen Rechten werden fie wandeln und meine Satungen werben 
fie bewahren und fie thun. 8. 25. Und fie fiten in ihrem 
Lande, das ich meinem Knechte Jakob gegeben, darin eure Väter 
ſaßen, und fie fiten darin, fie und ihre Söhne und die Söhne 
ihrer Söhne bis in Ewigkeit, und David mein Knecht wird 
Fürſt ihnen feyn in Ewigkeit. V. 26. Und ich fchließe ihnen 
einen Bund des Friedens, ein ewiger Bund foll mit ihnen ſeyn, 
und ich gebe fie*) und mehre fie und ich gebe mein Heiligthum 
in ihrer Mitte in Ewigkeit. V. 27. Und es wird meine Woh—⸗ 
nung über ihnen **), und ich werde ihnen zu Gott und fie wer- 
ben mir zum Volke. V. 28. Und es erfennen vie Heiden, daß 
ich der Herr Iſrael heilige ***), indem mein Heiligtum in ihrer 
Mitte ift in Ewigfeit. 

Der Anfang mit und in ®. 16 weift hin auf den Zufam- 
menhang ver fumbolifchen Handlung hier mit ver Viſion n BL F. 
Die Öenoffen***), Juda's find ein Heiner Theil von Ben- 
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*) L.: und will ſie erhalten. 

**) L.: und ih will unter ihnen wohnen. 

”*e) L.: daß ich der Herr bin, der Sfrael heilig madıt. 

”r., Die handſchriftlich bezeugte Lesart, das Kthib ift der Singular, 
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jamin, Simeon und Levi und die Mitglieder ver ehemaligen Zehn- 
ſtämme, die ſich damals fchon an Juda angefchloffen hatten. 
Joſeph wird vorangefchidt, weil auf ihm die ehrenvolle Stellung 
Ephraims und feine Ebenbürtigfeit mit Juda berubte. Daß dieſe 
in Aegypten ihren Anfang genommen, erfehen wir aus dem Segen 
Jakobs. Das Holz; wird aber doch Cphraim beigelegt, weil 
diefer in der Wirklichkeit an der Spige ver Zehnftämme ftand. 
Die Hölzer mußten fo beichaffen jeyn, daß fie, zufammengehalten, 
fih als Einheit darftellten, alfo abgeplattet. Runde Stäbe, vie 
man aus 4 Mof. 17, 17 f. herübernehmen will, werben zu bie- 
ſem Zwecke kaum paffen. — „Daß fie zu einigen werben‘ V. 17: 
zwei, wenn fie eins werben, bleiben doch in gewiffen Sinne jeder 
eine Einheit. — Das Holz gehört nach V. 19 eigentlich Joſeph 
an, als vem „Gekrönten unter feinen Brüdern“, 1 Mof. 49, 
es ift aber in der Hand Ephraims, Der factiih an der Spike 
ftand. Es heißt: zu ihm, dem Holze Judas (eig. „pas Holz _ 
Juda's“ meine ich) nicht einfach: zu dem Holze Juda's, um 
darauf hinzuweisen, daß Juda den eigentlichen Stamm des Volkes 
Gottes bildet, das Uebrige nur accefjorifche Bedeutung bat. 
Was bier verfündet wird bereitete fich ſchon in den Zeiten vor 
Chriſto vor. Juda wurde der Sammelpunct für das ganze Bolt, 
der Tempel in Ierufalem die geijtlihe Wohnung deſſelben. Ein 
jeparates Fortbeftehen der zehn Stämme an einem verborgenen 
Drte ift eine Fabel Die Befeftigung diefer vorläufigen Einheit, 
die Verhütung neuer unbellvoller Trennungen follte in Chrifto 
erfolgen, ver in ver fpäteren Ausführung als Mittelpunft ver 
Einheit bingeftellt wird. Bier aber hat bis jet nur die Aus- 
wahl erlangt, was bier in Ausficht gejtellt wird. Die große 
Maſſe ift durch ihre Schuld ver Gabe Gottes verluftig geworben. 
Die Zwietracht ift durch das traurige „ihr habt nicht gewollt“ 
nicht gehoben, fontern nur gemehrt worden, vgl. Mt. 10, 35. 
Das ift nach der Regel geichehen, welche Ezechiel felbft in €. 33, 
13 aufftellt. Die Verbeißung ift an fich feine bedingte, die ver- 
feinen Genofien, die Zufammenfaflung der Genoſſen in eine ideale Einkeit, 
der Genoſſe f. die Genoſſenſchaft. Grade bei Ezechiel find folde Zufam- 
menfaflungen ſehr bäufig. 
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beißenen Güter mußten dem ganzen Bolle bargeboten werben 
und find ihm dargeboten worden, aber bie Theilnahme der Ein- 
zelnen an diefen Gütern iſt allerdings an Bedingungen gelnüpft 
und wo biefe Deringungen nicht erfüllt werben, da tritt an bie 
Stelle des Segens verftärkter Fluch. Ezechiel jelbft hat in 
C. 33, 23—29 ſehr abfichtlich ver Heilsverkũndung eine jcharfe 
Drohung gegen diejenigen vorausgejchidt, welche vie Bedingungen 
der Heilsfpendung nicht erfüllen und ihnen angelündigt, daß bas 
Gericht an ihnen feinen in der Zerftörung Ierufalems begonnenen 
Lauf vollenden werde. An diefer Drohung bat die Heilsverkün- 
dung ihre &ränze, beide laufen nebeneinander ber, beide haben in 
gleicher Weife ihre volle Verwirklichung gefunden. Es war nicht 
des Propheten Schuld, wenn diejenigen fich die Berbeißung au- 
eigneten, welche ımter der Drohung ſtanden. 

Auf die ſymboliſche Handlung und ihre Ausbeutung folgt 
in V. 20—28 eine Erörterung, in der die Hauptwohlthat, mit 
der e8 der Abfchnitt zır thun bat, die Einigung des Bolfes, in 
den Zufammenbang geſetzt wird mit den übrigen Gaben, welde 
Gott feinem Volke ertheilen wird, beſonders mit der ſchon früher 
ertheilten Berheißung des Einen Hirten und Königs aus Davids 
Gefchleht, und durch diefe Einreihung neues Licht empfängt. — 
Zu dem Einen Könige in V. 22 vgl. 34, 23. — Das: „fie 
werden fich nicht ferner verunreinigen an ihren Scheußlichen‘' 
V. 23 liefert nur die Gewähr für bie reichliche Darbietung ver 
Mittel gegen die Sünde an das ganze Volk und die Benutzung 
biefer Mittel durch eine Auswahl, nicht aber bietet es im Wider 
ſpruche gegen Geift und Buchftaben der ganzen Schrift von 
1 Mof. 2 an der ganzen Maſſe eine Sicherung dar gegen ven 
fündigen Abfall, was nichts Anderes wäre als eine Verläugnung 
des tem Menfchen anerjchaffenen göttlichen Ebenbildes, womit 
bie freie fittliche Entſcheidung gegeben tft. „Sch erlöfe fie aus 
allen ihren Wohnorten, darin fie geſündigt haben’: die Wohnorte 
find vie exilifchen, das Exil, in dem fich zur Zeit der Verkündung 
das Volk befand, der Ausgangspunct. Die früheren Sünden in 
Canaan kommen nicht in Betradht. Sie laffen die Sünden 
gleichjam im Auslande zurüd, es wirb ihnen Gelegenheit geboten 
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in ganz neuen Berhältniffen ein neues Leben in Gerechtigfeit zu 
‘ beginnen, ven alten Schmug dahinten zu laffen. — Das „bis in 
Ewigkeit“, in V. 25 darf weder abgefchwächt, noch auf einen zu- 
künftigen DBefi des Landes Canaan bezogen werben, von dem das 
ganze N. X. nichts weiß und nichts wifjen kann, da Güter ber 
Art nirgends im N. T. in Ausficht geftellt werden. Wird in 
dem ‚legteren die Erfüllung gefucht, fo bleibt bie zweitaufend- 
jährige Unterbrechung unbegreiflih, da bier ein befjtändiger 
Beſitz in Ausficht geftellt wird. Man wird vielmehr bei dem 
ewigen Befite Matth. 23, 37 ins Auge fallen müffen: wie oft 
habe ich deine Kinder fammeln wollen und ihr habt nicht gewollt. 
Schon Moſes ftellt es als unverbrüchlicde Negel hin: taugt ihr 
nichts, fo fpeit euch das Land aus, grabejo wie es feine früheren 
Dewohner ausgejpien hat. Daß fie durch eigne Schuld von dem 
heiligen Lande ausgefchloffen find, das erfennen die Juden felbft 
an, wenn gleich ihre Augen gehalten find, daß fie das Wefen 
biefer Schuld, die Verſchmähung des guten Hirten nicht erkennen, 
ber bei Ezechiel al8 der Canal aller göttlichen Segnungen er: 
jheint. Zur Ergänzung Ezechiel® dient hier einer feiner nächjten 
Nachfolger Sacharja, der bald nach der Rückkehr aus dem Exil 
eine Verwüſtung des Landes in Folge der Verſchmähung des 
guten Hirten weiffagt, €. 11. — Der Friedensbund in 
V. 26 gewährt tie Sicherung gegen alle feindlichen Mächte. ALS 
Grundlage diefes Friedensbundes erfcheint in V. 24 der Wanbel 
in den Geboten Gottes, zu denen namentlich) auch das gehört, 
daß fie hören auf ven großen Propheten, den Gott in Zukunft 
erweden wird, 5 Mof. 18. Das: „ich gebe fie‘ bezeichnet Die 
Berfegung in einen gewiſſen Zuftand, und zwar einen angenehmen, 
das: ich mehre fie gibt eine nähere Bezeichnung dieſes Zuſtandes. 
Es ift nicht einfach ſ. v. a. ich mache fie gemehrt. Das jelbit- 
jtändig vorausgeſchickte: ich gebe fie, weift darauf hin, daß bie 
Mehrung nicht die, fondern eine Gabe Gottes neben andern 
ft, vgl. V. 25 und hier den Schluß. Daß die Wejenheit bes 
Heiligthums die Gegenwart Gottes in ihrer Mitte iſt, zeigt 
&. 11, 16, wo das Heiligthum in rein geiftlihem Sinne fteht. 
Ob dies Heiligtfum ſich fortwährend, wie das allerbings 
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zunächft ver Fall ſeyn folfte, in der Form eines äußeren Tempels 
barftellen wird, pas ift eine Frage, die Ezechiel unentjchieven läßt. 
Es hing das von dem Berhalten des Volkes ab. Jedenfalls tft 
biefe VBerheifung an der Auswahl, welche ven Stamm der dhriit 
fichen Kirche bildet, herrlich in Erfüllung gegangen. Sie ift wie- 
ber aufgenommen in dem Worte Ehrijti: „fiehe ich bin bei euch 
alle Tage bis an der Welt Ende“. — „Ueber ihnen”, V. 27, 
weift hin auf die fchügende Macht, welche in ver Wohnung Gottes 
gegeben ijt, vgl. Pi. 68, 30. — Die Heiden erfennen, daß ber 
Herr Sirael heilige, V. 28: diefe Abfonderung und Bevorzugung, 
piefe Abgränzung gegen die profane Welt, welche ven Begriff der 
Heiligung bildet, erfolgt eben dadurch, daß Gottes Heiligthum 
unter Ifrael ift, daß er in feiner Mitte wohnt mit der ganzen 
Fülle feiner Güter und Gaben. Die natürliche Folge dieſer durch 
die Thatfachen aufgenöthigten Erkenntniß der Heiden ift die, daß 
fie fih um die Aufnahme unter dies Volk bewerben, vgl. Jeſ. 44, 5. 


C. 38. 39. 


Wir haben bier die fiebente und legte in dem Complexus 
ver tröftenden Weiffagungen, welchen Ezechiel bald nach ver Ans 
funft des Entronnenen ausiprach, das volltönende Finale verfelben. 

Der pogmatifche Gedanke der Weiffagung ift fehr einfach: 
alle Anläufe der Welt wird die durch Gottes Gnade erneuerte 
Gemeinde Gottes fiegreich beftehen. Diefen Gebanfen bat ber 
Pr. bier mit Fleiſch und Blut befleivet, er führt ihn uns in einem 
großen ausgeführten Gemälde vor, in dem er vereinigt, was fich 
im Verlaufe der Zeit in einer ganzen langen Reihe von einzelnen 
Actionen verwirkliht. Die Deutungen auf ein einzelnes gefchicht- 
liches Ereigniß find alle zugleich wahr und falich, wahr infofern 
fich der die Weiffagung beherrſchende Gedanke allerdings in Diefen 
einzelnen Ereigniffen verwirklicht, falſch in ihrer Ausfchließlichkeit, 
in der Verkennung, daß Alles was bier auf ein einzelnes Ereigniß 
zu führen fcheint, ver Einkleivung angehört. 

Den Ausgangspunet bildet die Furcht, welche dem Kranken 
jo tief einwohnt. Was hilft e8 uns, dieſe Frage trat dem Pr. 
entgegen, wenn wir und auch nach deiner Verkündung von ber 
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gegenwärtigen Eataftrophe erholen? Die Uebermacht ver Heidenwelt 
bleibt doch beftchen. Gar bald werben wir zu bleibendem Ruin 
einem andern Anfall erliegen. Gegen folche verzweifelnne Gedanken 
bietet ver Pr. hier Troſt var. Er vereinigt alle Kämpfe, welche 
die bergejtellte Gemeinde in Zukunft noch zu beftehen hat, in einen 
großen Kampf und läßt viefen Kampf durch Einen herrlichen Sieg 
bes Herrn und feines Volles entſchieden werben. 

Der zujfammenfaffende Character der Weiffagung tritt uns 
bejonbers in ®. 5. 6. 13 entgegen. Völker aus ven verfchiedenften 
Weltgegenden ohne nationalen Zufammenhang vereinigen fich ba 
zu dem Zuge gegen Ifrael. Der Verſuch gefchichtlicher Deutung 
zeigt fich Hier fofort als ein vergebliher. Die Schilderung trägt 
einen utopifchen Character. Bon allen Enden ver Erde holt ver 
Pr. zufammen, was nur von furchtbaren heidniſchen Mächten, von 
bisher unbelannten Schreden aufzutreiben ift. Er befeitigt alle 
Gränzen und Schranten, in welche alfe wirklich gefchichtlich gemeinte 
Ereigniffe eingejchloffen find. 

Die Freiheit, mit der ver Pr. laus dem Lande Magog, das 
1 Moſ. 10, 2 alleine kennt, einen König Gog bilbet, der nur bei 
ihm vorkommt und venen, die von ihm abhängig find, zeigt, daß 
wir uns hier, was das Detail betrifft, auf dem Gebiete ver hei- 
(igen Phantaſie befinden und uns hüten müffen, das Kleid für ven 
Mann zu halten. Die Apofalypfe geht in der Wiederaufnahme 
diefer Verkündigung noch einen Schritt weiter und wirft durch Die 
Freiheit, die fie fich nimmt, Licht auf die vichterifche Freiheit des 
Driginales. Sie macht aus dem Könige Gog ein Land und Voll 
Sog neben Magog. Ste zerftört auch infofern ven Schein ge- 
ſchichtlichen Characters als fie Sog und Magog ohne weiteres als 
identifch fegt mit ven Heiden an den vier Enden ber Erbe. “Die 
Erlenntniß des zufammenfafjenden Character ver Weiſſagung tritt 
in ihr darin hervor, daß fie die Erfüllung ver Weilfagung in ge- 
ſchiedenen gefchichtlichen Ereignifien erkennt, 19, 17 und 20, 7—16. 

Wie Har es dem Pr. bewußt war, daß alles Specielle nur 
zur Individualiſirung und dichterifchen Ausmalung vient, erhellt 
aus folgennen Thatfachen. Die älteren Propheten willen von 
Sog und Magog nichts. Und doch fagt der Pr. daß dieſe älteren 
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Propheten, die nur im Allgemeinen von den Feinden des Reiches 
Gottes, von den heidnifchen Weltmächten reden, von ihm ger 
weiflagt haben, C. 38, 17. Ferner, nah C. 38, 3. 12 war ber 
in Zukunft bevorftehende Zug Gog und Magogs gegen das Boll 
Gottes nır Erneuerung eines früheren von ihm ausgegangenen 
Unternehmens. Das erffärt fich nur dann, wenn unter Gog um 
Magog die Feinde der Gemeinde Gottes überhaupt verborgen 
find, fo daß die Affyrifche und Chaldäiſche Eataftrophe als Bor: 
fpiel der hier verfündeten betrachtet werden fönnen. Bon Magog 
und alien übrigen hier genannten Bölfern hatte Iſrael in ber 
Vergangenheit noch nichts erlitten. 

C. 39 enthält Schilderungen, die den biftorifirenden Auslegern 
den Angſtſchweiß austreiben, wie man das 3. B. bei Venema fehen 
Tann. Sieben Iahre läßt man den Wald unberührt un heizt 
allein mit ven Waffen ver Feinde u. f. w., wer kann da verfennen, 
daß wir uns auf dem Gebiete der Ausmalung befinden und nidt 
auf dem der Präbiction? 

Wir haben bier eine gute Vorfchule für die Auslegung der 
Bifion vom neuen Tempel. Unfere Weiffagung zeigt recht deut 
lich, welch ein weiter Spielraum bei Ezechiel der Ausmalung ge 
geben, wie fehr er darauf bedacht ift, vie Phantafie mit heiligen 
Bildern zu erfüllen, wie forgfältig man bei ihm zwifchen dem Ge 
danken und feiner Einkleivung unterfcheiven muß, wie übel ange 
bracht gerade bei ihm der fogenannte „biblifche Realismus“ iſt. 
dent es fo oft begegnet, das Kleid für den Mann zn halten. Wer 
ihn bier durchfegen wollte, würbe in ein Labyrinth von Unmög- 
lichfeiten geratben. Sich mit ver Erfüllung in das dunkle Gebiet 
bes Endes der Tage zu flüchten, geht um fo weniger an, va bie 
meilten der genannten Völker jet entweber gar nicht mehr vor 
banden oder nicht mehr Heidenvölker find. Magog, Gomer, Me 
Ichech und Thubal, Phut, Scheba und Dedan find gar nicht mehr 
da. Kuſch ift ein chriftliches Volk und zwar ein folches, Das nad 
den jüngften Erfahrungen fchwerlich noch einmal zur welthifteri- 
ſchen Action gelangen wir. 

Im Einflange mit der Weiffagung Joels, wo auf die Aus 
gießung des Geiſtes über das Bundesvolk, welches erft dadurch 
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in das normale Verhältniß zu Gott getreten ift, das Gericht über 
ſeine Feinde folgt, wie es von C. 3, 3 bis zu Ende des Ganzen 
beſchrieben wird, bezeichnet auch der Pr. die Ausgießung des 
Geiſtes in €. 39, 29 als die Grundlage des von ihm angekün⸗ 
digten WVölfergerichtes, der idealen Zuſammenfaſſung desjenigen, 
was ſich in ver Gefchichte in einer ganzen Reihe von Actionen 
fundgibt. Da vie Ausgießung bes Geijtes nach den früheren Ver- 
fünbigungen des Propheten jelbft und feiner Vorgänger wejentlich 
Meſſianiſchen Character trägt und in Zufammenhang gejegt wird 
mit dem Erfcheinen des guten Hirten aus Davids Gefchlecht, auf 
dem ſchon nach Jeſ. 11, 1 die ganze Fülle des Geiſtes des Herrn 
ruht, fo wird auch der Befig dieſer die Ausgiefung des Geiftes 
porausjegenden Actionen in ver Hauptjache in die Mefitanifche Zeit 
zu fegen ſeyn. Dafür Spricht auch das: am Ende ber Tage, 
C. 38, 16, vgl. V. 8, was bei den Propheten nie anders jteht, 
als von der Meifianifchen Zeit. Dann die Wieveraufnahme in ver 
Apokalypſe. So wie aber Anfänge der Ausgiefung des Geiftes 
ihon in ver vorchriftlichen Zeit vorkamen, fo bat auch unjere 
Weifjagung ein Vorjpiel ihrer jchlieglihen Erfüllung ſchon in ven 
Kämpfen gefunden, welche die Juden gegen die Griechifche Welt- 
macht zu beiteben hatten. Eine der herrlichiten Erfüllungen aber 
liegt vor in dem Siege der wahrbaftigen Gemeinde Gottes über 
das römiſche Weltreich, diefelbe Weltmacht, welche das Ifrael nach 
dent Fleiſche, das bloße Scheinifrael gefnechtet, feine Hauptſtadt 
zerftört, e8 in alle Welt zerfprengt, und ihm durch alles dies Die 
Maste abgezogen hatte, was nothwendig dem Siege des wahrbaf- 
tigen Iſrael, ver legitimen Fortſetzung des altteftamentlichen Bun- 
desvolkes, vorangehen mußte. Dabei blieb aber vie Erfüllung nicht 
ftehen. Sie geht noch jett ftets fort. Auch das Zufammenbrechen 
der Mohammedaniſchen Welt, welches wir jeßt vor Augen fehen, ift 
unter ihr begriffen. ‘Die herrliche Vollendung gehört nach der 
Verkündigung der Apolalypje dem Ende ver Tage ar. 

C. 38, 1—9 führen die Thatfache in ihren allgemeinen Um- 
rilfen vor. Daran fchließt ſich dann die Ausführung. 

V. 1. Und e8 geſchah das Wort des Herrn an mich alſo: 
V. 2. Menfchenfohn, richte vein Antlig gegen Sog, Land Magog, 
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den Hauptfürften von Meſech und Thubal, und weiſſage gegen 
ihn. V. 3. Und du fpridhit: alfo fpricht der Herr Jehova: fiehe 
ih will an dich, Gog, Hauptfürft von Mejeh und Zhubal*) 
DB. 4 Und ich führe dich zurüd**) und ich gebe Ringe in beine 
Kinnbaden und führe dich heraus und dein ganzes Heer, Roſſe | 
und Reiter, gefleivet in Pracht fie alle, eine große Verfammlmg, 
mit Tartſche und Schild, faſſend Schwerter fie alle. V. 5. Per 
fer, Rufh und Phut mit ihnen, fie alle mit Schild und Helm. 
B. 6. Gomer und alle feine Gefchwader, das Haus Togarma’s 
im äußerjten Norden und alle feine Geſchwader, viele Völker mit 
dir. V. 7. Bereite dich und bereite-bir, bu und alle veine Ber- 
fammlungen, die verfammelt find zu bir, und dir find fie gehorjam. 
V. 8. Nah vielen Tagen wirft bu heimgefucht, am Ende ver 
Sahre wirft du kommen in ein Land zurüdgeführt vom Schwerte, 
gefammelt aus vielen Völkern, auf ven Bergen Ifraels***), welde 
zur Wüfte geworden beftändig, und e8 warb aus den Völkern aus 
geführt und fie fien in Sicherheit alle. V. 9. Und du zieheſt 
berauf, gleich dem Auine****) wirft du fommen, gleich der Wolle 
zu beveden das Land wirft du feyn, du und alle deine Geſchwader 
und viele Völker mit bir. 

Land Magogs, B. 2, fteht für: im Lande Magogs, wie das 
Verhältnißwort jo oft weggelaſſen wird, wo das Verhältniß an ſich 
deutlich iſt. Das gejchteht auch bei uns, z. DB. in Adreſſen anf 
Briefen. Magog, das Volk der Schthen, kommt ſchon in 1 Moſ. 
10, 2 unter den Nachkommen Japhets vor. Bon Gog weiß nm 
Ezechiel. Er hat ohne Zweifel den Namen des Königs aus dem 
Namen des Landes gebildet, etwa jo wie wenn man vem Bisthum 
Ermeland einen Biſchof Erm geben wollte. Die Apokalypſe geht 
auf diefem Wege weiter vor und verwandelt ohne Bedenken ven 
König Sog bei Ezechiel in ein Volt Gog neben Magog. ‘Dies 
freie Verfahren haben beide recht abfichtlich angewandt um alle 
biftorifirenden Deutungen von vornherein abzuwehren. Gog iſt 





*) L.: der bu der oberfte Fürft bift aus den Herren in M. und X. 
”) L.: Siebe, ih will did berumlenten. 

***) L.: nämlich auf die Berge Iſrael. 

2: mit großem Ungeftim. 
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Bürft über Magog, außerdem Hauptfürft, König der Könige über 
Meſech und Thubal, die Moscher und Tibarener, E. 27, 13. 32, 
26, bie ihre eignen Könige hatten, aber hier als Vafallen Gogs 
erfcheinen. Viele Aust. überfegen ftatt: Hauptfürft, Fürft der 
Ruſſen, Meſechs umd Thubals. Aber die armen Rufen find 
jehr mit Unrecht bier unter die Feinde des Volles Gottes einge- 
reiht worden. Rofch als Name eines Volfes fommt nirgends im 
gamen A. 2. vor. Der bloße Fürft würde gar nicht paffen. 
Er würde das Verhältniß Gogs zu feinen nächjten Unterthanen 
beeinträchtigen. Dies tritt uns befonders in V. 3 entgegen, wo 
das Stammland Gogs gar nicht genannt wird, wo alfo jeve Be— 
ziehung auf feine einheimifche Herrfchaft fehlt, wenn fie nicht darin 
gegeben ift, daß er als Hauptfürft von Mefech und Thubal be- 
zeichnet wird, was auf eine directe einheimifche Herrichaft fchließen 
läßt. Es mußte jedenfalls heißen: der auch Fürft. Meſech und 
Thubal erjcheinen zudem überall und namentlich in ven bereits 
angeführten Stellen Ezechiels als jelbitftändige Völker, die nicht 
ohne weiteres dem Könige von Magog untergeben jeyn Fönnen. 
Nur als ein Hauptfürft kann diefer die nach E. 32, 26 fehr 
ftreitbaren Völker in feiner Heeresfolge haben. “Der Unterjchieb 
zwifchen Magog und Mefech und Thubal ift der von Unterthanen 
und untergeordneten Bundesgenofjen. Dem Hauptjürften hier ent- 
fpricht die oberfte Auctorität, welche in V. 7 dem Könige von Ma- 
gog im Berhältniffe zu den „Völkern mit ihm‘ zugejprochen wird. 
Uebrigens werden Mefech und Thubal hier nur aus der ganzen 
Anzahl der verbündeten Völker als das mächtigfte und ftreitbarfte 
herausgegriffen. Die weitere Aufzählung folgt in V. 5. 6. — 
„Ich führe dich zurück“ V. 4; in Gog ehren die früheren Feinde 
des Volles Gottes, namentlich die Chaldäer zurück*). Bon Be⸗ 


*) Die biftorifirenden Ausleger wollen dem V. bier und in €. 39, 2 
andere Bebentung geben. Aber in ber Bed. zurüdführen kehrt es gleich in 
DB. 8 wieder, dann au in C. 39, 27. Ron dem Zurüdführen der Feinde 
ift au in V. 12 die Rede und mit der Wiederkehr der früheren Feinde in 
Sog bier geht Hand in Hand, daf in dem Auftreten Gogs in ®. 17. 39, 8 
die Erfüllung früherer Weiffagungen erkannt wird, in denen Gogs nicht aus- 
drücklich gedacht if. 


r ? 
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deutung ift, daß der Einbruch Gogs hier und im Folg. auf Jehova 
zurüdgeführt wird. Er meint gegen Jehova auszuziehen, aber im 
Wahrheit bat dieſer ihn am Seil, er muß ziehen wohin er will zu 
feinem eigenen Berverben, wie jchon in ber Urzeit Pharao dem 
Gotte Iſraels nicht etwa einen Strich durch die Rechnung machte, 
indem er fich weigerte, fein Volk zu entlaffen, ſondern fo handelte, 
weil Jehova felbft fein Herz verhärtet hatte, um ihn ins Verderben 
zu jtürzen. „Ich gebe Ringe in deine Kinnbacken“: gemeint find 
bie Ninge, die man unbändigen Thieren an bie empfinplichften 
Theile legt, um den Zaum oder das Leitjeil daran zu befeftigen, 
vgl. 19, 4. 29, 4. Die „große Verſammlung“ bildet Appofition 
zu der Reiterei und fagt aus, daß diefe jehr zahlreih. Mit Meb- 
reren darunter das Fußvolk zu verftehen, geht fehon wegen V. 15 
nicht an, wonach die ganze Expedition aus Reiterei beſteht, die ſich 
zu den Zuge aus fernem Lande am beiten paßt. Nur bei ver 
Beziehung auf die Reiterei ift auch die Befchreibung derſelben eine 
vollitändige, ver Anzug der Reiter, ihre Menge, ihre Bewaffnung. 
„Gekleidet in Pracht“, das ift abfichtlich herübergenommen aus 
der Schilderung der Reifigen Aſſurs in C. 23, 12, im Einflange 
mit dem: ich führe dich zurüd. — Die Perfer in V. 5 repräfen- 
tiren den fernen DOften, die Kufchiten over Aethiopen ven fernen 
Süden. Ihnen treten in V. 6 als Repräfentanten des fernften 
Nordens Togarmah oder Armenien und Gomer, Cimmerien zur 
Seite. Die Phutäer kommen fchon in 27, 10. 30, 5 vor, an ver 
legteren Stelle wie bier mit Kufch verbunden. Das Unmögliche 
liegt nicht überhaupt in ver Verbindung fo weit von einander ent- 
fernter Völfer. Die Antichalväifche Coalition, welche der Br. 
jelbft erlebt hatte, dehnte fich wirklich von Aethiopien bis nach Per⸗ 
fin aus. Das Unmögliche liegt vielmehr darin, daß alle dieſe 
Völker fich zu einer beftimmten Zeit gegen das Heine Paläftina 
zufammenthun follen, wie das nach der bijtorifirenden Auffaſſung 
angenommen werden muß. Die Beute eines fo Heinen Ländchens 
fonnte für folche Völkerhaufen Teinen Reiz haben. Was foll dus 
unter jo viele? — „Bereite dich und bereite dir (alles zu folcher 
Erpebition Nothwendige): die Form der Aufforderung, in ber vie 
Vorherverkündung Hier auftritt, weift darauf hin, daß die Expe⸗ 
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dition dem Gotte Iſraels, gegen den ſie gerichtet iſt, ganz erwünſcht 
kommt. In ven Worten: „und bir find fie gehorſam“ oder: du 
bift ihnen Auctorität, tritt die Vorherverkündigung als folche her⸗ 
vor. — „Nach vielen Tagen wirft du heimgeſucht“, V. 8: bie 
Grundſtelle ift Ief. 24, 22. Da beißt e8 in Bezug auf die gott- 
feinpliche Weltmacht: „nach einer Fülle ver Tage” (nach langer 
Zeit der Straflofigfeit) „werben fie heimgeſucht“. Gog Dachte pas 
Bolt Gottes heimzufuchen, in Wahrheit aber ijt er felbft der Heim- 
gefuchte. Gott war e8, ver ihn herbeiführte, um ibm ben Unter- 
gang zu bereiten. Es ift für die Kirche fehr tröftlich, Daß Gott 
nicht blos ihre Feinde befiegt, daß auch ihr feinpliches Unternehmen 
ſelbſt unter feiner Leitung fteht, daß fie Hand und Fuß nicht an⸗ 
ders regen, als auf feinen Befehl. „Am Ende ver Jahre“, das 
weift parauf Hin, daß die Eataftrophe einer ganz neuen Ordnung 
der Dinge angehört. Wie das entjprechende: „am Ende ver Tage”, 
jo bezeichnet auch dieſe Redensart die Meffianifche Epoche. Das 
Land kommt nach feinen Bewohnern in Betracht. Inſofern kann 
gefagt werven, Daß es auf ven Bergen Afraels wohne. — Gleich 
dem Ruin wirft du kommen, V. 9: Gog iſt gleichfom vie leib- 
baftige Verwüftung*). 

Sn der Ausführung des Grundriſſes wird zuerft in V. 10 
bis 16 die eingehende DBeichreibung des Unternehmens gegeben, 
verbunden mit der allgemein gehaltenen Ankündigung feines Miß- 
lingens, welche den Keim ver folgenden Ausführung enthält. 

B. 10. Alſo fpricht der Herr Jehova: und es geichieht an 
biefem Tage, kommen werden Worte auf dein Herz und du denkeſt 
böfen Gedanken. V 11. Und fprichft: ich will Hinaufziehen wider 
ein Land der Dörfer, Tommen über die Ruhenden, bie in Sicher- 
heit figen, fie alle fitend da feine Mauer ijt und Riegel und 
Thore haben fie nicht; V. 12. Um Beute zu beuten und Raub 
zu ranben, deine Hand zurüdzuführen**) über bewohnte Auinen***) 


*) Die Bedeutung Wetter ift nicht gefichert. 
**) L.: „und beine Hand Yafien gehen”. Daß es fih um Emeueraug 
früheren Thuns handelte wird verwifcht. 
***) L.: über die Berftöreten, fo wieder bewohnt find. 
u. 10 
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und gegen ein Volk gefammelt aus ven Heiden, ſchaffend Heerben- 
befig und Erwerb, fitend auf tem Nabel ver Erve. V. 13. Saba 
und Dedan und bie Hänbler von Tarfis*) und alle ihre Raub⸗ 
Löwen werben zu bir fagen: fommft du Beute zu beuten, baft du 
Raub zu rauben verfammelt deine Verſammlung, um Silber md 
Sol zu Holen, zu nehmen Heervenbefiz und Erwerb, zu beuten 
große Beute? 3.14. Darum weiſſage Menfchenfohn, und fprid 
zu Gog: alfo fpricht der Herr Jehova: wirft du nicht am Diefem 
Tage, wenn mein Bolf Iſrael in Sicherheit wohnt, (e8) erfahren? 
®. 15. Und du kommſt von einem Drte aus dem Außeriten Norden, be 
und viele Völker mit dir, reitend auf Roſſen fie alle, eine große 
Berfammlung und ein zahlreich Beer. 3. 16. Unb du zieheſt 
herauf über mein Boll Iirael gleich der Wolle zu bedecken das 
Land, am Ende der Tage wird es gefchehen, und ich bringe dich 
über mein Land, auf daß bie Heiden mich erkennen, wenn ich mic 
heilige an die vor ihren Augen, Gog. 

V. 11 ſchildert die Gemeinde Gottes in ihrer irbifchen Wehr⸗ 
und Hülfloſigkeit. Sie erſcheint als ein friedliches Volk, als ein 
Volk der Stillen im Lande, das im Vertrauen auf feinen Gott fich 
nach den irdifchen Wehren nicht ınnfieht, in Bezug auf Die es doch 
immer im Nachtheile gegen bie Welt bleiben muß, da Gott esfih 
porbehalten bat, ihr Schuß zu feyn. Die Wahrnehmung biefer 
Wehrlofigfeit bietet den Anlaß zu dem Unternehmen ver Feinde 
bar. Sie haben Feine Ahndung davon, daß in der Mitte vieles 
wehrlojen Volles einer wohnt, der in feiner Schwachheit mächtig 
und gegen ben ihre Macht Tauter Ohnmacht if — Die Hand 
zurüdführen über Jemanden, ®. 12, beißt ſtets: ihn wieder zum 
Gegenftande ver Action machen. In Gog ftellt fi von Neuem 
die Weltmacht var, die früher die Verwüftung herbeigeführt hatte. 
„Schaffen Heerbenbefig und Erwerb‘, zu dem Heerdenbeſitz paßt 
das Land ter Dörfer in V. 11. Der Erwerb ift das Allgemeine 
- zu dem Beſondern, die Gattung zu ber vorzugsweiſe in Betracht 
kommenden Art. Sie ſchaffen mit ihren Hänben, was zur täglichen 
Nothdurft erforderlich ift, nach der Regel: wer nicht arbeitet foll 





*) 2: und bie Kaufleute auf dem Meere. 
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auch nicht effen. Die Worte weiſen zurüd auf das erfte Buch 
Moſe's (34, 23), auf den friedlichen patriarchalifchen Stand. 
„Sitend auf dem Nabel ver Erbe”: ver Nabel fteht für die Mitte 
und dieſe für den Ausbund, vgl. 5, 5. Die Höhe paßt nicht. 
Nur folches gehört hieher, was dem Lande in ven Augen ber 
Feinde Reiz gibt. — Die in B. 13 Genannten find lauter Han- 
velsvölfer, die Arabifchen Volker Saba und Dedan als Repräfen- 
tanten des Landhandels, Tarfis als Nepräfentant des Seehandels: 
wo Aas it, da fammeln fi vie Adler, wo e8 Beute gibt, 
die Kaufleute. Die Sabäer Tamen als Handelsvolk ſchon in 
€. 27, 22. 23 vor. Als Raublöwen werden die Magnaten von 
Tarſis bezeichnet wegen der herzlofen Graufamleit, die mit dem 
Hanvelsgeifte Hand in Hand geht, vgl. 19, 3. Die Frage ftellt 
im Falle der Bejahung freudige Theilnahme in Ausfiht. Das 
brauchte nicht beftimmter ausgebrüdt zu werben, da es fich nad 
dem Character der Redenden von felbft verſtand. — Darım, 
D. 14: weil Gog in Zukunft folches unternehmen wird, Die Ans 
rede geht nicht an den Gog ber Zukunft, ſondern fie fagt dem 
©og ber Gegenwart, was gejchehen wird, wenn er fih in Zukunft 
an dem Volle Gottes vergreift. „Wirſt du nicht erfahren‘? eben 
dies, daß mein Bolt in Sicherheit wohnt. Daß er dies erfuhr, 
war für ihn ver Anreiz zu feinem Unternehmen, vgl. V. 11. — 
Gott Heiligt ſich an Gog, B. 16, indem er feine unvergleichliche 
Herrlichkeit in feiner Beftrafung entfaltet. - 

In Ausführung ver furzen Andeutung in®.16 wird in V. 17 
bis 23 die Vereitelung des feinplichen Unternehmens, welches das 
Thema des vorigen Abfchnittes bildete, Durch das Einfchreiten Ies 
hovas gefchilvert, und zwar in großen Träftigen Zügen, an die ſich 
nachher die weitere Ausmalung in den folgenden Abfchnitten an⸗ 
ſchließt. 

V. 17. Alſo ſpricht der Herr Jehova: biſt du der, von dem ich 
geredet in früheren Tagen durch meine Knechte die Propheten 
Iſraels, die in dieſen Tagen weiſſagten Jahre hindurch*), daß ich 
dich bringen werde über fi. V. 18. Und es gejchieht an dieſem 


*) 990 wird von L. übergangen. 
10* 
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Tage, an dem Tage, da Gog kommt über das Land Iſrael, fpricht 
ber Herr Iehova, da wird auffteigen mein Zorn in meiner Nafe*). 
8. 19. Und in meinem Eifer, im euer meines Zornerguffes rede 
ih: fürwahr**) an diefen Tage wird ein großes Erobeben***) ſehn 
im Lande Afrael. V. 20. Und es erbeben vor meinem Angeftchte 
die Fiſche des Meeres und die Vögel des Himmels und das Le- 
bendige des Feldes****) und alles Gerege, das fi regt auf ber 
der Erde, und alle Menfchen, welche auf ver Fläche ver Erde, 
und es werben zerftört die Berge und fallen die Klippen 7) und 
jeve Mauer wird zur Erbe fallen. V. 21. Und ich rufe über ihn 
auf allen meinen Bergen das Schwert, fpricht der Herr Jehova, 
das Schwert Eines wird gegen feinen Bruder feyn. V. 22. Um 
ich rechte mit ihm mit Peft und mit Blut, und ftrömenven Plat- 
regen unb Hagelſteine, Teuer und Schwefel laß ich regnen über 
ihn und über feine Schaaren und über viele Völker, welche mit 
ihm. 3. 23. Und ich erweife mich groß und heilige mich umb 
gebe mich fund vor den Augen vieler Heiden und he erfennen, deß 
ich der Herr bin. 

Der Weiſſagungen der früheren Propheten wird in V. 17 
inſofern gedacht als in dieſen der Sieg des Reiches Gottes über 
die heidniſche Welt und das Gericht verkündet wird, welches der 
Herr über fie halten wird. Nur wenn dies erkannt wird paßt 
die Hinweifung auf die Weiffagungen zu dem übrigen Inhalte des 
Abfchnittes. Unter dieſen Weiffagungen nimmt bie erfte Stelle 
bie Joels in C. 3, 3 bis zu Ende ein. Dies erhellt befonbers 
barans, daß bier in C. 39, 29 gerade fo wie bort das Gericht 
des Herrn über bie anftürmenve Heivenmacht in eine inmerliche 


*) L.: in meinem Grimm. 
**) 2: und ih rede ſolches in meinem Eifer und im Feuer meines 
Zornes. Denn. 
”) L.: Zittern. 
wer) 2: „Das Bieh auf dem Felde”, gegen ben Sprachgebrauch, wonad das 
Lebendige des Feldes die wilden Thiere find im Gegenfate gegen ‚bie 
Hausthiere. 
) L.: „die Wände“, gegen Hhl. 2, 14, wo das Wor iim Parallelismus 
mit PD ſteht. 
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Verbindung gefegt wird mit der Ausgießung des Geiftes über das 
Hans Iſraels, das durch fie zur vollen Würde des Bundesvolkes 
erhoben wird. Auch jene Schilderung Joels trägt, wie bie hier 
porliegende Verkündung zuſammenfaſſenden Character. Wie in dem 
erften Theile Joels alle Gerichte über das Bundesvolk, fo werben 
in dem legten Theile alle Anläufe der Heivenwelt gegen die bes 
„Lehrers zur Gerechtigkeit” und der Ausgießung des heiligen 
Geiſtes theilhaftig gewordene Gemeinde in ein Totalbild vereinigt. 
Neben Joel wird bejonders an die Weiſſagung Jeſ. C. 24—27 zu 
denken ſeyn, auf die fih der Br. ſchon in V. 8 wörtlich bezog. 
Daun kommt auch Ief. 34 in Betracht, ja ſchon 5 Mof. 32 ge- 
hört dahin, wo. ſich an die Verkündigung der Heimfuchung Iſraels 
durch die Heidenwelt die Ankündigung herrlicher Erlöfung von ihr 
Tnüpft. Wir brauchen aber nicht einmal bei den Weiſſagungen 
ftehen zu bleiben, in venen im Allgemeinen die bevorſtehende Ueber⸗ 
fluthung Iſraels durch die Heidenmacht und das Gericht über bie 
legtere geweiffagt wird. Auch die fpeciellen Verkündungen über 
Anlauf und Untergang einzelner Weltmächte, befonders Aſſurs und 
Babels können hinzugenommen werben. Denn biefe ruhen überall 
auf einem allgemeinen Grunde, der fie auch nach eingetretener 
nächfter Erfüllung wieder aufleben ließ, jobalo eine neue heidniſche 
Macht auf ven Schauplat trat. Mit Necht macht Venema daranf 
aufmerkfam, daß bie Frage: bift du e8? zur Vorausſetzung habe, 
daß die älteften Propheten von Gog nicht unter dieſem Namen 
geredet haben. Denn wäre dies, fo könnte die Sache gar nicht 
fraglich ſeyn. Das: „Iahre hindurch” weift darauf Hin, daß bie 
Weilfagung von dem Siege über Die Heidenmacht durch ven ganzen 
Zauf der Zeiten hindurchging. — Wie in V. 18, fo wird fchon 
in 5. Moſ. 32, 22 der göttliche Zorn der Nafe beigelegt, durch 
die er fich bei Menjchen kundgibt: fohnaubend vor Zorn, vgl. auch 
Pi. 18, 9. 16. — Das Erbbeben in ®. 19 ift wie das Gewitter 
in Pf. 18, Bild einer großen vernichtenden Gataftrophe in der 
Menfchenwelt, vgl zu Apoe. 6, 12, bei der Alles die Empfindung 
bat als bräche bie Erde zuſammen. Die Eataftrophe trifft nur 
bie Feinde des Volles Gottes, vgl. V. 22 (in der ganzen Weil: 
fagung €. 38 und 59 ift alles Schwere und Verderbliche nur 
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gegen Magog gerichtet) aber fie tft jo furchtbar, daß bei ihr das 
‚ganze Weltwefen zu Grunde zu gehen fcheint, daß für die Empfin- 
dung alles Lebendige auf Erden von ihr berührt wird, alles Hohe 
auf Erden zufammenftürzt, ohne Unterfchied ob es es zunächft ber 
feindlichen Macht angehört over nicht. Alle furchtbaren Particn- 
largerichte kommen in ihrer Wirkung auf die Empfindung einem 
Weltgerichte gleich. Die Erbe feheint bei ihnen aus ihren Fugen 
zu gehen. — Das Schwert Eines wird gegen feinen Bruder ſeyn, 
V. 21: ein Hauptmittel, wodurch Gott die Feinde der Könige auf- 
reibt, ift die innerliche Zwietracht, zu ber er die veranlaffenden 
Gelegenheiten varbietet. Die Gemeinfamfeit des Haffes vermag 
diefen faum erfolgreichen Wiperftand zu leiften. Zu Grunde liegt 
wohl das gefchichtliche Vorbild des in 2 Chron. 20 berichteten 
Borganges, wo unter Iofaphat die zum Verderben Judas verbün- 
deten Völker der Wüfte fich untereinander aufreiben, jo daß Tuba 
ohne Schwertftreich errettet und der Name bes Königes: der Herr 
hat gerichtet, zur Wahrheit wird. — Die Farben zu der Scil- 
berung in V. 22 find zum Theil von ben Aegyptiſchen Plagen 
(die Seuche, das Blut, der Hagel) und von der Zerftörung So⸗ 
doms und Gomorrhas entnommen. 

In C. 39, 1—16 wird die Schilderung der Cataftrophe über 
Gog fortgefekt. In draftiicher Weife wird das Ungeheure ber 
‚Niederlage der Anfchauung vorgeführt. Sieben jahre reichen vie 
Waffen ver getöbteten Feinde zum Material der Heizung für das 
ganze Boll Hin. Sieben Monate hat das ganze Volk mit ver 
Beftattung zu thun, und auch dann noch bleibt Arbeit genug übrig. 
Wir haben hier die Hauptmaſſe in der Schilderung ber Cataſtrophe, 
bie ſich als folche Dadurch kundgibt, daß auf den Anfang des Un⸗ 
ternehmens zurüdgegangen und nicht bei dem Puncte begonnen 
wird, bis zu dem die Sache ſchon am Schluffe des vorigen Ab- 
fchnittes gelangt war. Diefer ift als ver Eingang zu betrachten, 
‘ver folgende als der Schluß. 
| B. 1. Und du, Menfchenfohn, weiffage gegen Gog und ſprich: 
alſo fpricht der Herr Jehova: fiehe ich will an Dich Sog, Haupt- 
fürft von Mefeh und Thubal. V. 2. Und ich führe. dich zurüd 
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und fechfe dich*) und führe dich herauf aus dem Aufßerften Nor» 
den und bringe bich auf die Berge Iſraels. V. 3. Und ich ſchlage 
deinen Bogen aus deiner linfen Hand und deine Pfeile mach’ ich 
fallen aus deiner rechten Hand. V. 4. Auf den Bergen Ifraels 
wirft du fallen, und alle beine Geſchwader und beine Bölfer, welche 
mit dir, dem Raubgevögel jeglichen Flügels **) und dem Lebendigen 
des Feldes geb’ ich Dich zur. Speife. V. 5. Auf ver Fläche des 
Feldes wirft du fallen, venn ich hab’ es gerevet, fpricht ver Herr 
Jehova. V. 6. Und ich fende Feuer gegen Magog und gegen bie, 
welche auf ven Eilanden in Sicherheit wohnen, und fie erfennen, 
daß ich der Herr bin. V. 7. Und meinen heiligen Namen wii 
ich kundthun inmitten meines Volles Iſrael und nicht will ich 
ferner entbeiligen meinen heiligen Namen, und es erfennen bie 
Heiden, daß ich Jehova heilig bin in Iſrael. V. 8. Siehe es 
kam und geſchah, fpricht ver Herr Jehova, das ift der Tag, davon 
ich geredet. V. 9. Und e8 gehen aus die "Wohner der Stäbte 
Iſraels und brennen, und heizen mit ver Rüftung und mit Schilo 
und Zartiche, mit Bogen und mit Pfeilen und mit Fauſtſtange 
und mit Speer, und brennen davon ſieben Jahre. DB. 10. Und 
nicht werben fie Holz holen von dem Felde und nicht hauen aus 
dem Walde, denn mit der Nüftung werben fie Feuer brennen, und 
fie berauben bie fie beraubten und plündern bie fie plünberten, 
fpricht. der Herr Jehova. V. 11. Und es geſchieht an dieſem 
Tage, geben will ich Gog einen Ort zum Begräbniß in Sfrael, 
das Thal ver Durchziehenden, öftlic) vom Meere ***) und welches 
hindert die Durchziehenden ****), umb fie begraben dort}) Gog 
und fein ganzes Gelärm und fie nennen e8: Thal des Gelärmes 
Gogs. B 12. Und es begraben fie die vom Haufe Ifrael, um 
das Land zu reinigen, fieben Monate. B. 13. Und es begräbt fie 


* L.: ih will dich herum lenken und loden. 
” 8; den Bögeln woher fie fliegen. 
“ee, 2: „das Thal, da man gehet amı Meere gegen Morgen”. Das 
Characterifiiiche im der Bezeichnung der Lolalität ift dadurch verwilcht. 
“e*e) 2: alfo daß die, jo vorlibergehen, ſich Davor ſchenen werben. 
+) L.: weil man bafelbft begraben bat. 


152 C. 33. V. 21 - C. 39. 3. 99. 


das ganze Volk des Landes und es wird ihnen zum Namen, des 
Tages, da ich mich verherrliche, ſpricht der Herr Jehova. V. 14. 
Und angeſtellte Männer wird man ausſondern, durchziehend das 
Land, begrabenb mit ven Durchziehenden*) vie übrig Gebliebenen 
auf der Fläche des Landes, es zu reinigen: nach Ende von fieben 
Monaten werben” fie Forſchung anftellen. V. 15. Und es ziehen 
die Durchziehenden durch das Land, und fieht einer das Gebein 
eines Drenfchen, fo baut er daneben ein Mal, bis ihn beftatten vie 
Deftatter in das Thal des Gelärmes Gogs. V. 16. Und auch 
der Name ver Stadt wird „Gelärm“ ſeyn. Und fo reinigen fie 
Das Land, 

„Ich führe dich zurüd und ich fechfe dich”, V. 2: wir haben 
bier den Grunbriß, der im Folg. weiter entfaltet wird. Ich ſechſe 
Dich ift |. v. a. ich belege dich mit ſechs Plagen, ven in C. 38, 22 
genannten. Daß der Plagen dort gerade ſechſe find, läßt an ber 
Richtigkeit der gegebenen Erklärung Teinen Zweifel**) — „Raub 
vögeln jeglichen Flügels”, V. 4, fo viel als ihrer Flügel Haben, 
‚vgl. 17, 23. — „Segen die, welche auf den Eilanden- wohnen 
in Sicherheit”, V. 6: das Wort bezeichnet die Infeln umd Hüften: 
länder. Im gewöhnlichen Sinne gehörte dahin unter ven früher 
genannten Theilnehmern der Expedition nur Tarfis, was um fo 
weniger ausreicht, da es es nur eine Nebenftellung einnahm und 
als Handelsvolf in Betracht fam. Es Liegt nahe anzunehmen, 
Daß der Pr. das Wort für Staaten und Länder überhaupt ge 
braucht, Eilande in dem Meere ver Welt. In dieſem Sinne 
Iommen die Eilande mehrfah im A. und NR. T. vor, vgl zu 
Apoc. 6, 14. Ein Grund, fie bier fo zu nehmen ift noch, daß bie 
Expebition durchweg als eine ſolche erjcheint, die zu Lande gejchieht, 
wie ſchon daraus hervorgeht, daß das ganze Heer aus Reitern be 
fteht: von Schiffen findet fich nirgends‘ eine Spur. Die ftolze 
„Sicherheit“, deren fich die Wohner ver Eilande zu Haufe erfreuen, 
hat fie zu der Expedition gegen das Volk Gottes verleitet. Mit 


*) L.: „und mit benfelbigen bie Todtengräber“. Aber die Angeſtellten 
find felhft die Todtengräßer. 


*#) Die Bed. ſechſen ift dem Berbum durch 45, 13 gefichert. 
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dem &füde geht bei der Welt ver Uebermuth Hand in Hand. 
Gegen biefe Erpebition ift die Strafe gerichtet. Bon .einer folchen, 
welche vie dabei betheiligten Völker außerdem noch in ihrer Heimath träfe, 
ift nirgends die Rebe. Mit dem Feuer hier geht das Kundthun des 
Namens Gottes inmitten Iſraels Hand in Hand. Auf Iſraeliti⸗ 
jchem Boden muß auch das Feuer entbrennen. — Der heilige 
Name Gottes, V. 7, ift der aus den früheren gefchichtlichen Kund⸗ 
gebungen Gottes bervorgegangene Character als Gott im vollen 
Sinne, der Abfolute, ver überſchwenglich Herrliche, von Un⸗ 
treue und Ohnmacht unbedingt Abgeſonderte. Gott thut dieſen 
Namen kund inmitten feines Volles, wenn er feinen gefchichtlichen 
Character von Nenem bewährt, wenn er feinem Volfe den Sieg 
verleiht über bie gegen daſſelbe anftürmende Heidenwelt. Er 
würde feinen Namen entheiligen, wenn er fein Vol fortwäh- 
rend der Heidenwelt preisgäbe, wie er das in der Zeit des Pr. 
wegen der Abtrünnigfeit vefielben gethan Hatte, vgl. 36, 20, doch 
nur vorübergehend, 36, 22. — „Es kam und gefchah”, V. 8: 
die im Vorherg. angefündigte Niederlage ber Feinde. Die ger 
weiſſagte Begebenheit tritt jo lebhaft vor ben Geift des Pr., daß 
ex fie als ſchon eingetreten Hinftellt, wie e8 ja das Wejen bes 
Glaubens ift, das Nichtfepende fo zu ſchauen, als wäre es fchon. 
Der Sache nach weifen die Worte darauf hin, daß es fich nicht 
um eine patriotifche Phantafie handelt, fondern um ein Wort des⸗ 
jenigen, ber fpricht und es gefchieht. „Das ift ver Tag, davon 
ich geredet habe”, in dieſer Weiffagung jelbft, vgl. bejonbers 
€. 38, 19. — In 8.9 f. tritt recht deutlich hervor, daß wir 
bier eine Ausmalung der Vernichtungsfcene vor uns haben, nicht 
ein müfliges Spiel der Phantaſie, fondern eine Stüge, welche dem 
Schwachen Glauben bargeboten wirb, der den Kampf mit bem mit 
furchtbarer Gewalt einpringenden Sichtbaren zu beftehen hat. An« 
gefichts deſſelben Heivet fich auch das Zukünftige in die Formen ber 
Sichtbarkeit. Das Wort, in dem ber Glaube zu leben hat, nimmt 
gleichiam Fleiſch und Blut an, um fo einen Einfluß zu gewinnen 
auf die Phantaſie, in der die Schreckbilder fo gern ihren Si aufs 
ſchlagen. Es wäre gegen ben Augenfchein, wenn man ben Spe- 
cialitäten, die fo offenbar nur Darftellungsmittel find, reale Be⸗ 
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beutung beilegen wollte. — In B. 9 zuerft das Allgemeine: 
Rüftung, vgl. B. 10, dann bie Aufzählung im Einzelnen. Bon 
der Rüftung kommt natürlich nur folches in Betracht, was brenn- 
bar if. — Gog dachte das Boll Gottes zu begraben und fein 
Land fich anzueignen, aber es gefchieht gar anders, er wird von 
dem Bolle Gottes begraben, und von dem Lande erhält er gerade 
nur fo viel, als zum Begräbniß hinreicht, V. 11. Der Drt feines 
Degräbniffes wird bezeichnet ald Das „Thal der Durchziehenden“, 
weil er an der großen Verkehrs⸗ und Heeresftraße Ing. Gemeint 
ift ohne Zweifel das Thal von Megiddo, auf welches dieſe Be 
zeichnung vortrefflich paßt. Hergt, Paläftina S. 77 fagt: „Die 
uralte Hauptftraße des Verkehrs zwifchen Aegypten und den Eupbrat- 
ländern — — überfteigt ven Karmel bei Megiddo (Ledſchum)“. 
Megiddo, deſſen Name ſchon auf Schlachten hinweift*) ift in ver 
Geſchichte als Schlachtfeld berühmt. Joſias fiel dort im Kampfe 
gegen Pharao Necho, dem er hier am erfolgreichſten den Weg 
glaubte verlegen zu können, woraus es ſich erklaͤrt, daß er erſt 
bier, jo weit im Norden fich ihm entgegenwarf. „Deſtlich vom 
Meere”: da das ganze Land öftlich vom Meere fchlechtbin, dem 
Drittelmeere lag, fo ift die Bezeichnung nichtsfagend, wenn nicht 
ein belanntes und berühmtes Tiefthal ziemlich in der Nähe des 
Meeres gemeint ift. Auch das paßt auf Megiddo. „Und welches 
die Durchziehenden hindert“**), es wird ein Engpaß ober eine 
ſchluchtenreiche Gegend bezeichnet, ähnlich dem von ben Defter- 
reichern fo genannten Preußengrab. Solche Pälfe finden fich bei 
Megiddo. Hergt S. 69 fagt: „Außer dem oben befchriebenen 
nördlichen Theile tft vom Karmel zur Zeit noch nicht viel weiter 
befannt geworben, als die beiden Päſſe, bie weiter öſtlich bei 
Megiddo oder Ledſchau über die Höhen führen. Man weiß nur, 
baß das quellenreiche, mit Bäumen und bichtem Gebüfche bedeckte 
Gebirge von Hunbertfältigen größeren und Beineren Schluchten 
durchzogen und Äußerft unwegſam iſt“. Im viefer bevenklichen 


*) Locus turmarum incursantium, fo wirb er fon von Simonis in 
dem Onom. erflärt unb nad ihm von Geſenius. 


*) don verfiopfen, 5. Mof. 25, 4, unb daunn überhaupt hindern. 
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Localität läßt ver Pr. Gog von dem göttlichen Gerichte überrafcht 
werben. Auf Megiddo pafjen alle drei Merkmale, die der Br. 
angibt. Aller Wahrjcheinlichkeit nach tft Legio, jet Ledſchun, Der 
fpätere Name für Megiddo, aus unferer St. gefloffen. Legio ent- 
fpricht ver großen Menge bier. (Das „Gelärm“ hier und weiter 
tft Die lärmende Menge, die strepera multitudo.) Anzunehmen, 
daß ver Name Legio aus unferer St. entftand, liegt um jo näher, 
da in V. 16 ausdrücklich gefagt wird, Daß nicht blos das Thal 
von ver lärmenden Menge benannt, daß auch vie (benachbarte) 
Stadt ven Namen Hamonab, große Menge, erhalten were. Legio 
im Blicke auf unſere Weiffagung die Stadt zu nennen, war man 
um fo mehr geneigt, da man in ber Zeit ver römifchen Herrſchaft 
gewiß die Weilfagung Ezechiels über Gog vorzugsweife auf dieſe 
bezog umd der Zeit verlangend entgegenfah, wo das große Heiven. 
grab bei Megiddo die Römiſchen Legtonen aufnehmen jollte*) — 
„Und e8 wird ihnen zum Namen”, V. 13: daß die vom Haufe 
Iſrael die Feinde begraben, nicht umgefehrt, gereicht ihnen zum 
Ruhme, der jevoch feine Wurzel nicht in ihmen felbft hat, ſondern 
in ihrem Gott. Ihr Ruhm ift der, daß fie einen Gott haben, ber 
vom Tode erretten und Ververben über ihre Feinde verhängen 
kann. — Sieben Monate hindurch hat das ganze Volk vollauf mit 
dem Begraben ver Feinde zu thun. Diefe Zeit reicht aber nur 
aus, die an dem Hauptorte der Niederlage mafjenhaft bei einanver 
liegenden Feinde zu beftatten. Auch nach Ende ver fieben Monate 
geht die Arbeit noch fort. Man wählt nun Bejtatter aus, bie 
das ganze Land durchreiſen um bie noch weiter anfgefunvenen 
Reichname oder vielmehr Gebeine unter die Erde zu bringen. 
‚Angeftellte Männer‘, V. 14, eigentl. Männer der Beftändigfeit, 
folche, bie ein dauerndes Amt haben im Gegenfage gegen eine vor⸗ 
übergehende Funktion. Diefe Beftatter reifen durch das Land „mit 
pen Durchziehenden”: was bie legteren für einen Antheil an ber 


*) Aus OT RD in B. 11 if dad Avaumy Judith 7, 3 gebildet, 
wo das Lager des Holopherneß fih von Bethulien erftredt Eos Kuauwnos, 
n Eorıv anevoyıl’Eodoankmu. Ebenfo der Name des Ortes Kouuwrd, nad 
dem Onom, des Eufebins ſechs römische Meilen von Legio. 
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Beitattung Haben, zeigt V. 15. Sie, die eigentlichen Auffpürer, 
bezeichnen vie Stätten, wo Leichname oder Gebeine liegen, dam 
fommen die eigentlichen Leichenbeftatter und thun ihr Werk. Dieſe 
beitatten vie Leichname aber nicht an den Stellen, wo fie aufge 
funden worden, fondern fie werben alle nach dem großen Heiden⸗ 
grab bei Megiddo übergeführt. 

In dem neuen Anfage der Schilderung von Gogs Bernid- 
tung, in V. 17—24 wird ausgeführt, was ſchon in ®. 4 kurz be 
rührt war, wie das Fleiſch ver Feinde, mit deren Gebeinen fid 
ber vorige Abjchnitt fo eingehend befchäftigt hatte, den Raubthieren 
und Bögeln zur Speife dient. Daran fchließen fich allgemeine ab- 
ſchließende Betrachtungen über die Bedeutung des Ereigniffes. 

V. 17. Und du, Menfchenfohn, alfo fpricht ver Herr Jehova: 
Iprich zu den Vögeln jeglichen Flügels*) und zu allem Lebendigen 
des Feldes: thut euch zufammen und kommt, verjammelt euch von 
ringsum zu meinem Schlachtopfer, welches ich euch fchlachte, ein 
großes Schlachtopfer, auf ven Bergen Iſraels, und ihr eſſet Fleiſch 
und trintet Blut. 3. 18. Das Fleifch der Helden werdet ihr 
effen und das Blut der Fürften der Erde werbet ihr trinken, 
Widder, Lämmer und Böde, Barren, Gemäſtete Bafans fie alle. 
V. 19. Und ihr efjet Fett zur Sättigung und trinfet Blut zur 
Zrunfenheit von meinem Schlachtopfer, das ich euch gefchlachtet. 
B. 20. Und ihr werdet fatt an meinem Tiſche von Roſſen um 
Wagen, Helven und jeglichem Kriegsmann, fpricht ver Herr Ie 
hova. V. 21. Und ich gebe meine Ehre unter ven Heiden kumd 
und es fehen alle Heiden mein Recht, welches ich übe, und meine 
Hand, welche ich an fie lege. V. 22. Und es erfennet Das Haus 
Iſrael, daß ich ver Herr ihr Gott bin, von dieſem Tage und fer- 
nerhin. V. 23. Und es erkennen bie Heiden, daß wegen ihrer 
Miffethat die vom Haufe Sfrael auswandern mußten, weil fie an 
mir Untreue übten**), und ich verbarg mein Angeficht vor ihnen 
und gab fie in die Hand ihrer Widerfacher und fie fielen alle durch 
das Schwert. V. 24. Nach ihrer Unreinigfeit und nach ihren 


*) L.: woher fie fliegen. 
”) 8: und daß fie fih an mir verfünbigt hatten. 
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haten habe ich “ „Set“, unter ben vorliegenden Ver⸗ 
‘ Gerechtigkeit durch die Strafe Be- 
dem £ " eemerket ober das Gefängnig 

17 N traurigen Zuftandes, wie C. 16, 


» 


$ — 3: „und der 

* Jeinem Gefängniß.“ „Sie 

Fhere Elend wird Buch bas 

„ıldı * $ Vie, bie Ableitung aus dem 

0, daß fi. T N len befeitigt. An fich 

„ fih nimmt. Da. trafe, aber es wird, 






Opfers um doch wieder ı A € in biefer Eigenfchaft 
lich als Opfer bezeichnet . ner übrig laffe von 
Schlachtopfer ift bier die A Sturze der Chal⸗ 
Opfermahl, eine Communion verbun. jiehlande eröffnet, 
find bier bie wilden Thiere und bie D. yanaan ihre Hei- 
zuerjt die Helden und Fürſten genannt. de Wohnftätte. 
gemijchte Menge burch Widder, Länmer, Böu \ 


Davor ift aus dem Borigen: „ihr werbet das 
das Blut trinken” ver allgemeine Begriff des Gem, 
zunehmen. Die Worte: „Gemäftete Bafans find fie 
ziehen fich blos auf die Farren. Angefpielt wird auf Bi. , 
wo ber Gerechte klagt: die Starten Bafans umzingeln mie, a Ä 
Maſtochſen Baſans entfprechen den Helden und ben Fürſten. 
Die Wagen in V. 20 kommen natürlich nur nach ihren —5 
in Betracht. Wie hier Roß und Wagen, fo werben anderwärtg 
Roß und Reiter oder Wagenlämpfer zufammengeftellt, 2 Moi, 
15, 1. — Die Erfenntniß, daß der Herr fein Gott ift, gewinnt 
Iſrael aus den Bethätigungen feiner Gnade in dem SKampfe 
gegen Gog und weiter bin. — ‘Daß die vom Haufe Iſrael früher 
wegen ihrer Miſſethat weggeführt wurben, erfennen die Heiden 
nach ®. 23 aus der bier vorliegenden berrlichen Erweifung ver 
Allmacht, Liebe und Treue des Gottes Iſraels, welche Feine ans 
dere Erklärung feines früheren Leidens übrig läßt. 

In V. 25—29 folgt auf den Schluß der Weiffagung gegen 
Magog, wie er im vorigen Abfchnitte enthalten war, ver Schluß 
des ganzen Complerus von Weiffagungen vorwiegend tröftenden 
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Eharacters von &.-33, 21 an, wie der Prophet auch jonft ganze 
Abſchnitte mit einem folchen Finale beſchließt: C. 33, 1—20 
ftellt fih als Schluß des ganzen eriten Theile var, in C. 28, 
25. 26 wird die Verkündung gegen vie Nachbarvölker durch einen 
zufammenfaflenden Schluß abgegränzt gegen vie über Aegypten. 
Daß hier ver Schluß fich nicht blos auf die Verkündigung gegen 
Gog bezieht, erhellt varaus, daß ber Pr. e8 Hier vorwiegend mit 
ver Zurückführung aus dem Exil zu thun bat, welche bei ber 
Weiffagung gegen Gog als fchon gefcheben vorausgefeßt wird. 
Daß diefe in dem Schluffe des Ganzen mehr hervortritt, als ber 
Sieg gegen Gog, erklärt ſich daraus, daß das ſehnende Auge 
bes. im Eril fchmachtenden Volles zunächft auf dieſe Grundwohl⸗ 
that gerichtet fehn mußte. 

V. 25. Darum alfo fpricht der Herr Jehova: jekt will ic 
herſtellen*) das Gefängnig Jakobs und ich erbarme mich bes 
ganzen Hauſes Iſrael und eifre für meinen heiligen Namen. 
V. 26. Und fie nehmen auf fih**) ihre Schmach und alle ihre 
Untrene***), die fie an mir begangen, wenn fie wohnen ****) in 
ihrem Lande in Sicherheit und niemand aufichredt. V. 27. 
Denn ich führe fie zurüd aus den Völkern und ſammle fie aus 
ben Ländern ihrer Feinde und heilige mich an ihnen ) vor ven 
Augen vieler Heiden. V. 28. Und fie erkennen, daß ich der Herr 
ihr Gott bin, indem ich fie wegführte zu den Heiden und nım 
fie ſammle in ihr Land und dort nicht ferner übrig laſſe von 


‚ ihnen. 3.29. Und nicht will ich mein Angeficht ferner verbergen 


por ihnen, weil ich ausgoß meinen Geift über das Haus Iſrael, 
fpricht der Herr Jehova. 

Darum, V. 25, fußt auf dem ganzen Complexus ver 
früheren Weiffagungen und kündigt an, daß hier die Summe der⸗ 


2) L.: wenden. 

**) L.: fie „tragen“, was aber NH nie bebeutet. 

”) L.: ihre Sunde. 

“ee, Daß man ſo erklären muß, nicht: da fie wohnten, zeigt C. 28, 
25. 26.. Auch war ber frühere Zuſtand fein folcher ungeftörter Sicherheit, 
wie er bier bezeichnet wird. 

7) 2.: „in ihnen”. Aber das fällt nicht fo den Heiden in die Augen, 
vgl. €. 36, 23. 24. 20, 41. 
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felben gegeben werben fol. „Jetzt“, unter ven vorliegenden Ver⸗ 
hältniffen, da nunmehr meine Gerechtigleit durch die Strafe Be- 
friedigung erhalten bat. Die Gefangenfchaft oder pas Gefängniß 
fteht im Sinne des Elendes, des traurigen Zuftandes, wie ©. 16, 
53. Hi. 42, 10. Die Grundſt. ift 5 Mof. 30, 3: „und ber 
‚Herr dein Gott Tehrt zurück zu deinem Gefängniß.“ — „Sie 
nehmen auf ſich“, DB. 26: das frühere Elend wird durch das 
jeßige Beil als verbiente Strafe erwieſen, die Ableitung aus dem 
Unvermögen ober dem üblen Willen Gottes befeitigt. An fich 
betrachtet war das Elend jchon früher Strafe, aber es wird, 
was es an fich iſt, wenn es vor aller Welt in viefer Eigenfchaft 
offenbar geworden. — „Und dort nicht ferner übrig laffe von 
ihnen”, V. 28: ganz Ifrael wurde nach bem Sturze ver Ehal- 
däifchen Monarchie der Zugang zu dem Heimathlande eröffnet, 
und bie freiwillig zurüdblieben, hatten Doch in Canaan ihre Hei⸗ 
math und in dem Tempel zu Jeruſalem ihre geiftliche Wohnftätte. 


Der Abſchnitt C. 40 — 48, 


Zwei Sahrfiebente nach der Eroberung Ierufalems, der Zer⸗ 


ftörung bes Tempels, der Verödung des Landes, der Wegführung 
feiner Bewohner befchreibt Ezechiel in viefem Abfchnitte bie 
Wieberbringung alles DVerlorenen und thut zugleich (in C. 47, 
1—12) einen Blid in die fernere Zukunft, in ber von dem her⸗ 
geftellten Iirael das Beil für Die ganze Welt ausgeht, in Er- 
füllung der Weiffagung ber Urzeit: „es werben gefegnet in bir 
und deinem Saamen alle Gefchlechter ver Erde.“ 

Auf den Eingang in C. 40, 1—4 folgt die Befchreibung 
des Tempels der Zukunft, feine Umfaffungsmauer und feine 
Thore, C. 40, 5—16, ver äußere Vorhof, V. 17—27, der 
innere, V. 28 — 47, das eigentliche Tempelgebäude C. 40 
48—41, 4. In €. 41, 5—11 die Maaßverhältniſſe des Seiten⸗ 
baus am XQempelhaufe, in V. 12—14 des Hinterbaus, in 
V. 15—26 was fonft noch von dieſen Baulichkeiten zu jagen ift. 
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In C. 42, 1—14 die Dienftgebäube der Priefter. In V. 15—20 
nach der Beſchreibung der einzelnen Theile des Heiligthums bie 
Mankverhältniffe des Ganzen. In C. 43, 1—-9 der Einzug des 
Herrn in den vollendeten Tempel. In ®. 10—12, wozu die 
Dffenbarung über ven zweiten Xempel gegeben if. In V. 
13—17 die Maaßverhältniſſe des Branpopferaltares, in V. 18 — 
27 die Einweihung vefjelben. In C. 44 wendet ſich der Pr. von 
dem Tempel zu ben Prieftern ver Zukunft, zu denen vie De 
ſchreibung der Stätte herüberleitet, welche ven Mittelpumct ihres 
Dienftes bildete, ves Branpopferaltares. In C. 45, 1—17 die 
Umgebungen des Tempels, ver Grundbeſitz für bie Priefter, bie 
Leviten und den Fürften der Zukunft. In €. 45, 18 — 46, 15 
pie heiligen Zeiten und die heiligen Handlungen der Zufunft. 
In C. 46, 16—24 Nachträge zu dem Bisherige. In ©. 47, 
1—12 eine ganz neue Materie: die Wafjer des tobten Meeres 
werben durch den Strom aus dem SHeiligthum gejund gemacht 
und mit Leben erfüllt. Zum Schluffe kehrt der Pr. von der 
ferneren Zukunft zu der näheren zurüd. Auf den Tempel folgt 
hier noch das Land und die Stadt der Zukunft. Der Pr. ſchil⸗ 
dert in C. 47, 13 —23 die Umgränzung des Landes, Dann in 
B. 48 die Vertheilung unter bie einzelnen Stämme, und wie fie 
um den Tempel und vie fich an ihn anſchließende Stadt gruppirt 
find. So tft alles Verlorene wieder gebracht und dem im Elende 
ſchmachtenden Volke, dem am Boden Triechenden „Würmlein 
Jakob“ eine umfaljende Grundlage für feine Zulunftshoffuungen 
gegeben.. 

Das große Zukunftsgemälde bier gehört dem Ende ber 
fchriftftellerifchen Thätiglett des Pr. an. Die einzige in ber 
Sammlung befindliche Weiffagung von fpäterem Datum, die in 
C. 29, 17— 30, 19, welche vem 27 Iahre Jojachins angehört, 
während die unjere dem 25, trägt feinen felbftjtändigen Character, 
fondern es wird in ihr nur eine frühere wieder aufgenommen zu 
einer Zeit, da ihre Erfüllung fich eben anbahnte. Sie wurde 
wahrjcheinlich eingejchaltet bei ber Durch vie damaligen Zeitum- 
ftände veranlaßten Sammlung der Weiffagungen. Speciell bilvet 
unſere Weiſſagung den Schluß des zweiten verheißenden Theiles 
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von C. 33, 21. Zugleich aber bildet fie das Gegenſtück zu ver 
eriten großen Schilderung der Zerftörung in C. 1—7, wie fie 
durch die mafeftätiiche Cherubim-Bifion in, C. 1 eingeleitet wird. 
Die Eherubim und der neue Tempel, diefer Eingang und Aus 
gang, das ift es zumächit, an das jever denkt, wenn ber Name 
Ezechiels genannt wird. 

Wenn unfere Weiffagung gewöhnlich als das Geficht Ezechielg 
vom zweiten Tempel bezeichnet wird, fo tft an ver Bezeichnung 
nichts auszufegen, wenn nur erkannt wird, daß es eine folche 
nach dent hervorftechenbften Theile it. Neben dem Tempel bejchäf- 
tigt fih Ezechiel auch mit allem Uebrigen, was durch vie Chal- 
päifche Eataftrophe fcheinbar für immer verloren gegangen war. 

Mit Ausnahme des Meffianifchen Abfchnittes in E. 47, 
1—12 gehört die Erfüllung der ganzen übrigen Weiſſagung ven 
Zeiten unmittelbar nach der Rückkehr aus dem Chaldäiſchen Erile 
an. So mußte fie jedermann unter ihren erſten Hörern und 
Zefern verjtehen. Jeremias, ver Prophet, an den Ezechiel fich 
überall anfchließt, an den fchon das und anfnüpft, mit dem er 
die Sammlung feiner Weiffagungen beginnt, hatte geweiljagt, 
Stadt und Tempel follen 70 Iahre nach dem in das 4 Yahr 
Jojakims fallenden Anfang der Chaldäiſchen Dienſtbarkeit her⸗ 
geſtellt werden. Von dieſen ſiebenzig Jahren waren zu der Zeit, 
da unſere Weiſſagung erging, 32 Jahre bereits verfloſſen. 
Ezechiel ſelbſt hatte in C. 29, 13 angekündigt, daß vierzig Jahre 
nach der Verwüſtung Aeghptens die von ben Chaldäern heimge⸗ 
fuchten Völfer wieder zu dem früheren Beſtande zurüdgelangen 
werben. Und was noch näher liegt, nach C. 11, 16 wird in 
kurzer Frift auf die Zerftörung bes Tempels die Wienerher- 
ftellung folgen. Hiernach fonnten bie erften Leſer und Hörer 
nicht anders denken, als daß in Bezug auf die Herſtellung von 
Tempel und Stadt das Wort gelte, was Habakuk in C. 1, 5 einft 
in Bezug auf die Zerftörung geiprochen: „eine That thue ich in 
euren Tagen‘, und auch wir treten an die Erklärung mit der 
Borausfegung heran, daß auch hier das Wort des Herrn in An 
wendung fomme: „wahrlich ich fage euch, dies Geſchlecht wird 
nicht vergehen, bevor Dies Alles geſchehe.“ 

D. 11 
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Was gegen dieſe Annahme geltend gemacht werben Tamm, 
beruht auf bloßem Scheine. Wir haben nicht eine Wahrjagung 
vor ung, welche die Zukunft nach ihren einzelnen zufälligen und 
gleichgültigen Umftänden darlegt, ſondern eine Weiffagung, für bie 
es weſentlich ift, Wahrheit und Dichtung zu geben, welche einen 
Kern realer Gedanken enthält, dieſe aber nicht nadt darlegt — 
wie würbe die heilige Schrift zufammenfchrumpfen, wenn man fie 
blos auf ihren Gedankeninhalt zurüdführen wolltel — ſondern 
mit Fleiſch und Blut befleivet, damit fie eine Gegenmacht gegen 
die traurige Wirklichleit werden Tönnen, indem fie die Phantafie, 
biefe fruchtbare Werkftätte der Verzweiflung mit heiteren Bildern 
erfüllen, und es alſo erleichtern im Worte zu leben, in einer Zeit, 
wo alles Sichtbare laut ruft: wo ift nun bein Gott? Wenn 
man diefen Character der Weiffagung, ver bei Ezechiel noch ſtär⸗ 
fer bervortritt, wie bei allen andern Propheten, verfennt, wenn 
man Allem ohne Weiteres reale Bedeutung beilegt, jo ergibt fi 
freilich ein Mißverhältniß zwifchen ver Weiffagung und den nad 
erilifcehen Zuftänden. Es ſchwindet aber fofort, wenn man zwifchen 
ven Gedanken und ihrer Einkleivung zu fcheiden weiß und biefe 
Scheidung wird leicht werben, wenn. man fich nur die erſten Leſer 
und Hörer Ezechiels recht vor Augen ftellt, fich die Wunden vecht 
zu vergegenwärtigen weiß, für die bier das heilende Pflafter ges 
boten wird, zugleich auch die Gedankenwelt Ezechield des Priefters, 
die Verhältniffe, unter denen er aufgewachfen war, und bie in 
ihnen gegebnen Stoffe zur Einfleivung der hohen Wahrheiten, 
welche er dem Volle Gottes zu verkündigen hatte. Man wirb 
aber diefe Scheidung als die Hauptaufgabe des Auslegers bei 
diefem Abjchnitte betrachten müffen. Ie nach dem Maaße ber 
Tüchtigkeit in ihrer Löſung wird ber Werth ber exegetijchen Lei⸗ 
ſtung überhaupt zu bemeſſen ſeyn. Eine doppelte Gefahr liegt 
bier vor, was dem Gedankeninhalt gehört zur Einkleidung, und 
was der Einfleivung angehört, zum Gedankeninhalt zu ziehen. 

Faſſen wir nun noch die von der gegebnen abweichenden 
Auffaffungen ins Auge Nach Mehreren haben wir hier ein 
„Muſterbild, wonach bei der Rückkehr des Volles der Tempel 
wieder aufgebaut werben follte”, eine unter göttlicher Auctorität 
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ausgegangene Bauvorſchrift. Dieſe Anficht verkennt aber, daß 
wir es hier nicht mit einem Architekten zu thun haben, ſondern 
mit einem Propheten, einem ſolchen, deſſen Gebiet nicht die 
Hände, ſondern die Herzen find, die er zu Glauben und Hoff⸗ 
nung und zu dem Wandel in Gottes Wegen zu erweden hat. 
Sie kann nicht eine einzige Analogie aus dem prophetifchen Ge- 
biete beibringen: nirgends haben fich die Pr. einen Eingriff in 
das Gebiet der Gefebgebung erlaubt, für Das unter dem A. B. 
andere Organe verorbnet waren. Speciell alle andern Weiſſa⸗ 
gungen Ezechield aus der Zeit nach der Zerftörung tragen nicht 
gejeßgebenden, jondern paränetifchen Character. Namentlich bie 
unmittelbar angränzende Weiffagung über Gog und Magog läßt 
uns erwarten, daß auch hier Vieles nur der malerifchen Schil- 
derung angehören werde, welche ausgejchloffen ift, fobald man 
Dem Abſchnitte gefeßgebende Bedeutung beilegt. Dazu Tommt 
noch die offen zu Tage liegende Unmöglichfeit, mit ben bier vor- 
liegenden Angaben einen Bau zu vollführen. Dieſe reichen nur 
grabe foweit, um die Phantafte zu befchäftigen. Für einen praftifchen 
Zwed fehlt es überall an dem Nothwendigften. Wir haben na- 
mentlich faft Nichts von Bauftoffen, venen in der DBejchreibung 
des Salomonifchen Tempels jo vieler Raum gewidmet wird. 
In der Regel beſchränken fich die Angaben auf die bloßen Maaße 
und Entfernungen, weshalb auch biejenigen, welche e8 wie Villal⸗ 
pandus unternommen haben, eigentliche Abbildungen des Ezechieli⸗ 
fchen Tempels zu geben, das Meifte aus dem Eignen hinzufügen 
mußten. Enbli bei ver Erbauung bes zweiten Tempels bat 
man ermweislich auf ven Tempel Ezechiels Teine Rückſicht genom- 
men. Da ber Grund davon nicht in Zweifeln an der göttlichen 
Sendung Ezechield gefucht werben Tann, vefjen Weiffagungen man 
ja in ven Canon aufnahm, fo kann er nur darin liegen, daß man in 
diefer Weiffagung etwas Anveres erblidte als eine Bauvorſchrift. 

In der älteren Theologie war es gangbar nicht blos C. 47, 
1—12, fonvdern den ganzen Abjchnitt €. 40 — 48 als Weiffagung 
auf die chriftliche Kirche zu betrachten.*) Dieſer Auffafjung liegt 

*) Die älteren Theologen waren aber nicht ohne Gefühl ber Schwierig- 


feiten, von denen biefe Auffaffung gedrückt wird und erwarteten volllomm- 
11* 
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Wahrheit zu Grunde. Obgleich zunächſt bie Herſtellung von 
Stadt und Tempel geweiſſagt wird, wie fie bei der Rückkehr aus 
dem Chaldäiſchen Exil erfolgte, fo ruht Doch dieſe |pecielle Ver⸗ 
fündung auf dem allgemeinen Grunde der feiten Ueberzeugung von 
der Lebenskraft und Unzerftörbarfeit des Reiches Gottes, deſſen 
Symbol nach einer fich durch die ganze Schrift A. und N. 2. 
hindurchziehenden Anfchauung der Tempel war. Und fo über 
dauert die Weiffagung ihre nächſte Erfüllung: fie verbürgt, daß 
innerhalb des Reiches Gottes aus jedem Tode Leben hervor⸗ 
gehen wird, verbürgt, daß der A. B. nicht umtergehen Tonnte 
ohne in dem N. DB. herrlich wieder zu erftehen. Der Tehler 
aber in der älteren Auslegung, wie fie zulegt von Dr. Kliefoth 
erneuert worben ift, mit dem Zufate, die Weifjagung bier befchreibe 
nicht blos die Entwidelung und Wirkung ver chriftlichen Kirche 
in der Welt, fondern auch ihre Vollendung in dem Jenſeits, 
war der, daß fie die Weiffagung direct und ausfchlieglid 
auf die hriftfiche Kirche bezog, die Erfüllung in der Zeit Sern- 
babel8 grabezu ausſchloß. Im diefer Faſſung fteht der Anficht 
entgegen, daß es unnatürlich ift anzunehmen, ver Pr. habe Das 
nähere Heil ganz außer Acht gelaffen, daß auf bie fpecififchen 
Eigenthümlichkeiten der Kirche des N. DB. abgefehen von C. 47 
auch nicht die Teifefte Hindeutung fich findet, Alles, was als 
folche geltend gemacht wurde nur bereingetragen tft, daß der Sat: 
„pie neue Theokratie, die er fehildert, iſt geiftiger und geiftlicher 
als die alte‘ fich nirgends bewahrheitet, daß man bei diefer Auf- 
faffung jeden feften Kern der Weiffagung verliert und fich gend- 
thigt flieht den entftandenen leeren Raum mit eignen Gedanken 
auszufüllen. Es heißt 3. B. offenbar einlegen und nicht auslegen, 
wenn man in dem Schluffe ver Welffagung von 47, 13 an „bie 
Einführung des aus Juden und Heiden durch Chriſtum gefan- 
melten Gottesvolkes als neuer Weenjchheit in Das ewige Canaan 
ber neuen Erde zur Vollendung“ finden will. Keiner der erften 
Leſer des Ezechiel fonnte das darin finden. Sie mußten not 


neren Aufſchluß erft von der Zukunft. Stard 3. B. jagt: precor Deum, ut 
aliis Ezechielis revelationem meditantibus majorem affundat lucem, 
majora dicendi et nodos solvendi. 
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wendig unter dem Jordan eben ben Jordan, unter bem Meere 
das Mittelmeer verftehen, unter ven Stämmen diejelben, die eben 
jeßt das och der Verbannung trugen. Die Zurüdführung des 
Volkes in die alte Heimath, bie Heritellung des Tempels, des 
durch die Söhne Zadoks zu verrichtenden priefterlichen Dienftes, der 
Dpfer in der altteftamentlichen Geftalt, das find offenbare Rea⸗ 
liten, und gar nichts führt darauf, daß diefe Dinge als „zur 
Draftit des prophetifchen Zukunftsgemäldes gehörende Staffage” 
zu betrachten find. Dürfte man fo auslegen, jo würde bie 
Weiſſagung überhaupt vergeblich ſeyn. Das Volk konnte dann 
auch die früheren Drohungen des Pr. abfehütteln, indem es fie 
auf ein Volk der Zukunft bezog und alles, was laut zurief: bu 
bift ver Mann! für bloße „Staffage” erklärte. Wollte ver Pr. 
alle diefe Dinge als bloße Staffage angefehen willen, jo hätte 
er fich darüber auf das deutlichſte erklären müſſen. “Der apago- 
gifche Beweis, den man für dieſe Auffaffung zu führen fucht, es 
komme Vieles vor, was fich in den Zeiten bald nach dem Eril 
nicht vorfinde, jo daß man an ver göttlichen Sendung des Pr. 
irre werden müfje, wenn man bei biefen Zeiten ſtehen bleibe, 
‚verliert feine Bebeutung, fobald erkannt wird, daß zwijchen dem 
Gedanken und feiner Einkleivung unterjchieven werden muß. Man 
fieht aber nicht ein, wie Diefer Beweis von denen geltend gemacht 
werten Tann, welche jelbft das Gebiet der Einkleidung viel weiter 
auspehnen und den Anderen ungerechter Weife gemachten Vor⸗ 
wurf eines willführlichen Spiritualifirend in der That auf ſich 
laden. 

Ganz unglücklich endlich iſt die Deutung, nach der hier 
„diejenige nationale Ordnung“ beſchrieben werden ſoll, „in welcher 
am Ende der Zeiten das bekehrte Iſrael zuſammen mit der in 
daſſelbe eingegangenen Kirche aus den Heiden im tauſendjährigen 
Reiche leben wird.“ Man hat nicht den mindeſten Grund, eine 
Weiſſagung auf die Endzeit zu beziehen, welche richtig verſtanden, 
ihre Erfüllung ſchon wenige Decennien nachdem ſie gegeben ward 
gefunden hat. Es läßt ſich durch die einleuchtendſten Gründe 
darthun, daß die Schilderungen des Pr. etwas abſichtlich Utopi⸗ 
ſches haben, daß Vieles nur zur Ausmalung gehört. Verkennt 





166 Der Abſchnitt C. 40— 48. 


man dies und läßt fich durch Huchjtäbelnde Deutung verleiten Die 
Gränzen des A. B. zu überfchreiten, fo gelangt man zu ſehr 
bevenklichen dogmatifchen Refultaten. Die Herjtellung des Tem⸗ 
pels, des altteftamentlichen Feſteyclus, der blutigen Opfer, tes 
Prieftertfums der Söhne Zadoks kann Diefjeits der Gränzen bes 
N. DB. nur mit Verkennung des Wefens Chrifti und feiner Kirche 
erwartet werden. Schredt man aber vor diefen Conjequenzen 
zurüd, will man auch auf dieſem Standpuncte ſcheiden zwiſchen 
dem Gedanken und feiner Einkleivung, wagt man es nicht an der 
buchftäblichen Erklärung feitzubalten, fo fieht man gar nicht ein, 
warum dann die Erfüllung in fo weiter nebelhafter Ferne gefucht 
werben fol. Mit vollem Rechte fagt Dr. v. Hofmann in dem 
Schriftbeweis: „Angeſichts des Unterganges alles Iſraelitiſchen 
Gemeinweſens, der Entleerung des heiligen Landes, der Zer- 
jtörung feines Gotteshaufes bedurfte das Volk einer Verheißung, 
welche der Wiederherftellung alles deſſen getröftete, was verloren 
ſchien.“ Alles dies ift unter Serubabel und Joſua, Eſra umb 
Nehemia wirklich durch Gottes Gnade dem Bolfe wieder gewährt 
worden, und mit welchem Danke dieſe Gnade erfannt wurde, zeigt 
3. B. Pi. 107. Es wäre wiberfinnig dieſe Herjtellung zu igno- 
riren, ftatt vielmehr durch die jo Mar bier vorliegende Erfüllung 
der aller natürlichen Vernunft widerfprechenden Verheißung ſich 
zur Hoffnung auf die Erlöfung ver Kirche aus allen Nöthen und 
Schäden leiten zu laſſen, an venen fie jetzt leibet. 


In C. 40, 1—4 der Eingang. 


V. 1. Im fünf und zwanzigften Jahre unferer Wegführung *), 
im Anfange des Jahres amt zehnten des Monates, im vierzehnten 
Jahre nachdem die Stadt gefchlagen worden, an biefent felben 
Zage war auf mir die Hand des Herem und er brachte mid 
dorthin. V. 2. In Gefichten Gottes brachte er mich aus dem 
Lande Ifrael und fette mich nieder auf einen Berg fehr hoch, 


*) L.: unſeres Gefängniß. 
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und auf ihm war gleich dem Bau einer Stabt im Süpen. *) 
D. 3. Und er brachte mich dorthin und fiehe da ein Mann, deß 
Ausfehen war wie das Ausfehen von Erz, und eine Teinene 
Schnur in feiner Hand und die Meßruthe, und er ftand im 
Thore. V. 4. Und der Mann rebete zu mir: Menfchenfohn, 
fiehe mit deinen Augen und mit deinen Obren böre und richte 
dein Herz auf Alles, was ich dich fehen lafje, denn um es dich 
fehen zu laſſen wurbeft du hieher gebracht;. verkünde alles, was 
du fiehejt dem Haufe Iſrael. 

Was in V. 1 zunächſt als Zeitbeftimmung auftritt, hat 
weitergreifende Bebeutung. Die Wegführung ins Exil und bie 
Zerftörung ver Stadt mit ihrem Mittelpuncte vem Tempel, das 
find die Puncte, um die fih die Gedanken Ezechield und des 
Volles bewegten, die Anftöße, denen das folgende Geficht tröftenn 
entgegentritt. Beides hatte fchon geraume Zeit gedauert, das 
Exil, welches Ezechiel überall von der Wegführung Iojachins an 
berechnet, bei welcher er felbft mit weggeführt war, 25 Jahre, **) 
die Zerftörung der Stadt, zwifchen der und der Wegführung 
Jojachins die eilfjährige Negierung des Zedekias lag, vierzehn 
Sahre, fo daß es aljo fchon hohe Zeit war, daß dem in feiner 
Hoffnung matt werdenden Volke Gottes ein neuer Träftiger Stab 
bargereicht wurde. „Im Anfange des Iahres am zehnten des 
Monates“: der Monat brauchte nicht näher bezeichnet zu werben. 
Aus dem: im Anfange des Jahres ergab ſich von felbfi, daß nur 
an ven erften Monat gevacht werben kann. Wir haben in ben 
Worten: „im Anfange des Jahres am zehnten des Monates” 
eine ablürzende Zufammenfafjung aus 2 Moſ. 12, 2. 3, wo 
der Herr zu Mofes und Aharon im Lande Aegypten fpricht: 
dieſer Monat foll euch der Anfang ver Donate ſeyn, der erfte 
ſoll er euch fenn unter den Monaten des Jahres; rebet zu 
ver ganzen Gemeinde Iſraels: am zehnten des Monates, 


*) L.: vom Mittag herwärts. 

**) Die Chaldäiſche Dienſtbarkeit hatte ſchon 7 Jahre früher begonnen, 
Im vierten Jahre Jojakims, in welchem Daniel mit feinen Gefährten wege 
geführt wurde. Bon den 70 Jahren der Ehaldäifchen Dienftbarfeit bei Jere⸗ 
mias waren alfo ſchon 32 verfloffen. 
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da follen fie fid nehmen ein jeder ein Yamm für eine Familie, 
ein Lamm für das Haus.” Daß jedes Wort aus diefer Grunt- 
ftelle genommen wird, gilt einer ausbrüdlichen Anführung ver- 
felben gleich. Daß ver Tag ein für die Sache bedeutender ift, 
erhellt fchon aus dieſer Beziehung und wird beftätigt durch die 
Hervorhebung des Zages in den Worten: an dieſem jelben Tage. 
Worin die Bedeutſamkeit beftand, pas wird nicht ſchwer zu be 
ftimmen ſeyn. An dem Zage, ba einft in Aegypten das Paſſa 
eingeleitet, das Volk gleichjam eingeführt wurde in Das Heilige 
Gehege der nahe bevorjtehenven Erlöfung, vem Tage, an bem 
durch jo lange Jahrhunderte hindurch die bevorſtehende neue Ver⸗ 
fiegelung ver Erlöfungsgnade Gottes feierlich angekündigt wurde, 
mußte der Schmerz über die Wegführung bes Volles und bie 
Zerftörung der Stabt und des Tempels, womit das Aufhören ber 
an den Tempel gebundenen Yeltfeier verbunden war, fich mächtig 
fteigern, mußte aber auch zugleich die Hoffnung auf die Erlöfung 
in ven gläubigen Gemüthern fich kräftiger als font erheben, ba 
der alte Gott noch lebte, der in dieſer Erlöfung der Urzeit feinem 
Volle ein Unterpfand der Erlöfung aus allen ſpäteren Drang- 
falen gegeben hatte. Diefer Tag war auch befonvers geeignet zu 
der neuen AZuficherung der Erlöfungsgnade, welche dem Bolte 
bier durch Ezechiel zu Theil werden follte. Der Tag tritt als 
bedeutfam auch fonft hervor. Am 10 des erften Monates wurbe 
nach Joſ. 4, 19 das Volk in wunderbarer Weife durch den Jor⸗ 
dan geführt. Darauf folgte am 14 die Feier des durch 38 Jahre 
fuspenbirten Paflafeftes, die erneuerte Zuficherung ber Erlöjung® 
gnabe, deren das Volk zu dem bevorftehenpen Kampfe fo Dringend 
bedurfte. An bemfelben Zage erfolgte auch ver feierlihe Einzug 
Chriſti in Serufalem, vie Inauguration feines Reiches, das er 
burch Sterben und durch Bluten fich erwerben wollte. Der Tag 
war alfo hier ebenjo beveutfam, wie ver Tag, an vem Johannes 
die Apocalypfe empfing: „ich war im Geiſte an des Herrn Tage,” 
C. 1, 10: ver Zag der Auferftehung war ein treffliher Tag für 
die Empfangnahme der Offenbarung, deren Grundgedanke ver ift, 
daß Chriftus kommen wird, um feine Kirche aus dem Zope zu 
befreien. So war auch ver Einleitungstag des Paſſa ein treff⸗ 
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licher Zag für eine Offenbarung, welche bie Heilung der Wunden 
in Ausficht jtellt, die dem Volle durch die Wegführung und bie 
Zerftörung von Stadt und Tempel gejchlagen waren. Wie noch 
in fpäter Zeit fih die Hoffnung des Volkes auf Erlöſung von 
dem Drucke der Welt an das Paſſa fnüpfte, gebt fchon aus dem 
Rechte der Losgebung eines Gefangenen am Paſſa hervor, das 
man fih von den Römern zu erwerben gewußt hatte. Der Ge- 
fangene jtellte in ven Augen ver Juden das von ben Römern 
gefnechtete Volk dar. 

Es kann feinem Zweifel unterworfen ſeyn, vaß der Eingang 
bier in Beziehung jteht zu dem Eingange ber erften Viſion in 
@. 1, 1—3,. Gemeinſam ift beiden die Ausführlichleit in der 
Zeitbejtimmung, die Erwähnung der Hand des Herrn und der 
Gefichte Gottes. Der innere Zufammenhang ver beiden Viſio⸗ 
nen, auf den bie Verwandſchaft des Einganges einen Fingerzeig 
enthält, ift ver, daß bie erfte Viſion Zorn und Gericht in Aus- 
ficht ftellt, die lebte die Heilung der dadurch herbeigerufenen 
Schäden. Dort trat der Pr. den Träumen von einem den Sün⸗ 
dern gnädigen Gott und einer unmittelbar bevorftehenden Zukunft 
des Heiles entgegen. Hier am Schluffe führt er, nachdem jene 
Verkündigung eingetroffen, einen letten Träftigen Schlag gegen 
ben zweiten gefährlichen Feind des Volkes Gottes, der nunmehr 
in ben Vordergrund getreten, vie Verzweiflung, die ebenjo erfolg- 
reich von ber Betretung des gottgewollten Weges der Buße ab- 
leitete, wie früher vie faliche Sicherheit. Der Keim biejer letz⸗ 
ten Weiffagung liegt aber fchon in der erjten vor, in dem Regen⸗ 
bogen, welcher die Erjcheinumg des zürmenden Gottes umgibt umd 
bie nach dem Zorne wiederkehrende Gnade in Ausficht ftellt. 
Die bier vorliegende Weiffagung ift nicht der Zeit nach Die letzte. 
Die Weiffagung n C. 29, 27 f. tit aus dem 27 Jahre Jo⸗ 
jachins, alſo zwei Iahre jünger, wie bie unjere. Der Pr. hat 
fie aber als Anhang an eine ältere Weiffagung untergebracht, 
um im Gegenfate gegen bie großartige Eingangsvifion der Zer⸗ 
ftörung mit biefer großartigen Vifion ver Herjtellung zu fchließen. 
Der über den Cherubim zu dem Werke ber Zerjtörung erjchei- 
‚nende Gott und die Befchreibung des neuen Tempels, das find 
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offenbar die beiden Prachtftüde in den Weiffagungen Ezechiels, 
bie nur am Eingange und am Schluffe des Ganzen an ihrer 
Stelle find. 


„An diefem Tage war auf mir Die Hand des Herrn‘: Darin 


bewährte fi) von Neuem der Name des Propheten: „Gott wird 
ſtark“, derjenige, im Verhältniß zu dem Gott ftarf wird, 1 ©. 6. 
Er berichtet Hier über folches, was ihm nicht Fleiſch und Blut 
geoffenbaret bat, das fchrie bei ihm, wie bei allen Anderen: hin 
ift Hin, verloren ift verloren, fondern der Vater im Himmel, ver 
allein lehren kann zu hoffen, wo nichts zu Hoffen iſt. Schon 
Jeſaias wurde nah E. 8, 11 durch das Starkfwerden der Hand 
des Herrn in ven Stand geſetzt, dem Volle die Nichtigkeit aller 
gegen das Reich Gottes gerichteten Unternehmungen zu ver 
fündigen. 

„Und er brachte mich dorthin“: Das dorthin ſchwebt in 
ver Luft, wenn man es nicht auf Die gefchlagene Stadt bezieht. 
An der Stelle, wo biefe einft geſtanden, ift jest allerdings ſchon 
ein neuer Bau, aber die Localität ift doch im Wefentlichen die⸗ 
felbe und der Neubau ift zudem nur für bie höhere Anfchauung 
vorhanden, für Die nievere bleibt Die gejchlagene Stabt. 

Gefichte Gottes, V. 2, find Gefichte, die von Gott ber- 
rühren und eben deshalb lauter göttliche Dinge zum Gegenftande 
haben, vgl. u C. 1,1. 

Der fehr hohe Berg ift ver Berg Zion, aber nicht in feiner 
jeßigen Geftalt, denn Stande der Ernievrigung, fondern in herr- 
licher Erhöhung. Die Höhe bier ift der Sache nach eine mora- 
liſche, obgleich fie fich dem Weſen ver Vifion gemäß in ver Form 
der phyſiſchen varftellt. Site hatte ſchon früher in ven Zeiten 
bor der Zerftörung des Tempels beſtanden, Pi. 48, 3. 68, 17. 
Jetzt Tehrt fie wieder, da der Herr wieder mit feiner Hülfe und 
Gnade unter dem Volle gegenwärtig if. Die neue Erhöhung 
nahm ihren Anfang gleich mit der Rückkehr aus dem Exil, ihre 
Vollendung fand fie in ver Erjcheinung Chrifti, €. 17, 22. 23. 

„And auf. ihm war gleich dem Bau einer Stadt’: das 
gleich weift, wie grade Ezechiel pas fo oft und fo geflifjentfich 
thut, auf ven Unterſchied ver vifionären Sphäre und ver Wirk 
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Lichkeit hin, gibt den Auslegern die fo oft überhörte Warnung, 
die ihnen einwohnende Profa nicht auf den Propheten zu über- 
tragen. An die Stelle ver Stadt hier darf um fo weniger 
ohne alle Rechtferfigung im Sprachgebrauche etwas Anderes ge- 
fegt werben, da ver Bau, den der Pr. bier fieht, offenbar der 
Erſatz ift für die gefchlagene Stadt in ®. 1. Man wird aud 
nicht fagen vürfen, der Pr. habe zuerft auf dem Berge einen 
Tempel gejeben und dann daneben noch eine Stadt. ‘Denn von 
dem Tempel neben der Stadt findet fich bier nicht Die geringfte 
Spur, wie auch in Hebr. 12, 22 auf dem himmlifchen Zion bie 
Stadt ift und nichts weiter, und daß der Tempel bier in bie 
Stadt (im weiteren Sinne) eingefchloffen tft, werden wir ſchon 
nach V. 1 erwarten müfjen, wo ven Mittelpunet ver gefchlagenen 
Stadt doch offenbar ver Tempel bildet. Der Grund aber, ver 
zu dieſen faljchen Annahmen verleitet hat, daß der Br. gleich nach 
dem Eingange die Beichreibung des Tempels gibt, dem Tempel 
auch das Thor in V. 3 anzugehören fcheint, erledigt fich durch 
pie Bemerkung, daß der Tempel vie eigentliche Wefenheit ver 
Stadt bildet, die Stadt im engeren Sinne nur als accefforifch 
fich darftellte, um jo mehr, pa der Tempel als die geiftliche Wohn- 
ftätte des ganzen Volkes betrachtet wurde. Dieſe unbebingt cen- 
trale Stellung nimmt auch der frühere Tempel in C. 8 ein. 

Der Pr. fieht das Bild einer Stadt ſüdlich oder im 
Süden. Dem aus Babylonien kommenden find Berg und Bau 
ſüdlich. Er landet gleihfam an dem nörblichiten Theile des Ber⸗ 
ges. Den Schlüffel bildet C. 21, 2, wo ganz Canaan dem Pro- 
pheten als Südland erjcheint. Der Norven ift bei Seremias und 
Ezechiel gewöhnlich Bezeichnung des Chaldäerlandes, vgl. zu 1, 4. 

Die Worte: und er brachte mich dorthin, B. 3, geben fein 
neues Moment, fondern fie nehmen nur das bereits Gefagte 
wieder auf, um ein neues Moment daran zu Tnüpfen, die Begeg⸗ 
nung mit dem Engel des Herrm. 

Derfelbe, ver hier ein Mann, wird in €. 44, 2. 5 Jehova 
genannt. Bei Sacharja in C. 2, 5—17 ift der Engel, der ben 
künftigen Umfang Jeruſalems ausmißt, der Engel des Herrn, ver 
gottgleiche Offenbarer Gottes, vgl. Chriftol. 3 ©. 265. Es tft 
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ganz in der Ordnung, daß der Herr und Yaumeifter der Kirche, 
vgl. mit dem: „und er machte” hier in B. 14 Mt. 16,18, vie 
Herrlichkeit feines zulünftigen Baus hier dem Pr. und dem Volle 
vor Augen ftellt, um fo angemeßner, da ber Engel des Herrn in 
€. 9. 10 zum Gerichte über die Stadt und zur Vernichtung ber- 
felben erjchienen war und zugleich dadurch, daß er fich, während 
das Werk der Zerftörung von ihm in Gemeinjchaft mit ben die⸗ 
nenden Engeln vollzogen wurde, die Bewahrung ber Frommen 
refervirt, darauf hingewiefen bat, daß er lieber rettet als ver- 
birbt, lieber aufbaut als zerftört. 

Die Bergleichung des Ausjehens des Engels des Herrn mit 
dem Erze kann fid) nur auf die Eigenfchaft beziehen, an bie jeder 
bei dem Erze zunächft denkt, die Solibität, die Dauerhaftigfeit, 
das Gegentheil aller Weichheit und Weichlichfeit, vie Widerſtands⸗ 
fähigfeit gegen alle Einprüde und Einwirkungen, vgl. die Röhren 
von Erz, Hi. 40, 18, die Shore von Erz, Ief. 45, 2 und bie 
trage Hiobs: iſt denn mein Fleiſch von Erz? eine Trage, bie 
fein Menſch, wohl aber der Engel des Herrn mit ja! beant- 
worten Tann. Die Stellen Dan. 10, 6, wo es von Michael, 
unter welchem Namen bei Daniel ver Engel des Herrn erjcheint, 
heißt: „feine Arme und feine Füße waren wie glühend Erz," 
Apoc. 1, 15, wo Ehrifto, dem im Fleijche erfchienenen Engel des 
Herrn „Füße ähnlich dem LXichterze, im Ofen geglüht“ beige- 
legt werden, unterfcheiven ſich von unferer Stelle nur infofern, 
als das Erz dort, weil bie vernichtenne Gewalt gegen die Feinde 
in Betracht kommt, als glühend erfcheint, was für bie vor- 
liegende Deiffion nicht paſſend ſeyn würde. „Sein Ausjehen wie 
Erz", das ift für die Kirche Gottes gar tröftlich, um jo mehr, 
da ihre irbifchen Vertreter jo wenig von dieſer Erznatur an fi 
fragen, nit Erz und Eijen und Stahl gleichen, fonvern viel 
mehr weichem Wache. Wachen fie aber in die Gemeinichaft 
hinein mit ihrem himmlifchen Führer, fo geht auch mehr um 
mehr jeine Erznatur auf fie über. 

Die leinene Schnur und die Meßruthe find Embleme ber 
bauenden Thätigleit, weifen darauf hin, daß der Engel des Herm 
bier in einer Bauſache zu fungiven hat. Daß fie nach diefer 
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Seite bier in Betracht kommen, nicht im Blick auf fpectelle practifche 
Anwendung, erhellt daraus, daß in Bezug auf die leinene Schnur 
m Folg. eine folche nicht vorfommt, währenn bie Meßruthe viel 
fach angewanbt wird. Es gibt Verhältniſſe, bet denen vie Meß—⸗ 
fehnur angewandt werben muß, 3. B. wenn ver Umfang einer 
rımden Säule gemeifen werden foll, aber viefe famen bier nicht 
im Betracht. Es ift vielleicht nicht ohne Bedeutung, daß von 
einer leinenen Schnur gerebet wirb und von ber Meßruthe. 
Der Engel in Apoc. 21, 15 hat „als Maaß ein golden Rohr, daß 
er bie Stadt mefjen follte und ihre Thore und ihre Mauer". Bon 
der Schnur iſt da nicht die Rede, obgleich die Dimenfionen jehr 
groß find. Die Meinung, daß mit ver Mehichnur die großen 
Dimenfionen gemeffen werden follen, hat auch bier das Folgende 
gegen fich, wo alle Dimenfionen, große wie Heine, mit ver Meß⸗ 
ruthe gemeſſen werden. Die Geräthichaften follen alfo nur den 
Pr. darauf aufmerlfam machen, daß es fich bei ber folgenden 
Dffendbarung um eine Baufache handelt. Sie bilden ven Gegen» 
faß gegen bie „Werkzeuge der Zerftörung‘, welche nach C. 9, 1 
die himmlischen Diener ver Gerechtigfeit in der Hand haben. Die 
Thätigleit, welche der Engel des Herrn zu üben bat, ift übrigens 
nicht eine eigentlich Bauende. Nach V. 2 tft der Bau der Stabt 
fhon vorhanden. Er Hat die Function eine Baumeiſters, der 
einen bet dem Bau Intereſſirten in fein ſchon vollendete Werl 
einführen und darin orientiren fol. „Und er ftand um Thore“: 
da der Pr. von Norden kommt, fo kann pas Thor mur das Nord» 
thor ſeyn. Dort fteht der Engel des Herrn, des „Menſchenſohnes“ 
barrend, ven er in dem Bau herumzuführen bat. 

Die dreifache Ermahnung zum Aufmerken in V. 4 weilt dar⸗ 
auf Hin, daß es fich bier um eine Sache handelt, pie von ber 
größten Wichtigfeit für die Gemeinde Gottes ift. Für dieſe ift 
es wefentlich, daß der Glaube an die Ungerftörbarfeit des Neiches 
Gottes und feine Auferftehung aus jedem Tode in voller Kraft in 
thr lebendig ift. Das ift e8 allein, worum es fich bier handelt, 
jo Dicht auch die Hülle architeltonifcher Details ſeyn mag, hinter 
denen es verſteckt if. — Die Anrede: du Menfchenjohn (vgl. zu 
€. 2, 1) erinnert den Pr. an feine Schwachheit und an feinen 
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niebrigen Stand, damit er um fo begieriger basjenige ergreifen 
möge, was ihm von oben bargeboten wird, um ihn auf einen 
höheren zu erheben, erinnert die Gemeinde daran, daß fie nicht 
bei dem Menfchenjohne ftehen bleibe, ſondern fich zu dem erbebe, 
der in feiner Schwachheit mächtig ilt. 

Die Beichreibung des neuen Tempels beginnt in V. 5—16 
mit der Umfaffungsmaner und ihren Thoren. Daß die Befchreibung 
fo in das Detail eingeht, fol der Phantafte einen Haltpunct gegen 
das Sichtbare bereiten, welches mit ſolcher Gewalt die Blicke auf 
ſich zog und alle Hoffnung für thöricht erflärte. “Der furchtbare 
Eindrud der „geichlagenen Stadt“ follte überwunden werben durch 
dag erquidende Bild der wienerbergeftellten Stadt, welches bis ins 
Einzelnfte ausgemalt wird, um e8 mit der gefchlagenen Stadt auf 
nehmen zu können. Der Geift, indem er fich finnend in dieſem 
ivenlen Tempel erging, wurde abgelenft von dem in Trümmern 
liegenden wirklichen. Weiterhin (E. 47, 1—12) find Züge einge- 
mifcht, welche das Wefen bes Reiches Gottes in feiner Wiederher⸗ 
ftelung im Unterfchieve von dem Reiche Gottes vor der Cata⸗ 
ſtrophe characterifiren, zeigen, daß Die Auferftehung zugleich Ver⸗ 
herrlichung feyn over vielmehr zuletzt in bie Verherrlichung aus⸗ 
laufen wird. Im dieſem Abfchnitte aber kommen ſolche Züge noch 
nicht vor, und ber Zweck tft bier einzig und allen der ſchon be- 
zeichnete, die Herftellung des am Boden, im Staub und in ber 
Aſche liegenden Reiches Gottes dem Gemüthe einzuprägen. ‘Daß 
man in der größeren Elle ohne Grund einen Hinweis auf Die über- 
wiegende Herrlichleit Des Reiches Gottes in feiner neuen Epoche 
gefucht bat, daß das von dem bes früheren Tempels verſchiedne 
Ellenmaaß nur deßhalb gewählt ift, weil e8 das in ver Zeit des 
Pr. gangbare war, wird fich Später heransitellen. Wäre das Ellen- 
maaß damals Heiner geweſen als pas frühere, jo würbe ver Br. 
es nicht minder gewählt haben. Die Dimenfionen ver Mauer und 
der Thore ferner find Teinesweges coloffal, fo daß in ihnen eine 
Hinweiſung auf die überwiegende Herrlichleit der zukünftigen Ge 
ftaltung des Reiches Gottes gefunden werben könnte. Und in ben 
Zahlen hat man vergeblich einen Erſatz für das anderweitig Ver⸗ 
jagte geſucht. Die theologifche Bedeutſamkeit ver Zahlen ift im 
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A. T. überhaupt eine weit geringere als vie bei diefem Verſuche 
boransgefegte, und dann muß man fünftliche Verfuche anwenden, 
um bier beveutfame Zahlen zu gewinnen. Schon das Vorwiegen 
der bedeutungsloſen Sechszahl, nach welcher der Maaßſtab normirt 
ift, zeigt, daß fich hier nichts gewinnen läßt. Die Verwandlung 
der ſechs in die Sieben gewinnt man nur fo, daß man auf vie 
alte Elle zurüdgeht, die aber nach der Erklärung des Br. nicht 
weiter in Betracht fommt, als daß der Pr. das Verhältniß des 
von ihm angewandten Maaßes, des in feiner Zeit gangbaren, zu 
diefem früheren angibt, auf das er fonft gar feine Beziehung nimmt. 

Ein wefentliches Verdienſt um bie architektonifchen Details 
in der Schilderung Ezechield hat fich der Commentar von Dr. 
Kliefoth erworben, ver in diefer Parthie feinen eigentlichen Schwer⸗ 
punct hat. Diele bisher dunkle Buncte find hier zuerft Kar ge- 
ftellt worden. Auch wo man nicht zuftimmen fann, und das ift 
freilich fehr Häufig der Fall, wird man doch in dieſer Arbeit einen 
wefentlichen Fortjchritt und eine Förberung erkennen. 

Die Anordnung ift in V. 5—16 eine fhitematifche. Zuerft 
bie Mauer im Allgemeinen, dann der merkwürdigſte Theil verfelben, 
die Thore, deren Verhältniffe an dem hervorſtechendſten unter 
ihnen, dem Oftthore zur Anfchauung gebracht werben. Zuerſt wer⸗ 
den die Dintenfionen der einzelnen Theile des Thorweges ange- 
geben nach ihrer Reihenfolge von außen nach innen, bie Schwelle 
oder der Auftritt in V. 6, die Wachtjtuben mit ihren Zwiſchen⸗ 
wänden und die innere Schwelle, V. 7, die an den Vorhof des 
‚Tempels gränzende und in ihn münbende Halle, welche das Thor⸗ 
gebäude befchließt, B. 8. 9. Auf den Thorweg folgt in ®. 11 
bie Meffung des Thores im engeren Sinne, der Thorpforte, 
nachdem in V. 10 eine nachträgliche Bemerkung gegeben worven 
über die Wachtftuben, an deren Ende fich die Thorpforte befindet, 
deren Localität eben durch biefe Bemerkung feitgeftellt wird : bie 
Pforte öffnet fich denen, welche vie vreifache Unterfuchung beftan- 
den baben, und fie treten nun hinaus zunächſt auf die innere 
Schwelle, dann in die Halle, von da in ven Vorhof. V. 12 be- 
richtet noch über eine Einrichtung, welche im Intereſſe diefer ent- 
ſcheidenden Unterfuchung bei den Wachtftuben angebracht war. Auf 
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die [Angabe der Maaßverhältniſſe der einzelnen Theile folgt vie 
Angabe der Verhältniffe des Gebäudes im Ganzen, in ®. 13 bie 
größte Breite des Gebäudes, in V. 14 die höchſte Höhe, in B. 15 
die Länge. Den Beichluß bilvet in V. 16 eine Angabe in Bezug 
auf die für die entſcheidende Unterfuchung fo wichtigen Lichtver⸗ 
hältniffe des Thorgebäudes und in den legten Worten eine Hin- 
deutung auf den, dem das Thorgebände mit dem Ganzen, deſſen 
Eingang e8 bilvete, geweiht war, dem Schöpfer und Herrn ber 
Ratur. | 

B. 5. Und fiehe eine Mauer außerhalb des Haufes ringsum, 
und in der Hand des Mannes pie Meßruthe jechs Ellen Tang zu 
einer Elle und einer Hanbbreite*), und er maß die Breite des 
Gebäus eine Ruthe und feine Höhe eine Ruthe. V. 6. Und er 
kam zu dem Thore, welches nach Diten gerichtet ift und ftieg feine 
Stufen hinauf und maß die Schwelle ves Thores eine Ruthe an Breite, 
eine Schwelle eine Ruthe an Breite. V. 7. Und die Wachtftube eine 
Ruthe an Länge und eine Ruthe an Breite, und zwiſchen den Wachtftuben 
fünf Ellen, und die Schwelle des Thores neben per Halle Des Chores _ 
nach dem Haufe zu eine Ruthe. V. 8. Und er maß die Halle des 
Thores nach dem Haufe zu eine Ruthe. B. 9. Und er maß bie 
Halle des Chores acht Ellen und ihre Pfeiler **) zwei Ellen und 
(das ift) die Halle des Thores nach dem Haufe zu. — V. 10, | 
Und die Wachtftuben des Thores nach Oſten zu waren brei hüben 
und drei drüben, ein Maaß hatten fie alle prei, und ein Maaß 
auch die Bfeiler***) Hüben und drüben. V. 11. Um er 
maß die Breite der Pforte des Chores zehn Ellen, die Länge bes 
Thores dreizehn Ellen. V. 12. Und eine Gränze ***) vor den Wacht: 
ftuben eine Elle und eine Elle die Gränze hüben und bie Wacht | 
ſtube ſechs Ellen hüben und ſechs Ellen drüben. — V. 13. Und 


*) L.: „eine jegliche Elle war eine Hand breit länger, denn eine ge- 
meine Elle” , während bie Elle Ezechiels grade die damals gemeine ift, im 
Unterfihiede von ber damals außer Gebrauch gelommenen, nach ber bie 
Maaßverhältniſſe bei dem zerftörten Heiligthume beftimmt waren. 

**) L.: Erler. | 

***) L.: Erler. 
****) L.: Raum. 
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er maß das Thor von dem Dache der Wachtſtube zu ihrem 
Dache*) eine Breite von fünf und zwanzig Ellen, Pforte gegen 
Pforte**. V. 14. Und er machte die Pfeiler ***) fechzig Ellen, 
und an dem Pfeiler der Vorhof, welcher rings um das Thor ift ****). 
V. 15. Und von dem Eingangsthore an bis zu dem Orte vor ver 
Dalle des inneren Thores funfzig Ellen. V. 16. Und verjchlofjene 
Fenſter an den Wachtituben und an ihren Pfeilern nach innen zu 
im Thore ringsum, und ebenfo bei den Zwifchenwänvdent) und 
die Fenſter ringsum nach) innenwärts, und an dem Pfeiler 
Balmen Tr). 

Als der Zweck der Mauer, V. 5, wird in E. 42, 20 der 
bezeichnet, zwifchen Heiligem und Profanem die Gränze zu ziehen. 
Diefe Gränze hatte doppelte Bedeutung. Tür bie Gemeinde war 
fie eine Mahnung, fich nicht mit unerneuertem Herzen dem Hei- 
ligthum zu nahen, vgl. Pf. 15. Auf Gott gefehen verbürgte fie, 
daß er im Ergehen feine Gemeinde von der Welt abjondern werde. 
Weil das Volk Gottes die in der Gränze liegende Mahnung über: 
hört hatte, fo war zur gerechten Strafe die Gränze auch in der 
legteren Beziehung zerftört. Der Entbeiligung als Schuld war 
bie Entheiligung als Strafe gefolgt. In der burchbrochenen Mauer, 
der gefehlagenen Stabt lag ein Abbild nor der Preisgebung bes 
Volles Gottes an die Welt. Daß dies Verhältniß fih in Zukunft 
wieber anders geftalten, daß Gott fein gebeffertes Volk wieder zu 
einer ſelbſtſtändigen Macht erheben wird, das wird durch die Er⸗ 
richtung ver neuen Mauer abgebildet, welche nach viefer Seite eine 
Berförperung ift von Gottes Schuß und Gnade, die dem im Geilte 
erneuerten Bundesvollke zu Theil werden follen. Die Befchreibung 


— 
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*) L.: bis zu des Thores Dad. 
*it) L.: und eine Thür ſtund gegen ber andern. 
*##) L.: die Erler. | 
rs, L.: und vor jeglihem Erker einen Vorhof am Thore rings herum‘, 
während hier von dem Vorhofe des Tempels die Rede ift, innerhalb deſſen 
das ganze Thorgebäude lag. 
+) %: „an den Hallen”, die aber ihr Licht durch ben Ausgang er- 
bielten und auch weniger des Fichtes bedurften, das beſonders dem Zwecke 
der Viſitation dient. 
+) 8: „und an den Erkern umher war Palmlaubwerk“, gegen V. 26. 
II. 12 
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der Mauer ala folcher ift jehr Turz, eingehend dagegen die Be- 
fchreibung der Thore, die in dem Einerlei ver Mauer dem Auge 
einen Ruhepunct barbieten. Das „außerhalb des Hauſes“ weiſt 
darauf Hin, daß die Dianer eine Ringmauer ift, welche alte Bau- 
fichfeiten und Räume umfaßt, die zum Haufe, dem Tempel im 
weiteften Sinne gehören. Bor der Angabe des erſten Maaßver⸗ 
hältnifjes wird der Maaßſtab bezeichnet. Die Meßruthe ift ſechs 
Ellen lang, jede zu einer Elle und einer Handbreite. Der Um— 
fang der Elfe wird Bier im Verhältniffe zu einem früher gangbaren 
Maaße bejtimmt. Die Elle, mit welcher ver Prophet mißt, ift 
eine Hand breit größer als die frühere. Das Verhältniß zu biefer 
mußte um jo mehr angegeben werden, da fie bei dem früheren 
Tempel in Anwendung gelommen war. Im Einflange mit unjerer 
Stelle geventt die Chronik (2 Chron. 3, 3) einer „Elle nach früheren 
Maaße“. Nach diefer werden dort die Dimenfionen des Salomo- 
nifchen Tempels angegeben, weil fie bie in ber Zeit des Baus 
gangbare war. Daraus, daß die größere Elle uns zuerft bei Eze- 
chiel entgegentritt, wird wahrjcheinlih, daß fie im Exil von ven 
Chaldäern angenommen war. Der Unterjchten von beiliger und 
gewöhnlicher Elle, ven viele Ausleger bier machen, ift eine bloße 
Fiction. Die Schrift weiß nirgends. etwas von einer heiligen Elfe. 
Moſes erklärt in 5 Mof. 3, 11, daß er mit ver „Manneselfe”, 
ver landläufigen mißt. Zu Apoc. 21, 17: „und er maß ihre 
Mauer 144 Ellen, Menſchenmaaß, welches Engelmaaß“ wurde in 
meinent Comm. bemerkt: „Wenn ein Engel mißt, fo könnte man . 
meinen, daß er mit einem uns unbefannten Maaße meſſe. Diefem 
Gedanken. tritt die Bemerkung entgegen. Weil Engel, wenn fie 
meſſen nur für Menfchen meſſen, fo ift Menjchenmaag zugleich 
Engelmaaß und die 144 Ellen find gewöhnliche Ellen‘. Auf die Frage 
Bertheaus: ‚wie wäre ber Pr. varauf gefommen, für den Bau 
eines jo eigenthümlichen heiligen Gebäudes ein Maaß von ven zu 
feiner Zeit den Iſraeliten fo jcharf und beſtimmt gegenüber ſtehen⸗ 
pen Babyloniern zu entlehnen?” dient zur Antwort: ver Pr. ſchrieb 
zumächit für die Zeitgenoffen und wollte ihnen die Maaßverhält⸗ 
nifje far machen. Zu dieſem Zwecke war nur das damals gang- 
bare, das ordinäre Maaß geeignet und es wäre eine unfruchtbare 
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Alterthümelei geweſen, wenn der Pr. an dem alten hätte feſthalten 
wollen. — Das „Gebäu“ ift vie Mauer ſelbſt, die um fo mehr 
diefen Namen verdient, da zu ihr auch die Thorgebäude gehören. 
Die Höhe der Mauer ift nicht bedeutend, wohl aber die Dide, 
die der Höhe gleichlommt. 

Der Br. bat den Engel bei dem nördlichen Thore getroffen, als 
dem, bei- dem er, aus vem Norden kommend, zuerft anlangen mußte. 
DB. 3. Von dort geht der Engel, da er dem Pr. die Thore ber 
Mauer bejchreiben will, mit ihm zu dem Oſtthore. An dieſem al® 
dem Hauptthore follten dem Pr. die Verhältniffe aller Thore Har 
gemacht werben. Die Ojftfeite, die der aufgehenden Sonte, ift 
überall die Hauptfeite. Nach ihr wendet man bei alfen Drienti- 
zungen das Angefiht. Durch das Oftthor zieht nah €. 45, 1 
der Herr ein. Bei dem Thore bietet fich zuerſt die Treppe dar, Die 
nicht fehlen darf, pa das Heiligthum, in deſſen Umkreis man hier 
eintritd, fich von dem Profanen al8 das Höhere abheben muß. Die 
Kirche ift überall za Avw, was droben ift, Eol. 3, 1. Dieſe 
Treppe liegt, wie es feheint, innerhalb ver eine Ruthe breiten 
Mauer. Das Thorgebäude von der Schwelle an liegt in ten 
Borbof hinein. Auf die Treppe folgt die Schwelle im weiteren 
Sinne oder ver Tritt. Diefer bat die keineswegs erorbitante Breite 
einer Ruthe: jo groß ift der Tritt an manchem gewöhnlichen 
Wohnhauſe. Die Worte zum Schluß: „eine Schwelle (maß er) 
eine Ruthe breit”, weijen nicht etwa darauf hin, daß dieſe Breite 
eine außerorventliche, fondern bereiten darauf vor, daß jpäter noch 
von einer andern Schwelle oder einem andern Tritt die Rede fehn 
wird, dem am Ausgange ver Thorpforte, vor ber Halle, in bie 
Das ganze Thorgebäube ausläuft und aus der man unmittelbar in 
den Vorhof eintritt. 

Bon der Schwelle am Eingange des Thorgebäudes geht die 
Beichreibung zu den Wachtftuben über, von biefer zu der Aus- 
gangsfchwelle, dann zu der Halle. Die Wachtftuben werden nach 
C. 44, 11. 14 von den Leviten bezogen, welche alles Profane ab= 
wehren. Die zu Grunde liegende Idee wird in Apoc. 22, 15 aus» 
gefprodhen: „Draußen find die Hunde und die Zauberer und bie 
Hurer und die Mörder und die Abgöttiichen und Alle, die Lüge 
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lieben und thun”. Dann auch in Pi. 15: wer wird auf bes 
Herrn Berg fteigen? wer unfchuldige Hände hat’ und reines Her 
zens if. Im der Wirklichkeit aber kann dieſer Idee nur fehr be 
ſchränkte Folge gegeben werben, ba über das Innere die Kirche 
nicht richtet. Hier wird nur der Umfang jeder einzelnen Wacht⸗ 
ftube angegeben und die Entfernung von der nächitfolgenden. Das 
Nähere über vie Wachtftuben,, ihre Zahl umb ihre Barrieren, 
folgt erjt fpäter. Der Zwifchenraum zwifchen den Wachtjtuben 
kann natürlich nicht offen gewejen ſeyn. Sonſt wäre ver Thor⸗ 
weg fein Thorweg gewefen, jeder, der die Unterfuchung zu fcheuen 
Batte, hätte zur Seite in den Vorhof austreten können. “Der 
Zwifchenraum wird Durch eine Wand ausgefüllt, veren fpäter noch 
ausdrüdlich gepacht wird. Solche Seitenwände waren, wie eben- 
falls fpäter bemerkt wird, auch fchon bei der vorberen Schwelle 
vorhanden. Sie traten von der vorderen Schwelle bi8 zur Pforte überall 
da ein, wo Feine Wachtftuben waren. Bei der in der Mauer lie 
genden Treppe vertrat die Mauer ihre Stelle. Jenſeits der hinter 
den drei Wachtftuben liegenden Pforte, bei der hinteren Schwelle 
und bei ver Halle waren fie nicht mehr nöthig. Da war die Un- 
terfuchung abgefchloffen. „Die Wachtitube”: der Artikel fteht ge 
nerifch, e& wird ausgefagt, was ver Gattung angehört umd allen 
einzelnen Wachtftuben gemeinjam if. Das Maaßverhältniß it 
auch hier ein fehr bejcheivenes und von der Abficht durch coloffale 
Maaße zu imponiren tritt nichts hervor. Sechs Ellen lang und 
ſechs Ellen breit, das geht nicht über eine Mönchszelle heraus *). 

In V. 8. 9 ver lebte Theil des Thorweges, die Halle. Die 
Maaße können ſich nur auf die Länge der Halle in der Nichtung 
von Often nach Weften beziehen. Zuerft wird bie Halle im engeren 
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*) MIN kann entweder bedeuten innenwärts, ober nach der Seite 
des Hauſes, des Tempelgebäudes zu. Beides kommt ber Sache nach auf 
dafjelde hinaus. Jedenfalls bildet das mrarn den Gegenſatz gegen bie 
Mauer außerhalb des Haufes in 3. 5. Nah V. 8 wird man dag mıarım 
wohl befier auf die Halle al8 auf Die Schwelle beziehen. Indirect gebt es 
aber jedenfalls auf biefe, die unmittelbar an die Halle angränzte und ftellt 
fie in Gegenfat gegen die Eingangsichwelle. 
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Sinne gemeſſen, fo zu fagen der Gefellfchaftsraum der Halle, denn 
das ift die erfte Frage, wie viel Raum fie denjenigen gewährte, 
die dort, ehe fie ins Freie heraustraten, unterftehen wollten zum 
Schutze gegen Wetter und Regen. Dann wird in V.9 das Maag - 
der Halle im weiteren Sinne angegeben. Da treten zu ben ſechs 
Elfen noch drei Ellen hinzu als Vorraum, ver in irgend einer 
Weife von dem Hauptraume abgefondert feyn mußte, dann noch 
zwei Ellen als vie Dide ver die Halle und das ganze Thorgebäube 
befchließenden Hauptpfeiler, welche den majejtätifchen Ausgang und 
Eingang bildeten, zu beiden Seiten, fo daß das Ganze die Länge 
von zehn Ellen hat. Mit ven Worten: „und (das ift) die Halle 
des Thores nach dem Haufe zu” wird ver Uebergang gebahnt zur 
Rückkehr zu den weiter nach dem vorderen &ingange zu liegenden 
Bartien. 

Auf die Bejchreibung des Thorweges folgt die des Thores im 
engeren Sinne, ver eigentlichen Pforte. Um zu dieſer zu gelangen 
führt der Pr. noch einmal in V. 10 zu ven Wachtftuben zurüd, 
an deren Ende die Pforte war und die mit der Pforte in einem 
unzertrennlichen Zuſammenhange ftanden: die in ven Wachtjtuben 
fich aufhielten, waren im eigentlichften Sinne Thorhüter. Der 
MWachtftuben find an jeder Seite drei. Alle Wachtjtuben haben 
gleichen Umfang, den ſchon in ®. 7 angegebenen. Gleichen Um- 
fang haben auch die Pfeiler zu beiden Seiten der Wachtjtuben. 
Welches bei jedem einzelnen Pfeiler viefer Umfang war, wird nicht 
ausprüdlich angegeben. Eben deßhalb müfjen fie gleich ſeyn der Dide 
der Pfeiler der Halle, welcher in ®. 9 zu einer Elle angegeben 
wurde. Die Pfeiler find überall als im inneren_NRaume, vor den 
Wänden ftehend zu denken. Denn das Thor hat feine Bedeutung 
nur für die Durchgehenden und der Prophet ift inwendig im Thore 
und kann nur ſehen, was dort vorhanden ift. Der Zwed ver 
Pfeiler tritt erft fpäter, in B. 16, hervor. — In 2. 11 im un- 
mittelbaren Anſchluß an die Wachtftuben die Angaben in Bezug 
auf das Thor im engeren Sinne, bie eigentliche Thorpforte, bie 
fich offenbar an die letzte Wachtftube anſchloß, fo daß die hintere 
Schwelle und die Halle jenjeitd der Pforte waren. Das Werf 
der Bifitation mußte beendigt ſeyn, ehe der Eingang ermöglicht 
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wurde, und wenn es beendigt ivar, fo fand ferner fein Grund ſtatt, 
den Eingang zu verfagen. Die zweite Schwelle hat Teine Bedeu— 
tung, wenn fie nit am Ausgange ver Thorpforte lag. Im 
die Halle wird man die Thorpforte um fo weniger fegen bür- 
fen, da die Halle fonft in der Schrift gewöhnlich der Pla vor 
dem Thore ift, vgl. das: er giug heraus in die Halle, Mtth. 26, 
71. Zudem wird die ganze Ordnung des Abfchnittes von Diefer 
Annahme aus unbegreiflih. Die Breite ver Pforte wird zu zehn 
Elfen angegeben, die Länge zu preizehn Ellen. Da bei einer Pforte 
von einer Länge im gewöhnlichen Sinne nicht die Rede feyn kann, 
fo muß, wie ſchon die Aelteren erkannten, z. B. Starck, durch die 
Länge bier die Höhe bezeichnet werden. Die Bezeichnung erklärt 
ſich wohl daraus, daß das Maaß von der als Tiegend gedachten 
Thüre genommen wird. Bei einer Pforte muß vie Höhe beveu: 
tender ſeyn als die Breite. So wird zu der letten Vollendungs- 
zahl zehn — die Zehn wird im Griechifehen davon benannt, daß 
fie die andern Zahlen in ſich aufnimmt — noch die erfte Vollen- 
dungszahl drei hinzugefügt, die und als folche vielfach im A. T. 
entgegentritt, 3. B. in dem Aharonitiichen Segen und in dem brei- 
mal heilig in Jeſ. 6, bei Ezechiel in C. 21, 32, und in unferem 
Abſchnitte felbft bei den Wachtſtuben. Cinen beftimmten Grund 
muß die Zahl dreizehn haben. Sonſt würde ftatt ihrer eine runde 
geſetzt ſeyn. — Vor jeder Wachtftube ift nah V. 12 einer Elfe 
breit eine Gränze oder Barriere, fo daß die Wachthabenden aus 
den Wachtſtuben heraustreten und die Vorübergehenven controlfiren 
können, ohne daß diefen der Zugang zu den Wachtjtuben offen fteht, 
durch deren auf den Vorhof gehende Hinterthüren fie in dieſen 
eindringen fonnten. Die Vorrichtung ſetzt voraus, daß es unter Den 
Eintretenden recht unverfchämte Leute gibt, die ven ihnen nicht zu⸗ 
ftehenden Eingang erzwingen wollen, vgl. Luc. 13, 24. Die An- 
gabe ber Dimenfionen dieſer Gränzen bildet den Webergang zu 
B.13, wo die Maaße ver Gränzen in das Geſammtmaaß der Breite 
einzuordnen find. 

Auf die Angabe der ‘Dimenfionen ber einzelnen Theile folgt 
nun in ®. 13 die Angabe der Breite des ganzen Thorgebäudes. 
Das Maaß wird da genommen, wo diefe Breite am größten ift, 
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nicht bei den Zwifchenwänden over Seitenbrüftungen, fonbern bei 
den Wachtſtuben. Es wird gemefjen „von dem Dache der Wacht- 
ftube bis zu ihrem Dache”, d. b. von dem Ende des Daches der 
Wachtſtuben an der einen Seite bis zu dem Ende des Daches an 
ver andern Seite. Es ift nicht von verjchievenen Dächern ber 
Wachtſtuben an beiven Seiten die Rede. Ein Dach bevedt bie 
Wachtftuben auf beiden Seiten, bedeckt alfo auch den dazwiſchen 
liegenden Thorweg. Daß diefer als bevedt zu denken ijt, erhellt 
ja au daraus, daß das Gebäude überall Fenſter hat. Diefe 
wären unndtbig, wenn das Licht von oben hinein fiele. Das- etwas 
unbeutliche: ‚von dem Dache der Wanhtitube zu ihrem Dache‘, 
wird erläutert durch das hinzugefügte: „Thür gegen Thür“. Die 
Thüren der Wachtſtuben befinden fih da, wo fie in ven Vorhof 
ausgingen: nah dem Thorwege zu waren fie geöffnet und bie 
Stelle ver Thür vertraten die Barrieren. Die Thüren würden 
da unnüß geweſen jehn, da die Wächter immer auf ihrem Poſten 
ſeyn mußten. Wenn das Dach von da an gemeſſen wurde, wo 
unter ihm die Thür war, fo kann nur das äußerfte Ende des 
Daches zu beiden Seiten gemeint jeyn. Wir fehen bier auch wie 
das Maaß gewonnen wurde. Bon vornherein wird man nicht ge⸗ 
neigt ſeyn anzunehmen, daß ver Engel auf das ‘Dach geftiegen fey, 
was jedenfall fo fernliegend war, daß es hätte bemerkt werden 
müffen. ‚Eine Beranlafjung dazu war nicht vorhanden. Das 
Maaß von Dach zu Dach gewann er, wenn er unten von Thür 
zu Thür maß. Denn die Thür war zu beiden Seiten unter dem 
Ende des Daches. Daß der Engel das Vermeſſen mit würdigem 
Gemach betreibt, zeigt ja auch V. 15, wo er die fechzig Ellen 
hohen Säulen nicht mißt. Bon den 25 Ellen fallen 10 auf ven 
Durchgang, vgl. V. 11, zwölf auf Die Wachtjtuben zu beiden Seiten, 
zivei auf die Gränzen zu beiden Seiten, ®. 12, fo daß eine für 
die äußere Wand zu beiden Seiten übrig bleibt. Meint man da- 
mit nicht ausreichen zu können, fo fteht e8 frei, die Barrieren in 
den Thorweg hinein zu legen. Doch feheint es, daß ihre Maaße 
angegeben werden zum Behufe der Einreibung in das Gefammt- 
maaß. 

Auf die Angabe der Breite des Gebäudes, da wo es am brei⸗ 
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teften ift, folgt in V. 14 die Angabe der Höhe ta, wo es ſich am 
höchften darftellt: Die gewöhnliche Höhe Fonnte aus der Angabe ver 
Höhe der Thorpforte in V. 11 abgenommen werden. Dieſen 
Höhepunct bilden die Pfeiler, in welche nach dem Vorhofe zu das 
ganze Thorgebäude ausläuft, alfo am Ende der Halle. Sie 
find gleichfam das Haupt des Ganzen, vaffelbe, was auf unjern 
Kirchen die Thürme, himmelanftrebend und gen Himmel weiſend. 
Es heißt hier nicht wie fonft: er maß, fondern: er machte. Die 
Höhe von 60 Ellen ift zu groß als daß fie bequem gemeſſen wer- 
den kann. So geht aljo der Pr. in die Zeit zurück, wo derſelbe, 
der ihm hier ven Bau erflärt,. ihn bereitete. Der Sache nad, 
obgleich nicht [prachlich,, ift Das: er machte ſ. v. a. er hatte ge 
macht. Wir haben uns zu denken, daß der Engel vem Pr. das 
Maaß angibt. Doch wird man das nicht in das Wort hinein 
legen dürfen. Es beißt nicht: „er beftimmte”, fondern er machte. 
Das kann fih nach allem Sprachgebrauche nur auf die Anfertigung 
beziehen. An die Angabe, daß bie Pfeiler, um die es fich hier 
handelt, unmittelbar an den Vorhof angränzen, im Unterſchiede von 
den Pfeilern, von denen früher in V. 9 die Rede war, wird bie 
Notiz geknüpft, daß das Thor im weiteren Sinne, Das ganze Ther- 
gebäude ringsum von dem PVorhofe umgeben war, was nicht anders 
feyn fann, da e8 ja bei der den Vorhof umgebenden Dauer feinen 
Anfang nahm und alfo ganz in dieſen hineingebaut war. 

In V. 15 folgt auf die Angabe der höchften Breite und Höhe 
des Thorgebäudes die feiner Lägge. Von ven funfzjig Ellen, bie 
ihren Anfang nehmen von dem Ende der Breite der Mauer, in 
welche die Treppe bineingebaut ift, fommen zwölf auf Die beiden 
Schwellen, achtzehn auf vie drei Wachtftuben an jeder Seite, zehn 
auf die Zwiſchenwände und zehn auf die Halle. Als der Anfange 
punct der Mefjung wird die Thoröffnung am Eingange bezeichnet.” 


*) INN", Die handſchriftlich bezeugte Lesart ift ein Adjectivum, ge 
bildet aus dem Fut. des V. rn fommen, wie ja ſolche Bildungen aus be 
3 Fut. fo ſehr häufig find. Die Maſorethen konnten ſich in eine ſolche Form 
nicht finden und bildeten dafür auf eigne Hand eine neue mn. 
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Ein Thor im gewöhnlichen Sinne, eine Pforte, vgl. V. 11, war 
weder am Eingange noch am Ende des ganzen Gebäudes. Auch 
wir reden von einem Tellentbor. Das Ende tft das Ende ber 
Halle und die mit ihm gegebene Thordffnung nach vem Vorhofe zu*). 

In 2. 16 folgt noch, wie der Thorweg fein Licht erhält, eine 
wichtige Sache, da Licht zur fcharfen Prüfung der Durchpafiiren- 
den erforverlich if. Der Thorweg befommt fein Licht durch ver- 
fchloffene Fenfter in den Wachtftuben und in den Geitenwänben. 
Ganz offen dürfen vie Benfter nicht fehn. Das würde dem Weſen 
eines Thorweges wibderfprechen, ver feine andere paflirbare Deff- 
nung haben varf, als die von dem Thorwächter überwachte Pforte. 
Auf der andern Seite, daß der Verſchluß nur ein theilweifer ſeyn, 
nur fo weit reichen Tann, daß er das Durchfteigen ausfchließt, 
liegt in dem Zwede, dem die Fenjter dienen. Ganz verfchlofferte 
Tenfter würden eben nicht Fenfter feyn. Die Spendung des Lichtes 
darf durch ven Verfchluß nicht gehindert werben. Bei dem Sa- 
lomonifchen Tempel waren nah 1 Kön. 6, 4 die Fenſter durch 
Gebälk verichloffen. Wie der Verſchluß hier bewirkt wird, 
zeigt das: „und an ihren Pfeilern“. Dieſe, deren fchon in V. 10 
gedacht war umb bie erft hier ihre Beſtimmung erhalten, ftanden vor 
den Fenftern, fo daß zu beiden Seiten nur eine jchmale nicht pafjir- 
bare Lichtöffnung übrig blieb. **) Die durch die Pfeiler verfchloffenen 
Fenſter waren nicht blos an den Wachtftuben, bei denen wir außer 
der Wahrnehmung des Pr. liegende offne Fenſter nah dem Vor⸗ 
hofe zu denken haben, durch welche das Licht hineinftel, ſondern 
auch an den Seitenwänden zwifchen ven Wachtftuben (und neben 
den Schwellen, V. 22. 25), deren ver Sache nad ſchon in V.7 
gedacht war, die aber erft bier mit einem architectonifchen Kunft- 


*) In den Beflimmungen des Ausgangs- und Endpunktes werben bie 
Präpofitionen von und bis ausgelaffen, wie fo oft das Verhältnißwort, 
wenn das Verhältniß an fich deutlich ift. 

**) Balmer-Rind, des Br. Ezech. Geficht nom Tempel, Bajel 58 fagt. 
„Bon der Anorbnung von Säulchen, vermittelft deren die Fenfter gleichſam 
vergittert find, gibt eine Alabafterplatte aus Kujunbfhid (Ferguſſon handbook 
of architecture p. 180) ein liberrafchenbes Beifpiel. E8 wird von Ferguflon 
vermuthet, die Sculptur ftelle einen Palaſt von Samaria, Ierufalem ober 
Ban vor”. 


| 


ausdrud bezeichnet werben, deſſen Bedeutung nah V. 7.22.% 
nicht zweifelhaft jeyn Tann. Bei diefen kam das Licht direct aus vem 
Vorhofe. Noch wird erwähnt, daß neben ven Pfeilern Palmen 
ftanden. Daß an ganze Palmen zur Seite der Pfeiler zu venlen 
ift, nit an Verzierungen von Balmlaubwerf an den Bfeilern ſelhſt 
erhellt aus V. 26. Was diefe Palmen bedeuten, gebt hervor am 
den Erörterungen Th. 1 ©. 266. Sie weifen bin darauf, def 
das Thor zu einem Gebäude führt, welches dem Herm va 
Schöpfung geweiht if. Dem bios einleitenden Character bei 
Thores entjpricht es, daß vie Schöpfung. bier nicht durch das % 
bendige vepräfentirt wird, ſondern durch bie niedere Region de 
Pflanzenreiches, veren König die Palme iſt. Alle andern Dar 
tungen der Palmen reißen viejelben los aus dem Zuſammenhang 
mit den übrigen Stellen in ver DBefchreibung des Tempels, m 
bie Palmen in unzertrennlicher Verbindung mit den Eherubim ver 
kommen. 
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&. 40, 17—27. 


‚Durch das in ben äußern Vorhof hineingebaute Oſtthor in 
dieſen gelangt, gibt der Pr. hier, was von ihm noch ſonſt zu ſagen 
war. Er redet in V. 17. 18 von feinen Gemächern und von 
feinem Pflafter, gibt in ®. 19 vie Entfernung an von dem Of 
thore des äußeren Vorhofes zu dem Oftthore des inneren Gor 
bofes, und damit indirect die Maafverhältniffe des ganzen Bor 
bofes, wendet fich dann in V. 20—23 zu dem Nordthore und be 
zeichnet feine Verhältniſſe als denen des Oſtthores entfprecden, 
ebenfo in V. 24—27 zu dem Südthore. Damit hat die Belhre: 
bung des äußeren Vorhofes nach feinen Thoren ihren Abſchlüß 
erhalten. Denn an der Weitfeite ift aus fpäter hervortretenden 
runde fein Thor vorhanden. 

V. 17. Und er brachte mich zu dem äußeren Vorhofe un 
fiehe Gemächer und Pflafter, gemacht dem Vorhofe ringsum, brei 
Big Gemächer an*) dem Pflafter. V. 18. Und das Pflaſter 





*) L.: auf. 
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war zur Seite der Shore, gegenüber der Länge der Thore, das 
antere Pflafter*). V. 19. Und er maß die Breite von dem Orte 
or dem Shore des untern (Borhofes)**) bis zu dem Orte vor 
dem innern Vorhofe***) außen, hundert Ellen, ver Often und 
ber Norven. V. 20. Und das Thor, welches nach Norven gerichtet 
war, an dem äußeren Borhofe maß er nach feiner Länge und nach feiner 
Breite. V. 21. Und feine Wachtftuben, drei hüben und drei drüben, und 
feine Pfeiler und feine Seitenwände****), das war nach dem Maaße 
des früheren Thores; funfzig Ellen feine Länge und die Breite fünf 
und zwanzig Ellen. V. 22. Und feine Tenfter und feine Seiten» 
wändey) und feine PBalmenfr) nach dem Maaße des Thores, 
welches gegen Oſten gerichtet ift, und auf fieben Stufen ftieg man 
herauf zu ibm, und feine Seitenwände waren voribnentF}) ©. 23. 
Und der innere Vorhof hatte ein Thor gegenüber dem Thore nach 
Norden wie nach Often und er maß von Thor zu Thor hundert 
Ellen. V. 24. Une er führte mich nach Süden zu und fiehe ein 
Thor war nah Süden zu und er maß feine Säulen und feine 
Seitenwände rrrrT) mit jenen Maaßen. V. 25. Und Fenfter waren 
ihm und feinen Seitenwänden*F) ringsum, wie jene Fenjter; funf- 
zig Ellen die Länge und die Breite fünf und zwanzig Ellen. ®. 26. 
Und fieben Stufen hatte feine Treppe und feine Seitenwände 
waren vor ihnen*F}) und Palmen batte e8 eine büben und eine 
brüben an jeinen Pfeilern*F}}) 2. 27. Une ver innere Vorhof 


*) L.: ohne Sinn: „und e8 war das höhere Pflaſter an ben Thoren, 
fo lang die Thore waren, am niebrigen Pflafter‘. 
**) L.: die Breite des untern Thores. 
“Er, L.: „vor dem inneren Hofe”, ohne: bis zu dem Orte, mas freilich 
im Hebr. nicht ausbrücklich gefett ift, aber im Deutfchen nicht fehlen Tann. 
ee). feine Erker und Hallen‘, fchon deßhalb unmöglich, weil! jedes 
Thor nur eine Halle hatte. 
PL: feine Hallen. 
Tr) 8%: fein Palmlaubwerk. 
+rH) %: „und hatte feine Halle davor”. Bon einer Halle am äußeren 
Eingange der Thore findet ſich aber feine Spur. 
+rrr) 8%: feine Erfer und Hallen. 
*+) L.: Die hatten auch Fenfter und Hallen umber. 
*74) 2.: und eine Halle Davor. 
444) 8: und Balmlaubmwerf an feinen Ertern auf jeglicher Seite. 


188 Der Abfchnitt €. 40-48. 


hatte ein Thor gegen Süden und er maß von (biefem) Thor a 
dem Thor gegen Süden hundert Ellen. 

Der Br. fiehtnah B. 17 im Borhofe Gemächer und ein Stein 
pflajter. Die Gemächer geben voran und daraus chließen ir, 
daß fie näher der Umfaffungsmauer lagen, welche den natüride 
Ausgangspunkt für die Betrachtung bildet. Es Tiegt nahe an 
nehmen, daß die Gemächer fich hinten unmittelbar am die Mauer 
anfchloffen, wie die Gotteshäufer in manchen alten Stäbten, ode 
die Mauer ihre Hinterwand bildete, wie bei dem Haufe ver Kahl. 
Bon beiden, ven Gemächern und dem Steinpflafter wird gelegt 
daß fie rings um den Vorhof Tiegen.*) Dies wird mit einer de 
ſchränkung zu verftehen ſeyn. Bei der Beziehung, in der Gemäde 
und Pflajter zu den Thoren ftehen, Tann bie Weftfeite, welche ku 
Thor hatte, nicht in Betracht fommen. Die Zahl der Gemäde 
wird zu dreißig angegeben, und es liegt nahe anzunehmen, dapdiet 
unter bie drei Thore gleichmäßig zu vertheilen find, und baf fie, I 
weit fie fich erftredten, ven ganzen Raum von einem Thore zun 
andern einnahmen. Daß die „Gemächer“ jehr geräumig fen 
Tonnten, zeigt 1 Sam. 9, 22, wo in einem folchen Gemade & 
Perfonen zu Tifche figen. Der Vorhof war der Aufenthalt des gan 
Volkes, und da er unbedeckt war, fo mußten fehr bedeutende Rünn 
vorhanden feyn zur Zuflucht nor Wetter umd Regen, Jeſ. 4 5. 
Eir. 10, 9. Joh. 10, 23 — nach welcher Seite das Pflafter mi 
ben Gemächern unter einen Gefichtspunet zu ftellen ift: auf 4 
Pflafter zog man fich zurüd, wenn es ſchmutzig war —, bejonder 
aber um bem Gebote der Freude vor bem Herrn, 5 Mol. 1 
entfprechen und vor ihm effen und trinken zu Können, Luc. 13, 2. 
Die Gemächer ftehen in Beziehung zu den fpäter erwähnten Opfer’ 
füchen. In ihnen wurden die Opfermahlzeiten angerichtet, zu beim 
nach der angef. St. des Deuteronomiums oft eine bebentende Ir 
zahl von Perſonen gelaben wurden: Söhne, Töchter, Kueht 
Mägde, die pürftigen Leviten und andere personae miserabik 


— — — — — 


*) 109, das Partic. masc. im Singul. paßt nicht zu Mey mM 
wird auf das 8 anze ber Gemächer und bes Steinpflafters zu Segiehn ſen. 
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Sie waren die Agapen des A. D., das Vorbild der Agapen in 
der chriftlichen Kirche. Jeremias will nach C. 35 in einem folchen 
Gemache des Tempels das ganze Haus der Nechabiten mit Wein 
bewirtben. Wir haben jo wenig Grund die Gemächer auf einen 
Theil des Raumes einzufchränken, daß fich vielmehr fragt, ob fie 
nicht aus mehren Stodwerken beftanden, was um fo wahrjchein- 
licher ift, da e8 von den Priefter-&emächern ausprüdlich gefagt 
wird. Daß jedes Gemach ein befonderes Gebäude war, obgleich 
fie fih an einanver anfchloffen, erhellt daraus, daß der Pr. ſonſt 
nicht von außen ihre Zahl hätte wahrnehmen können. Die Ges 
mächer gingen auf das Steinpflafter, fie ftanden nicht auf demſelben, 
ſondern fie mündeten auf daſſelbe aus. Das zeigt die Präpofition, 
bie gerade hier nicht nachläffig gefetst werben konnte, und die Natur 
der Sache: man pflaftert nur unter dem freien Himmel, 2 Chron. 
7, 3. u. Eſth. 1, 6, und ver Br. konnte nicht fehen, was unter ven 
Gemächern, fondern nur, was vor benfelben war. — Das Stein- 
pflafter lag nah V. 18 an der Seite der Thore, gegenüber der 
Länge der Thore: es füllte von da an, wo Die Gemächer ein Ende nahmen, 
ben ganzen Raum aus bis zum Ende der Thore, jo daß alfo, wenn 
"wir den Gemächern 25 Ellen Tiefe geben, fünf und zwanzig Ellen 
durch das Steinpflafter ausgefüllt wırden. Das untere Stein- 
pflafter, jo wird es bezeichnet im Verhältniſſe zu dem höher ge- 
legenen Vorhofe ver Priefter. Das elegans et pretiosum haben 
die Ausleger auf eigne Hand dem Steinpflafter hinzugedichtet. Eze- 
chield ganze Befchreibung ift auf folche Dinge nicht gerichtet. Sein 
ganzes Abjehen geht darauf, dem an dem Reiche Gottes verzwei- 
felnden Schwachglauben eine Stütze parzubieten, dem wehmüthigen: 
gerichtet, ein freudiges: gerettet entgegenzujtellen. 

Der Ausgangspunct für die Maaßnahme in V. 19 ift das 
Ende des Thores des untern oder äußern Vorhofes*), ver End- 


*) Das Femin. maınrın kann ſich nicht auf das Thor beziehen, ſon⸗ 
dern nur auf das ausgelaffene nur. E8 ift characteriftifch für dem Prieſter 
Ezechiel, daß der „untere ibm ohne Weitere8 der untere Vorhof tft, vgl. zu 
€. 8, 3, wo „ver innere” ebenjo ſteht für dem Innern Vorhof, nach einer in 
der Briefterfprache gebräuchlichen Breviloquenz. 
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punct die Gränze des inneren Vorhofes: das außen gehört ver 
Sache nach dem Anfangspuncte ſowohl als dem Emdpunce 
an. Die Beftimmung hier erhält eine wefentliche Ergänzung in 
V. 23 und 27. Da wird ausbrüdlich gejagt, daß der Enbpunt 
nicht der Vorhof ſelbſt, fondern fein Thor war, was fich freilih 
eigentlich fchen von felbft verfteht, da das Thor des innern Dar 
hofes, welches in den äußeren funfzig Ellen bineinreichte, ſcheu 
einen Beitanbtheil des inneren bilbete, ver Engel alfo nicht außer 
halb des inneren Vorhofes geblieben wäre, wenn er das Wor 
beffelben mit gemeffen hätte. Die Entfernung zwifchen ven beiten 
Thoren beträgt hundert Elfen. Um die Breite des ganzen Ber: 
hofes zu gewinnen, müſſen dazu bie funfzig Ellen bes äußern 
Thores und bie funfzig Ellen des inneren Thores genommen wer 
den. So erhalten wir alfo zweihunvert Ellen, immer nod ei 
ſehr mäßige Dimenfion. Die Bemerkung: ‚ver Often und det 
Norden‘, f. v. a. folhes Maaß gilt nicht blos für das Thor m 
Dften, fondern au für das Thor im Norden, fo daß auch ba die 
Entfernung von dem Ende des äußeren Vorhofsthores bis zum 
Anfange des inneren Borhofsthores hundert Ellen beträgt, leikt 
berüber zu einer Befchreibung des Nordthores. In biefer, wien 
ber darauf folgenven Befchreibung des Südthores, ift vie Weil 
beobachtet, die wir gewöhnlich im A. T. und fehon im den erften 
Eapiteln der Genefis, z. B. in C. 2, 19.9, 10 bei Wiederholungen 
finden. Diefe find nirgends wörtlich und mechanifch, einzelne Teil 
werben ausgelaſſen, wie hier die Halle fehlt, bei dem Südthore 
auch die Wachtftuben, in ber Ordnung ift weniger Genauigkeit, wie 
in ber Grundſtelle, welche nicht überflüffig gemacht werben, af 
bie vielmehr ber Lefer veranlaft werben foll zurückzugehen, einzeln 
neue Züge werben eingefügt, um ber Wiederholung ven Reiz der 
Neuheit zu geben und die Abſtumpfung bei dem Leſer zu vermeidet. 

Daß die Seitenwände, deren ſchon in V. 21 gedacht war, i 
V. 22 zum zweiten Male erwähnt werben, das hat feinen Grund 
darin, daß in ven Schlußworten dieſes Verſes zur Ergänzung I 
Schilderung des Dftthores von Seitenwänden geredet wird, deren 
dort nicht ausdrücklich gedacht war. Jene Schilverung gebaht 
nur berjenigen Seitenwände, bie zwifchen den Wachtftuben wart 
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Hier fehen wir, daß auch die Eingangsjchwelle mit Seitenwänden 
verfehen war, was wir von vornherein erwarten müſſen, ba fie 
ſchon innerhalb des Vorhofes lag, alfo nicht offen feyn durfte, 
wenn nicht ber ganze Zwed des Thorgebäudes zeritört werben 
follte. Nach ver ebenfalls einen neuen Zug barbietenden Bemer- 
fung, daß die Treppe fieben Stufen hatte, heißt e8 nämlich dort: 
„und feine (des Thores) Seitenwände waren vor ihnen”; vor ver 
Treppe, bie in Die Mauer gebaut war, lag die Schwelle over der 
Tritt, dort nahmen nach dieſer Bemerkung die Seitenwände ihren 
Anfang. Denn das liegt offenbar in biefer Bemerkung, daß gleich 
mit dem Ende der Treppe bie Seitenwände begannen. „Gegen⸗ 
über dem Thore“, V. 23: das Thor ift das Thor des äußeren 
Vorhofes, mit dem der Pr. es zu thun bat. Dies Thor an feinem 
Ende war von dem Anfange des Thores zum inneren Vorhofe, 
wie bei dem Oftthore burch Hundert Ellen getrennt. 

An V. 24—27 das Südthor. „Nach jenen Maaßen“, ven 
bet dem Dfttbor und Nordthor angegebnen. — „Benfter waren 
ihm und feinen Seitenwänven”, V. 25: der Hauptort der Feufter 
waren nach ber maaßgebenden Beichreibung des Dftthores die 
Wachtituben, deren Inſaſſen des Lichtes zur Ausübung ihres Amtes 
bedurften. Daneben hatten auch die Seitenwände Feniter. Einen 
neuen Zug gibt ®. 26. In V. 6 hieß es in auffallender und 
ſchon auf eine fpäter zu erwartende nähere Erklärung hindeutender 
Kürze: „Und an dem Pfeiler Palmen“. Dieſe Erklärung erhalten 
wir bier. Wir erfahren, daß bei jedem Pfeiler zwei Tünftliche 
Palmen ſtanden, welche ihn in bie Mitte nahmen. Ob dies von allen 
BPfeilern gilt, oder von den beiden Hauptpfeilern in B.14, welche ven 
Schluß des ganzen Baueg bildeten und unmittelbar an ben Vor⸗ 
Hof angränzten, liegt nicht ganz Mar vor. Doch iſt das letztere 
überwiegend wahrfcheinlich. 


&. 40, 28 — 37. 


Auf die Beſchreibung bes äußeren folgt bie des inneren Vor: 
hofes. Hier zuerft die Thore. Da biefe wefentlich ebenfo gebaut 
find, wie bie bes Äußeren Vorhofes, jo gilt es in der Hauptfache 
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nur, biefe Gleichheit heroorzubeben. Doch werben auch hier noch 
einzelne Momente zuerjt berührt, die dort Übergangen waren, bel 
V. 30, und eine Verſchiedenheit von ven Thoren des äußeren 
Borhofes findet wenigftens in der Zahl der Zreppenftufen: ftatt, 
V. 28. Und er brachte mich zu dem inneren Vorhofe an bem 
Südthore*) und maß das Südthor entſprechend jenen Maaßen. 
V. 29. Und feine Wachtftuben und feine Pfeiler und feine Seiten 
wände **) entjprechend jenen Maaßen; und Zenfter waren ihm und 
feinen Seitenwänden ***) ringsum; funfzig Ellen die Länge um 
bie Breite fünf und zwanzig Elfen. V. 30. Und Seitenwände 
ringsum ****), in der Länge von fünf und zwanzig Ellen, und bie 
Dreite fünf Ellen. 3. 31. Und feine Seitenwände waren nad 
dem äußeren Borhofer), und Palmen an feinen Pfeilern Tr), um 
acht Stufen hatte feine Treppe. V. 32. Und er brachte mid zu 
dem inneren Vorhofe+tF) gegen Often, und maß das Thor ent 
iprechend jenen Maaßen. V. 33. Und feine Wachtjtuben und feine 
Pfeiler und feine Seitenwände +4fr) entfprechend jenen Manpen, 
und Fenfter waren ihm und feinen Seitenwänden ringsum, die 
Länge funfzig Ellen und die Breite fünf und zwanzig Ellen 
DB. 34. Und feine Seitenwände waren nach dem äußeren Borbeft 
‚und Palmen an feinen Pfeilern hüben und prüben, und acht Stufen 
feine Treppe. 3. 35. Und er brachte mich zu dem Norothore und 
maß entiprechend jenen Maaßen. V. 36. Es hatte feine Wadt 
jtuben, feine Pfeiler und feine Seitenwände und Fenfter*r) ringe 
um; die Länge funfzig Ellen und die Breite fünf und zwang 
Ellen. V. 37. Und feine Pfeiler gehörten dem äußeren Borhofe*T) 
und Balmen an feinen Pfeilern hüben und drüben, und acht Stufen 
hatte feine Treppe. ‚ | 
* L.: durchs Mittagsthor. 
**) L.: Erkern und Hallen. 
***) L.: mit Fenſtern und Hallen dran. 
*****) L.: und es ging eine Halle herum. | 
+) 2%: Diefelbige ftund vorne gegen dem äußeren Vorhof. 
Tr) %: Palmlaubwerk an den Erkern. 
rm 8.: Thor. 
+rrP %: Erkern und Hallen. 
7) 2%: Senftern und Hallen.. 
*) L.: und hatte auch eine Halle gegen dem äuferen Borbofe 
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Dei dem äußern Vorhofe hatte der Pr. zuletzt das Südthor 
befichtigt. Das ift der Grund, daß er bei dem inneren Vorhofe 
den Anfang ebenfalls bei vem Südthor macht, welches dem Süd⸗ 
thore des äußeren Vorhofes zunächit gelegen war, obgleich das Oft- 
thor bier, wie bei dem äußeren Vorhofe das Hauptthor war. 

B. 30 gibt die Länge und Breite der Seitenwände an und 
ergänzt durch diefe Angabe die frühere Beſchreibung. ‘Die Länge 
rings um das Thor oder ven Thorweg, foweit fich in feiner ganzen 
Ausdehnung Seitenwände vorfanden, wird zu 25 Ellen angegeben, 
alfo die Hälfte ver 50 Ellen betragenden Geſammtlänge des Thor- 
weges. Die Maaß fteht im Einklange mit ven früheren Angaben. 
Der Seitenwände wird ausbrüdlich gedacht bei ven Zwiſchenräumen 
zwiſchen ven Wachtſtuben, vgl. B. 7 und V. 16, deren Länge zu 
zehn Ellen angegeben wird, dann bei ben Schwellen, V. 22. 26, 
bie zufammen zwölf Ellen ergeben, dann müſſen Seitenwänbe auch 
bei der Halle vorhanden gewefen ſeyn, die als ſolche an ven Seiten 
nicht offen feyn durfte. Doch werben die Seitenwände nur der 
Halle im engeren Sinne angehört haben, nicht dem Vorraume vor 
den Schlußpfeilern, der fih als folcher von der eigentlichen Halle 
eben dadurch, wie e8 fcheint, abjonderte, daß er an den Seiten 
offen war. So Tommen alfo von der Halle nur vie fechs Ellen 
in V. 8 in Betracht. Von den aljo gewonnenen 28 Ellen geht 
ber Raum ab, den die Mauern ver Wachtftuben einnahmen. Solche 
befondere Mauern mußten für die Wachtftuiben vorhanden ſeyn, va 
dieſe breiter waren als unfere Seitenwände, dieſe alſo nicht die 
Stelle der Seitenwände ver Wachtftuben vertreten konnten. Diefe 
Seitenwände der Wachtjtuben müſſen eingerechrtet werben in die 
fünf Ellen, welche nach V. 7 zwifchen ven Wachtjtuben waren, und 
in die jech8 Elfen der Schwelle. Rechnen wir dieſe Wände ver 
Wachtſtuben im Ganzen zu drei Ellen, jo Haben wir unfere 25 
Ellen. Die Breite der Seitenwände wird zu fünf ‚Ellen ange- 
geben. Schmaler durften fie nicht fehn, um nicht zu fehr gegen vie 
Wachtſtuben abzufiechen. Die Breite ver Wachtftuben betrug 67, 
oper 7! Ellen, fo daß fie alfo 1'/, oder 2°), Ellen vor den Sei» 
tenbrüftungen vorfprangen, - vgl. zu B. 13. Da eine Mauerftärte 
von fünf Ellen zwecklos gewejen wäre, jo haben wir uns wohl eine 

II. Ä 8 
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Wand nach beiden Seiten, nach dem Thorweg und dem Vorhof zu, 
und inwenbig einen dunklen Raum zu denken, wenn man überhaupt 
bet Dingen, bie der Pr. nicht näher beftimmt, den Faden weiter 
ſpinnen will! 


B. 31 gibt in Bezug auf die Seitenwände no an, Daß fie 
auf den äußeren Vorhof gingen, in den ja die ganzen Thore zu 
dem inneren Vorhofe hineingebaut waren. Dann berührt er den 
Endpunet nah dem inneren Vorhofe zu, die Pfeiler mit ihren 
Palmen, welche bei dem Binnenthore ebenfo wie bet dem Außen- 
thore die Vorhalle bejchloffen und zwifchen venen man in ben 
inneren Vorhof hinaustrat, und den Anfangspunct des Thorweges, 
ber am weiteften in den äußeren Vorhof hineinreichte, die Treppe. 
Diefer werden im Unterjchieve von den fieben Stufen beim äußeren 
Borhofe, acht Stufen gegeben. Da die Adhtzahl font im A. T. 
feine Bebeutung hat, fo wird fie hier nur als Steigerung ver Sie- 
benzahl zu betrachten feyn, Hinweifung auf die überwiegende Dig- 
nität des inneren Vorhofes, der fich mit feinem Brandopferaltar 
noch mehr abhebt gegen ven äußeren Vorhof, wie dieſer gegen feine 
profone Umgebung. 

In V. 32—34 das Oſtthor. „Und er brachte mich in ben 
inneren Vorhof gegen Oſten“: Die Vergleichung von V. 28 zeigt, 
daß Dies ſoviel ift als: wo das Dftthor war. Die Thore bed 
inneren Vorhofes gehörten zu diefem, obgleich fie äußerlich in ben 
äußern Vorhof hineinlagen. Es ift alfo ſ. m a.: er brachte mid 
von dem Südthore des inneren Vorhofes zu dem Oftthore deſſel⸗ 
ben. Daß man fo erflären muß, zeigt auch das: er brachte mid 
zu dem Norbthore in V. 35. 


Den Beichluß bildet in V. 35—37 das Nordthor. Zu dieſem 
wird der Pr. auch deshalb zulett geführt, weil ihm allein die im 
folgenden Abfchnitte zu beſchreibenden Merkwürbigleiten des inneren 
Vorhofes, die Vorrichtungen zur Schlachtung ver Opferthiere und 
Bereitung des Opferfleifches angehörten. V. 37 ftellt wie V. 31 
die Pfeiley an dem einen Ende und die Treppe an dem andern 
gegenüber, Daß die Pfeiler, in welche das ganze Thorgebäude aus 
Tief, noch dem äußeren Borhofe angehörten (fie nahmen von ben 
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funfzig Ellen, welche das Thorgebäude des inneren Vorhofes in 
den äußeren hineinreichte, bie beiden lebten ein), war um fo mehr 
angemefjen zu bemerken, da man von ihnen unmittelbar in ben 
inneren Vorhof hineintrat. Da die Treppe acht Stufen über den 
äußern Vorhof erhöht war, fo muß natürlich auch ver ganze Thorweg fo 
weit im Verhältniſſe zu dem äußeren Vorhofe aufgehöht gewefen 
jeyn, jo daß man am Ende auf gleichem Boden in ben inneren 
Vorhof eintrat, der ſoviel, als die Höhe der acht Stufen betrug, 
höher lag als der äußere Vorhof. — Alles kommt in Verwirrung, 
wenn man verkennt, daß Die Ordnung der einzelnen Beftanbtheile 
bei ben Zhoren des inneren Vorhofes genau biejelbe war, wie bei 
den Thoren des äußeren Vorhofes: Treppe, erfte Schwelle, Wacht: 
jtnben, zweite Schwelle, Halle. Bon diefer Ordnung abzuweichen 
ift nicht der minbefte probehaltige Grund vorhanden. Sollte eine 
Berfchievenheit ftattfinden, jo hätte der Pr. fie in ver Harften un- 
zweideutigſten Weife hervorheben müffen. 
In 


V. 38-47 


folgt, was außer den Thoren noch in Bezug auf den inneren Vor⸗ 
hof bemerkenswerth iſt, die Vorrichtungen in Bezug auf die Opfer⸗ 
thiere, V. 38—43, die Gemächer für die Sänger, V. 44—46, 
die Maaße des Vorhofes, und endlich ſeine Krone, der Brandopfer⸗ 
altar, V. 47. 

V. 38. Und ein Gemach, deſſen Pforte an den Thor⸗Pfeilern*): 
dort wachen fie das Branpopfer. V. 39. Und in der Halle des 
Thores**) zwei Tifche hüben und zwei Tiſche brüben, daß man 
auf ihnen jchlachte da8 Branbopfer und das Sünbopfer und dag 
Schuldopfer. V. 40. Und an der Seite nach außen für den, wel- 
her auffteigt zur Pforte des Chores gegen Norden ***), jtanden 


*) L.: und unten an den Erkern an jebem Thor war eine Kammer 
mit einer Thür. 
*e) L.: nor dem Thore. 
**#) L.: Und herauswärts zur Seite, da man hinaufgeht zum Thore, 
gegen Mitternacht. 
Ä 13* 
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(ebenfalls) für das Brandopfer zwei Tiſche, und am der anden 
Seite der Halle*) des Thores**) (auch) zwei Tiſche. V. Al, 
Bier Tiſche hüben und vier Tiſche drüben an ver Seite wi 
Thores***), acht Tiſche auf denen fchlachten fie. V. 42. Um 
vier Fer), Tifche für das Brandopfer von behauenen Steinen) 
anderthalb Ellen lang und anderthalb Ellen breit umb eine Clle 
hoch, auf denen legen fie vie Geräthe hin, mit denen fie Das Bruns 
opfer fchlachten und pas Schlachtopfer rt). V. 43. Und bie Ränder 
einer Hand breit find gefertigt im Haufe+ft) ringsum, mb af 
den Tiſchen das Tleifch des Opfers. DB. 44. Und außerhalb be 
inneren Thores Gemächer der Sänger in dem inneren Vorhofe 
welcher zur Seite des Norbthores, und ihre Fronte gegen Süden 
ein Theil zur Seite des Oftthores, die Fronte gegen Norden 
D. 45. Und. er rebeie zu mir: dies Gemach, deſſen Fronte gegm 
Süden, ift für vie Priefter, welche den Dienft im Haufe babe 
DB. 46. Und das Gemach, beffen Fronte gegen Norden, für di 
Priefter, welche ven Dienft am Altare haben: das find die Söhn 
Zadoks, welche nahe find aus den Kindern Levis dem Herrn, ihn 
zu dienen. DB. 47. Und er maß ven Borhoftt}r) Hundert Elm 
lang und die Breite Hundert Elfen ins Gevierte, und ber Atıt 
war vor dent Haufe*r) 

Die Beſchreibung der Vorrichtungen in Bezug auf das Opfe, 


— — — — — 


*) L.: unter der Halle, 

*#) L.: vor dem Thore. 

**) 2: vor dem Thore. 

****) L.: Die bier. 

HL: „waren aus gehauenen Steinen“, nachher: „darauf man legt" 
mit Verkennung ber Bed. des 7 in 197, welches bazıı dient, bie Bein 
mung dieſer Tiſche im Gegenfah zu ſetzen gegen bie Beſtimmung de 
Tiſche in V. 41. Böttcher: „mit I wie zum neuen Satzanfang nad cum 
Gedankenſtillſtand: darauf — num ba follen fie u. f. w.“. 

Tr L.: und ander Opfer. 

m .%: „hineinwärts gebogen‘, während mıaa fih auf bie Ti 
bezieht, welche innerhalb des Thorgebäudes, in der Halle ſelbſt ſtehen, in 
Segenfat gegen die Tifche außerhalb, neben der Halle. 

+rrm 8%: den Play im Haufe. 
*4) L.: eben vorne vor. 
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wie fie in und bei dem Nordthore angebracht waren, beginnt in 
B. 38 mit dem Gemach zum Wafchen des Opferfleifihes, weil Dies 
am meiften nach vorne zu lag. Der Br. war in B. 37 ſchon bis 
zu dem äußerften Enbe des Nordthores gelangt, ven beiden Pfei- 
fern, welche die Halle beichloffen. Dieſen hatte er bie Treppe ent⸗ 
gegengeftellt, welche ven Anfang des ganzen Thorweges bildete. 
Hier kehrt er zu den die Stelle des Thurmes vertretenden Pfeis 
tern zurüd. Dart an diefen lag das Gemach zur Reinigung bes 
Opferfletfches, das Iekte Stabium, welches das Opfer durchzu⸗ 
machen hatte, ehe es auf ben Altar gebracht wurde. Es ijt von 
ven Pfeilern als Ganzem die Rede, obgleich Die Thür bes Ge⸗ 
maches fi nur an einen berfelben anjchließen Tomte. Es Tam 
eben nicht darauf an, die Lage des Gemaches genauer zu bezeichnen. 
Die Pfeiler werden als Thorpfeiler characterifirt, im Unterſchiede 
son andern Pfeilern im Innern des Thorweges, durch welche bie 
Fenſter verſchloſſen wurben, vgl. B.16. Durch Thor wird hier bie 
Thoröffnung bezeichnet, wie in V. 15*) Ein eigentliches Thor 
Ionnte bei der Halle nicht ſeyn, zu deren Weſen es gehört offen 
zu ſeyn, eimen Borplag vor dem Thore zu bilven. Das Brand- 
opfer vertritt bier als die vorzüglichfte Art vie ganze Gattung 
der Opfer, in V. 39 werben baneben bie Sünbopfer und die 
Schuldopfer genannt, in B. 42 die Schlachtopfer, in DB. 43 jteht 
ber Gattungsname für alle Opfer. Nach Mehreren ſollen bier 
und im Folgenden Vorrichtungen gejchilvert werben, welche an allen 
Thoren gleihmäßig vorhanden waren. Aber zu dieſer Annahme 
ift fein Grund vorhanden, da hier überall nur von dem Nordthore 
die Rede tft: das Thor in V. 39 weift zurüd auf bas; und er 
brachte mich zu dem Nordthore in V. 35 und in V. 40 und 44 
wird des Nordthores ausdrücklich gedacht. Schon nach der Mo» 
ſaiſchen Beſtimmung follten Die Opfer „an ber Seite des Altares 
gegen Norden“ gejchlachtet werben, 3 Moſ. 1, 11, und port waren 


*) ey, die Thore, ſteht mit Weglaffung des Berhältnigwortes f. 
ın ben Thoren, wie fie an ben Thoren waren. Es ift nur von dem Pfeilern 
rines beitimmten Thores, des Norbthores die Rede. Aber diefe werden nach 
hrem Gattungscharacter als Thor-Pfeiler bezeichnet, im Unterfchtede von den 
Bfeilern im Iunexen. 
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nach den Angaben des Talmud (Böttcher) die Vorrichtungen zum 
Schlachten auch bei dem fpäteren Tempel geblieben. 

WVon den Pfeilern am Ende der Halle, neben denen das Ge— 
mach zur Reinigung des Opferfleifches, wendet fih in V. 39 die 
auf die Vorrichtungen zum Opfer gerichtete Betrachtung zu ber 
Halle felbft, in der vier Tiſche Stehen zum Schlachten der Opfer, 
zwei an jeder Seite. Das Schlachten ift bier im weiteren Sinne 
zu nehmen, fo daß bie ganze Zubereitung bes Tleifches zum Opfer 
mit darunter begriffen ift. Nah V. 43 Tagen auf diefen Tiſchen 
die Tleifchftüce und fie waren mit Leiften verfehen, damit nichts 
beim Zerlegen herabfallen konnte. Es fcheint, daß Das eigent- 
lihe Schlachten außerhalb der Halle vorgenommen wurde um 
daß die eigentlichen Schlachttifche die nach V. 40 dort ſtehenden 
waren. Die Commumication zwifchen außen und innen war um 
fo leichter, da die Halle an ihrem Ende feine Seitenwände hatte. 
An dem Ende, in nächiter Nähe des Ausgangs in den inneren Bor- 
bof, haben wir uns⸗ die Tiſche geſetzt zu venfen. 

Bier andere Tifche ftanden nah V. AO außen im Verhältniß 
zu dem, ver binaufftieg zur Pforte des Nordthores. So wird der 
den ganzen Thorweg Paſſirende bezeichnet, weil die Pforte für 
jeden, der einen Thorweg betritt, ver Hauptzielpunet ift. Gemeint 
ift alſo, daß diefe Tifche den Standpunct im Innern des Thor 
weges genommen außerhalb lagen. Die Tifche ftehen außerhalb 
der Halle zu beiden Seiten verjelben, alfo im äußeren Vorhofe 
hart an ber Gränze des inneren. Da tft der Ort, wo ba$ 
Schlachten vorgenommen wird. 

V. 41 ſummirt die genannten Tiſche zu größerer Deutlichkeit: 
ihrer find im Ganzen acht, vier an der einen Seite des Chores, 
zwei von ihnen innen und zwei draußen, und vier an ber andern. 
Außer diejen acht Schlachttifchen fieht der Pr. nah V. 42 noch 
vier Tiſche „für das Brandopfer“, fo bezeichnet, weil fie auch in 
Beziehung auf das Opferweſen ftehen, wenn auch in weiterer, zur Des 
pontrung der Gerätbfchaften, welche beim Schlachten gebraucht wer- 
den, Meſſer u. |. w. Daß das Brandopfer hier als Reprü- 
jentant des Opfers überhaupt fteht, zeigt vecht veutlih der Schluß 
des Verſes, wo Brandopfer und Schlachtopfer genannt werben, bie 
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zufommen fo oft Das Ganze ber Opfer bezeichnen, wobei zu be» 
merken it, daß zu dem Branbopfer im weiteren Sinne auch die 
Sünd- und Schuldopfer gerechnet werden, die Das mit dem Brand⸗ 
opfer im engeren Sinne gemein haben, daß bei ihnen ber Dar- 
bringende feinen Theil erhält, mit ihnen feine Communion verbun- 
den ift, wie das beim Schlachtopfer der Fall. Diejenigen, welche 
an bie Stelle des Brandopfers bier die Treppe feßen, ver 
legen den Sprachgebrauch und bringen alles in Verwirrung. Der 
ganze Apparat für das Opfer befindet fih am Ausgange des 
inneren Thorweges, in ber Nähe feiner Einmündung in den inneren 
Borhof, in dem die Opfer Dargebracht wurden. Schaffen wir die 
Treppe weg, jo wird bie Stellung der vier für die Geräthfchaften 
beftimmten Tiſche allerdings nicht näher bezeichnet, Dies ift aber 
auch nicht nothwendig, fie ergibt fich ganz von felbft aus ihrer Be⸗ 
ftimmung. Sie müfjen dicht bei den eigentlichen Schlachttifchen ges 
ſtanden haben, damit man die Werkzeuge gleich bei der Hand habe, 
einer bei jevem Paare. Diefe Zifche find von Stein, während die 
eigentlichen Schlachttifche von Holz waren, was zum Zerlegen des 
Dleifches angemefjen. Im Ganzen find ver Tiſche zwölf, nach ver 
Zahl der Stämme Iſraels und im Einflange mit der Zahl der 
Dpferthiere in Eſr. 6, 17 und 8, 35: „zwölf Ziegenböde”“ und 
„zwölf Farren“ nach der Zahl der Stämme Ifrael. — In V. 43 
noch die Ränder oder Leiften, mit welchen bie „im Haufe”, inner: 
halb ver Halle ftehenden Tiſche, im Unterſchiede von den draußen, 
V. 40, neben ver Halle ftehenven verjehen waren, und zwar rings» 
um, fo daß die Leiften um die Tiſche ganz herumliefen, um das 
Herabfallen von Pleifchjtüden beim Zerlegen zu verhüten. Man 
bat gefragt: „Wie war biefe Ranbeinfaffung fo vieler Worte werth?“ 
Aber grade das Eingehen in feheinbar fo Heinliche Details zeigte, 
wie Har und ſcharf der Pr. im Glauben das Nichtfeyende als ſeyend 
erbliette und war vecht geeignet, die Gemüther des Volles abzıi- 
Ienten von dem ftarren Blide auf die gefchlagene Stadt. Wir 
müffen ja immer ven Zwed bes Propheten vor Augen behalten, 
einen Interimstempel für die Phantafie hinzuftellen, in dem fie fich 
fo lange ergehen Tonnte, als der Tempel und mit ihm das Reich 
Gottes in Wirklichkeit in Trümmern lag. „Und auf ven Tifchen 
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war das Fleiſch des Opfers”: e8 wird hier recht abfichtlich zu Ende 
der Sattungsname des Opfers, Korban gefett, damit man fich durch 
bie Bezeichnung des Ganzen der Opfer nach hervorſtechenden Theilen 
im Vorigen nicht in die Irre führen laffe. 


Daß die Cellen in V. 44 im inneren Vorhofe, für Priefter 
beftimmt, verjchieden find von ven früher befchriebenen Cellen im 
äußeren Borhofe, zum Gebrauche des Volkes beftimmt, verſteht ſich 
ganz von felbit. Daß vie Sänger hier fo hervortreten, erklärt 
fih daraus, daß im Stande der Erhöhung ver Gemeinde Gottes 
ihnen reicher Stoff zu neuen Liedern gegeben ſeyn wird, fo daß 
der Geſang in dem Cultus des neuen Tempels eine Hauptrolle 
fpielen muß, wie ja jchon die Vermehrung der Sänger und Mu⸗ 
fifer unter David im Zufammenbange ftand mit dem Aufſchwunge, 
den unter ihm das Voll Gottes genommen hatte. Nah Pf. 87 
fprehen, wenn die Zukunft des Heiles herangefommen ift, bie 
Sänger mit ven Zänzern: „alle meine Quellen find in dir”, |. v. 
a. wir preifen dich Herr, al8 den Urheber des großen Heiles, wel- 
ches uns wiberfahren. Der zweite Theil des Jeſaias und der 
lyriſche Widerhall veffelben in Pf. 91—100 find voll davon, Daß 
in der Zeit des Heiles alles fingen und fingen wird. Schon in den Zeiten 
bald nach der Rüdlehr aus dem Exil lebte der Gefang in einer 
Weife auf, wie dies feit David nicht der Fall gewefen war. Im 
einer langen Reihe von Pfalmen von Pf. 107 an dankt das Volt 
feinem Gotte für die Gnade feiner Wieverherftellung. Hallelujah, 
das war damals die Loſung. Die Gemächer der Sänger find im 
Allgemeinen gegen Süden gerichtet. Dort war der Eingang des 
Zempelhaufes, ver Hauptftätte, wo Die Sänger zu fungiven hatten, 
1 Chron. 16, 37. Diefen Eingang hatten die Sänger ſtets vor 
Augen, um bei Gelegenheit ihres Amtes wahrnehmen zu können. 
Eine Adtheilung ver Cellen ver Sänger aber”) Tag zur Seite bes 
Dftthores mit der Tronte gegen Norden: bort ftand im Vorhofe 
der Branbopferaltar, an dem die Sänger bei der Darbringung ber 


*) Das Mascul. IN zeigt, daß nicht an eine einzelne Celle, ſondern 
an einen Theil der Cellen zu benten iſt. 


€. 40. V. 44—47. 201 


großen nationalen Opfer M fungiren hatten, 1 Ehron. 16, 41. — 
Das Gemach in DB. 45 bezeichnet einen Complerus von Gemädern. 
Bon welcher Art der „Dienft“ war, den die Priefter im Tempel- 
Haufe zu verrichten hatten, erhellt aus V. 44, wonach es fich hier 
einzig und allein um die Sänger hanbelt.”) — „Sie find die 
Söhne Zadoks“ u. ſ. w. V. 46: das bezieht fich nicht blos auf 
: die Sänger, welche ven Dienft am Brandopferaltar, fonvdern auch 
auf die, welche den Dienst als Sänger im Tempelhauje Hatten. 
Mit dem gejammten heiligen Dienfte hatten bie Söhne Zadoks 
auch den Dienft als heilige Sänger, wobei nicht ausgefchloffen 
ift, daß fie jangesfundige Leviten als ihre Gehülfen zuzogen. 
Ueber die Söhne Zadoks gibt der Pr. Später nähere Erklä⸗ 
rung, V. 4 f. 


In V. 47 wird die Materie vom inneren Vorhofe befchloffen 
durch die Angabe feiner Dimenfionen. Er war ein Quadrat von 
Hundert Elfen Länge und hundert Elfen Breite, im Unterfchiede von 
ben zweihunvert Ellen des immeren Vorhofes. Daran fchließt fich 
noch die Bemerkung, daß in dem inneren Vorhofe vor dem 
Zempelhaufe ver fpäter, 43, 13 f., näher zu bejchreibende Brand⸗ 
opferaltar lag, welcher ven Glanzpunct bes inneren Vorhofes 
bildete. 


Nach der Betrachtung der Vorhöfe wendet ſich der Pr. zu der 
Beſchreibung des eigentlichen Tempelgebäudes. Dieſe unterſcheidet 
ſich durch ihre Kürze auffallend von der der Vorhöfe. In der 
Beſchreibung des Salomoniſchen Tempels in unſeren Geſchichts⸗ 
büchern findet gerade das umgekehrte Verhältniß ſtatt. Bähr, ver 


*) Ueber die Bedeutung des NVD vgl. Chriſtol. 3 S. 629. „Die 
Achtung Jemandes oder feiner Sache achten iſt feiner ober ihrer wahr⸗ 
nehmen“. Die Achtung des Hanfes achten ift alfo ſ. v. a. feines Dienftes 
im Haufe wahrnehmen oder befliffen ſeyn, ihn zu verrichten. Wenn man 
gegen ven Sprachgebrauch die Redensart bier von einer Aufficht Über den 
Tempel erklärt ober einem Wachehalten in bemfelben, fo lommt man in 
Sonflict mit V. 44, wonach wir es bier nur mit den heiligen Sängern zu 
thun haben. Danach kann es fih Hier nur von bem Dienfte handeln, ben 
die Priefter als Sänger in dem Tempelhauſe hatten, in V. 46 von bem 
Dienfie am Branbopferaltar. 


N 
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Tempel Salomos ©. 147 fagt: „Für Ben Character des Vorhofes 
überhaupt gegenüber dem Tempelhaufe ift vie Kürze, Abgeriffenheit 
und Unbeftimmtheit, mit welcher beide Tertrelationen, Die Bücher 
der Könige fowohl als die ver Chronik ihn beichreiben, jehr be 
zeichnen. Während bei dem Tempelhauſe die Beſchreibung 
theilweife ins einzelnfte Detail geht und felbit vie ſcheinbar 
gleichgültigften Dinge, wie die Befchaffenheit der Bauſteine, 
die Maaße ver einzelnen Eingänge, das Hol; und die VBerzie 
. zung der Thüren genau angibt, bleibt bei ver Xocalität des 
Borhofes das Meeifte unbeftimmt, nicht einmal Umfang und Größe 
wird feſtgeſetzt, kaum das Nöthigfte erwähnt, um fi nur eine 
Borjtellung von diefem zweiten Daupttheile des ganzen Gebäudes 
machen zu können“. Das Problem ift auf verſchiedne Weije erklärt 
worden. Die einfachite Erflärung ift die. Die Annalen von Juda, 
aus welchen unſere Gejchichtsbücher in dieſer Partie gejchöpft Haben, 
gingen über die Vorhöfe rafch hinweg, weil dieſe von Kind au 
jedem Iſraeliten aus eigner Anfchauung bekannt waren. Dagegen 
waren fie ausführlich in ver Schilderung der dem Volke unzugäng- 
lichen Theile des Heiligtfums. Ezechiel, ver zunächft für das fi 
im Erile befindende Volk fchrieb, Tonnte bei dem eigentlichen Tem⸗ 
pelhaufe Darauf rechnen, Daß die Andeutungen, die er in Bezug auf 
das wieberherzuftellende Heiligthum gab, ihre Ergänzung und Auss 
füllung aus den vorhandnen Gefchichtsquellen finden würden. Da⸗ 
gegen bei den Vorhöfen mußte er mehr ins ‘Detail geben, wenn 
die Hoffnung auf die Wiederherftellung in den Gemüthern feiner 
Leſer Scharfe Umriffe erhalten follte, die meift nicht wie er felbft 
diefe Vorhöfe noch mit eignen Augen gefehen hatten. Daß bierin 
ber Grund der Erjcheinung zu fuchen ift, erhellt daraus, daß bei 
der Schilderung des eigentlichen Tempelhauſes Ezechiel fich mehr- 
fach wörtlich mit den aus den Annalen von Juda geflofienen Be 
richten in unſern Gejchichtsbüchern berührt und daß ver Pr. durch 
die blos andeutende Haltung feiner Berichte, die nur durch bie 
DBergleihung der Gefchichtsbücher ihr Verftänpniß erhalten und er- 
halten ſollen, jo gut wie ausprüdlich auf fie hinweiſt. Man 
vergleiche 3. B. den Schluß von E. 41, 7. Die offenbar abficht- 
liche Dunkelheit des Ausorudes dort Tann nur als eine indirecte 
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Berweifung betrachtet werden. Zuerft in C. 40, 48. 49 die Bor- 
halle des Zempelhaufes. 


‚2. 48. Und er brachte mich*) zu der Halle des Haufes und 
maß ben Pfeiler der Halle**) fünf Ellen hüben und fünf Ellen 
drüben, und die Breite des Thores drei Ellen hüben und drei Ellen 
prüben. V. 49. Und die Länge ver Halle zwanzig Ellen und bie 
Breite eilf Ellen und (jolche Breite hatte die Halle auch) an den 
Stufen, auf denen man zu ihr aufftieg ***), und Säulen neben ven 
Pfeilern ****), eine büben und eine drüben. 


Die Eopfeiler der Vorhalle hatten nah V. 48 zu beiden 
Seiten eine Dide von fünf Ellen. Das Thor hatte drei Ellen 
an der einen und drei Ellen an der andern Seite. Es gehört zum 
Weſen der Halle offen zu ſeyn, fie find der offene Zugang zu einem 
verjchloffenen oder verſchließbaren Raume, der diejenigen gegen bie 
Unbill ver Witterung ſchützt, die auf das Auftbun warten müffen. 
Einer Pforte wird hier nicht wie ſonſt überall bei ven verfchließ- 
baren Räumen des Tempels gedacht. Auch weift das: drei Ellen 
auf der einen und drei Ellen auf der andern Seite darauf hin, 
Daß in ver Mitte ein offner Raum übrig blieb. Die Sache ift fo 
zu denken. Bet ven Hallen ver Vorhöfe, die eine ftarfe Paffage 
hatten, mußte der ganze innere Raum offen ſeyn. Anders war es 
bei der Halle des Heiligthums, das nur die dienftthuenden Prieiter 
betreten purften. Da wurde die Unzugänglichkeit für die große 
Menge, das odi profanum vulgus et arceo dadurch abgebildet, 
daß der größere Raum zu beiven Seiten Durch eine gewiſſe Tihor- 
einrichtung, wahrfcheinlich ein Gitter, abgefondert wurde, in ber 
Mitte nur ein freier Durchgang von fünf Ellen Breite, die Hälfte 
des Durchganges bei den Hallen ver Vorhöfe, übrig blieb. Das 
Gitter nahm wahrſcheinlich jo wenig wie bie ganze Breite, auch 
bie ganze Höhe ein, fo daß es den freien Einblid in die ganze 
Thorballe nicht binderte. | 


*) L.: führte mich hinein. 

**) L.: und maß die Halle. 
=*) L.: und hatte Stufen, da man binaufging. 
****) L.: und Pfeiler ftunden unten an den Erler. 
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Die Länge ver Halle in V. 49 entſpricht der Länge der 
Dalle des Salomonifchen Tempels 1 Kön. 6, 3, wo die Ausleger 
vielfach gegen ben Haren Buchftaben des Textes an die Stelle 
der Länge bie Breite gefegt, und dann das Mißverhältniß er- 
halten haben, daß bie Halle eben fo breit ift, wie das Haus 
ſelbſt. Die Breite der Halle wird Hier zu eilf Ellen angegeben. 
Diefe Angabe bezieht fich auf ben offnen Raum. Die game 
Dreite des Portale mit Hinzurechnung der beiden Eckpfeiler, 
jeder von fünf Ellen Breite, betrug 21 Ellen. Die eilf Ellen 
Dreite bier ftehen nicht in Wiverfpruch gegen bie zehn Ellen 
Dreite bei der Halle des Salomonifchen Tempels. Zehn Ellen 
Breite hatte nach €. 41, 2 auch die Pforte des Heiligthums, zu 
der bie Halle Hinleitete. Die eilfte Elle bier gewährt offenbar 
nur den Raum für die Pfoften ver Pforte zu beiden Seiten, fo 
daß der Sache nach die Halle auch hier nur zehn Ellen breit iſt. 
Die eilfte Elle Hier ift nicht weſentlich, ſondern dient einem 
außer der Sache liegenden Zweck, ift rein accefforifch*), wie man 
denn von vornherein erwarten muß, daß bie eilf auf eine Rund— 
zahl zurüdgehen wird. Die Breite von eilf Ellen fand nicht 
minder, wie bei ver Halle, auch bei der Treppe ftatt, auf 
welcher man zu ihr hinaufſtieg. Die Zahl der Stufen wird bei 
biejer Treppe nicht, wie bei ber des äußeren und des inneren Bor- 
hofes angegeben. Nach C. 41, 8 aber muß bie Höhe jechs Ellen 
betragen haben. Danach werden wir etwa vierzehn Stufen er- 
halten, im Unterfchieve von ven fieben Stufen der Halle des 
Außeren Vorhofes. Wie bei ber Halle des Äußeren und des 
inneren Vorhofes fo wird auch hier ber Edpfeiler an beiden 
Seiten der Halle gedacht. Doc gefchieht dies nur ganz bei- 
läufig und befonders muß es auffallen, daß hier der Höhe dieſer 
Pfeiler nicht gedacht wird, wie das doch in V. 14 bei ven Eck⸗ 
pfeilern der Halle des Vorhofes gefchah. Wir erwarten pas 
Fehlende in ven Gefchichtshüchern zu finden. Da bietet fi) ung 
denn auch in dem aus den Annalen von Juda gefloffenen Berichte 


*) ©o ſchon Sturm: undeeim cubitorum, vel ab initio postis 
decem nam ab initio postis praecipue latitudo numeranda. 
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ber Chronik 2 Chron. 3, 4 bie Angabe dar, daß bie Halle (an 
ihrem höchſten Puncte) 120 Elfen hoch war, womit auch die An- 
gabe des Joſephus Arch. VIII, 3, 2 in Einklang fteht. Diele 
Angabe paßt vortreffüich zu ven 60 Ellen Höhe der Eckpfeiler 
bes Vorhofes bei Ezechiel. Das Höhenverhältuiß fteht auch in 
Einklang mit. der Dide ver Eckſäulen, die bei der Vorhalle nur 
zwei Ellen beträgt, bier fünf Ellen. Die Einwendungen, welche 
gegen die Angabe der Chronik erhoben worven find, müſſen ver- 
fhwinden, wenn beachtet wird, daß die Kunft im alten Oriente 
und namentlich bei dem Salomoniſchen Tempel nur Dienenpes Mittel 
für die Religion if. Es gilt auch Hier, was Bähr (©. 198) in 
Bezug auf die beiven Säulen Jachin und Boas fagt: Aus ihrer 
Bedeutung ift ihre Geſtalt hervorgegangen; es find feine fchlant 
emporjtrebenbe dünne, fondern fehr vice, unverhältnigmäßig ftarfe 
Säulen, die bei nur 18 Ellen Höhe 12 Ellen im Umfange 
maßen, eine Form, bie Teinesweges jchön genannt werben Tann, 
bie aber zeigt, wie bier die Kunjt noch völlig im Dienfte ver 
Symbolik ftand und das Schöne dem Ausbrud ber religiöfen 
Idee untergeorbnet war.” Bei einem Gebäude, welches dem 
Herrn des Himmels geweiht war und bie Verbindung zwifchen 
Himmel und Erde vermitteln jollte, durfte die nachbrüdlichfte 
Hinweifung auf den Himmel nicht fehlen, jo weit e8 Menfchen 
möglich war mußte Das Haupt viefes Gebäudes gen Himmel em⸗ 
porweijen: bie Demuth bat nicht minder wie dev Hochmuth das 
Bedürfniß nach einem Thurme, dep Haupt im Himmel, 1 Mof. 
11. — Zu beiden Seiten ver Edpfeiler, die architektonijch mit 
der Halle jelbft zufammenhängen, ftehen ohne äußere Verbindung 
mit dem Bau und ganz frei zwei Säulen, deren in fo kurzer und 
andeutender Weiſe gebacht wird, daß wir hierin jo gut wie eine 
ausdrückliche Verweiſung auf anderweitig bereits Bekanntes er⸗ 
kennen: ſehen wir davon ab, fo können wir mit ven beiden Säu— 
len nichts anfangen und der Pr. hätte ſie ganz unerwähnt laſſen 
können. Jeder Iſraelit wußte, daß die beiden Säulen an ſolcher 
Stelle nur die aus dem Ruin erſtandnen beiden berühmten 
Säulen Jachin und Boas in dem Salomoniſchen Tempel ſeyn 
können, 1 Kön. 7, 15 f., die wie Bähr ©. 36 f. nachgewieſen hat, 
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ebenfalld eine freie Stelle neben der Halle einnahmen. Diele 
Säulen, die der Pr. jelbft noch an ihrer Stelle gefehen, auf denen. 
feine jugendliche Phantafie gewiß mit Borliebe geweilt hatte, 
waren von den Chaldäern weggenommen, Ierem. 52, 20f. Der 
Pr. fieht fie im Geifte wieder an ihrer alten Stelle. Die Bes 
deutung biefer Säulen kann nicht zweifelhaft ſeyn. Sie waren 
gleichſam das fteinerne Programm des Tempels und bes durch 
ihn abgebilpeten Neiches Gottes. Sie bildeten ab, was das 
Volt Gottes an feinem Gotte bat. Dies zeigt ihr Name, in 
dem fich wie gewöhnlich ihr Wejen zu erkennen gibt: Jachin, er 
(Gott) feftigt (mich), und Boas, in ihm (bin ich) ftark. Im 
Einklang mit ihrer Form, „aus Erz gegoffen (vgl. zu V. 3.), 
rund, fehr did, fich bis oben gleich bleibend” find fie ein Bild 
ber unwandelbaren Teftigfeit und Stärke des Neiches Gottes, Die 
durch die Chaldäiſche Cataftrophe nur ſcheinbar thatfächlich wider: 
legt war: durch die von dem Pr. gefchaute Herftellung tritt dieſe 
Thatfache in das rechte Licht, es zeigt ſich, daß nur Der bie 
Feſtigkeit und Stärke genommen bat, ver fie verliehen, genonmten, 
weil das Volk fich feiner Hülfe unwürdig gemacht: hatte, zeigt 
fih, daß die Chaldäer nur Werkzeuge waren in feiner Hand. — 
Es wird bei der Halle nur der Eingang befchrieben, die Treppe, 
die Edpfeiler, die freiftehenden Säulen zu beiden Seiten. Wo 
bie Edpfeiler ein Ende nahmen, traten wahrfcheintich bie Seiten- 
wände ein, wie bei der Halle ver Vorhöfe. 


Auf die Halle des Hauſes, bes eigentlichen Gempeigebänbes, 
folgt nım das Haus felbft. Zuerft vie Maafverhältniffe des Ein- 
ganges des Heiligen, dann in ber zweiten Hälfte von €. 41, 2 
die Länge und Breite befjelben. 

€. 41, 1. Und er brachte mich zu dem Tempel*) und mafi 
bie Pfeiler **) ſechs Elfen breit hüben und fechs Elfen drüben: 
bie Breite des Zeltes.*) DB. 2. Und’ die Breite ber "Pforte 
zehn Ellen und bie Seitenwände ber Pforte fünf Ehen hüben 


*) 2: „und er führete mich hinein in den Tempel.“ Aber die nächſten 
Meffungen werben vor der Thür bes Tempels angeftellt, 

**5) L.: die Erler an den Wänden. 

se) L.: io weit das Haus war. 
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umd fünf Ellen drüben, und er maß die Länge des Tempels 
vierzig Ellen und die Breite zwanzig Ellen. 

Der Tempel bezeichnet in V. 1, wie in 1 Kön. 6, 5 und 
öfter nicht wie vielfach das Ganze des Tempelgebäubes, fondern 
den Hauptraum, das Schiff vefjelben, das Heilige im Unter⸗ 
fchiede, von dem Allerheiligiten, zu dem der Pr. in V. 3 über- 
geht. Die Edipfeiler des Einganges haben an jeder Seite fechs 
Ellen, im Unterſchiede von den fünf Ellen ver Edipfeiler ber 
Vorhalle. Die Stärke (und die ihr entiprechende Höhe) der Ed- 
pfeiler ſoll nach Stard die Eintretenden daran erinnern, welch 
ein König in biefem Tempel wohnt. Die Worte: (das ift) „pie 
Breite des Zeltes“ ſollen nicht etwa befagen, daß bie zwölf Ellen, 
welche die Pfeiler einnehmen, bie Breite des ganzen Tempels 
ausmachen: das würde im Widerfpruch ftehen mit dem gleich 
Bolgenden, wonach allein ber freie Raum des Hanfes eine Breite 
von zwanzig Ellen hatte. Die Worte weifen vielmehr barauf 
bin, daß die beiden Pfeiler die Endpuncte der Breite des Tem⸗ 
pels bilden, jo daß man die ganze Breite hat, wenn man von 
dem Endpuncte des einen: bis zu dem Ende bes andern mißt, 
in welche Meffung dann die zwanzig Ellen des freien Raumes 
in V. 2 eingefchlofjen find. Bas Tempelhaus, Heilige und 
Alterheiligftes zufammen, wird alterthümlich als „das Zelt‘ be 
zeichnet, weil das Heiligthiim urjprünglich und durch eine Reihe 
von Jahrhunderten Hinburch, von Mofes bis auf Salomo, bie 
Form des Zeltes gehabt hatte. Werben doch in Erinnerung an 
ven viel Türzeren Aufenthalt des Volles unter Zelten, ver 
gleih mit der Einnahme Canaans zu Ende ging, einige Male 
die Hänfer ver Ifraeliten als Zelte bezeichnet, Sof. 22, 8. I Kön. 
12, 16. Der ®r. bat aber einen beftimmten Grund bier von 
der Breite .des Zeltes zu reden ımb nicht des Tempels. 
Er Hatte den Tempel kurz vorher im engeren Sinne gefegt für 
das Heilige. Hier aber follte die Breite des ganzen Baus an- 
gegeben werben, mit Einfluß des Allerbeiligften, dem in V. 4 
biefelbe Breite zugefprochen wirb, wie dem Heiligen, während bie 
Länge bei dem Heiligen und dem Allerheiligſten verſchieden ift. — 
Die Breite der Pforte des Haufes wird in V. 2 zu zehn Ellen 
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angegeben. Dazu bie beiden. Seitenwände ber Thür, jede zu 
fünf Elfen, von denen eine halbe Elfe an jeber Seite für Die 
Zhürpfoften beftimmt ft, vgl. zu 40, 49, ergibt eine Geſammt⸗ 
breite von zwanzig Ellen, vie Hälfte der vierzig Ellen betragen- 
ben Länge bes Heiligen. Da die Länge und Breite mit Dem 
Zempel Salomos übereinftimmt, fo wird auch bie Angabe der 
Höhe veflelben, dreißig Ellen, 1 Kön. 6, 2 für ven Tempel 
Ezechiels mitgelten. Die Breite ift übrigens nur Die bes offenen 
Raumes. Die Geſammtbreite betrug mit Dinzurechnung ber 
Pfeiler zu beiden Seiten 32 Ellen. Die Uebereinjtimmung bes 
Zempeld Gzechiels mit dem Tempel Salomos, ba io uns bie 
Materialien zur Vergleichung beider zu Gebote ftehen, weift und 
barauf bin, daß wefentliche Mebereinftimmung auch ba ſtattfinden 
wird, mo, wie bei den Vorhöfen, die Vergleichung nicht angeftellt 
werben Tann, weil die Befchreibungen des Salomonifchen Tempels 
unvolftändig find. Daß aber ver Prophet in- feinen Meffungen 
die Ellenzahl des Salomonifchen Tempels beibehält, obgleich Doch 
jeine Elle von ver bei dem Salomoniſchen Tempel angewandten 
verſchieden war, eine Danpbreit größer, daß er nicht. daran denkt 
bie Elfenzahl nach dem damaligen Maaßſtabe zu reduciren, zeigt 
wie wenig bie Beichreibung des neuen Tempels realiſtiſch gemeint 
war. Kant es ihm nur darauf an, ben Zukunftshoffnungen des 
Volkes einen feften Anhalt zu geben, fchrieb ex nicht für bie 
Baumeiſter der Zukunft, fondern für die Gläubigen der Gegen- 
wart, kam es ihm nur Darauf an, in ver Zeit, Da ber fteinerne 
Tempel banieverlag, einen Interimstempel für vie Phentafie auf 
zurichten, jo mußte er im Großen rechnen und eine Mebuction 
ver Maſſe würde Tleinlich und verwirrend geweſen fein. Die 
Abſicht, ven Tempel per Zukuuft als größer darzuſtellen, wie pen 
der Vergangenheit. wird man dem Pr. nicht unterlegen biürfen. 
Dafür ift die Differenz eine zu winzige. Ein Sechstheil mehr 
oder weniger macht in folchen Dingen nichts aus. 
| In V. 3. 4 das „Innere“ des Tempelhauſes oder das 
Allerheiligſte. 

V. 3. Und er kam nach Innen und maß den Pfeiler der 
Pforte zwei Ellen und die Pforte ſechs Ellen und die Breite der 
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Pforte fieben Ellen. V. 4. Und er maß feine (des inneren 
Raumes) Länge zwanzig Ellen und die Dreite zwanzig Ellen vor 
dem Tempel und er Sprach zu mir: dies ift pas Allerhetligfte. 

„And er kam,“ 3. 3: Fzechiel durfte als Priefter in das 
Heilige dem meſſenden Engel folgen, nicht jo aber in das nur 
dem Hohenpriefter zugängliche Allerheiligfte. So ſieht er alſo 
bier nur von außen vem Abnehmen ver Maaße zu. Die (ganze) 
Dreite ver Pforte beträgt fieben Ellen, indem zu den fechs Ellen 
Pfortenbreite noch eine Elle Breite der Thürpfoſten binzulommt. 
Die Meinung, daß die ſechs Ellen die Höhe ver Thür angeben, 
iſt ſchon von Villalpandus zurückgewieſen worben. Die Pfeiler 
zu beiven Seiten mit den Thürpfoften und der Thür nahmen zu⸗ 
fammen eine Breite von eilf Ellen ein. Wie pas Allerheiligfte 
bei den übrigen neum Ellen gegen das Heilige abgefondert war, 
“wird nicht gefagt. Daß es aber abgefondert war, Liegt in ber 
Natur der Sache. Denn wozu fonft die Thür? Wahrfcheinlich 
geſchah die Abfonderung durch einen Vorhang. Es. tit fraglich, 
ob die Pfeiler jever zu zwei Ellen neben ven Thürpfoften ſtanden 
oder zu beiven Seiten der Umfafjungsmauer, fo daß an jener 
Seite die Hälfte der neun Ellen zwijchen ihnen und ven Thürs 
pfoften war. ebenfalls ift bier, wie in C. 40, 16 von Pfeilern 
im Inneren des Gebäudes bie Rede, folchen, die innerhalb der 
„Mauer des Hauſes“, V. 5, ftanden. — Die in V. 4 angegeb- 
nen Maafverhältniffe ftimmen wiederum mit denen des Salomo⸗ 
nifchen Tempels überein. Der Tempel bezeichnet auch hier dag 
Heilige. Mit ver ganzen Breite lag das Allerheiligfte vor dem 
Heiligen. | 

In V. 5—11 der Seitenbau des Tempelhaufes oder bie 
Sacrifteien zum Aufenthalte der Priefter bevor fie ihre Functio⸗ 
nen antraten, Luc. 1, 8. 9, zur Aufbewahrung aller heiligen 
Gegenftände, Geräthe, Kleivungen, Antiquitäten, 1 Kön. 7, 51. 
8, 4 2 Kön. 11, 10; dann die freien Räume dieſſeits der Um⸗ 
faffungsmauer und jenſeits verjelben. 

®.5. Und er maß die Mauer des Haufes ſechs Ellen *) 


*) L.: ſechs Ellen hoch. 
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and die Breite des Seitenbaues vier Ellen*), rings um pas 
ganze Haus. V. 6. Und ver Seitengemächer waren Gemach an 
Gemad drei, und (zwar) vreißigmal**), und fie famen an vie 
Mauer, welche das Haus bei den Gemächern hatte ringsum, fo 
daß fie feftgehalten waren, aber nicht find fie feftgehalten im ver 
Mauer des Hauſes.**) V. 7. Und es ward breiter und ver 
änderte fich bei den Seitengemächern je mehr nach oben zu, dem 
die Veränderung des Haufes fand nach oben zu mehr und mehr 
ftatt ringsum das Haus, darım war bie Breite Des Haufes 
oben, und aljo ftieg man von dem unteren Stodwerle herauf zu 
dem oberen durch das mittlere. ****) DB. 8. Und ich ſah am dem 
Haufe die Höhe ringsum: der Unterbau eine ganze Ruthe, feche 
Ellen fein Stodwerf.}) 3.9. Die Breite der Diauer, welde 
das Seitengebäude nah außen hatte, fünf Elfen FF), und mas 
freigelaffener Platz. Das ift das Seitengebäube des Haufes.+}}) 
V. 10. Und zwifchen ven Gemächern +++) eine Breite von zivanzig 
Elfen ringe um das ganze Haus. V. 11. Und die Pforte des 
Seitenbaus geht auf ven freien Plaß*+), eine Pforte gegen 
Norden und eine Pforte gegen Süden, und die Breite des freien 
Platzes **47) fünf Ellen ringsum. 

Die Die der Mauer des Tempelgebäudes wird mn 25 
zu jech8 Ellen angegeben, die Breite des Seitenbaus, welcher 
das Tempelgebäude an allen brei Seiten umgab**74F), zu vier 





2) L.: dara uf waren Gänge allenthalben herum, getheilet in Gemad. 

*) L.: auf jeder Seite drei und dreißig, je eines an bem ambern.” 

**0) L.: und ftunden Pfeller unten bei den Wänden am Haufe, allent- 
halben herum, die fie trugen. 

****) L.: Und über diefen waren noch mehr Gänge umber, und oben 
waren bie Gänge weiter, daß man aus ben unteren in bie mittleren, ımb 
ans den mittleren in die oberften gieng. 

+) L.: und fund je einer ſechs Ellen über dem andern. 

Tr %: und die Weite der obern Gänge war flinf Ellen. 

Tr 8: Und die Pfeiler trugen die Gänge am Haufe. 

MTr 2%: und es war je von einer Wanb am Haufe zu der andern. 

*}) L.: an der Schnede hinauf. 

+44) 8L.: Schnede. 

Fr) Daß von ben vier Seiten nur drei in Betracht Tommen, bie 
vierte felbftverftänblich wegfällt, Darauf weit wohl die dreifache Wieberkolung 
des 205d bin. 
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Ellen. Sp erhalten wir alfo als die ganze Breite des Baus 
mit Einrechnung des Seitenbaus, der auch dazu diente, bem 
Gebäude mehr Fülle zu geben und es anfehnlicher zu machen, 
vierzig Ellen, 20 Elfen ver offne Raum, 12 Ellen Mauer, 8 
Ellen Seitenbau. — V. 6 fagt, daß die Seitengemächer drei 
Stockwerke übereinander batten.*) Dann wird gefagt, daß bie 
Seitengemäder an bie Mauer des Tempelhauſes gränzten, wel- 
ches bie Seitengemäcdher rings umgab, fo daß alfo der Anfang 
der Breite der Seitengemächer unmittelbar mit dem Enve ber 
Mauer zufammenfiel, ferner, daß fie im einem - Zufammenhang 
nit diefer Mauer ftanden und durch diefen Zufammenbang ihren 
Halt erhielten, doch aber nicht in die Mauer des Haufes ſelbſt 
eingefügt waren. Den notbwenbigen Commentar gibt hier 
1 Kön. 6, 6. Da Heißt es in Bezug auf den Salomonifchen 
Tempel ‚‚und feine Seitengemächer: Abſätze hatte man gemacht 
am Haufe ringsum von außen, Damit nicht eingegriffen werbe in 
die Wände des Tempelhauſes.“ Dazu Keil: „An der Qempel- 
Mauer waren da, wo die Unterbalfen ber einzelnen Seitenftod- 
werfe angejegt werden follten, Abſätze angebracht, jo daß bie 
Köpfe diefer Balken auf den Abſätzen ruhten und nicht in die 
eigentliche Dauer des Zempelhaufes eingriffen.” Dann ift noch 
1 Kön. 6, 10 zu vergleichen: „Und er (ber Seitenanbau) hielt 
am Haufe mit Cevernbalfen”, wozu Keil: durch die Cevernbalfen- 
lagen der einzelnen Stockwerke, welche auf Abfägen ver Tempel⸗ 
mauer ruhten, hielt der Anbau am Haufe feft, war er mit dem 
Tempelhauſe feft verbunden, ohne doch in das Heiligthum verlegen 
einzugreifen. — Bei der Auslegung von V. 7 muß als erfte 
Hegel die Hingeftellt werden, daß man nicht in Widerſpruch ge- 
rathe mit der Beichreibung des Seitenbaus an dem Saloınoni- 


*) Es Heißt eigentlih Gemad an Gemach. Daß damit aber nicht ein 
neben⸗ fonbern ein übereinander ber Eellen ausgeſagt werben fol, tritt im 
Folg. beitimmt hervor und konnte von vornherein für ben bes früheren 
Tempels kundigen nicht zweifelhaft feyn. Die Bemerkung Böttchers: „BR 
für 5y wäre grabe bier, mo auf das übereinander der Stockwerke Alles 
ankam, mehr als nachläſſig“ trifft nicht, da grade Die Ungenanigfeit eine 
indirecte Berweifung auf die vorhandne und den Lefern zugängliche Be- 
fchreibung des Salomonifhen Tempels ift. 
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fhen Tempel. Denn alle Haren und fichern Angaben Ezechiels 
ſtimmen mefentlich mit ben bortigen zufammen und je untergeord- 
neter die Seitengemächer find, deſto unwahrfcheinlicher ift es, 
Daß Ezechiel hier eine ganz neue Gonftruction gegeben, deſto näher 
liegt die Annahme, daß die Seitengemächer, an die ſich ihm wahr: 
fcheinlich die Tiebften Iugenderinnerungen Inüpfen -(man vente nur 
an Samuel, der wie auch Efi in einen folchen Setitengemach bei 
ber Stiftshütte fogar feine Schlafftätte hatte) fih ihm in ver 
Bifion in der früheren Geftalt varftellten. Nah 1 Kön. 6, 6 
nun war bie Breite des unteren Seitenftochverfes fünf, des mitt- 
leren ſechs und des oberften fieben Ellen, und biefe Differenz ent- 
ftand dadurch, daß die Dice der Tempelmauern, welche unten 
ſechs Ellen betrug, nach oben um eine, reſp. zwei Ellen ab 
nahm.*) Dazu nun ftimmen die Worte bier ganz gut, wenn 
fie auch ohne dieſen Kommentar fchwer verftändlich feyn würden. 
Nach oben zu fand bei den Stockwerken eine fortichreitende Ver⸗ 
änderung ftatt**) und zwar eine foldhe, welche in ver wad- 
jenden Breite der Gemächer beftand.**) Die lebten Worte des 
B.: und alfo ftieg man von dem unteren auf zu bem oberen 
turh das mittlere haben die Norm ihres Verſtändniſſes in 
1 Kön. 6, 8: „und durch eine Wenveltreppe ftieg man empor zu 
bem mittleren ımb von dem mittleren zu dem britten.****) Der 


*) Stard zu unſ. St.: murus sex cubitos habuit, sed quo altior 
ascendebat, tenuior fiebat, et cubicula in illis spatiis spatium lucra- 
bantur, ut haec aequali linea essent exterius, sed interius tamen la- 
tiores uno altero, quia nempe murus illis locum ampliorem con- 
cedebat. 

**) 2395 fih wandeln Sad. 14, 10, das Pi. verwandeln, ändern, 
2 Sam. 14, 20, Hiph verändern 2 Kön. 23, 22. « 

*xx) Böttcher: mar geht nicht auf “ıp, V. 6, wo dieſes ja nicht 
Subject war, fondern nah 1 Kön. 6, 6 nothwendig auf die innere Raum- 
erweiterung ber Seitengemäcer, wovon e8 nur imperfonell heißt: und es 
erweiterte fi. Ebenjo ads. Ferner bemerkt Böttcher: mbsnb ik 
maleriſch rebupficirt bei fortgefeßtem nach oben, alfo je weiter hinauf, deſto 
mehr Erweiterung und Berwanblung. 

N) Die Unvollſtändigkeit des Ausdruckes ift abfichtlich und ift eine indirecte 
Verweiſung auf die frühere Befchreibung, aus der man das Verſtändniß zu ge- 
winnen hat. Bei dem untern Stod fehlt das Verhältnißwort ganz, was nach dem 
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Wendeltreppe wird hier nicht ausdrücklich gevacht. Sie muß aus 
der früheren Bejchreibung herübergenommen werden. Das alfo 
hat bie Treppe zur Vorausſetzung. Es erklärt fich Daraus, daß 
burch die nach oben zu wachſende Breite der Raum zu der Treppe 
gewonnen wurde. — In V. 8 mirb bie Höhe des Haufes, von 
dent bier die Rede ift, des Seitenbaus angegeben. Der Sodel 
hat eine Höhe von einer ganzen Ruthe — ganze, das wird hier 
hinzugefügt, weil man fich die Erhöhung über dem Boden leicht 
als eine mindere denken fonnte. and dieſe Erhöhung bei dem 
Seitenbau ftatt, jo muß fie auch bei dem eigentlichen Tempel⸗ 
baufe jtattgefunden haben, bei dem fich von felbft verfteht, daß 
man nicht zu ebner Erbe bineintrat. Mit ver Angabe des Maa⸗ 
Bes bier correfpondirt die Erwähnung ver Treppe in €. 40, 49. 
Dann folgen drei Stodwerke (im Grundterte heißt es eigentlich 
Gelenke, 13, 18), jedes von ſechs Ellen. Nah 1 Kön. 6, 10 
hatte bei dem Salomonifchen Zempel jedes Stodwerf eine Höhe 
von fünf Ellen. Eine Differenz findet nicht ftatt, da hier wahr- 
jcheinlich die Zwifchenveden und das Dach hinzugerechnet werben. 
Wenn bei der Angabe der Höhe des Tempels in 1 Kön. 6, 3 ber 
Sockel und die „Obergemächer” 1 Chron. 28, 11. 2 Chron. 3, 
8 mitgerechnet ſeyn follten, wofür 1 Kön. 6, 20 fpridht, wonach 
das Allerheiligfte im Einklange mit feiner Länge und Breite nur 
‚eine Höhe von zwanzig Ellen hatte, jo erreichte der Seitenbau 
die Höhe des Tempels, wenn dagegen die dreißig Ellen in 1 Kön. 
6, 2 von dem Sodel und ven Obergemächern abjehen, fo über- 
tagte der Tempel um zwölf Ellen den Seitenbau. Wir geben 
der erfteren Anficht den Vorzug. — V. 9 gibt die Breite ber 
Außenmauer des Seitengebäubdes zu fünf Ellen an und bemerkt, 
Daß außer diefer Breite noch die des freien Plates in Betracht 
fommt, ver fich dieſſeits dieſes Platzes neben den Seiten⸗ 


ganzen Style Diefer Iocalen Abfchnitte bei Ez. nicht das geringfte Bedenken hat. In 
-3snd wird nur ganz im Allgemeinen ausgebrüdt, daß auch das mitt- 
lere Stodwerf in Betracht kommt, flatt beftimmt zu jagen, daß ber Weg 
aus dem unterjten zu dem oberften durch daſſelbe hindurchgeht. Auch zum 
fichern Verſtändniß des byN, man fteigt empor, gelangt man erft dann, 
wenn man das 759% in den Büchern der Könige binzunimmt. 
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gebäuben hinzog, fie zugänglich machte und ihnen Richt gab. Nach 
diefer kurzen Hindentung auf den freien Raum, mit dem ber Br. 
fid eingehender in V. 11 beichäftigt, auf ven aber ſchon hier hin⸗ 
gewiefen werben mußte, damit man nicht voreilig die Breite ſum⸗ 
mire, bei welcher auch ber freie Raum eingerechnet werben mußte, 
wird bie Befchreibung des Seitengebäupdes felbft mit ben 
Worten befchloffen: (das ift) das Seitengebäubde nes Haufes“, 
wie e8 die Weife Ezechiels ift, ſolche abgränzende Schlußformeln 
zu geben, vgl. z. B. 1, 11, und der Pr. wendet fich nun noch in 
B. 10 und 11 zu den freien Räumen, welche zu dem Seiten- 
gebäude in Beziehung ftehen.*) Zuerſt in V. 10 der größere 
freie Raum von zwanzig Ellen Breite, der zwijchen der Aufen- 
mauer der Seitenjtodwerfe und ven erft in C. 42, 1 f. zu be 
ſchreibenden Gemächern liegt, und zwar an allen drei Seiten des 
Tempels: zwifchen ven Gemächern fteht für: zwifchen dem Seiten- 
gebäude, deſſen am Schluffe von V. 9 gedacht war, und den Ge 
mächern. Dann in V. 11 ver Fleinere freie Raum, fünf 
Ellen breit, zwifchen tem Seitengebäuvde und ber e8 abjchließenven 
Außenmauer. Rechnen wir zu dem früher ſchon gewonnenen 
Breitenmaaße von vierzig Ellen für das Tempelhaus und ben 
Seitenbau noch hinzu bie fünf Ellen des inneren freien Raumes 
zu beiden Seiten, alfo zehn Ellen, vie fünf Ellen Mauerdicke zu 
beiden Seiten, alfo wieverum zehn Ellen, und die zwanzig Ellen 
freier Platz zu beiven Seiten, alfo vierzig Elfen, jo erhalten wir 
im Einflange mit ®. 14 hundert Ellen Gejammtbreite. 

In B. 12 —14 gibt der Prophet noch die Maafverhältnifie 
eines neuen Gebäudes, welches fih im Weften des Tempels er 


—. 


*) Den Namen mın, das Freigelafiene führt nur der verhältnißmäßig 
enge freie Raum zwifchen ber Wand der Seitengebäude und der Umfafjungs 
mauer. Bei diefem engen Gäßlein (fünf Ellen breit) tritt dich dei Gegen⸗ 
fat gegen den Bau zu beiden Seiten der Begriff des freigelafienen Raumes 
Ihärfer heraus. Daß die beiden freien Räume, der enge und der weite, 
nicht unmittelbar aneinander gränzen Können, jondern durch Die Umfaffungs- 
mauer getrennt feyn müſſen, verfteht fih von feldft und legt auch in ber 
Weife, im der des engeren freien Raumes in V. 9 gedacht wird, noch be 
ſtimmter aber in V. 11, wonad die Pforten bes Seitengebäude8 auf ben 
freien Raum geben. 
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hebt und verbindet damit die Angabe der Geſammtlänge und 
Geſammtbreite des Tempelhauſes, welche ſich aus der Zuſammen⸗ 
rechnung der früheren Angaben in Bezug auf vie Maafverhält- 
niffe der einzelnen heile ergibt. Der äußere Vorhof umgibt 
an drei Seiten, Often, Süden und Norben einen Raum von 
dreihundert Ellen Länge und hundert Ellen Breite, ber in brei 
Theile, jeder von hundert Ellen Länge zerfällt. Den öftlichen 
Theil bilnet der innere Vorhof, den mittleren das Tempelhaus, 
den wejtlichen das bier bejchriebene Gebäude, welches an bie 
wejtliche Umfafjungsmauer des äußeren Vorhofes ftößt. 

V. 12. Und das Gebäude, welches an der Fronte der Gisrah 
(des Abraumes) an der Seite nach Weiten, eine Breite von 
fiebenzig Ellen, und die Mauer des Gebäudes fünf Ellen Breite 
ringsum und feine Länge neunzig Ellen”) V. 13. Und er maß 
das Haus, eine Länge von hundert Ellen und die Gisrah und 
das Gebäude und feine Mauern eine Länge von hundert Ellen.**) 
DB. 14. Und die Breite der Fronte des Haufes und der Gisrah 
nach Often***) hundert Ellen. 

Der Raum, auf welchem das in V. 12 zu vermeſſende Ge- 
bäude ſteht, wird als vie Gisrah bezeichnet. In dieſem Namen 
wird die Beitimmung und die Bedeutung des Gebäudes ange 
geben. Gisrah heit das Abgefchnittene, Abgeſchiedne, ver abge- 
ſchiedne Plab, der Abort oder Abraum.****) Der Plat und das 
Gebäude Darauf dienen negativ bemjelben Zwecke, dem das Tempel⸗ 
gebäube pofitiv. Soll diefem feine Würde und Heiligkeit erhalten 
bleiben, jo muß eine Stätte gegeben ſeyn, wo alles Unreine ab- 
gelagert wird, was um fo nöthiger war, da in bem heiligen 
Räumen, befonvers zu den Feltzeiten fich viele Taufende, ja Zehns 





*) L.: Und die Mauer gegen Abend war fünf und flebenzig Ellen breit 
und neunzig Ellen Yang. 

**8) L. Statt: und die Gisrah u. f. w.: die Mauer und was daran war. 

***) L.: Und bie Weite vorn am Haufe gegen Morgen mit dem, was 
Daran hing. 

*xxx) LXX 70 aroloırov Aq. und Symm. separatum. Das ent- 
ſprechende ara ſteht in 3 Mof. 16, 22 von dem Orte, zu dem ber’ bem 
Aſaſel geweihte Bod entjendet wird, die Wüfte im Gegenſatze gegen bag 
bebaute Land: die Culturlinie bildet eine fcharfe Gränze. 
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tanfende von Menfchen ven gamzen Tag über aufbielten (Pf. 54, 
11), dort ihren ganzen Verkehr und ihre Mahlzeiten hatten, ſich 
„vor dem Herrn’ freuten.*) Schon in den Moſaiſchen Büchern 
findet fich die Vorjchrift ver Ausfonderung ‚eines Plates für fol- 
chen Zweck außerhalb des Lagers, welches dem Tempel mit feinen 
Borböfen entfprach und die Anweifung, daß auch dieſer Platz 
zeinlih gehalten werben foll, was als Neligionspflicht hingeſtellt 


wird, 5 Mof. 23, 13. 14. Daß in ver Nähe des Salomonifchen | 


Tempels ein ſolchen Zwecken dienendes Gebäude war, erhelit aus 


2 Kön. 23, 11, wonach in biefem Gebäude die Stallung der 


Pferde war, welche die abgättiichen Könige der Sonne geweiht 
Hatten. Nach 1 Ehron. 26, 18 lag dies Gebäude grade fo wie 
hier im Weften des Tempeld. Nach 1 Chron. 26, 16 hieß das 
Thor, welches zu diefem Gebäude führte, das Auswurfsthor, und 
von biefem Thore führte eine Straße in bie weftlich gelegene 
Stadt, die wahrfcheinlich zur Abfuhr viente.*) Noch jetzt finden 
fi) im Oriente bei der heiligen Grabeskirche und bei Moſcheen 
die großartigften Anftalten zu dem gleichen Zwede, bie Ulnreinig- 
feiten auf einen ihnen zugeftanpnen Raum zu concentriven und 
von den heiligen Städten abzufondern. — Das Gebäube wird 
bezeichnet als Tiegend an der Seite nach Welten, im Gegenſatze 
gegen ven Tempel, welcher öſtlich von der Scheivelinie lag. 
Nach Weiten zu bildete das Gebäude ven Abſchluß. Dort reichte 
es bis an die Äußere Umfaffungsmauer des Vorhofes und hatte 
durch ein in dieſe gebautes Thor feine Abfuhr nach der Stadt 


2) Die Gisrah muß Zugänge zu dem äußeren Borbofe gehabt haben, 
son dem fie im Süden und im Norden umgeben war. Für bie Prieſter 
allein find die Anſtalten zu umfaſſend. 

**) Der Name "rd, den dies Gebäude in 2 Kön. 23, 11 führt, ober 
205, wie e8 mit verbärteter Form in der Chronik genannt wird, ift ab- 
geleitet von "SD, fpalten, zertrennen, Pf. 74, 13. el. 24, 19 und be 
zeichnet grade jo wie Gisrah Dertlichleiten, welche von andern durch eine 
ſcharf bezeichnete Gränzlinie gejchieden find. In den Targumim und bem 
Talmub fommt 7b vor de suburbiis locisque urbis vicinis, von 
allem, was durch die Gränzlinie der Mauer von ben Städten geſchieden if, 


dann von Injeln, die durch die Gränzlinie bes Meeres von bem feften 
Lande abgeſchieden find. 
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zu. Die Breite des Gebäudes wird zu fiebenzig Ellen angegeben. 
Die Mauer hatte zu beiden Seiten fünf Ellen. So blieben alſo 
an ben Breitjeiten zwanzig Ellen, zehn an jeber Seite zu den 
Zugängen und den Gallerien (B. 15) übrig. Im der Länge, alfo 
von Often nach Welten füllte das Gebäude dep ganzen Raum ber 
Gisrah aus. Diefer betrug hundert Ellen. Von dieſen füllte 
das Gebäude neunzig Ellen und die Mauer zu beiden Seiten 
zehn Ellen. Die Gisrah hatte gleiche Länge und Breite mit dem 
Tempelhauſe. Daß bies hundert Ellen breit war, haben wir 
fchon früher nachgewiefen. Die Länge von hundert Ellen ergibt 
ſich alfo: ſechs Ellen Dicke der Mauer des Heiligen, ®. 5, fechzig 
Ellen das Heilige und das Allerheiligjte, vier Ellen der Seiten- 
bau im Weften, fünf Ellen ver freigelaffene Raum zwifchen dem 
Seitenbau und der Umfaffungsmauer, fünf Ellen die Umfaffungs- 
mauer, zwanzig Ellen ver viefe Umfaffungsmauer umgebende freie 
Raum, alfo Hundert Ellen von dem Ende der Vorhalle an bis 
zur Gisrah. 

Nach der Angabe ver Manfverhältniffe der Gebäude gibt 
der Br. in V. 15—26 noch eine Reihe von Wahrnehmungen, die 
er an ihnen machte. 

8. 15. Und er maß die Länge des Gebäudes an ber Fronte 
der Gisrah, welches an ihrer Hinterfeite, und feine Gänge hüben 
und brüben*), hundert Ellen**), und den inneren Tempel und 
die Hallen des Vorhofes. V. 16. Die Schwellen und bie ver- 
ſchloſſenen Fenſter und die Gänge ringsum bei allen dreien; **) 
gegenüber der Schwelle Holzgetäfel ringsum, ****) und (auch) von 
der Erde bis zu den Tenftern}); und die Fenſter bedeckt.P) 
D. 17. Bei dem, was über der Pforte und bis zu dem inneren 
Haufe, und draußen und an der ganzen Mater ringsum, im 


9 L.: des Gehäns mit allem, was dran hing, von einer Ede bis zur 
andern. 

**) L.: das war auf jeber Seite hundert Ellen. 

*= 8: Samt den Thüren, Fenſtern, Eden und ben breien 
Gängen. | 

**x*) 2: und Tafelwerk allenthalben herum. 

PL: er maß auch wie Hoch von ber Erbe bis zu den Fenſtern war. 

Tr L. und wie breit die Fenſter ſeyn ſollen. 
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Inneren und im Weußeren (waren) Maafe.*) V. 15. Und 
gemacht waren Cherubim und Palmen, und eine Palme zwiſchen 
Cherub und Cherub**), und zwei Gefichter hatte der Cherub. 
DB. 19. Und das Menfchenangeficht gegen die Palme hüben und 
das Löwenangeſicht gegen bie Palme drüben**); fie waren ge 
macht an dem ganzen Daufe ringsum. V. 20. Von der Erbe 
bis über die Pforte waren die Cherubim und bie Palmen gemacht; 
und (das ift) die Wand des Tempels.****) B.21. Der Tempel 
(hatte) eine vieredige Pfofter) und bei ver Fronte des Heilig⸗ 
thums war ber Anblid gleich dem Anblid.4}) 2. 22. Der 
Altar (von) Holz war drei Ellen hoch, und feine Länge Frr) zwei 
Ellen, und er hatte feine Eden, und feine Länge und feine Wände 
waren aus Holz FFrr), und er redete zu mir: dies tft der Tiſch, 
welcher vor dem Herrn. 2. 23. Und je zwei Pforten hatte der 
Tempel und das Heiligthum.*F) V. 24. Und je zwei Pforten 
batten die Pforten, zwei wanvelbare Pforten, zwei hatte eine 
Pforte und zwei Pforten die andere. V. 25. Und gemacht waren 
an ihnen, an ven Pforten des Tempels, Cherubim und Palmen, 
fo wie fie gemacht waren an ven Wänden, und ein Auftritt von 
Holz an der Fronte der Halle aufen.**T}) V. 26. Und ver 
jchloffene Zenjter und Palmen hüben und prüben an den Seiten- 
wänden der Halle und an ben Seitengemächern bes Haufes; 
und die Auftritte. ***}+F) 


*) 2: und maß vom Thore bis zum Allerbeiligften, auswen- 
dig und inwendig herum. 

**), 2: Und am ganzen Haufe herum, von unten an bis oben binauf, 
an der Thür und an den Wänden waren Cherubim und Palnlaubwert 
unter die Cherub gemadt. 

x*x*) L.: auf einer Seite wie ein Menſchenkopf, auf der andern Seite 
wie ein Löwenkopf. 

er) L.: deögleihen an der Wand des Tempels. 

+) %: Thür. 

Tr) L.: und war alles artig ineinander gefügt. 

HP 8%: lang und breit. 

+rr}) %: und feine Eden und alle feine Seiten waren hölzern. 

*7) L.: Und die Thür beide am Tempel und dem Allerheiligfteır. 

7) U: und Davor waren ftarle Riegel gegen ber Halle. 

tr): und viel Balmlanbwerfes herum am ber Halle und au den 
Wänden. | 
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V. 15 trägt reſumirenden Character. Beginnend von dem 
Gebäude, welches zulegt vermeffen worden war, vem Bau an ber 
Gisrah, umd von da fortfchreitend bis zu den Hallen der Vor⸗ 
höfe, bei denen die Beſchreibung ihren Anfang genommen hatte, 
wiederholt er, daß der Engel alle Baulichkeiten gemefjen babe, 
um daran bie nachträglich zu gebenden Notizen anzufnüpfen. 
Doch haben wir feine bloße Wienerholung vor nnd. Der Br. 
fügt fchon bier folches ein, was zur näheren Beftimmung des 
Borhergehenden dient. Zuerſt gibt er noch einmal zur Erläute- 
rung des in B. 12 Gefagten die Lage des Gebäudes an ver 
Gisrah an. ES lag an der Fronte der Gisrah, aber diefe Fronte 
war die Hinterfronte, im Einklange mit B. 12, wonach das Ge⸗ 
bäude vor der Gisrah lag, an der Seite nach Weiten, welches 
eben die hintere Seite ift: an ver VBorberfronte ver Gisrah, 
öftlich von berfelben, lag der Tempel, zwifchen dem und dem 
weſtlichen Gebäude die Gisrah bie Scheibelinie bildete. Damm 
fliht er ein, daß das Gebäude an der Gisrah zu beiden Seiten 
Gänge oder Gallerien hatte.) Diefe Angabe fügt fich trefflich - 
ein in das in ®. 12. 14 Gefagte. Dana) wurden von ben 
hundert Ellen der Gisrahb an der Breitjeite, von Süden nad) 
Norden, nur achtzig Ellen durch das eigentliche Gebäude ausge- 
füllt, jo daß zu beiden Seiten, an der jünlichen und der nörd⸗ 
lichen zehn Elfen übrig blieben. Hier erfahren wir, daß dieſe zehn 
Ellen nicht offne Straße waren, fondern durch einen Gang over 
eine Gallerie ausgefüllt wurden. Durch den „inneren Tempel‘ 
wird das ganze Tempelgebäuve bezeichnet, Heiliges und Allerhei- 
Tigftes, im Gegenſatz gegen das doppelte Außenwerf des Gebäu- 
des an der Gisrah und ver Vorhöfe, veren Ganzes „ver Vorhof” 
bezeichnet. — Bei V. 16 ift das: er maß, ans V. 15 zu ergäns- 
zen. Alles in dieſem Verſe erwähnte ift neu, mit Ausnahme ber 


*) Das nur bier, in V. 15. 16, md in €. 42, 3. 5 vorkommende 
DIPINR gaben bie LXX an ber lesteren Stelle Durch zzeglorurov, Säulen- 
gang wieber, die Vulg. durch porticus. Die Bed. Gänge, Galerien wird 
dur C. 42 erfordert. Auch Hier führt darauf, daß e8 fi um einen Ge- 
genftand handelt, der im gleicher Weife mehbar war, wie das Gebäude ſelbſt 
und dann bie Eorrefpondenz zwifchen der Angabe bier und der in V. 12. 14. 
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verſchloſſenen Fenſter, 40, 16, welche aber am Schluſſe des V. 
durch einen verſtändlicheren Ausdruck erläutert werben; ver 
Bänge war bis dahin nur in Bezug auf das Gebäude an ver 
Gisrah gedacht worden. Gemeinfam ift allem in dieſem DB. &- 
wähnten, daß e8 von Außen zu erbliden war, obgleich bei vem 
Getäfel der Blick zuletzt auch tiefer in das Innere hineinpringt. 
Die Schwellen find natürlich vie Thürſchwellen: Weniter- 
fchwellen Tennt das A. X. nicht. Der Thürjchwellen Hier gedacht 
zu ſehen, müfjen wir um jo mehr erwarten, da in V. 21 von 
den Thürpfoften gerevet wird. Bon den Gängen wirb ge 
fagt, daß alle drei folche gehabt haben, nämlich vie drei in V. 15 
genannten Baulichleiten, das Gebäude an der Gisrah, der Tem- 
pel und die Hallen ver Vorhöfe. Wo fie an ver Gisrah ange: 
bracht waren, haben wir fchon gefehen. Beim Tempel Tann ihre 
Stätte nicht zweifelhaft feyn; der Raum von zwanzig Elfen, ver 
nah DB. 10 den Tempel an allen Seiten umgab, nur mit Ans- 
nahme der Djtjeite, an welcher die Vorhalle. Daß dieſer Raum 
feine bloße Straße war, müfjen wir von vornherein erwarten, 
da er als Zubehör des Tempels betrachtet und in feine Dimen⸗ 
fionen aufgenommen wird, und e8 liegt das um fo näher, Da die 
Dezeichnung der „freigelaffene‘” over unbebaute „Raum“ in ®. 11 
auf die Gaſſe vor dem Seitengebäubde beſchränkt und nicht auf 
biefen Raum ausgedehnt wird. Die Gänge bei ven Hallen ver 
Vorhöfe denken wir uns am einfachiten als bevedte Galerien, die 
von ber Halle des äußeren Vorhofes zu dem Thore des inneren 
Borhofes und von der Halle des inneren Vorhofes zu vem Brand- 
opferaltar und dem Tempel führten, vielleicht auch noch von dem 
einen Außenthor zum anderen. Daß ſolche Gänge fchon bei dem 
Salomonijchen Tempel vorhanden waren, erhellt aus Joh. 10, 23 
und Joſephus Archäol. 20, 9, 7. „Gegenüber der Schwelle ijt 
Holzgetäfel”: das kann ſich nur auf ven Fußboden beziehen, ven 
man erblidte, went man über die Schwelle hinweg und in das 
Heiligthum hinein fah: auch in dem Salomonifchen Tempel war 
der Fußboden getäfelt, wie nicht minder auch die Wände (Bähr, 
Salomonifcher Tempel ©. 24). Auf die letzteren bezieht fich 
das: und (Holzgetäfel war au) von ber Erbe bis zu ben 


C. 41. 8. 16-17. 221 


Tenftern.*) Da das Holzgetäfel offenbar wie bei dem Salomo- 
nifhen Tempel die ganzen Wände bevedte, fo hat man wohl 
anzunehmen, daß die Fenſter oben, in der Dede angebracht wa⸗ 
ren, wie bei ber Arche nach 1 Mof. 6, 16. Dann entgeht man 
auch der Schwierigkeit, vaß an den Seiten ver Nebenbau war, 
wahrfcheinlich gleich hoch mit dem Tempel. Beharrt man darauf, 
daß die Fenſter an den Seiten waren, jo muß man entweder 
annehmen, daß ver Tempel höher war als ver Seitenbau und bie 
Tenfter ganz oben fich befanden, oder daß die Fenfter auf ven 
Seitenbau gingen und durch ihnen correipondirende Fenfter an 
der Außenfeite deſſelben ihr Licht erhielten. Beide Annahmen 
haben aber etwas Verlegenes. Die Bededung ver Fenfter 
fann natürlich nur eine theilweife gewefen feyn. Wie fie bewirkt 
wurde, wird bier nicht, wie bei den Fenſtern der Vorhalle C. 40, 
16 gefagt. Die Ergänzung gibt aber 1 Kön. 6, 4. Danach 
wurde fie durch übergelegte Ballen bewirkt. Vielleicht ftehen zu 
den Tenftern die erwähnten Obergemäcer des Salomonifchen 
Tempels in Beziehlmg. — Der 172. fagt, daß, wo man fi 
bei dem heiligen Bau auch hinwandte, von einem Ende zum an- 
deren, im Inneren und im Aeußern alles nach Maaßen georpnet 
war, obgleich e8 zu weit führen würde, dieſe Maaße alle einzeln 
anzugeben, ein Haus würdig des Gottes, der in feiner Schöpfung 
Alles weislich georpnet hat, Pf. 104, 24, nichts der Wilffür und 
dem Zufall überlaffen. Den Anfangspunet bildet der Raum 
über der Thür, nicht die Thür felbft, weil bei biefer die Maaße 
ſchon früher angegeben waren. ‘Den Gegenjag gegen ben Raum 
über ver Thür des Heiligen bildet das innere Haus, das Haus 
im Inneren von einem Ende bis zum andern. Dieſem tritt dann 


*) Die Auslafjung des Berhältnigworte® vor yanıı bat nad dem 
Style des Pr. überhaupt und namentlich in diefen topographiſchen Abſchnit⸗ 
ten, die überall möglichſt abkürzen, auch nicht die mindeften Schwierigleiten. 
Offenbar entſprechend iR yanıın in V. 20. Wenn man bie Auslaffung 
der Präpof. läugnet, fo erhält man den Sinn, daß die Fenfter bis an bie 
Erbe gereicht haben; das ift ſehr unmwahricheinlih und verträgt ſich auch 
nicht mit den Worten, da niemand, wenn er folgen Sinn ausbrüden will, 
jagen wird, die Erbe habe bis an bie Fenfter gereicht. 
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wieder das Außen, die Außenfeite des Gebäudes gegenüber. Die 
Mauer kommt nach ihren beiden Seiten, ber inneren und ber 
äußeren in Betracht. 


In V. 18— 20 die Ausſchmückung der Wände des Tempels 
mit Cherubim und Palmen. Dieje fand ſchon in dem Salomo- 
nifchen Tempel ftatt, 1 Kön. 6, 29. Bähr ©. 24. Es find bie 
„Bilparbeiten‘ im Tempel, über deren Zerftörung durch die Chal- 
bäer in Pf. 74, 6 geklagt wird: jegt find fie wieder da. Sie 
wiejen darauf hin, daß das Haus dem Herin ber ganzen irbi- 
ſchen Schöpfung gewidmet ift, demjenigen, welchem Das game 
Werk angehört, das in 1 Moſ. 1 befchrieben wird, nicht einem 
Kationalgott von befchränkter Gewalt, fondern Dem, welcher 
ſprach und e8 geſchah. Die Gefichter der Cherubs jeben auf bie 
Palmen hin um anzudeuten, daß tie ganze Schöpfung, die belebte 
und bie ımbelebte, ein Ganzes, ein harmoniſches Werk ver 
Schöpfergröße Gottes iſt. Bon ben vier Gefichtern des Cherub 
tonnten "bier nur zwei bervortreten, ba es fich nicht um Statuen, 
fondern um Bilder handelt, die nur eine Seite darftellen können. 
Menſch und Löwe find auch in C. 1, 10 an einer Seite zufam- 
men. Sollte das ganze Thierreich nur durch einen Repräfentanten 
bezeichnet werben, jo war ber Löwe dazu am geeignetften. Das 
durch den, Löwen zumächft bezeichnete Wild führt vorzugsweife ven 
Namen des Lebendigen, im Unterjchiede von dem Vieh, in welchem 
fih eine mindere Energie des Lebens Tund gibt. Die Cherubim 
und die Palmen reichten nah V. 20 von ber Erde bis zu dem 
Raume über der Thür: diefer repräfentirt ven oberen Theil ver 
Wand des Haufes. Wurden fie auch über der Eingangsthür 
noch angebracht, jo füllen fie natürlich, wo feine Thür war, den 
ganzen Raum von der Erde oder dem Fußboden bis zur Dede. 
Die Worte: und (das ift) „Die Mauer des Tempels“ ſchließen 
die Materie von der Mauer bes Tempels und ihrem Schmud 
ab, um zu Anderm berüberzuleiten, vgl. zu dem Schluſſe 
von V. 9. 


Bon der Fronte des Tempels bejchreibt der Pr. in B. 21 
nur noch die Thürpfofte, cine ideale Einheit, welche eine materielle 
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Zweiheit unter fich befaßt. Dieſe wird bezeichnet als vieredigt*), 
die Hauptform, die uns überhaupt bei dem Ezechielfchen Tempel, 
wie bei dem Salomoniſchen (Bähr ©. 97) entgegentritt. Alles 
Uebrige, die Thür felbft, die Schwelle (V. 16), die Mauer, vie 
Halle am Eingange war ſchon früher erwähnt, jo daß der Pr. 
bei erneuerter Betrachtung nur ſah, was er jchon früher gejehen. 
Daß die Worte: „und die Fronte des Hauſes“ (mit Weglafjung 
der Präpofition f. bei ver Fronte) (war) „der Anblid wie ver 
Anblid” einen neuen Anbli mit einem früheren vergleichen, ven 
ver Pr. felbit gehabt hatte, ift das einfachfte und wird durch die 
maaßgebende Parallelft. C. 43, 3 außer Zweifel geftelit. 


In V. 22 ver Räucheraltar. Er wird als der Alltar (von) 
Holz bezeichnet, im Gegenfage gegen ven ehernen Brandopferaltar, 
per fpäter noch befchrieben werven follte. Des Golvüberzuges 
wird bier nicht wie bei dem Salomonifchen Tempel 1 Kön. 6, 
20 gedacht, wie bei Ezechiel überhaupt tiefes Schweigen ift von 
dem Golve, welches in ver Bejchreibung des Salomonijchen 
Tempels eine fo große Rolle fpielt. Auch bei dem Fußboden 
und den Wänden wird nur des Holzgetäfel® gedacht, nicht des 
Solves, womit es in dem Salomoniſchen Tempel überzogen war. 
Tempel und Stabt follten in „kümmerlicher Zeit‘ wieder auf- 
gebaut werben, Dan. 9, 25: eine. merkwürdige Parallele zwifchen 
pen beiden Propheten. Diefen jchließt ſich als Dritter der nad 
per Rücktehr weilfagende Sacharja an, bei dem ber Herr in 
€. 4, 10 ermahnt, die geringen Tage nicht zu verachten. Die 
Dimenfionen werben bei dem Salomonifchen Altar nicht erwähnt. 
Die hier angegebnen find aber wohl ohne Zweifel von ihm ent⸗ 
lehnt. Sie paſſen zu dem Verhältniß der Maaßvergrößerungen, 
wie fie bei dem Salomonifchen Tempel verglichen mit der Stifts- 
hütte ftattfanden. Dort war der Näucheraltar zwei Ellen hoch 
und eine Elle breit. „Seine Länge und jeine Wände von Holz“: 
die Länge kann da nur die der Platte des Altares feyn. Die 
Eden des Altares find die anderweitig fo genannten Hörner 


*) Eine Piofte bes Bieredigen fteht f. eine vieredige. Das Bieredige 
wirb wie fo viele Adjectiva geſelbſtſtändigt. 
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deſſelben, in die er an den Ecken auslief und die gleichſam ſein 
Haupt bildeten. Als der Tiſch oder die Tafel vor dem Herrn 
wird der Altar bezeichnet, weil das auf ihm Angerichtete, das 
Räuchwerk, bezeichnend die Gebete der Heiligen, Pſ. 141, 2, 
Apoc. 5, 8. 8, 3, als eine geiſtliche Speiſe betrachtet wird, die 
das Volk feinem himmliſchen Könige darbringt.*) Als Tiſch 
Gottes erſcheint der Altar auch in E. 44, 16. Das Opfer ſtellt 
ſich als Speife Gottes dar Mal. 1, 7. Nicht ohne Urfache wird 
ver Altar in 1 Kön. 7, 48 mit dem Schaubrottifch zuſammen⸗ 
geftellt: vie auf dem letteren nievergelegten Brote bezeichneten 
die geiftlihe Nahrung, vie das Volk feinem himmliſchen Könige 
darbringen foll, die guten Werke. In Matth. 21, 18. 19 hungert 
Jeſus nach den Früchten des Feigenbaumes, welcher das Jüdiſche 
Volk bedeutet. — Bon dem Räuchaltar wendet fich die nachträg- 
liche Bejchreibung, die als ſolche an Feine ſyſtematiſche Ordnung 
gebunden ift, zu ven Thüren. Es wird zuerjt in V. 23 gefagt, 
daß Heiliges und Allerheiligftes jedes eine aus zwei Thüren, 
d. h. Thürflügeln beftehende Thür Hatten. Durch das Heilige 
kann an fich nicht das Allerheiligfte bezeichnet werden, wohl aber 
nachdem der Tempel im engeren Sinne, der Großraum des Tem⸗ 
pels vorangegangen iſt. Da bleibt von dem ganzen beiligen 
Raume nur das Allerheiligite übrig, und dies fonnte um jo mehr 
al8 das Heilige bezeichnet werden, da e8 im Verhältniß zu Dem 
Großraume vorzugweife das Heilige if. — V. 24 fagt, daß bie 
beiden Thürflügel der beiden Eingänge wieder in zwei Theile 
getheilt waren, damit man nach Bebürfniß das Ganze ober nur 
einzelne Theile öffnen Tonnte: bei der Breite ver Thür von 10 
Ellen war eine ſolche Theilung zur Erleichterung der Oeffnung 
ſehr angemefjen. Die beiden Theile der Thürflügel werben als 
fi) wandelnde oder wandelbare bezeichnet**), weil man fie auf 
und zuflappen konnte. — Nah V. 25 waren in dem Großramme 
des Tempeld an den Thüren nicht minder wie an ben Wänden 
Cherubim und Palmen. Dann wird noch gejagt, daß die Vor⸗ 


*) Vgl. zu Joh. 21, 5. 10 und meine Schrift Über ben Tag bes 
©. 52. 
*F) Bol. son in ® 7. 


C. ai. ‚225 


halle einen hölzernen Auftritt hatte.*) — V. 26 geht noch weiter auf 
die Vorhalle ein. Sie hatte gefchloffene Fenſter, wie bie 
Wachtftiuben des Thores zu dem äußeren VBorhofe, 40, 16, und 
wie der Tempel felbft, 41, 26. Die Halle und ebenfo bie 
Seitengebäude erhalten dadurch den Character des Untergeorp- 
neten, daß bort blos Palmen abgebilvet find und nicht zugleich 
auch Cherubim, vgl. zu C. 40, 16. Bei der von dem Niederen 
zu bem Höheren fortfchreitenden Schöpfung war nach 1 Mof. 1 
das durch die Palme rvepräfentirte Pflanzenreich früher vorhanven 
als die durch die Cherubim repräfentirte lebendige Schöpfung. 
Die Worte am Schluffe: „und die Auftritte”, |. v. a. und außer- 
dem find an der Halle noch die Auftritte zu bemerken, vgl. V. 25, 
ftellen dem äußerften Ende nach Weften, ver Gisrah, womit der 
Abfchnitt in V. 15 begonnen hatte, das äußerſte Ende nach Often 
gegenüber. 


In €. 42, 1—9 die Beichreibung eines für die Priefter 
beftimmten Gebäudes im äußeren Vorhofe, das fich nördlich von 
der Gisrah unmittelbar an biejelbe anfchließt und ihrer ganzen 
Länge parallel läuft. Wir müffen von vornherein erwarten, daß 
die Befchreibung von Baulichkeiten, welche für die fo zahlreiche 
Priefterfchaft beftimmt find, nachfolgen wird. Denn bie Ges 
mächer, welche fich nach €. 40, 17 im äußeren Vorhofe an bie 
Umfafjungsmauer anjchließen, waren für pas Volk beſtimmt Die 
Gemächer im inneren VBorhofe, deren in C. 40, 44 gedacht wird, 
gehören nur den priefterlichen Sängern an. Die Eellen in dem 
Seitengebäude des Tempels aber gewährten, wenn fie überhaupt 
bier in Betracht fommen, jedenfalls nur den in Junction begrif- 
fenen Prieftern zeitweiligen Aufenthalt. Es fehlt bis jett noch 
völlig an einer eigentlichen Wohnftätte für die Priefter, von denen 
eine große Anzahl fi ven ganzen Tag über im Tempel auf- 
halten mußte. 





*) a9 iſt in 1 Kön. 7, 6 „eine fchwellenartige Borlage, ein Auftritt 
ober Perron“, vgl. Thenius und Keil. Ezechiel gebraucht Hier zuerft die 
ältere Form. Dann feßt er am Schluffe von V. 26 zur Erläuterung bie 
in feiner Zeit gangbare. 

I. 16 
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3. 1. Und er führte mich Hinaus zu dem äußeren Borhofe 
auf dem Wege gegen Norden und brachte mich zu dent Gemach, 
welches gegenüber der Gisrah und welches gegenüber dem &e- 
bäude®), gegen Norden. B. 2. Im Angefichte ver Länge von 
hundert Ellen; bie Thür gegen Norden**), und die Breite funf- 
zig Ellen. B. 3. Gegenüber den Zwanzig bes inneren Vor⸗ 
hofes***) und gegenüber dem Pflafter des äußeren Vorhofes, 
Bang gegen Gang bei ven Zimmern des britten Stodes. ***) 
B. 4. Und vor+) den Gemäcdhern ein Zugang von zehn Ellen 
Breite zu dem Immeren, durch einen Weg von einer Elle, und 
ihre Thüren nad Nordent}) 8. 5. Und die oberen Gemächer 
find gefürgt tfF), denn es verzehren die Gänge von ven Ge 
mächern, den unteren Gemächern ımb ven mittleren, Dax 
raum.T}T7) 2- 6. Dem fie find breiftädig und haben feine 
Säulen, wie die Säulen der Vorhöfe, darum wird (Raum) Hin- 
weggenommen von ben unteren und von ben mittleren, von dem 
Boden.*+) B. 7. Und die Schugwand, welche außerhalb ift in 
der Nähe der Gemächer nach dem äußeren Borhofe zu, im An- 
gefichte der Gemächer **}}), deren Länge beträgt funfzig Ellen. 
V. 8. Denn die Länge der Gemächer, welche nach vem äußeren 
Borhofe zu find, beträgt funfzig Ellen, und fiehe vor dem Tempel 
hundert Ellen. V. 9. Und ımter ihr (der Schutzwand) find dieſe 


*) L.: fo gegen dem Gebäu, das am Tempel hing. 

**) L.: welcher Pla hundert Ellen lang war von dem Thor an gegen 
Mitternadit. 

***2) L.: zwanzig Ellen waren gegen bem inneren Borbof. 

“++, L.: und breißig Ellen von einer Ede zur anderen. 

+) &.: und inwendig vor. 

+) 8%: ein Platz zehen Ellen breit vor den Thüren der Kammern, das 
Yag Alles gegen Mitternadit. 

+rH %: und über diefen Kammern waren andere engere Kammern. 

Hr 2%: denn der Raum auf ben unteren unb mittleren Kammern 
war nicht groß. 

*+) 2%: fondern fie waren jchledht aufeinander geſetzt 


er) 2: ımb der äufere Borbof wyr umfangen mit einer Mamer, 
daran die Kammern ftunden. 
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Zellen, der Eingang Sftlih*), wenn man zu ihnen fommt von 
dem äußeren Borhofe. **). 

In den äußeren Vorhof mußte der Pr. hinausgeführt wer- 
ben, V. 1, weil das Gebäude in diefem lag. Des Weges nach 
Norden wird er geführt, weil das Gebäude fich nicht an ber 
Süpfeite des Raumes befand, in dem er zulegt geweilt hatte, 
des Innerraumes, bejtehend aus dem inneren Vorhofe, dem 
Zempel und ver Gisrah, fondern an ver Nordſeite. Zur näheren 
Bezeichnung der Lage des Gebäudes dient, daß es nörblich gegen- 
über der Gisrah lag und gegenüber dem Bau. Der Bau kann 
bier nur der Bau auf der Gisrah jelbit ſeyn, der in C. 41, 
12—14 durch dafjelbe Wort bezeichnet wird: jeder andere Bau 
hätte näher bezeichnet wernen müſſen. In V. 13 wird blos vie 
Gisrah genannt ftatt der Gisrah und des Baues hier, zum Be—⸗ 
weije, daß zwifchen ver Gisrah und dem Baue feine locafe Ver⸗ 
chiedenheit ftattfand. Den Tempel unter dem Baue zu ver- 
ftehen geht jchon deshalb nicht an, weil diefer nicht auch mur 
theilweife verbaut ſeyn durfte, während es bei der Beftimmung 
der Gisrah und ihres Gebäudes fehr angemefjen war, fie durch 
einen zu beiden Seiten unmittelbar fich anfchließenden Nebenbau 
ven Bliden zu entziehen. Grade um hierauf hinzudeuten, mögen 
die Worte: „und gegen den Bau“ Hinzugefügt fen. Es war 
aber auch ſchon im bloßen Intereffe der Ortsbeſchreibung geeignet 
darauf hinzuweifen, daß die Gisrah, am welche das zu befchrei- 
bende Gebäude anftieß, bebaut war. Lag nun dies Gebäube 
an ver Nordſeite ver Gisrah, fo mußte es den weftlichften Theil 
der Norpfeite des äußeren Vorhofes einnehmen. Denn die 
Gisrah nahm in dem Innerraume bie legten hundert Ellen ein 
und endete im Weften bei der Umfaſſungsmauer. Die fpäter 
erwähnte Priefterfüche wird nicht als bejonderes Gebäude be- 
trachtet werden dürfen, welches weftlicher lag als dies Gebäude, 
ſondern als Beftandtheil dieſes Gebäudes ſelbſt, wie ja die Küchen 
in der Regel feine bejonderen Gebäude find. Den Namen des 


*) L.: und unten vor den Kammern war ein Plat gegen Morgen. 
*=, 2.: da man aus dem äußeren Borbofe ging. 
15 * 
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Gemaches führt das Gebäude im Sinne eines Complerus von 
Gemädhern. 

In B. 2 werden die Maaßverhältniſſe des Gebäudes ange 
geben. Die Länge wird nicht direct angegeben, fondern ed wi 
gefagt, das Gebäude habe im Angefichte oder längs „ver Länge 
von hundert Ellen‘ gelegen, ver beftimmten Länge, derjenigen, 
welche früher ver Gisrah und ihrem Gebäude in der Richtum 
von DOften nach Weiten zugetheilt war, fo daß aljo das Gebäude 
im Often da anfing, wo die Gisrah anfing und im Weften da 
endete, wo bie Gisrah endete. Dieſe Worte find ganz unzwei⸗ 
deutig. Die Breite dagegen, welche diefem Gebäude eigenthümlich 
ift, wird birect angegeben. Sie betrug funfzig Ellen. Da u 
der andern Seite der Gisrah nach dem Folgenden ein Priefter 
gebäude von gleicher Breite lag, fo waren die hundert Ellen 
Dreite der Gisrah zu beiden Seiten von funfzig Ellen Breite vet 
Priefterhofes eingefchloffen und in bie Mitte genommen. Diee 
Breite gilt aber nach dem Folgenden nur für das untere Stod 
wert. Bei den beiden oberen fand eine Abnahme ftatt, fo daß 
der Bau ein teraffenförmiger war. Zwifchen den Angaben in 
Bezug auf die Länge und bie Breite des Gebäudes wird bemerlt, 
daß die Thüren (die Thür jteht zuſammenfaſſend) veffelben gegen 
Norden gingen. Dieſe Angabe fehließt fi) paflend an vie Ar- 
gabe ver Länge an, ba bie Thüren an ter Langfeite waren. Wen 
bort, fo mußten fie an der Norpfeite feyn, da an der Südſeite 
die Gisrah lag. — Das fünliche Gegenüber des Gebäudes, bie 
Gisrah, an deren Norbfeite es gefegt wird, und ebenfo das 
weftliche, die Umfafjungsmauer, war fchon in V. 1 und 2 bezeid- 
net worden. So Tann alfo das doppelte gegenüber in 2.3 
fih nur auf pas öſtliche und das nörbliche beziehen. „, Gegen 
über’ den Zwanzig, welche dem inneren Vorhofe find: es wirt 
bier bingewiefen auf eine bejtinunte Räumlichkeit in dem Imner⸗ 
raume, welche im Vorhergehenden durch die Zahl Zwanzig dharat 
terifirt worden. Die Weifung würde eine Misweifung ſeyn, 
wenn im Vorhergehenden mehrere ſolche Räume vorlämen. € 
findet fi aber auch in ver That nur einer, ver zwanzig Ellen 
breite, nach ©. 41, 16 mit Gallerien verfehene Gang um ben 
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Tempel und an dieſen müfjen wir um fo mehr venten, dba in 
C. 41, 10 ſchon darauf Hingewiefen worben, daß er an die hier 
befchriebenen Gemächer heranreichte.e Da viefer Raum an ber 
Weſtſeite des Tempels an die Gisrah heranreichte, das Gebände 
bier aber gleiche Länge mit der Gisrah Hatte, zu ihm auch noch 
die Schugwand gehörte, welche nach dem Folgenden im Often 
ven Prieſterhof abjchloß, von dem eigentlichen Gebäude etwa 
zwanzig Ellen entfernt, dann auch der Gang, der von dort nad) 
dem Thore des inneren Vorhofes führte, fo lag die Oſtſeite des 
Baus an ihrem Ende jenem Raume gegenüber. Das eigentliche 
Gebäude berührte fich mit dem Ende der Zwanzig nach Weiten, 
die Schugiwand mit dem Ende der Zwanzig nach Oſten. Daß 
bie Zwanzig bier dem inneren Vorhofe zugewiejen werben, wäh—⸗ 
rend fie doch einen Beftandtheil des Tempels bildeten, darf nicht 
befremden und irreleiten. Das Wort heißt eigentlich nicht Vor» 
hof, jondern umfchlofiener Raum. Der Pr. theilt bier das ganze 
Heiligthum in zwei Räume ein, den Innerraum und den Außen- 
raum. Erſt innerhalb des Innerraumes fand vie Unterjcheidung 
ftatt zwifchen Tempel und dem was bios im Allgemeinen Inner: 
raum war, bem übrigen nicht beſonders characterifirten Inner⸗ 
raume. Für unfere Stelle kommt dieſer Unterſchied nicht in 
Betracht. Es bleibt nun noch das gegenüber an ver Norbfeite 
übrig. AS foldhe wird das Pflafter des äußeren Vorhofes 
bezeichnet. Dies nahm an der weftlichen Seite des Vorhofes 
wahrjcheinlich Die ganze Breite von funfzig Ellen ein, welche an 
den übrigen Seiten zur Hälfte durch die Gemächer für das Volt 
eingenommen waren, vgl. 40, 17. 18. Die Worte: „Gang (vgl. 
zu 41, 15) war gegen Gang bei den Zimmern des britten 
Stockes“ weifen darauf bin, daß man von dem Gange vor ben 
Zimmern bes dritten Stodwerles auf einen andern Gang binab- 
fah, der vor den Zimmern des zweiten Stockwerkes war.*) — 
Bor den Gemächern war nah V. 4 eine Straße zehn Ellen 


*) oro5D kommt grabe fo wie bier in 1 Mof. 6, 16 von ben Zim- 
mern des dritten Stockes (dev Arche) vor. Drei Stodwerle farın Das Wort 
nicht bedeuten. 
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breit um ben Zugang zu ihnen zu vermitteln Ste ging an ve 
Langfeite von Welten nach Often oder nördlich von dem Gebaͤnde 
Bon ihr aus gelangte man zu bem Inneren ber Gemächer, 
das von der Straße eine Elle entfernt war: ſoviel nämlich be 
trug die Dide der Mauer. Daß vie Thüren nach Norden führ 
ten, war ſchon in V. 2 gefagt worben, bier wird es noch einmal 
wiederholt, damit man nicht zweifelhaft fey, wo ber Weg zu 
fischen, nämlich an ven Hundert Ellen der Langfeite des Gebäudes. — 
Nah V. 5 waren die oberften Gemächer, d. h. die Gemächer ii 
britten Stodwerles verkürzt, d. h. geringer an Breite als ik 
übrigen. Diefe Berlürzung wirb bier nur von ben oberiten Ge 
möchern auögefagt, weil fie dort am ſtärkften hervortrat. Si 
fand aber, wie in V. 6 beftinmter bervortritt, auch bei ven mitt 
deren im Verhältniſſe zu ben unteren ftatt, fo daß Das Gebaͤnde 
drei Abftufungen hatte, im erften Stod funfzig Ellen, im zweiten 
etwa vierzig, im dritten breißig, wenn wir die Breite der Gänge 
nach der Breite der Straße, welche ven Zugang zu den umtern 
Gemächern bildete, bemeſſen. Der Grund der Verkürzung wir 
angegeben in ven Worten: „venn es frefien Die Gänge von ihnen, 
von ben mittleren und ben unteren, Bauraum.“ Das frejien 
ftegt in dem Sinne des hinwegnehmens. Die Gänge om 
Gallerien entfprechen bei dem oberften Stocke (tie auch bei dem mitt 
feren) dem Zugange ober der Straße bei den unteren. Sie 
waren nothwendig um ben Zugang zu ben einzelnen Gemäden 
zu erlangen. Dann leifteten fie auch die Dienfte ver Ballon 
oder VBerandas. „Bon ihnen‘, das bezieht fich auf die Gemäde 
im Allgemeinen, die nähere Beitimmumg gibt das: „(ich mein) 
von ben unteren und ben mittleren (Gemächern)“, bei ven le 
teren die Hälfte des Raumes, ver im Verhältniß zu dem unteren 
durch die Gallerien ven obern entzogen wurde. „Bau“ ot 
Bauraum, Raum, ber fonft hätte bebaut werben können, tft de, 
was bei ven oberen Gemächern durch die Gallerien gleichem 
aufgezehrt wird. Der Raum wird den obern Stockwerken ar 
zogen. Der Br. fagt aber: von ven mittleren und unteren, ir 
dem er der Endlinie ver Breite diefer eine ideale Fortſetzung 
gest. Der Sache nach ift es f. v. a.: von dem Raume, den dit 


C. 42. 85—7 231 


mittleren und unteren einnehmen. — DB. 6 ſetzt auseinander, wes⸗ 
halb die Gänge oder Gallerien, welche einen Theil des Bau— 
raumes wegnahmen, nothwendig waren. Hätten die Gemächer 
einen Säulenbau vor ſich gehabt, mit einem dreifachen Fußboden, 
bei der erſten, zweiten und britten Etage, jo wären feine vie 
Breite des Gebäudes ſelbſt beeinträchtigenven Gallerien noth- 
wendig gewejen: der Zwed, dem fie bienten, wäre burch ven 
Borbau erfüllt worden. Ein foldher Säulenbau fand fich aber 
wohl anderwärts in ben Vorhöfen, nicht aber hier. Der Säulen 
in ven Vorhöfen, von denen bier in der Mehrheit bie Mebe, 
ift früher nicht ausdrücklich genacht worden. Wir werben fie 
aber eben da zu fuchen haben, wo fie bier fehlen, bei den 
„Gemächern“, denen zum Gebrauche für das Volk in dem äußern 
Borhofe und denen für die Sänger in bem inneren Berbofe: 
nur das Gleichartige kann zum Vergleiche einladen. Wir erjeben 
aus unferer Stelle, was wir fchon früher wahricheinlich fanden, 
daß auch dieſe Gemächer mehrere Stodwerle hatten. Die Worte: 
„varum ward (Raum) binweggenommen von den unteren und von 
den mittleren, von der Erde’ weifen darauf bin, baß bei den 
mittleren Gemächern aus dem angegebnen Grunde eine Raum- 
verminverung ftattfand in Bezug auf die unteren und bei ben 
oberen eine noch größere im Verhältniß zu ben unteren und ben 
mittleren. „Von ver Erbe“, das weift darauf bin, daß die Raums 
verminverung ſich auf die normale Breite von funfzig Ellen bes 
zieht, die das Gebäude an feiner Grunpfläche hatte. Die Erde 
bezeichnet hier eben ven Boden oder die Grundfläche. — Im der 
Nähe des Gebäudes war nad V. 7 eine Schutzwand gezogen, 
um was darin vorging den neugierigen Bliden zu entziehen: nach 
C. 44, 17—19 vienten diefe an den Äußeren Vorhof ftoßenben 
Gemächer u. 4. zum An- und Auskleiven ver Briefter. Die 
Schutzwand brauchte nur fo hoch zu ſeyn, daß fie bie Gemächer 
des unteren Stockwerkes ficher ftellte. Sie mußte in einiger Ent- 
fernung von dem Gebäude ftehen, fonft hätte fie dieſem Luft und 
Licht benommen.*) An welcher Seite fie zu fuchen ift, zeigt 

*) Nehmen wir an, daß bie Entfernung ver Wand von dem Gebäude 
zwanzig Ellen betrug, fo lag fie anf einer Linie mit dem weſilichen End⸗ 
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ſchon vie Angabe, daß fie im Angefichte der Gemächer geweſen 
fey: das Angeficht ift bei Ortöbeftimmungen im A. T. immer ald 
nad Dften gewandt zu denken. Dann führt auf bie Ofjfſeite 
auch die Länge ver Wand von funfzig Ellen: das ift nad 2. 2 
die Breite des Gebändes, fo Daß, ba die an die Umfaffunge 
mauer des Vorhofes ftoßende Weftfeite nicht in Betracht Tommen 
kann, nothwendig die Dftfeite gemeint fen muß. — Nach ©. 8 
hatten die Gemächer auf der öftlichen Breitfeite, gegenüber ver 
Schutzwand, eine Länge von funfzig Ellen. Dieje Gemächer wer- 
den bezeichnet als vie, welche dem äuferen Borhofe angehören. 
Im äußeren Borhofe lag das ganze Gebäude. Aber viele Ge 
mächer an der Oftfeite gehörten dem äußeren Borhofe noch im 
befonderen Sinne an, infofern als fie auf ihn ausmündeten, von 
ihm ihr Licht empfingen und nach ihm zu ihre Yenfter und Galle 
rien batten. Dies fand nur bei ven Gemächern an der Oftfeite 
ftatt. Daß es nicht auch bei den Gemächern an ver nör- 
lichen Langjeite der Fall war, erhellt ſchon Daraus, daß bort 
nicht, wie bei der Dftfeite eine Schugwand war. Die Gemächer, 
die ihren Eingang dort, hatten die Ausficht auf die Gallerie ver 
Gisrah. Die Gisrah ift der Theil des „Tempels“ im weiteren 
Simme, der bier in Betracht kommt. Denn dab das Gebände mır 
vor der Gisrah Tag und mit dieſer zugleich ein Ende nahm, 
zeigen V. 1u.2. — Nah B. 9 waren unter ver n ®.1 
erwähnten Wand die Gemächer: die Wand, das war ihre de 
ftiimmung, überragte und deckte fie.*) Der „Zugang zu ven 
Gemächern an der Oftfeite ift „von Oſten“, wo alfo die Schu 
wand eine Thür haben muß, nicht, was ja auch ſeyn könnte, da 
der Zwifchenraum zwiſchen Wand und Gemächern nach Norden 
ausläuft, von Norden. 


puncte des Seitenbaus am Tempel und bie zwanzig Ellen, die nach €. 41, 
20 zwifchen dem Seitenbau und den Gemäcern waren, find daun von be 
Band an gemeflen worben. Denken wir uns bie Wand bem Gebände 
näber, fo möüflen fich die zwanzig Ellen bort auf eine ideale Verlängerung 
des Baues bier, feine Bauflucht beziehen. 

*) Man muß lefen mnrınn. Die Vocale hier gehören ber ſchlechten 
Maſorethiſchen Conjeetur an, welche das = zu bem folgenden Worte zieht 
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In V. 10—12 vie beiden Priefterhöfe im Often und im 
Süden. Da diefe dem eingehend befchriebenen Briefterhofe im 
Norden völlig gleichartig find, fo befchräntt fich die Beſchreibung 
barauf, dieſe Gleichartigkeit hervorzuheben und ift nur ganz kurz 
und andeutend gehalten. Doc wird einiges Wenige hier einge. 
flocdten, was bei der maaßgebenden Bejchreibung des Priefter- 
bofes im Norden übergangen war. 

V. 10. Und an der Breite der Schutzwand des Vorhofes 
‚gegen Dften, im Angefichte der Gisrah und im Angefichte des 
Gebäudes *) (waren auch) Gemächer. V. 11. Und ein Weg **) 
vor ihnen fah aus wie die Gemächer, welche gegen Norven, und 
ebenfo auch ihre Länge und ihre Breite und alle ihre Ausgänge, 
ihre Einrichtungen und ihre Thüren. 3. 12. Und ebenfo waren 
bie Thüren der Gemächer, welche gegen Süben, eine Thür (war) 
am Ende des Weges, ***) der Weg vor ber Schutzwand paſſend 
gegen Oſten, wenn man zu ihnen kam.***) 

Die in B. 10 erwähnte Schutzwand Tann nur der Schut- 
wand in V. 7 und V. 12 entfprechen. Die unbeftimmte Bezeich⸗ 
nung: die Schugwand des Vorhofes, erhält aus V. 7 ihre nähere 
Beſtimmung, f. v. a. die im Vorhofe gelegene Schutzwand bes 
öftlichen Priefterhofes, welche der früher erwähnten des nördlichen 
Briefterhofes entipricht. Wie jene Schutwand, fo befindet ſich 
auch dieſe an ber Breitjeite des Priefterhofes oder priefterlichen 
Gellengebäudes, der Seite von Norden nach Süden, unb zwar 
am Ende deſſelben nach dem äußern Vorhofe zu, während ber 
Anfang des BPriefterhofes an der Umfaffungsmauer des inneren 
Vorhofes liegt. Die Schugwand hat dort eine Auspehnung von 
funfzig Ellen. Der Priefterhof liegt an ver Breite dieſer Schub 
- wand, d. 5. er erſtreckt fich in gleicher Breite wie fie, ift nicht 
‚minder wie die Schutiwand, welche ihn im Dften abfchließt, funfzig 
Ellen breit. Dieje funfzig Ellen nehmen ihren Anfang an der 
füblichen ober nörblichen Seite des Thores zum inneren Borhofe, 


*) L.: 5108: und an der Mauer von Morgen. 
”*) 2: Platz. 
»*a) L.: vor dem Plab. 
43%) 2: dazu man kommt von ber Mauer, bie gegen Morgen liegt. 


⸗ 
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gehen aber über dieſe Seite hinaus, da von den 100 Ellen Breite 
des inneren Vorhofes 25 Ellen auf das Thor kommen, fo daß 
für jeve der beiden Seiten nur 374 Ellen übrig bleiben. Der 
Priefterhof liegt im Angefichte ver Gisrah, d. h. öſtlich von der⸗ 
felben, währenn die beiden andern Prieſterhöfe nörblich und jünlich. 
Daß die Lage grade im Verhältniß zur Gisrah bejtimmt wird, 
mit der der Priefterhof in feinem inneren Zuſammenhange ſieht, 
erflärt fi) daraus, daß die beiden andern Priefterhöfe, ber nörd⸗ 
fihe und ver fübliche unmittelbar neben ver Gisrah liegen. Da 
durch wurde die Gisrah der natürliche Orientirungspunct in Be⸗ 
zug auf Die Lage ver Priefterhöfe. Mit der Beſtimmung bes 
Berhältniffes viefes Priefterhofes zur Gisrah war auch zugleid 
fein Verhältniß zu den beiden anbern Priefterhöfen beftimmt. 
Das: im Angefichte, war aber um jo mehr paſſend, da ver Dlid 
von der Gisrab aus auf dieſen zweihunvert Ellen von ihm ge- 
trennten öſtlichen Priefterhof durch nichts gehemmt war: auf ven 
hundert Ellen langen freien Raum von zwanzig Ellen Breite an 
der Süpjeite des Tempelgebäudes folgten die hundert Ellen des 
unbebauten inneren Vorhofes, fo daß an ver Süpfeite ver Gis⸗ 
rah dieſer öftliche Priefterbof das eigentliche point de vue war, 
das Auge an ihm haften blieb. Das „Gebäude“ ift auch bier 
ver Bau auf der Gisrah. — Der Weg vor den Gemächern im 
Oſten, B. 11, ift ver Gang zwifchen ver Schutzwand und ben 
Gemächern am Oftende des öftlichen Briefterhofes, deſſen bier 
abſichtlich ausdrücklich gedacht wird, weil dieſer Weg bei vem 
nörblichen Priefterhofe nur vorausgejegt war. Diefer Weg war 
„wie das Ausfehen ver Gemächer im Norden”, ſah ebenfo aus, 
wie der Weg bei dieſen oder wie biefe in Bezug auf dem Weg 
ausſahen. Nicht minder auch hatte gleiches Ausfehen wie jene: 
„wie ihre Länge, fo ihre Breite: der Priefterhof im Often, war 
ebenjo wie ber im Norben hundert Ellen lang, von Often nad 
Weften, und funfzig Ellen breit, von Süden nach Norden. 
Ebenfo waren auch gleichen Ausfehens, gleicher Beichaffenheit „io 
ihre Einrichtungen, fo ihre Thüren“, |. v. a. ihre Einrichtungen 
überhaupt und fpeciell ihre Thüren. Dieje werben befonbers er 
wähnt im Anfchluß an das Folgende, wo bei dem fühlichen 
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Briefterhof grade in Bezug auf die Thüren ein Nachtrag zu der 
früheren Schilderung der Priefterhöfe gegeben werben foll, ebenſo 
wie bei dem öftlichen Priefterhofe die Beſchreibung durch aus- 
brüdliche Erwähnung des Weges eine Verpollftändigung er- 
hält. — In V. 12 der ſüdliche Priefterhof, ver durch die Hundert 
Ellen breite Gisrah von dem nörblichen getrennt ift und mit 
diefem die Gisrah in die Mitte nimmt. Daß vie Thüren biefes 
füblichen Priefterhofes mit denen des äftlichen und des nörblichen 
übereinftimmen, inbivtpnalifirt nur den Gedanken ver Vieberein- 
ftimmung in allen Anordnungen. Grave bie Thüren aber werben 
berausgegriffen um bier eine Ergänzung anzubringen, welche eine 
bejtimmte Thür betrifft. Es fehlte in ®. 9 vie beftimmte An- 
gabe, daß die Schutzwand, die überall am öftlichen Ende ver 
Briefterhöfe war, eine Thür hatte. Der Weg ift bier, wie im 
Folgenden ausprüdlich gejagt wird, der Weg an der Außenfeite 
ver Schugmauer. An dem Ende dieſes Weges war eine Thür. 
Die Worte: „ver Weg war angemeffen an ver Schutzwand gegen 
Dften, wenn man zu ihnen (den Gemächern) kam“ ftimmen in 
der Sache überein mit dem Schluffe von V. 9. Das: ange- 
meffen, weift darauf Hin, daß der Zugang im Often ver zweck⸗ 
dienliche war, da die Oftfeite des fünlichen Priefterhofes die dem 
Tempel zunächit liegende war, in dem die Priefter ihr Amt zu 
verwalten hatten. 
| In V. 13. 14 wird dem Pr. die Beftimmung ber brei 
Priefterhöfe angegeben. - 

V. 13. Und er Sprach zu mir: die Gemächer des Norvens, 
die Gemächer des Südens, diejenigen, welche im Angefichte der 
Gisrah*), das find die heiligen Gemächer**), wofelbft die Prie- 


*) 8. ſeht an die Stelle der drei Gemächer zwei: „und die Kammern 
gegen Mittag gegen dem Tempel“, verleitet durch das Fehlen der Copula, 
welches ja aber auch bei dem zweiten Prieſterhofe vorkommt und ebenſo 
mehrfach in B. 17 f. Die Kürze des Ausdruckes, die und in ben topogra⸗ 
phifchen Abfchnitten Ezechiels jo vielfach entgegentritt, 3. B. auch darin, Daß 
in B. 16 f. ma Wind ohne weiteres ſteht für Die Selte, woher ber Wind 
kommt, hätte um fo weriger bier zu Mißverfländnifien verleiten follen, da 
die Localbezeichnuug wörtlih aus V. 10 entnommen wird. 

**8) L.: die gehören zum Heiligthum. 
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fter, welche dem Herrn nahe find*),, das SHochheilige eſſen; 
dort legen fie nieder das Hochheilige und das Speisopfer und 
das Sündopfer und das Schulpopfer, denn ber Ort iſt heil. 
B. 14. Wem fie, die Briefter, kommen, *), fo follen fie nicht 
herausgeben ***) von dem Heiligthum in den äußeren Vorhof und 
folfen dort niederlegen ihre Kleider, darin fie Dienft thum, dem 
fie find Heilig, fie follen andere Kleider anziehen und alfo fih 
nahen dem, was des Bolles ift. 

Nah V. 13 follen in die Priefterhöfe die Priefter- Antheile 
von den Opfergaben geichafft werben, bamit fie dort im ben 
fpäter zu erwähnenden Priefterfüchen zubereitet und ſodann ver 
zehrt werden. Das Hochheilige ift die Gattung, Speisopfer u. |. w. 
die einzelnen Arten. Genannt werden mir die Speisopfer um 
die Sünd⸗ und Schuldopfer, nicht die Schlachte oder Heilsopfe, 
weil nur bei den erjteren bie den Prieftern zufallenden Zeile 
Hothheiliges waren und als folches von den Prieftern allein in 
ihrer amtlichen Function verzehrt werben mußten, während bei 
ben Heilsopfern ver priefterliche Antheil von den Prieftern mit 
ihrer ganzen Familie, mit Einfchluß auch der weiblichen Glieder 
verzehrt wurde, 3 Mof, 10, 14. Bon ven Sündopfern jagt Däht, 
Symbolik des Mojaifchen Eultus 2 ©. 372; „Es war ein eigenb 
liches Priefterefjen; das Fröhlichfeyn und die Feftlichkeit fehlen 
gänzlih. Die Prieſter erjcheinen dabei als Prieſter, d. h. in 
ihrem Amte, in ihrer eigenthümlichen Würde.” Bon den Speis 
opfern Kurtz, der altteft. Opfercultus S. 256: „per nad Ib 
nahme der Aslarah übrige Neft des Speisopfers in allen feinen 
Formen fiel nah 3 Moſ. 2, 3. 10 als Hochheiliges Aharon um 
feinen Söhnen zu, die nah 3 Mof. 6, 9. 10. 12. 13 ihn m 
heiliger Stätte verzehren ſollen.“ Daß man erklären muß: di 
heiligen Gemächer, nicht die Gemächer des Heiligthums, zeig 
die Beziehung auf eben dieſe Stellen des Gefeges. Die heilig 
Gemächer bier entfprechen dem Heiligen Orte dort. — Im ®. 4 


*) 8.: „wenn fie dem Herrn opfern“. Es ift aber nicht vom einem 
Acte Die Rebe, fondern von einem Stande, vgl. 40, 16. 43, 19. 

**) L.: bineingehen. 

er) L.: wieder gehen. 
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„bie zweite Beitimmung ber Gemächer als Auskleiveftätte ber 
Prieſter. Diefe, wenn fie von ihren Amtsverrichtungen kommen 
(nicht: wenn fie zum SHeiligthum kommen um Dienſt zu thun) 
follen nicht ohne Weiteres aus dem Heiligthume, dem Innerraume 
in den äußeren Vorhof gehen und ſich dort unter das Voll 
mifchen, fonvern fie follen vorher in dieſen Gemächern, welche, 
obgleich im äußeren Vorhof liegend, doch als Anner des inneren 
zu betrachten find, ihre Amtskleiver ausziehen und fie Dort depo⸗ 
niren, weil viefe Kleider beilig find; fie follen ihre gewöhnlichen 
Kleider dort anziehen und in ihnen eintreten in ven Verkehr mit 
vem Volle. 


Sn V. 15—20 werben nach ver Beſchreibung der einzelnen 
Theile des Heiligthums und ver Angabe ihrer Maaße, pie Maaß—⸗ 
verhältniffe pe8 Ganzen angegeben. 

V. 15. Und nachdem er vollendet hatte die Maaße des 
inneren Haufes, führte er mich heraus durch das Thor, welches 
nah Oſten fiehbt, und maß es (das Haus) um und um.*) 
B. 16. Er maß die Oftfeite mit ver Meßruthe, fünf Hundert: 
ellen, nach Ruthen (gemefjen) mit ver Meßruthe.**) V. 17. 
Er maß die Nordfeite, fünf Hundert, nach Ruthen mit der Meß- 
ruthe. V. 18. Die Süpfette maß er, fünf Hundert, nach Ruthen 
mit der Meßruthe. V. 19. Er wandte fi) nach der Weitfeite, 
maß fünf Hundert, nach Ruthen mit ver Meßruthe. V. 20. 
Nach vier Seiten maß er es, die Mauer, welche es rings umgab, 
die Länge fünf Hundert und die Breite fünf Hundert; zu ſcheiden 
zwijchen dem Heiligen und dem Gemeinen. 

Das innere Haus in ®. 15 ift das ganze Heiligthum mit 
Einſchluß des äußeren Vorhofes nach feiner Innenfeite. Das 
Wert, deifen Vollendung bier ausgefprochen wird, hatte in 
C. 40, 5. 6 damit begomnen, daß der Engel von der Mauer 
außen um das Haus in das Oſtthor des äußeren Vorhofes ein- 
getreten war. Um die Manfverhältniffe des Ganzen zu gewinnen, 
mußte der Engel das innere Haus verlaffen und fich zu der 


) 8: und maß von demfelbigen allenthalben herum. 
**), L.: „fünfhundert Ruthen lang.” Ebenſo im Folgenden. 
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Außenfeite der Mauer zurückbegeben. Denu viefe Mauer gehörte 
felbft in ven Umfang des zu Meſſenden. Im Immeren des Hau 
fes konnte auch deshalb das Geſammtmaaß nicht gewonnen wer- 
den, weil da bie Mauer nicht überall zugängli war, vielmeht 
großentheils durch die Thore und die Gemächer verbaut. „Und 
er maß es“, das kann fih nur auf Das Haus beziehen, das 
Ganze des heiligen Baus. Daß wir von dem Adjectivum, Das 
innere, zu abftrahiren haben, liegt veutlich im Zuſammenhange. 
In V. 20, wo das: „er maß es’ wiederfehrt, wirb erflävem 
hinzugefügt: nämlich die Mauer ringsum. Dies: „er maß es“, 
wonach fich die Meffung bier auf denſelben Raum bezieht, mit 
dem fich jchon das Frühere befchäftigt hatte, bereitet denjenigen, 
welche die Mefjung auf einen von dem Haufe verſchiednen Raum 
beziehen wollen, ein ganz unüberfteigliches Hinderniß. — Die 
Angabe der Refultete der Vermefjung beginnt mit dem D;ften 
und fchließt mit dem Weften. Sie hält jich alfo unabhängig von dem 
Wege, welchen ver Engel nahm. Folgte der Pr. dieſem, fe 
würde die Ordnung feyn Oſten, Norden, Wejten, Sünden. Der 
Pr. wollte aber die Südſeite der entjprechenden Norofeite gegew 
überftellen. — Bei der Oftfeite wird in V. 16 ausdrücklich ge 
jagt, daß es fih um fünfhundert Ellen hanbelt.*) Bei ven 


*) min iſt ein Ineinander von mian und miNn. Die Bocale 
gehören zumädhft der Maforethifhen Eonjectur nımn an. Doch haben wir 
uns das Wort al8 urſprünglich ebenjo wocalifirt zu benten. Das m gehört 
dem "N an, aber in dem Bocal lommt ſchon das zweite Wort zu feinem 
Rechte. Die unrichtige Auffaffung diefes Wortes, die unmöglide, durch 
feine irgend haltbare Parallele unterftütte Annahme, daß es ohne Weiteres 
für Hundert ftehe, if der gemeinfame Ausgangspunct der verſchiednen ım- 
richtigen Annahmen bei unferem Abſchnitte. Die Einen wollen iberall die 
Ruthen tilgen, deren Erwähnung ja allerdings unftatthaft wäre, wenn bie 
alle Zweideutigkeit ausfchließende Erwähnung ber Ellen nicht vorangegangen. 
Die Anderen erflären mit Recht die Bejeitigung der Ellen für „pure Wik 
für”, bemühen fi) dann aber vergeblich nachzuweiſen, daß es ſich um einen 
Raum handele, der wirklich auf jeber Seite 500 Ruthen hatte. Hävernid 
wollte gegen den Augenfchein ſolchen Umfang dem Heiligtum felbft an 
dringen. Nach Kliefoth dagegen fol die Vermeſſung fih auf einen leeren 
Raum zu allen Seiten der Umfafjungsmauer des Vorhofes beziehen. Mit 
Recht ift außer dem, was wir im Terte gegen dieſe Auffafiung bemerken 
werben, geltend gemacht worben, daß alle größeren Maaße bei Ezechiel fon 
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übrigen Seiten genügt dann die bloße Zahl. Es wird dann noch 
im Einklange mit C. 40, 5 hinzugefügt, wie das Maaß gewon⸗ 
nen wurbe, micht durch elleriweifes, ſondern durch ruthenweiſes 
Meſſen, mit der früher befchriebenen ſechs Ellen haltenden Mep- 
ruthe. Die Maaße hier, atıf allen Seiten fünfhunbert Ellen, 
ſtimmen genan überein mit den früheren Detatlangaben. Meſſen 
wir von Oſten nach Weften, fo haben wir 50 Ellen Länge des 
äußeren Oftthores und 50 Ellen Länge des inneren, 100 Ellen 
Länge des äußeren Vorhofes zwiſchen beiden, 40, 23, dann 100 
Elien Länge des inneren Vorhofes, 100 Ellen des Tempels, 100 
Elfen der Gisrab. Rechnen wir von Norben nah Süden, jo 
haben wir, wiever 50 Ellen des äußeren Nordthores und 50 
&llen des inneren, 100 Ellen dazwiſchen, 100 Ellen Breite des 
inneren VBorhofes, 50 Ellen des inneren Sübthores und 50 Ellen 
des äußeren, 100 Ellen dazwiſchen. Diefe genaue Correspondenz 
der Gefammtmaafe hier mit ben früher angegebenen einzelnen 
Maaßen des Haufes läßt wieder gar nicht daran zweifeln, daß 
bier die Maaßverhältniſſe des Haufes angegeben werben, nicht 
eines von dem Haufe verichtevenen Naumes. Wir müſſen auch 
nach dem ganzen Verfahren Ezechiel$ in dieſem topographifchen 
Theile von vornherein erwarten, daß er eine General -Weberficht 
über die Raumverbältniffe des Heiligthums geben und es nicht 
dem Leſer überlaffen wird, eine ſolche durch Zufammenhalten der 
zerftreuten Angaben zu gewinnen. Eine ſolche Generalüberficht 
würden wir bier vermiffen. Dagegen würden wir überrajcht 
werben mit den Maafverhältniffen eines Raumes, dem jebe ge- 
nauere Bezeichnung abginge und ebenjo jede Ausfüllung, ver 
nichts wäre als ein bloßer Raum, „nix ale Gögönd“, wie jener 
Unger fagte, da er vor eine fchlechte Ausficht geführt wurbe. 
Ein bloßes Vacuum von fünfhundert Authen auf jeder der vier 
Seiten, beftimmt zu feheiven zwifchen dem Heiligen und dem Pro⸗ 
fanen, ohne daß irgend ver Character der Heiligkeit ihm aufge- 
in Ellen und nit In Ruthen gegeben werben. Mebrigens waren ſolche 
verfürzende Zufammenfafiungen bei den Hebräern jehr beliebt, fie kommen 
befonders bei Eigennamen vor, 1 Sam. 1, 20, Ewald ®r. ©. 607. 74. 
Einen ganz analogen Fall haben wir in €. 43, 13. 
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prägt wäre, würde in ver That unerträglich feyn. Daran Dürfen 
wir um fo weniger denken, da bei dem Salomonifchen Tempel, 
deffen Bild überall dem Pr. vor Augen fteht, fich nichts dem 
Entfprechendes vorfindet, vielmehr dort pas Gebiet des Heiligen 
mit der Mauer des Vorhofes feinen Abſchluß findet, da ferner 
die Maaße fonft fich in fehr beſcheidnen Gränzen halten, hier aber 
auf einmal in das Gebiet des Ungeheuerlichen übertreten würben, 
da ein fchreiender Wiverfpruch fiattfinden würde zwifchen ber 
Enge des beveutjamen Raumes und der Weite des unbedeutſamen, 
endlich da nach der ausprüdlichen Ausfage in C. 42, 20 uns 
mittelbar jenjeit8 der Umfafjungsmauer des Heiligthums das 
Gebiet des Profanen begann. — Die Worte in V. 20: „zu 
ſcheiden zwiſchen dem Heiligen und dem Gemeinen‘' geben ven 
Zwed an, dem bie eben vermeffene Dauer diente, vgl. 42, 20. 
In €. 43, 1—9 der Einzug des Herrn in den vollendeten Tem⸗ 
nel. Wir haben hier das Seitenftüd zu ver Beſchreibung bes 
Einzuges des Herrn in die Stiftshütte in 2 Moſ. 40, 34 f. und 
in den Salomonifchen Tempel 1 Kön. 8, 10. 11, und das Gegen- 
ftü gegen C. 11, wo der Herr im Angefichte der Chaldäiſchen 
Cataftrophe den Tempel verläßt umd zwar durch bafjelbe Thor, 
durch welches er bier wieder feinen Einzug hält. Die auszeich- 
nenden Eigenthümlichleiten, wodurch fi dieſe Ericheinung des 
Heren von allen übrigen unterfcheiden foll, find von den Aus- 
legern, welche ven Tempel Ezechiels auf die Meffianijchen Zeiten 
oder gar auf die letzte Vollendung des Meffionifchen Heiles be- 
ſchränken wollen, nur hereingetragen worden. Der Pr. felbjt be- 
zeichnet in ®. 3 dieſe Erjcheinung Gottes als wefentlich gleich- 
artig den früheren, bie er felbft gefchaut hatte. Gegen bie 
Behauptung, die Herrlichkeit des Herrn erjcheine beim Einzuge in 
ven Salomonifchen Tempel in einer Wollenhülle, bier dagegen 
ftrahle fie in hellem Lichte, ift zu. bemerken: auch die Wolfe in 
1 Kön. 8, 10. 11 ift als leuchtend zu denken, vep&in pwrsumn; 
Mt. 17, 5, fie birgt in fih den Glanz flammenden Feuers 
2 Moſ. 40, 38. Jeſ. 4, 5. Alles, was bier berichtet wird, tft 
eben damit gegeben, daß überhaupt die Ehre des Herrn erjcheint, 
nicht8 dient dazu, dieſe Erjcheinung gegen die übrigen abzugrängen. 
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Der Herr mit feiner Hulp und Gnade ift wieder da, „Auge in 
Ange fehen fie, daß ver Herr nach Zion zurückkehrt“ Sei. 52, 8, 
bas iſt e8 was zunächft, was nen Gemüthern zum Txofte gefagt 
werben mußte, welche fich mit dem Gedanken quälten: wo iſt nım 
bein Gott? Wir haben nichts, was über bie Gotteserfcheinung im 
Pſ. 50, oder in Jeſ. 6 Hinausginge, nichts was nicht einfache 
Ausführung wäre zu dem Worte: „die Ehre des Gottes Ifrael 
fam,” und in biefem befchloffen. Wenn Gott überhaupt erjcheint, 
fo kann er fich nur in feiner Herrlichkeit darſtellen, die fein ewiges 
Weſen ift. 

V. 1. Und er führete mich zu dem Thore, dem Thore, 
welches gegen Often fieht. ®. 2. Und fiehe, die Ehre des Gottes 
Iſrael kam von Often her, und feine Stimme gleich der Stimme 
vieler Waffer und die Erde leuchtete von feiner Ehre. V. 3. 
Und e8 war anzufehen, wie das was ich früher gefehen, anzu⸗ 
fehen, wie das, was ich fah als ich Fam zu verberben die Stadt, 
und Gefichte (waren) gleich dem, das ich ſah am Fluffe Chebar *), 
und ich fiel auf mein Angefiht. V. 4. Und die Ehre des Herrn 
kam zu dem Haufe auf dem Wege des Thores, des Angeficht 
gegen Often. V. 5. Und Geift**) hob mich und brachte mich in 
den inneren Vorhof und fiehe die Ehre des Herrn erfüllte das 
Haus. V. 6. Und ich hörete einen, ber fich beiprach mit mir 
aus dem Haufe, und ein Mann ftand neben mir. ®. 7. Und 
er fprach zu mir: Menfchenfohn, (fiehe) den Ort meines Thrones 
und den Ort meiner Fußſohlen, vafelbft ich wohnen werde in- 
mitten der Kinder Iſrael in Ewigkeit und nicht werben ferner 
verunveinigen die vom Haufe Ifrael meinen Heiligen Namen, 
(wie) fie und ihre Könige (gethan), durch ihre Hurerei und durch 
pie Leichen ihrer Könige, ihre Höben.***) V. 8. Da fie ihre 
Schwelle gaben neben meine Schwelle umd ihre Pfoſte neben 


*) 8: „und war eben, wie das Geficht, das ich geiehen Matte am 
Waſſer Chebar, da ich kam, daß bie Stabt follt zerföret werben‘: er zieht 
die beiden früheren Gefichte, mit denen Ezechiel das jeßige vergleicht, in eins 
zufammen. 

**) L.: ein Wind. 

“er, 2: in ihren Höhen. 
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meine Pfofte, fo daß nur die Wand war zwifchen mir und zwifchen 
ihnen, und fie verunreinigten meinen heiligen Ramen durch ihre 
Gräuel, welche fie thaten, und ich vernichtete*) fie in meinem 
Zorn. 8.9. Nun werben fie entfernen ihre Hurerei und bie 
Leichen ihrer Könige von mir und ich wohne in ihrer Mitte in 
Ewigfeit. 

Der Pr. wird nah B. 1 um den Einzug des Herrn zu 
fhauen zu dem äußeren Ofttbore des Tempels geführt, demſelben, 
bei dem ver Engel nah C. 40, 5 angefangen hatte, ihn in bie 
Berhältniffe des neuen Tempels einzuführen. Durch das Oftthor 
mußte der Herr einziehen, weil e8 das Hauptthor war, von Diten 
auch mußte er fommen als die aufgehende Sonne der Geredtig- 
feit, unter deren Schwingen feinem Bolle Heilung werben follte, 
Mal. 3, 20, der Aufgang aus der Höhe, Luc. 1, 78. Es heißt 
zuerjt: er führte mich zu dem Thore, dem Thore ſchlechthin, dem 
Hauptthore, dann wird dies Thor näher bezeichnet. — Die 
Stimme Gottes war nad) V. 2 wie die Stimme vieler Waller. 
In €. 1, 24 wird die Stimme der Flügel ver Cherubim mit 
der Stimme vieler Wafjer verglichen. Das Verhältniß unjerer 
Stelle zu diefer wird uns klar aus Pf. 93, 3. 4: „es erheben 
Ströme, Herr, es erheben Ströme ihre Stimme, es erheben 
Ströme ihr Getöfe.. Mehr als die Stimme vieler Waſſer, der 
herrlichen Wogen des Meeres, ift herrlich in der Höhe ver Herr.“ 
Die Ereatur hat ihre Stimme nur von dem Schöpfer und des⸗ 
halb muß feine Stimme vie ihre, fo laut fie ift, noch übertönen. 
Was hier von Jehova, wird in Dan. 10, 6: „und die Stimme 
feiner Worte wie ein greß Getöne“ von Michael ausgefagt, dem 
unerfchaffenen Engel und Offenbarer Gottes, in Apoc. 1, 15: 
„und feine Stimme wie großes Wafjerraufchen‘ von Chrifto, dem 
Abglanze der Herrlichkeit des Vaters. Wodurch der Br. Gelegen⸗ 
heit erhielt bie Stimme des Gottes Ifrael zu vernehmen, ev 
fennen wir aus C. 1, 25: da ergeht eine Stimme über dem 
Gewölk, welche den Eherubim Befehl thut. So bejtimmt auf 


* L.: „verzehret habe”, nach unrichtiger Ableitung der Form von 
dor flatt von ba. 
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hier die Stimme bie Direction, welche ver Zug nehmen foll: Zu 
dem: bie Erbe leuchtete von feiner Ehre, ift Pf. 50, 2 zu ver- 
gleichen: „von Zion, ver vollendet fchönen, erglänzet Gott,” dann 
5 Mof. 33, 2. Derjenige, welcher fprach: es werde Licht, ſtrahlt 
felöft bei feinen Erfcheinungen im hellſten Xichte, als der, welcher 
ein unzugängliches Licht bewohnt, 1 Zim. 6, 16, der Vater ber 
Lichter, Jac. 1, 17. Wie hier von Jehova, heißt es in Apoc. 
18, 1 von Ehrifto: die Erde ward erleuchtet von feiner Herrlich- 
keit. — In V. 3 bezeichnet der Pr. diefe Erjcheinung Gottes als 
entfprechend der, welche ihm früher zu Theil warb, als die Zer- 
ftörung der Stadt vorgebildet werden follte, in C. 10, und noch 
früher am Chebar, in C. 1, welche erjte Erfcheinung ſchon in 
C. 10, 20 mit jener jpäteren verglichen war. Die Bergleichung 
bezieht fich natürlich nur auf das, was bei jener erften Erſchei—⸗ 
nung dem ewig gleichen Wejen Gottes angehört, nicht auf dag, 
was ſpeciell auf die port vorliegenden Verhältniſſe geht, auf das 
Werft des Zornes, was Dort an dem entarteten Volke zu voll- 
ziehen war, vgl. 1, 295, wie ja auch in der Wieverholung der 
Schilderung der Cherubim in der Apocalypfe alles bejeitigt wird, 
was auf Zorn und Verderben hinführt: das würde hier wie dort 
einen durchaus ftörenden Eindrud machen, da die Erfcheinung 
eine gnabenreiche tft. Statt: da ich Fam zu verderben die Stadt, 
fönnte man erwarten: da er fam. Aber ver Pr. redet mit gutem 
Grunde fo: denn der Herr kam zunächft nicht in äußerer Wirk⸗ 
Yichfeit, fondern im Geiſte des Propheten, in Gefichten, veren 
Träger dieſer war. Entſprechend ift Serem. 1, 10, wo der Pr. 
geſandt wird zu zerſtören und zu vernichten und zu pflanzen und 
zu bauen: da wird auch die ideale Welt ins Auge gefaßt, in der 
er ſich bewegt und in der vorgebildet wird, was einſt in die 
Wirklichkeit treten fol. So lange ſich die Sache auf dem Gebiete 
der Innerlichkeit Hält, findet ein Ineinander des Pr. und des in 
ihm wirkenden Gottes ftatt, das uns fehon in 1 Mof. 49, 7 ent- 
gegentritt, wo Jakob von Simeon und Levi jagt: „ich will fie ver- 
tbeilen in Jakob und zerjtreuen in Sfrael. Der Pr. fällt hier 
nicht minder wie in C. 1, 28 nieder auf fein Angeficht, port vor 
ber Majeftät des zürnenven, bier vor der Majeftät des in feiner 
16* 
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Gnade erjcheinenden Gottes, vgl. Apoc. 1, 17. — Am Ofttkor 
hat der Pr. ven Einzug des Herrn angefehen. Da ver Herr in 
das Hays eingezogen ift, B. 4, wird der Pr. ihm fo weit nabe 
gebracht, als dies uach feiner Stellung möglich war: er wird im 
den inneren Vorhof entrüdt, der ihm als Priefter zugänglich war, 
V. 5, und fieht dort durch die geöffnete Thür des Haufes, wie 
baffelbe erfüllt ift von dem Lichtglanze der Ehre des Herrn. Daß 
man erklären muß: Geift (nicht: Wind) hob mich empor, erhellt 
aus dem zu &. 3, 12 Bemerkten, vgl 11, 1 u. 24. Der Br. 
hätte den kurzen Weg auch zu Fuße machen können, wie er e8 
früher im Geleite des Engels getan hatte. Den Grund aber, 
weshalb ver Geift ihn emporhebt, erkennen wir aus V. 3. Er 
liegt überwältigt von dem Einprude der Erſcheinung ohnmächtig 
am Boden. — Der Br. hört einen, der fidh.mit ihm beſprach 
(2, 2) aus dem Haufe, und durch die Stimme aufmerkfam ge 
macht und nach ihr ſehend, erblict er einen Mann ſtehend neben 
fih: er fteht im inneren Vorhofe jo nahe der zu beobachtenpen 
Erfcheinung als er nach feiner Berechtigung gehen darf, hart an 
der Thür des Heiligthums und der Dann tft um mit ihm zu 
Iprechen in die Thür getreten. Was er mit ihm redete, folgt 
in V. 7. Zwiſchen der Angabe, daß einer geredet, und dem Be— 
richte, was geredet ward, fteht die Nachricht über die Perfon Des 
Redenden, auf welche der Pr. erft durch die Rede aufmerkfam 
wurde. Das Sehen wurde erjt durch das Hören veranlaft. Die 
hier nur angedeuteten Verhältniſſe treten etntfalteter hervor in 
Apoc. 1, 10—13. Da hört der Pr. zuerit hinter fich eine Stimme 
als einer großen Poſaune. Nach der Stimme fehend erblickt er 
Ehriftus. — Der Redende wird als ein Mann bezeichnet und 
doch redet er in V. 7 als Gott, legt fich folches bei, was nur 
Jehova angehören kann. Wir ‚haben aljo ohne Zweifel ven Engel 
Gottes vor uns, den Einzigen, in dem ver Gegenfak von Gott 
und Menfch ſich als vermittelt und aufgehoben varftellt. Der 
Mann hier ift fein Anderer, als der Mann, deß Ausſehen war 
wie Erz in E. 40, 3. Der Pr. hebt wohl abfichtlich die Identi⸗ 
tät mit dieſem nicht ausdrücklich hervor, weil der Leſer durch 
eignes Sinnen fie auffinden follte. — Der Engel des Herrn be» 
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zeichnet in B. 7 den Tempel als feinen Thron und den Ort 
feiner Füße. Bon ver Bundeslade, mit der ſonſt gewöhnlich vie 
Gegenwart des Herm in Verbindung gefegt wirb, ift bier nicht 
bie Rebe. Sie war bei ver Chaldäiſchen Zerftärung zu Grunde 
gegangen und daß fie nach erfolgtem Untergange nicht hergeftelit 
werben folle, hatte fchon Jeremias vor diefem Untergange ver- 
fünpigt, &. 3, 16. Ein wejentlicher Berluft war damit nicht ver⸗ 
bunden. Sie war ein bloßes Symbol der Gegenwart Gottes, 
biefe jelbit nicht an fie gebunden. „In Ewigkeit“, das hätte auch 
von dem Salomonifchen Tempel gejagt werden lönnen, mit glei- 
chem Rechte, mit dem in 2 Moſ. 32, 13 und anderwärts Canaan 
den Juden zum ewigen Beſitze verheißen wird. Solche Verhei⸗ 
Bungen find bedingt und nehmen ein Ende, wenn die Bedingung‘ 
geſchwunden if. Sie verbürgen nur, daß von Seiten Gottes. 
nimmer das Gut entzogen werben wird. Diefe Bedingung wird 
ausprüdlich ausgefprochen z. B. in 5 Mof. 5, 26: „Möchte ihr 
Herz alſo jeyn, daß fie mich fürchteten alle Tage und alle meine 
Gebote hielten, jo würde es ihnen wohlergehen und ihren Söh⸗ 
nen in Ewigkeit“, Ief. 48, 18: „o daß bu achteteft auf meine 
Gebote, fo wäre gleich dem Strome dein Friebe und Deine Ge⸗ 
rechtigkeit gleich den Meereswogen.“ Auch hier liegt eine Hin- 
weifung auf Diefe Bedingung vor in den Worten: „und nicht 
werven entweihen die vom Haufe Iſrael ferner meinen heiligen 
Namen.” Zunächſt zwar gilt von biefen Worten was von ben 
Worten Ehrifti Joh. 10, 28: „Niemand wird fie aus meiner 
Dand reißen.“ Sie haben wefentlih verheißende Bedeutung. 
Ste ftellen den Kindern Ifrael einen Beiftand gegen fich jelbft in 
Ausſicht, wodurch e8 ihnen gelingen kann den Feind zu befiegen, 
welcher pas Wohnen Gottes bei ihnen unmöglich macht. Sie 
gehen Hand in Hand mit der anderweitig ausgefprochenen Ber- 
beißung eines nenen Geifte® und eines fleifchernen Herzens, 
C. 11, 19. Aber das liegt hier doch klar ausgefprochen, daß wenn 
fie e8 wieder treiben wie früher, es auch mit dem „in Ewigkeit“ 
ein Ende haben wird. Und es ift purchgängig Lehre ver Schrift, 
daß alle innerlichen Hülfen Gottes feinen zwingenden Character 
tragen, daß das nicht wollen, Dit. 23, 37 dadurch nicht ausge: 
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fchloffen wird und daß zu diefem nicht wollen in der menſchlichen 
Natur und fpeciell in dem Weſen des Mannes Juda eine ver- 
zweifelt ftarfe Neigung liegt, 5 Mof. 29, 3. 31, 29. Daß bie 
Romiſche Zerftörung des Tempels in Ierufalen mit dem: in 
Ewigfeit, hier nicht in Wiverfpruch fieht, zeigt Joh. 2, 19, wo 
Jeſus die Juden als die Zerftörer des Tempels bezeichnet. 
Daß Jeſus es auf die Erhaltung des Tempels abgefehen hat, 
zeigt die von ihm im Anfange feines Lehramtes nach Johannes 
vorgenommene Reinigung des Tempels, wodurch er feine Ab- 
fiht kundgab eine heilfame Reformation zu vollführen. Erft 
nachdem dieſe Reformation entjchieven abgewiefen war, voll⸗ 
zog er am Ende feines Lehramtes die zweite Tempelreinigung, 
welche die fumbolifche Ankündigung der Zerftörung iſt: die Nefor- 
mation habt ihr nicht gewollt, fo muß vie Revolution über 
euch fommen. Das: fiehe euer Haus wird euch wüſte gelajjen, 
Dit. 23, 38 fchließt ſich unmittelbar an das: wie oft habe ich 
deine Kinder verfammeln wollen u. ſ. w. an. Hätten fie fich 
verſammeln laffen, fo würde ihr Haus nicht zeritört, jo würbe 
es ein „Bethaus für alle Völker” Ief. 56, 7 geworben jeyn. 
Das: „es wird bier nicht ein Stein auf dem andern bleiben, 
ber nicht zerbrochen würbe,” Mt. 24, 2 ſpricht Jeſus erſt im 
Angefichte feines Leidens, als fich die hartnädige Verftodtheit 
des Volles vollſtändig geoffenbart hatte. Hätten die Juden auf 
Jeſus und feine Sünger gehört, hätten fie fie nicht zum Schwei- 
gen gebracht, fo würden bie Steine des Tempels nicht gefchrien 
haben, Luc. 19, 40, vgl. Hab. 2, 11. Erft nachdem fie ven 
Mund ver treuen Zeugen verftopft hatten, ertönte die Stein- 
predigt. Während aber die Aufhebung ver Form durch das De- 
tragen der Mafje des Volkes herbeigeführt wurde, welches noch 
einmal und in ver ſchuldvollſten Weife feinen Schöpfer von fich 
ftieß und ven Fels feines Heiles .verachtete, 5 Mof. 32, 15, fand 
die Auswahl, weit entfernt des ihr zuſtehenden Segens beraubt 
zu werben, einen herrlichen Erfat für den Verluft des Tempels 
in der Kirche Ehriftt, welche Ehriftus jelbft in Joh. 2, 19 als 
bie legitime Yortfegung des Tempels bezeichnet. — Es wirb den 
Kindern Iſrael vorgeworfen, daß fie früher den heiligen Namen 


— 
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Gottes verunveinigt haben. Dieje Verunreinigung fällt zufammen 
mit ver in C. 5, 11. 23, 38 gerügten Verunreinigung des Heilig. 
thums durch Götzendienſt innerhalb oder außerhalb vefjelben. 
Wer dieſe traurigen Geftalten, dieſe elenden Nichtfe Gott zur 
Seite ftellte, wer durch eine Vermittlungstheologie die Kluft 
zwifchen dem Gotte der Offenbarung und ven Göttern der Welt 
überbrüdte, ver vergriff fi an dem hehren Namen des unter 
feinem Volke in feinen Thaten offenbar gewordenen Gottes. „Sie 
haben folchen Frevel begangen durch ihre Hurerei und durch die 
Leichen ihrer Könige, ihre Höhen, d. h. indem fie Huverei im 
geiftlichen Sinne, Abgötterei trieben umd ſich an ven Reichen ihrer - 
Könige und an ihren Höhen vergingen. Der räthjelhafte Aus- 


druck: „und an ven Reichen ihrer Könige”, der nach dem Zu- 


fammenhange mit der vorangehenden Hurerei und ven nachfol« 
genden Höhen durchaus nur auf Abgdtterei bezogen werben kann, 
weift eben durch feine Näthjelbaftigfeit Hin auf das Vorhanden⸗ 
ſeyn einer Grunpftelle, welche bie Dienfte eines Schlüffels ge- 
währt. Nach dem ganzen Verhältniffe, in dem Ezechiel zu ven 
Büchern Moſe's jteht, müſſen wir zunächit in biefen Die Grund» 
ftelle juchen. Und es liegt in ver That eine ſolche vor in 
3 Mo. 26, 30, wo wir nicht blos die Leichen, fondern auch bie 
Höhen wiederfinden: „Und ich vernichte eure Höhen und rotte 
aus eure Sonnenfäulen und thue eure Leichen auf die Xeichen 
eurer Götzen.“ In dieſem Ausfpruche, auf ven fich ver Pr. fchon 
in C. 6, 3. 4 bezogen hatte, werben bie Götzen bilplich als 
Leichen bezeichnet, weil fie Tein Leben und keine Kraft haben, 
wie fie aus gleichem Grunde bei Jeremias in C. 16, 18 als 
Hier bezeichnet werden und bei Iefaias in C. 8, 19-al8 Tobte: 
„ſoll man für die Lebendigen die Todten befragen?“ In der 
Grundft. ift von den Leichen der Götzen die Rede, hier von ben 
Leichen der Könige. Die Könige können hienach nur infofern in 
Betracht Tommen als fie ſich mit den Leichen zu fchaffen machen, 
die nach dem Gefeke Gottes als unrein und verunreinigend ges 
mieden werben follen. Die gottlofen Könige, wie Manafje und 
Amon waren die eigentlichen Patrone des Götzendienſtes. Die 
den Leichen entfprechenden Höhen fchließen bie bort verehrten 
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und ihre Weſenheit bildenden Götzen mit in fich. Auf vie Götzen 
bezieht ſich im Anfchluffe an die Leichen und Höhen ver 8 B.*) 
Man wird in biefem nicht blos an den Götzendienſt zu denken 
haben, der äußerlich im Tempel getrieben wurde, wo man in bem 
äußeren Vorhofe in nächfter Nähe des Deiligthums, Wand an 
Wand mit demfelben Stätten des Götencultus errichtete. Jeder 
Gößendienft, der unter Iſrael getrieben wurbe, war der Sache 
nach eine Entheiligung des Qempels, in dem er iveal genommen 
vollzogen wurde, vgl. C. 5, 11 u. €. 8. „Und ich vernichtete fie 
in meinem Zorne“: das weilt bin auf 2 Moſ. 32, 10, wo ſchon 
in den erften Anfängen des Volles diefe vernichtende Thätigfeit 
Gottes in unmittelbarer Ausficht ftand. 

In V. 10—12 wird dem Br. ver Gefichtspumet angegeben, 
aus dem die Offenbarung über den zweiten Tempel zu betrachten 
ift, der Zweck, dem fie bient. Sie foll das Volk zur Buße leiten 
und wenn Dies gefchehen ift, ihnen Troft und Mahnung gewähren. 

B. 10. Du Menfchenfohn, verkünde vem Haufe Iſrael das 
Haus, daß fte fih jchämen ob ihrer Miffethaten, und fie meſſen 
den Grundriß.*) V. 11. Und wenn fie fi fchämen wegen 
alles vefien, das fie gethan, fo thue ihnen fund das Gebilde des 
Haufes und feine Einrichtung ***) und feine Ausgänge und feine 
Eingänge, und fein ganzes Gebilde und alle feine Satzungen, und 
fein ganzes Gebilde und fein ganzes Geſetz, und ſchreibe es vor 
ihren Augen, baß fie bewahren all fein Gebilde und alle feine 
Satungen und fie thun. V. 12. Dies ift das Gefet des Hanfes: 
auf dem Gipfel des Berges ift feine ganze Gränze ringsum 
Allerheiligſtes; fiehe das tft das Geſetz des Haufes. 

Die Verkündung betreffend den neuen Tempel foll die vom 
Haufe Ifrael nah V. 10 zunächſt dahin führen, „daß fie fic 


*), Das Suffir in onn geht auf die Könige, das Suff. in ned 
auf die GEötzen. 

”) 2: „und laß fie ein reinlih Muſter davon nehmen. man 
it nach C. 28, 12 Grundriß, Model. ' 

”.) "yon iſt hier, wie in Hi. 23, 3. Nah. 2, 10 (vgl. 1 Chrom. 22, 
14. 29, 3) abzuleiten von 715 und bebentet Einrichtung, Ausflattung. Für 
ein von Yorı abgeleitetes san fehlt es an jedem Beweiſe. In 
bat alfo mit mson nichts zu thun. 
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fehämen ob ihrer Miffethaten‘‘ im Angefichte ver Gnade Gottes, 
welche fih in Zukunft an ihnen offenbaren wird, werben fie von 
tiefer Schaam ergriffen werden wegen ihrer früheren Verſündi⸗ 
gungen gegen biefen liebreichen Gott, der tro& dieſer Verſündi⸗ 
gungen nicht müde wird ihnen Gutes. zu thun und ihnen das 
Unterpfand feiner Gegenwart zurüdgibt. Ste werden durch Gottes 
Büte zur Buße geleitet, Röm. 2, 4 Wenn bdiefe Frucht der 
Buße bei ihnen gezeitigt worden und fie alſo das Hausrecht in 
dem Hauſe der Zukunft gewonnen haben, fo „meſſen fie ben 
Grundriß“, nicht als Architekten, fondern ähnlich wie Abram das. 
ihm verheißene Land der Länge und ber Breite nach burchzog, 
1 Mof. 13, 17, in dem Intereſſe der Hausgenoffen an dem zu 
bewohnenden Haufe: fie folgen finnend und fiebend und dankend 
ven im Borigen angezeigten Maaßen und erhalten durch dieſe 
Thätigfeit einen Vorſchmack desjenigen, was ihnen in nicht ferner 
Zeit (11, 16), gleich nach Ablauf der fiebenzig Jahre des Jere⸗ 
mins, deren Hälfte nun bereits abgelaufen tft, in Wirklichkeit ge- 
währt werben fol. — Wenn fie zur Buße gelangt find, fo foll 
der Pr. fie nah V. 11 noch weiter einführen in das Weſen bes 
neuen Baus, was um fo wichtiger ift, da mit ven Bauverhält- 
niſſen dort, ganz anders wie bei gewöhnlichen Bauten, Vorſchrif⸗ 
ten und Geſetze Hand in Hand gehen, jo daß alles Hier practifche 
Bedeutung bat, auch von ihm gilt, was der Apoftel in 2 Tim. 
3, 16 überhaupt von ver Heiligen Schrift fagt: Der hohe Berg 
3. Bi, auf dem das Haus liegt, prebigt: die Herzen in Die Höhe. 
Die Mauer, welche nah C. 42, 20 das Ganze umgab, zu fchei- 
ben zwiſchen Heiligem und Gemeinem, war das im Steine bar» 
geftellte Geſetz: „ihr follt heilig feun, denn ich bin heilig.” Im 
den Wachtituben ver Thore verkörperte fi) das Wort: „draußen 
find die Hunde und die Hurer und die Mörber und die Göten- 
biener.” Die Gemächer für das Volk in dem äußeren Vorhofe 
prebigten: „freuet euch vor dem Herrn allewege“ und: „ſeyd 
reichlich dankbar.” Die Vorrichtungen für die Priefter erinnerten 
an bie Sünde, forverten auf, daß man fich im Brandopfer Gott 
weihe, allezeit das Lobopfer Gott barbringe und das Speisopfer 
ber guten Werte. Der Raucheraltar rief allen zu: betet ohne 
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Unterlaß. Der innige Zuſammenhang, in dem überall die bau⸗ 
lihe Einrichtung mit der Sittenvorjchrift jteht, wird ausgebrüdt 
durch Das: „alle feine Bildung*) und alle feine Satzungen“ und 
das nachdrücklich wiederholende: „und alle feine Bildung und all 
fein Geſetz.“ Wegen dieſes Zufammenhanges, dieſes Ineinander 
von baulicher Einrichtung und ſittlicher Vorſchrift, Lebensregel, 
wird in den letzten Worten des V. auch die erſtere mit in den 
Kreis des zu Bewahrenden und zu Thuenden aufgenonmen. 
Bauliche Einrichtung und Geſetz liegen nicht nebeneinander, ſon⸗ 
‚dern find nur verſchiedne Seiten verfelben Sache. Das: fehreibe 
vor ihren Augen, iſt nicht etwa auf einen von dem Pr. zu ent 
werfenden Riß zu beziehen, fondern darauf, daß er die Befchtei- 
bung des neuen Tempels nicht blos mündlich vortragen, ſondern 
auch fchriftlich ihnen vorlegen joll. — In V. 12 wird die Summe 
ver in den Bauverhältnifien des Tempels intirect enthaltenen 
Vorſchriften, gleichjam das erfte und vornehmſte der in dem neuen 
Bau, ver wie noch jett jeve ihres Namens werthe Kirche eine 
fteinerne Predigt ſeyn foll, fich ausprägennen Gebote angegeben. 
Das Ganze, fo weit e8- von der äußeren Mauer umfchloffen, ift 
ein Alterheiligftes oder hochheilig. Das wurde abgebilvet durch 
die Lage des Ganzen „auf dem Gipfel des Berges’, und ebenfo 
durch die Mauer, welche eine ftrenge Gränze z0g zwijchen dem 
Ganzen und der profanen Welt, C. 42, 20. Das hier aufge 
jtellte Gefeg hat feine Bedeutung nicht erft für die Zukunft. 
Der neue Tempel war ideal genommen fchon jekt vorhanden und 
Alle mußten fih im Blide auf ihn beftreben heilig zu ſeyn in 
ihrem ganzen Wandel, 1 Petr. 1, 15, ähnlich wie wir ung ſchon 
jet al8 Bürger des neuen Jeruſalems zu betrachten und in bie 
jem Sinne zu handeln haben. Wenn fie das nicht thaten, fo 
wurde ihr Theil hinweggenommen von der heiligen Stadt. Ganz 
verkehrt hat man hier einen Vorzug des neuen Heiligthums vor 
em früheren gefunden und ben Sinn aljo beitimmt: die Heilig- 
feit, die früher nur dem Allerheiligften zukam, ſoll jet auf das 


*) Die Bocale in nr gehören beide Male der Maſorethiſchen Conjectur 
an, und ebenfo bie Bocale in ınÄin. Man muß lefen Inpz und Inyin. 
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ganze Heiligthum mit Einfchluß ver Vorhöfe übergehen. Dies 
ſelben Worte konnten vielmehr auch von der Stiftshütte und von 
bem Salomonifchen Qempel ausgefagt werden. Das „Aller 
beiligfte‘’ ift im weitelten Gebrauche von allem, was bochheilig 
it. Es fteht im allgemeinen Sinne eines Hochheiligen Ortes 
auch in 4 Mof. 18, 10. Es tft bier nicht die Rebe von dem 
Verhältniffe der Theile des Heiligthums zu einander (nur wo 
das der Fall ift, fteht das Alferheiligfte im engeren Sinne), fon- 
bern von dem Verhältniſſe des Heiligthums zu der umgebenden 
Welt. Der Gefichtspimet ift ein durchaus practifcher. Der Sat 
gibt die Grundlage ab für die in V. 7—9 ausgefprochene zuver- 
fihtliche Erwartung, daß das Bolt in Zukunft alles unheilige 
Weſen von fich abthun werde. Daß innerhalb des Haufes bie 
alten Abftufungen der Heiligkeit fortvauern werben, hat der Pr. 
ja felbft früher gejagt. Wie könnte das Allerheiligfte baulich fort 
beftehen, wenn gar feine Abftufungen ver Heiligfeit mehr vor- 
banden wären? 

In V. 13 —17 die Maafverhältniffe des Branpopferaltares. 
Diefes war beiläufig ſchon in C. 40, 47 gevacht worben. Wegen 
feiner hervorragenden Bedeutung aber hat der Pr. die eigentliche 
Deichreibung für dieſe Stelle aufbewahrt, wo er fich nicht fo in 
ber Menge der baulichen Details verliert. Bon welcher Bedeu⸗ 
tung der Altar ift, das erhellt aus B. 27, wo von dem Ber- 
balten gegen ven Altar das göttliche Wohlgefallen abhängig ge- 
macht wird, ferner aus &. 9, 2, wo die Diener ber göttlichen 
Nache neben dem Altar ftehen, wie auch fchon in Am. 9, 1 ver 
Altar als die Stätte fich darftellt, wo Segen und Fluch erivorben 
wird. Nach dem 3 Cap. des Buches Eſra wurde von den aus 
dem Exil Zurücgelehrten vor allem Anderen ver Branbopferaltar 
bergeftelft, weil man fein Vorhandenſeyn als die Bebingung des 
Gelingens des Tempelbaus anfah. Der Altar ift entſcheidend 
für das ganze Verhältniß des Volles zu feinen Gotte. Auch 
beshalb aber war es paſſend die DBeichreibung des Altares erit 
bier zu geben, weil fich an fie paflend die Vorſchriften in Bezug 
anf den Altarvienft fchloffen. Die Beſchreibung gibt zuerit bie 
Dreite oder Diele der äußeren Umfaffungswand des Altares an, 
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®. 13, grabefo wie die Bejchreibung des Heiligthums bei ber 
Dauer und ihrer Dide begonnen hatte, Dann wenbet fie fich 
tn ®. 14. 15 zu den Höhenverhältniffen, envlich in V. 16 und 
17 die Angabe ver Breite und Länge, die ſich zwar zunächſt mer 


auf die oberfte Fläche des Altares bezieht, zugleih aber dem 


Ganzen angehört, das von der Erde bis oben überall gleich Tang 
und breit war. Wäre e8 anders, fo müßten auch die Maaßver⸗ 
päftniffe ber unteren Theile angegeben werben. 


V. 13. Und dies find die Maaße des Altares in Ellen, bie 
Elle zu einer Elle und einer Hanpbreite.*) Und ver Bufen**) 
(hatte) die Elle, und zwar eine Elle Breite***) und feine Gräme 
an feinem Rande ringsum eine Spanne****), und das tft ber 
Nüden des Altares. DB. 14. Und von dem Bufen ver Erbet) 
bis zu dem unteren Abfchlug Fr) zwei Ellen und die Breite eine 
Eile, und von dem Heinen Abſchluß bis zu dem großen Abfchluß 
vier Ellen, und die Breite fam der Elle gleid. V. 15. Und 
ber Berg GottesFFF) vier Ellen und von dem Widder⸗Löwen 4) 
und nach oben die vier Hörner. V. 16. Und der Wipder » Löwe 
(Hatte) Zwölf Länge bei Zwölf Breite, vieredig nach allen feinen 
vier Seiten. V. 17. Und der Abfchluß*F) Vierzehn Länge bei 
Vierzehn Breite an feinen vier Seiten und die Gränze rings um 
ihn ein halbe Elle und fein Bufen**+r) eine Elle ringsum; umd 
feine (des Altares) Stufen gegen Morgen. 

In V. 13 wird die Angabe in Bezug auf die Länge ver 
Elle aus C. 40, 5 wieberholt. Wir haben in viefem V. die Be 
fehreibung des Buſens des Altares und feines Rückens, welches 


*) L.: welche einer Handbreit länger ift benn eine gemeine Elle 
”) L.: fein Fuß. 
=) 8.: einer Elle hoch und einer Elle breit. 
*==*) L.: und der Altar reicht hinauf bis an den Rand, der iſt einer 
Spanne breit umher. 
+) L.: von dem Fuße auf der Erbe. 
rf) 2&.: Abſatz. 
+rp %: Harel. 
11) 8%: Arie. 
*r) 2.: der oberfte Abſatz. 
24) 2: fein Fuß. 


€. 43. B. 13. 253 


beides nur diefelbe Sache nach verſchiednen Seiten bezeichnet. 
Das Inwendige des Altares follte nach 2 Mof. 20, 24. 25 aus 
Erde oder aus unbehauenen Steinen beftehen. Alfo war, um 
dem Ganzen einen Halt zu geben, eine Umfafjung nothwendig. 
Diefe beftand bei der Stiftshütte und bei dem Salomonifchen 
Tempel aus Erz und der Altar erhielt von ihr den Namen des 
ebenen. Diefe Umfaffung nun wird hier der Bufen genannt, 
weil fie den Kern umarmt und umfängt. Von dem Umfangen 
bat ver Bufen im Hebräifchen den Namen, er heißt eigentlich 
Fang umd umfaßt die Bruft mit den umfangenden Armen. *) 
Rüden heißt viefelbe Umfaſſung, weil fie vie Außenjeite, bie 
Peripherie des Altares bilvet, grabejo wie in E. 1, 18 die Felgen 
ber Räder Rücken genannt werden. Der Buſen mißt eine Elle 
bon der eben bezeichneten Länge, nach dem alten Maaße eine 
Elle und eine Handbreite**) und zwar mißt er fie in bie Breite, 
oder die Bekleidung des Altares iſt überall eine Elle did, was 
Ipäter auch bei den einzelnen Theilen wiederholt wird und woraus 
fi) die Differenz der zwölf Ellen in V. 16" und der vierzehn 
Ellen in V. 17 erflärt. Die Gränze oder ver Rand am Enbe 
biefer Umfaffung mißt eine Spanne.***) Diefe Gränze Tehrt 
wieder in V. 17. An der Identität können wir nicht zweifeln, 
da nach B. 20 der Altar nur eine Spanne hatte und zwar ganz 
oben in der Nähe ver Hörer. Zu beiden Stellen, V. 17 u. 20 
paßt die Angabe hier, daß die Gränze fi am Rande des Bufens 
befunden habe, am äufßerften Ende vefjelben. Auch das Maaß 
bier, eine Spanne, und in ®. 20, eine halbe Eile ftimmt zu- 
ſammen. Denn die Spanne umfaßt drei Handbreiten, jede von 
vier Fingern mit Ausfchluß des Daumens, und Diefe werben 
einer halben Elle gleich gerechnet.”***) Da die Angabe bei vem 
Buſen fich auf die Breite bezieht, fo muß auch die Angabe bei 





*) Die anderweitigen Bellimmungen des pr heiten an 8. 17, 
wonach der prrı des Altares von unten bis oben fid) erfiredte. 
*#) Auf dieſe beftimmte Elle weift der Artikel. 
”.s) Inde wird als Nomen behandelt, da8 Eins, die Einheit; eine 
Spanne der Einheit fteht für eine Spanne. 
"r*) Bol. Glousset. lex. s. v. 
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der Gränze auf die Breite gehen, wozu auch ftimmt, daß in 
B. 17 die halbe Elle ſich mitten unter Angaben finvet, die ſich 
auf Länge und Breite beziehen. Der Rand ftand alſo nicht in 
bie Höhe, fondern er ging in bie Breite eine halbe Elle über bie 
Umfaffung hinaus. — In DB. 14 ift der „Bufen der Erde“ die 
Umfaffung, da wo fie ven Boden berührt. Die Erve bezeichnet 
den Boden au in €. 41, 16: „von der Erbe biß zu ven Fen⸗ 
ftern” und ®. 20. „Abſchluß“*), das ift eine britte DBezeich- 
nung für die Wand des Altares, bie den Kern von Erde umd 
Steinen zufammen hält, bie ſich von ben beiden andern dadurch 
unterjcheidet, daß fie fpeciell die Außenwand ver zwei Ellen 
dicken Umfaſſung bezeichnet, fo daß der Bufen ihr Zubehör bildet, 
B. 17, nach anderer Betrachtungsweife das Ganze, dem ber Ab- 
ſchluß als Theil angehört. Der untere Abſchluß ift Derjenige 
Theil ver Außenwand, ber im BVerhältniffe zu dem gleich zu er- 
wähnenden der untere ift, wie ja auch die Bezeichnumgen ber 
Heine und der große fich auf das Verhältniß dieſer Theile unter: 
einander beziehen. Der untere oder Kleine Abjchluß und ebenfo 
im Folg. der große ift in feiner Totalität zu denken und in Be 
ztehung auf feinen Endpunct. Die Breite bei bem unteren 
und bei dem oberen Abjchluß wenvet nur auf die einzelnen heile 
an, was in V. 13 von ver Dide der ganzen Umfaffung des 
Alters ausgefagt war. Daß die zuerft angegebnen Maaße bei 
dem unteren und dem oberen Abſchluß Höhenmaape find, brauchte 
nicht ausbrüdlich gefagt zu werben, ba die Angabe der Breite in 
B. 13 vorangegangen war und bier noch einmal wiederholt wird, 
an die Länge aber niemand venfen konnte. — In ®. 15 die Höhe 
des eigentlichen Altares. Diefe beträgt vier Ellen, welche mit 
ven ſechs Ellen des Unterbaus zufammen zehn Ellen ausmachen, 
im Einklange mit der Höhe des Salomonijchen Brandopferaltars 
nach 2 Chron. 4, 1. Diejenigen, welche V. 13 unrichtig deuten, 
erhalten eilf Ellen, eine an fich ſchon unbequeme Zahl, veren 


+) sery Tommi von bem Vorhofe vor als Abſchluß des SHeiligthumt 
2 Chron. A, 9. 6, 13. Nimmt man an, daß e8 aus HE» ermweidt if, ſo 
bezeichnet es den Verſchluß oder Abſchluß. Geht man auf “a zurid 
(Eocc.) jo bedeutet es Gürtel. | 
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man fi) vergeblich durch gezwungene Annahmen zu entlebigen 
fucht. Der Unterbau wird als folcher nicht ausprüdlich benannt 
und bezeichnet. Er erfcheint aber als folcher eben dadurch, daß 
bier der eigentliche Altar von dem im Vorherg. erwähnten 
Raume unterjchieden wird. Der ganze Altar führt den Namen 
Öottesberg, um darauf hinzumeifen, daß ihm, fo gering auch feine 
äußere Höhe ſeyn mag, eine beveutenve ivenle Höhe zulommt, im 
Einklange mit C. 40, 2, wo fich der äußerlich niebrige Tempel⸗ 
berg wegen feiner idealen Höhe als ein Berg jehr hoch darſtellt. 
Der Berg Gottes ift der Sache nach Gottes hochheiliger 
Alter. Verſchieden von dem Berge Gottes ift ber „Wibber- 
Löwe.“*) So wird bie oberfte Fläche des Altares genannt, weil 
er die Widder verzehrt, welche hier alle Opfer repräfentiren: 
gleich bei der im folg. Abfchnitt vorgeſchriebnen Einweihung des 
Altares werden Widder dargebracht. Von ber Fläche des Altares 
beginnend und über fie emporragend erheben fich die vier Hörner 
des Altares, welche gleichjain das Haupt deſſelben bilden und in 
benen feine Bedeutung culminirte. Wie hoch fie find, das wird 
abfichtlich nicht angegeben, damit man nicht ihr Maaß zu ben 
früher angegebnen hinzurechne. Der Altar follte eben zehn Ellen 
haben, wie der Salomonifche, bei dem ohne Zweifel auch die 
Hörner nicht mit eingerechnet find. 

"Auf die Höhenverbäftniffe folgt in V. 16 u. 17 die Länge 
und Breite. Diefe wird nur bei der Fläche abgenommen, in bie 


*) Maafgebend für die Erflärung des Ariel find die Stellen, in denen 
daſſelbe Wort in ber Bed. Löwe Gottes vorfommt, 2 Sam. 23, 20. ef. 
29, 1. 2, jedenfalls in fofern als fie zeigen, daß der erfte Theil des zu=- 
ſammengeſetzten Wortes in ber Bed. Löwe zu nehmen if. Wir haben bier 
ohne Zweifel eine Nachbildung jened Wortes vor uns. Gegen die Annahme, 
daß der zweite Theil deſſ. bier, wie dort Gott bebeute, fpricht das Jod, 
welches, von den Maforetben auf Grund bloßer Muthmaßung getilgt, auf 
SR, Widder, binführt. Die Bocale gehören hier und in V. 16, wie Immer 
wo ein Kri angemerkt wird, zunächſt dieſer Randlesart an. Möglich aber, 
bag die Form auch urfprünglich dodende lautete, nicht DIRN. Dann wäre 
von dem Pr., da dodz fonft nicht von dem Widder vorlommt, ein Doppel- 
finn beabfihtigt: Löwe Gottes und Widber- Löwe, der Löwe, der für Gott 
die Widder verzehrt. Die Bezeihnung ift jedenfalls eine Acht priefterliche 
und von Ezechiel wahrfcheinlih aus der priefterlihen Terminologie entlehnt. 
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ber Altar auslief. Die Angaben gelten aber für das Ganze, 
das vom Boden bis zur oberiten Fläche überall gleich Lang und 
breit war. In V. 16 werden die Maaße des eigentlichen Opfer- 
heerdes angegeben, ver Altarfläche ohne bie Umfafjung Da 
haben wir zwölf Ellen Länge und Breite. In B. 17 wird Länge 
und Breite der Abſchlußwand angegeben und aljo zugleich des 
ganzen Altares. Da haben wir vierzehn Elfen, indem an ben 
beiven Enden ver Langjeite und ber Breitjeite je eine Elle Dicke 
der Einfaffung binzutritt. Die eine dem Bufen hier wie ın 
®. 13 zugetheilte Elle erflärt eben ven Unterfchien der Maaf- 
verbältniffe hier von den Maaßverhältniſſen in V. 16. In der 
Erwähnung ver Gränze und des Bufens bier ehrt das Ende 
der Beichreibung bes Altares zu feinem Anfange in B. 13 zurüd. 
Diejenigen, welche fich genöthigt fehen unter ver &ränze und dem 
Dufen bier etwas Anderes zu verftehen, wie in ®. 13, geben 
eben dadurch zu erkennen, daß fie V. 13 falfch aufgefaßt haben. 
Zum Schluffe wird noch ganz kurz der gegen Morgen Tiegenven*) 
Treppe des Altares gedacht, die bei feiner Höhe von zehn Ellen 
nicht fehlen konnte. Mit vem Verbote in 2 Mof. 20, 26 Tonnte 
biefe Treppe, die ohne allen Zweifel fchon bei dem Salomoni- 
ſchen Tempel vorhanden war, nur durch eine befonbere Einrich- 
tung der Treppe felbft oder ver Prieſterkleidung in Einklang 
gebracht werben, welche dem Grunde Genüge leiftete, auf welchen 
das Mofaifche Verbot ver bei dem niedrigen Altar der Stifte 
bütte unnöthigen Treppe bafirt wird. 

In V. 18—27 die Einweihung des Brandopferaltars. 
Indem der Pr. in diefe bi8 in ihre Details eingeht, Ienkt er 
ba8 Auge ver Gläubigen ab von ben troftlofen Zuftänden der 
Gegenwart und tritt ihren verzweifelnden Gedanken befchwichti- 
gend entgegen. ‘Das iſt der Gefichtspunet, aus dem man biefe 
Schilderung zu betrachten hat, die auch für ung noch Höchft er- 
baulich ift, indem fie uns lehrt zu hoffen, va nichts zu hoffen iſt 
und das Nichtfeyende zu fehen als ſey e8 ſchon. Nach wenigen 


* np if Infinit., eig. fih wenden, mit Auslafjung ber Bräpof., 
f. wenn man fich werdet, gegen. 
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Jahren jchon trat dasjenige in die äußere Wirflichleit ein, was 
ver Pr. hier gegen alle menfchliche Wahrfcheinlichkeit, gegen bie 
gefunde Vernunft verkündete, welche alle Hoffnung auf Her⸗ 
ftellung der zerftörten Heiligthümer für thöricht erklärte. Das 
Beitreben Züge aufzufinden, welche über ven altteftamentlichen 
Standpunet hinausgehen, tft auch bier nicht glücklich geweſen. 
Es kommt auch bier nach einfacher Auffaffung nichts vor, was 
nicht bei der Einweihung des Brandopferaltars unter Yofua und 
Serubabel wirklich vorgelommen feyn könnte, jo wenig auch diefe 
daran denken Tonnten nach unjerm Abfchnitte, ber einen ganz 
andern Zwed verfolgt, im Einzelnen die Einweihung anzuorbnen. 
In allen Wefentlihen finden wir Uebereinftimmung mit vem, 
was in 3 Mof. 8 über vie Einweihung des Moſaiſchen Brant- 
opferaltars gejagt wird. Man darf nie außer Acht laffen, daß 
der Pr. zunächſt für die Gegenwart fchrieb. Seyn ober Nicht 
jeyn, das war die Frage, die damals in Bezug auf ven Altar vie 
Gemüther bejchäftigte. Der Pr. will befümmerte Seelen auf- 
richten und tröften, nicht durch detaillirte Auffchläffe über bie 
Zukunft ver krankhaften eschatologifchen Neugier eine Befriebi- 
gung gewähren. 

DB. 18. Und er fprach zu mir: Menſchenſohn, aljo fprach ver 
Herr Jehova: Das find Die Satungen des Altares am Tage, da 
er gemacht ſeyn wird, daß man auf ihn Brandopfer lege und 
Dlut auf ihn fprenge. V. 19. Und du gibft den Levitifchen Prie- 
jtern, denen, welche vom Saamen Zadoks, die mir nahe find *), 
Ipricht ver Herr Jehova, daß fie mir dienen, einen Yarren aus 
den Kindern zum Sündopfer. V. 20. Und bu nimmjt von fei- 
nem Blute und gibft es auf feine vier Hörner und auf die vier 
Eden des Abſchluſſes**) und auf bie Gränze ***) ringsum und 
entfündigeft ihn und fühneft ihn. 3. 21. Und bu nimmft ven 
Farren des Sündopfers und man verbrennt ihn an dem verord- 
neten Drte des Haufes****) außerhalb des Heiligthums. V. 22. 


*) L.: die da vor mich treten. 
**) 2: am dem oberfien Abſatz. 
“er, L.: Leiften. 
ER) L.: im Haufe. 
ID, 17 
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Und am zweiten Tage follft du einen fehllofen Ziegenbod dar⸗ 
bringen als Sündopfer, und man entfündigt (mit ihn) ben Altar, 
wie man ihn entfündigte durch den Farren. V. 23. Wenn bu 
bie Entfündigung vollendet haft, ſollſt du einen fehllofen Farren 
aus den Rindern varbringen und einen fehllofen Widder aus dem 
Kleinvieh.*) V. 24. Und du bringjt fie dar vor dem Herrn und 
e8 werfen bie Briefter Salz auf fie und bringen fie bar als 
Brandopfer dem Herrn. V. 25. Sieben Tage follft du täglich 
einen Ziegenbod als Sündopfer anrichten, und einen Farren aus 
den Rindern und einen Widder aus dem Kleinvieh**), beide 
fehllos, follen fie (als Brandopfer) anrichten. V. 26. Sieben 
Tage follen fie fühnen ven Altar und fie reinigen ihn und füllen 
feine Hand.***) 3. 27. Und wenn fie viefe Tage vollendet haben, 
fo geſchieht es am achten Tage und weiter bin: da bringen bie 
Priefter auf dem Altare eure Brandopfer und eure Heilsopfer 
dar, und ich begnade euch, fpricht ver Herr Jehova. 


In V. 18 erhalten die Satungen des Altares ihre nähere 
Beitimmung durch das gleich Folgende. Es handelt fi) danach 
um den Cinweihungsritus, durch welchen ver Altar zubereitet 
wird für feine Beitimmung al8 Opfer» und Verföhnungs-Stätte. 
— Daß die Anrede in V. 19 an den Pr. gerichtet wird tft bloße 
Form, bie der Darftellung größere Lebendigkeit geben, das ber 
Zukunft Angehörende vergegenwärtigen und alfo ben Gemüthern 
nahe bringen fol. ‘Der Pr. repräfentirt diejenigen, welche bie 
Sache angeht. Du gibft tft der Sache nah ſ. v. a. man gibt, 
Darauf weit der Br. felbft hin, indem er im Folg. mit ver an 
ihn gerichteten Anrede das: man thut das und das, wechfeln 
läßt. Das Nähere über vie Priefter aus dem Gefchlechte Zavols 
gehört zu 44, 15 f. Der Stier ift unter den Thieren, welche 
zum Sünbopfer dienen, das vornehmſte. Mit ihm wird daher 
bier die Reihe der Sünbopfer eröfinet. Vom zweiten Tage an 


*) %: „von ber Heerd“, mit Berlennung bes Gegenſatzes von 
“pa und NZ, 
**) L.: einen jungen Farren und einen Wibber von ber Heerd. 


"#2; „feine Hände”, nad ber, wie überall, feine Beachtung ver- 
dienenden Randlegart. 
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bis zum fiebenten tritt an feine Stelle der geringere Ziegenbod. 
Wir haben bier im Verhältnig zur Einweihung des Brandopfer- 
altars in der Stiftshütte ein Minus. Nah 2 Moſ. 29, 36 
fol das Sünbopfer des Stieres durch alle fieben Tage hindurch 
gehen. Es ift fraglich, ob dieſe Abweichung überhaupt Bedeutung 
bat, ob fie nicht eine Variation ift in an fich ziemlich gleichgül- 
tigen Dingen. Bielleicht erklärt fihb das Minus daraus, daß 
jene Einrichtung eben die erfte war, bie Grundlage und Wurzel 
ber fpäteren. Sünde und Sünbopfer fallen eigentlich nur in das 
menjchliche Gebiet und der Sache nach gehört auch bier das 
Sündopfer nur diefem an, wie nicht minder auch das im Folgen⸗ 
ven erwähnte Branbopfer. Der Altar fommt nicht vom Himmel 
berab, er wird gemacht, V. 18, von fünbigen Menſchen bereitet 
und von einem fündigen Volle Gott zur Annahme vargeftellt. 
Daß auf dieſe die Sünde zurüdgeht zeigt 3. B. 2 Mof. 20, 22 
und 3 Moſ. 16, 16. Die Sünde lagert fich gleichjam auf dem 
Altare ab. Der Zweck ift hier wie überall bei den Sünbopfern, 
Erinnerung an die Sünven zu wirken, Hebr. 10, 3, und hinzu⸗ 
weilen auf die Nothwendigkeit der ſündenvergebenden göttlichen 
Barmherzigkeit. Die Errichtung des Altars war an fi ein 
gutes Wert, aber grade bei ven an fich guten Werken ift es be- 
jonder8 nothwendig darauf hinzuweifen, daß fie ohne das Blut 
ver Verſöhnung Gott nimmer wohlgefallen können, daß auch fie 
der Vergebung bevürfen. Wie die Sündopfer, fo haben auch bie 
Brandopfer ihr eigentliches Abfehen auf ven Menjchen. Das in 
dem Altar gejühnte Volk ftellt fi in dem Brandopfer Gott dar 
zu neuem Gehorfam. — Das Blut des Sünbopfers wird nach 
V. 20 an alle hervortretenden Theile oben am Altar geiprengt, 
bie Hörner, in welche feine Höhe, und die Gränze, in die feine 
Dreite ausläuft, dann die Eden. — Der angeordnete Ort des 
Haufes, B. 21, Tann nur eine Pertinenz oder Dependence bes 
Hauſes außerhalb deſſelben ſeyn, wie das hinzugefügte „außer⸗ 
halb des Heiligthums“ das zeigt: Haus und Heiligthum decken 
fih, eine Verfchievenheit beider müßte bejtimmt angezeigt feyn. 
Darauf führen auch vie Grunpftellen 3 Mo. 8, 17, wonach bei 


ber Einweihung des Branpopferaltares der Stiftshütte der Stier 
17* 
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des Sünbopfers außerhalb Des Lagers verbrannt wurde, und 
3 Mof. 4, 11.12, wonach das Fleiſch des Sündopfer-Stieres außer- 
halb des Lagers an einen reinen Ort gebracht werden foll, den 
felben Ort, wohin die Opferafche gefchafft wurde, 3 Moſ. 6, 4. 
Wir haben bier feine vollftändige Aufzählung desjenigen, was mit 
dem Sündopfer gefchehen joll, wie denn eine folche nach dem 
Zwecke des Pr. von vornherein nicht erwartet werben Tann: er 
will nicht vorfchreiben, was gefchehen foll, dafür war das Geſetz 
da, fondern er will nur durch einzelne herausgegriffene Züge dem 
Glauben an die Zukunft des Volkes eine Unterlage bereiten. Es 
fehlt die Verbrennung bes Fettes, bie bei dem Sünbopfer der 
Einweihung des Altares der Stiftshütte ftattfand, 3 Moſ. 8, 16, 
und überhaupt bei allen Sündopfern, 3 Moſ. 4, 10. Ohne dieſe 
Verbrennung des Fettes konnte ein Sündopfer gar nicht gedacht 
werden: fie ift recht eigentlich dasjenige, was das Opfer zum 
Dpfer macht. Daß hier von dem ganzen Yarren gejagt wird, er 
folle verbrannt werben, Tann nicht zum Beweife dienen, daß ber 
Pr. an die Verbrennung des fettes nicht gedacht habe, da auch 
in 3 Mof. 4, 11. 12 ver ganze Stier verbrannt wird, obgleich 
doch nah V. 10 das Fett auf ven Altar gebracht worben: ift. 
— Bom Sünbopfer wendet fi die Vorfehrift in V. 23 zum 
Drandopfer. Daß died an allen fieben Lagen der Einweihung 
darzubringen war, erſehen wir aus V. 25. Danach haben wir 
die Worte: „wenn du bie Entjündigung vollendet haft“, fo zu 
verftehen: am jebem dieſer beiden Tage und weiterhin follft bu, 
wenn du das Sünbopfer dargebracht und damit die nothwendige 
Grundlage gelegt haft, Brandopfer varbringen. Sünpopfer und 
Brandopfer find unzertrennlich verbunden. Durch das Sünd⸗ 
opfer wird Vergebung der Sünden erworben, bamit, wer fie 
erhalten, ſich durch das Brandopfer Gott von Neuen weibe 
Der Pr. wollte aber bevor er von dem Branbopfer redete, erft 
das Material des Sünbopfers vollftändig vor Augen ftellen. — 


Das Salz, welches die Priefter nach B. 24 dem Branbopfer bin 


zufügen follen, weit, im Einflange mit 3 Moſ. 2, 13, wonach 
fein Speisopfer ohne Salz bargebracht werden durfte, bin auf 


das ungefalzene Wefen ber menfchlichen Natur, welches in bie 
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Beziehung zu Gott nicht eingehen darf. — 2. 25 erhält aus 
V. 20 die Ergänzung, daß am erften ver fieben Tage das Sünd⸗ 
opfer aus einem Farren befteht. Die Worte ftellen nur bie 
Regel bin, die Ausnahme konnte jeder verftändige Leſer jelbft 
binzufügen. Nach ver fiebentägigen Dauer ver bie Grundlage 
bildenden Moſaiſchen Teier und beſonders nach der ausbrüdlichen 
Erklärung bier in V. 26, daß die ganze Ceremonie mur fieben 
Tage dauerte, konnte der Br. wohl nicht daran denken, daß es 
jemanden beifallen würbe, bie fieben Tage bier erft von dem 
zweiten Tage in V. 22 an zu rechnen. — Das Füllen ver Hand 
in V. 26 paßt eigentlih nur auf bie Perfonen ertheilte Amts⸗ 
übergabe, denen in bie Hand gelegt.wird, was fie fortan barzu- 
bringen und womit fie zu bandtieren haben, wird aber hier auf 
ben Altar übergetragen, ber von nun an gleihfam in Yunction 
tritt. Das, womit jeine Hand gefüllt wird, find die Brandopfer 
und Heilsopfer in B. 27, welche Das Ganze ver Opfer repräfentiren. 
In 


C. 44 


wendet der Pr. ſich von den heiligen Orten zu den heiligen 
Perſonen in der neuen Ordnung der Dinge, vom Tempel zu 
den Prieſtern, vom Altar zu denen, welche des Altares pflegen. 
Er verfolgt hier einen doppelten Zweck. Zuerſt will er den 
Blick ablenken von der traurigen Gegenwart, den Ruinen des 
Prieſterthums, den Prieſtern ohne Amt und ohne Ausſicht auf 
Amt, die man in ihr noch allein vor Augen ſah. Er ſtellt da⸗ 
gegen Priefter in Amt und Würden vor Augen, ſolche, bei denen 
die Mofaifchen Ordnungen wieder in voller Mebung und Geltung 
find, die nach der natürlichen Betrachtungsweife der Dinge für 
alle Zeit gegenftandlos geworben waren. Das Zweite ijt: er 
will hinwirken auf die Negeneration des Prieftertbums, vie Be- 
feitigung der tiefen Schäben, an welchen in der vorerilifchen Zeit 
das in den Abfall des Bolles verflochtene Prieſterthum danieder⸗ 
lag. Der letztere dieſer beiden Zwede tritt uns befonbers in 
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V. 1—16 entgegen, der erftere in V. 17 — 31. Doch dient ihm 
auch ſchon der erftere Abſchnitt. Denn pie Herſtellung des 
Prieſterthums ift auch in ihm überall die Grundlage und Bor- 
ausſetzung. 

V. 1—5 find inſofern grundlegend und einleitend, als in 
ihnen bie Herrlichkeit der bevorftehenden Offenbarung Gottes dar⸗ 
gelegt wird, wovon bie unmittelbare Folge erftens die Herftellung 
des Prieſterthums ift und zweitens bie Reformation vefjelben. 
Nach der letzteren Seite ift Pf. 24 zu vergleichen, wo bei Gelegen- 
beit der Einholung der Bundeslade David die aus dem Kommen 
bes Herr ber Herrlichkeit bervorgehenden hohen Anforderungen 
an die Seinen, die Nothwendigkeit, feine Ankunft würdig vorzube- 
reiten bejpricht. Dann auch Jeſ. 40, 3—5, wo das Thema be 
handelt wird; thut Buße, denn das Himmelreich kommt heran. 
Die Herrlichkeit des kommenden Herren gibt fich hier zuerft Darin 
zu erlernen, daß der Pr. das Thor, wodurch er eingezogen, ver- 
hlofjen findet, V. 1—3, dann darin, daß der Pr. Das Haus 
mit der Herrlichkeit des Herrn erfüllt fieht, V. 4, was ſchon in 
C. 43, 5 berichtet war, umb worauf bier nur in fofern von 
Neuem hingewiefen werben kann, als es die Grundlage für pas 
unmittelbar Folgende abgibt. In das Haus eines foldhen Gottes 
darf nur Würdigen der Zugang geftattet werben, V. 5, Das 
alte Unweſen ver Priefter mit heidnifchem ‚Herzen, ver Cananiter 
in dem Haufe des Herrn muß in dem neuen SHeiligthum völlig 
aufhören, V. 6—9, die Untreuen follen ihres Amtes entfegt wer⸗ 
ben, B. 10— 14, nur die Treuen in dem neuen Heiligthum fun- 
giren, V. 15. 16. Die Beftimmungen des Geſetzes Gottes in 
Bezug auf das Priefterthum follen in Folge der neuen Offen- 
barung Gottes von Neuem in lebendige Uebung treten, zeigt Er 
fih in feiner Würde, fo muß auch die Würbe feiner Diener wie 
ber aufleben, V. 17—31. 

DB. 1. Und er führte mich zurüd zu dem äußern Thore des 
Heiligthums*), das nach Often flieht, und e8 war verfchloffen. 
V. 2. Und der Herr fprach zu mir: dies Thor wird verſchloſſen 


*) 2: zu dem Thore des äußeren Heiligthums. 
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ſeyn*), e8 wird nicht geöffnet werden und Niemand wird hin- 
durchgehen, weil Jehova der Gott Iſraels dadurch gefommen 
iſt,*) es wird verfchlofien. DB. 3. Was den Fürften an- 
langt ***), ver Fürft wird darin figen Speife zu efjen vor dem 
Herm; von der Halle des Thores her wird er fommen und auf 
bemjelben Wege herausgeben. B. 4 Und er brachte mich Durch 
das Nordthor vor das Haus, und ich jah und fiehe die Ehre des 
Herrn erfüllte das Haus des Herrn, und ich fiel auf mein An- 
gefiht. V. 5. Und der Herr fprach zu mir: Menſchenſohn richte 
bein Herz und fiehe mit deinen Augen und mit beinen Obren 
höre Alles was ich mit bir rede, alle Sakungen des Haufes des 
Herrn und all fein Gefeg****), und richte dein Herz auf den Zu- 
gang) des Haufes mit allen Ausgängen des Heiligthums. 
V. 6. Und fprich zu der Wiverfpänftigfeit, zu dem Haufe Sirael; 
alſo fpricht der Herr Jehova: es ift nun genug mit all euren 
Sräueln, ihr Haus Iſraels. V. 7. Da ihr brachtet Y}) Söhne 
des Auslandes, umnbefchnitten am Herzen und unbefchnitten am 
Sleifche, daß fie waren in meinem Heiligtum und es, mein 
Haus entweihten, indem ihr varbrachtet FF) (durch fie) meine 
Speife, Fett und Blut, fie, die meinen Bund vernichteten+Fr}), 
zu*}) allen euren Gräueln. V. 8. Und nicht habt ihr des Dien- 
fte8 an meinem Heiligthümern wahrgenommen, und ſetztet (folche) 
als die meines Dienftes wahrnahmen*) in meinem Heiligthum 


*) L.: „Toll gugefchloffen bleiben.“ ES wird aber hier gefagt, was ge- 
ſchehen foll, wenn bereinft das bier nur vorgebildete Thor gemacht feyn 
wird, C. 43, 18, und der Herr feinen Einzug durch daſſelbe gehalten hat. 

**) L.: ohn allein ber Herr, ber Gott Iſrael fol dadurch gehen. 

**) L.: doch den Fürften ausgenommen. 
"er L.: „Geſetzen“ nach der Ranblesart, welche das Wort dem vorher⸗ 
gehenden nıprı conformirte ohne auf ben Unterſchied beider zu achten. 

1) L.: „wie man bineingehen fol”, aber ver Zugang ift wie ber Aus- 
gang in Iocalem Sinne zu nehmen. 

Tr) %: denn ihr führet. 

Trr) L.: wenn ihr opfert. 

Mir) 8%: und brechet alfo. 

*4) L.: mit. 

**.) L.: und haltet die Sitten meines Heiligthums nicht, fondern 
macht euch ſelbſt neue Sitten. 
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für euch. — V. 9. Alſo fpricht der Herr Jehova: jeder Sohn des 
Auslandes unbefchnitten am Herzen und unbejchnitten am Fleiſche 
ſoll nicht fommen in mein Heiligtum, ich fage jeder Sohn des 
Auslandes, der inmitten der Kinder Ifrael. V. 10. Sondern *) 
bie Leviten, welche fich entfernten von mir, da Iſrael abirrte, 
welche (mit Iſrael) abirrten von mir hinter ihren Scheußlichen, 
die follen ihre Miſſethat auf fich nehmen.**) DB. 11. Uno fie 
werden Diener in meinen Heiligthümern, Wachen au den Tho⸗ 
ven des Haufes***) und foldhe, die das Haus bedienen, fie wer⸗ 
den das Brandopfer fchlachten und das Schlachtopfer ****) für 
das Bolt und fie werben jtehen vor ihneny) fie zu bebienen. 
B. 12. Weil fie ihnen dienten vor ihren Scheußlichen und bem 
Haufe Iſrael zum Anftoße der Miſſethat wurden, darum bob ic 
meine Hand empor über fie, fpricht ber Herr Jehova, daß fie 
ihre Miſſethat auf fich nehmen follen. 3.13. Und nicht ſollen fie 
zu mir hinzutreten, mir priejterlich zu dienen, fpricht dee Herr, 
und binzutreten zu meinen Heiligthümern, meinem Öochheiligen, 
und fie nehmen auf fihrr) ihre Schande und ihre Gräuel, bie 
fie verübten. V. 14. Und ich gebe fie zur Dienftleiftung des 
Haufes, für all fein Geſchäft und für Alles, was barin zu 
thun ift. 

Der Pr. hatte fich zulegt in Betrachtung des Brandopfer⸗ 
altares in dem inneren Vorhofe befunden, C. 43, 5, von bort 
wird er nach V. 1 durch das Nordthor over Südthor dahin 
zurüdgeführt, wo er in C. 43, 1 gewejen war, vor Das Oſtthor. 
Der Zwed ift fein anderer als der, daß er vie Verfchloffenbeit 
bes Thores ſehen fol. Es ift nicht daran zu denken, baß ber 
Pr. in V. 1 und 2 eine Vorſchrift geben will, die bet dem neuen 
Zempel in Anwenbung kommen fol. Das war nicht feines Am⸗ 
tes und in folchen Dingen finden neben ven ibeellen Grünben 


*, L.: ja auch nicht. 
**) 8.: tragen. 
++) L.: an den Aemtern, den Thuren des Hauſes. 
"©.*) 2: andere Opfer. 
7) 8%: „vor den Prieſtern“ ftatt vor dem Volle. 
Tr) 2%: tragen. 
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materielle ftatt, die nicht jelten den Ausjchlag geben. Hier kommt 
e8 einzig und allein auf den Gebanfen an, ven ber Herrlichkeit 
ver bevorftehenven Offenbarung des Herrn, ber dem Weſen ver 
Viſion gemäß in dem Berfchloffenbleiben bes Thores, durch 
“ welches der Einzug gefchehen war, fich verleiblicht. Gegen vie 
realiftifche Auffaflung entjcheidet noch: der fichtbare Einzug der 
Ehre des Herrn durch das Oſtthor gehört ſelbſt mur ver Viſion 
an, nicht der Wirklichleit. Der Gedanke ift, daß der Herr wieder 
mit feiner Hülfe und Gnade unter feinem Volle ſeyn wirb. 
Das erhellt ſchon daraus, daß der Einzug das Gegenftüd zu dem 
Auszuge der Ehre des Herrn bei der Chalbätichen Zeritörung in 
€. 11 bilvet. Iſt diefer Auszug nicht fichtbar geichehen, jo wird 
auch bei dem Einzuge die Sichtbarkeit nur der Form der An- 
ſchauung angehören. Gehört aber bei der Urjache die Sichtbar- 
feit nur dem Gebiete des Geiftes an, fo wird biefem auch bie 
Solge angehören. Iſt der Herr nicht wirklich Durch das Oftthor 
eingezogen, jo fol auch das Thor nicht wirklich verſchloſſen wer- 
ven. Der Pr. wird felbft nicht müde zu erklären, daß er im 
Bilde und Räthſel vevet, aufzufordern, daß man zwijchen Form 
und Sache unterfcheive. — 2. 3 bilvet feine Ausnahme in Be⸗ 
zug auf das in V. 2 Gefagte. Denn ber Fürft kommt, wie aus⸗ 
brüdlich gefagt wird, von der Halle her in pas Thor und geht 
durch die Halle zurüd.*) Er paffirt pie Thorpforte nicht, welche 
am Ende der Wachtituben lag, ſondern er kommt aus dem äuße- 
ven Vorhofe, in den er durch Das Nord⸗ ober Südthor einge- 
treten war und fchlägt feinen Sit in dem Oſtthore dieſſeits Der 
Pforte auf, welche verfchloffen bleibt. Der Pr. läßt bier vor- 
übergehen vor dem Volle vie tröftliche Geftalt des Fürſten auf- 
leuchten, mit dem ex fich fpäter noch eingehender befchäftigen wird. 


*) Die Behauptung: „das verichließbare Thor lag grade an der bem 
äußeren Vorhofe zugewendeten Thür der Halle” wird eben auch am unjerer 
St. zu nichte, nach der die Halle und noch ein weiterer Theil des Thor- 
gebäudes, in dem ber König fein Mahl bielt, von dem Borhofe aus 
dieſſeits des verſchließbaren Thores lag. Unfere frühere Unterſuchung, 
wonach das Thor gleich am Ende der Wachtſtuben lag, erhält bier Beftäti- 
gung. Zum Orte des Mahles bes Fürften eignet ſich beſonders die gleich 
auf die Halle folgende innere Schwelle. : eu. 
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Das Aufbören des obrigkeitlihen Amtes, von dem im Eril nur 
ſchwache Nefte übrig geblieben, war ein Hauptgegenftand des 
Kummers. Die Erwähnung bier mußte um fo mehr frappiren, 
da fie eine gelegentliche if. Der Fürft wird nicht angekündigt, 
fondern feine Anmwefenheit vorausgeſetzt. Der Fürſt hier ift eine 
ideale Perſon, die in einer Vielheit von gefchichtlichen Erfchei- 
nungen ins Leben tritt. Es ift ſehr abfichtlih in der Beſchrei⸗ 
bung des neuen Qempels überall von dem Fürften die Rede, 
nicht von dem Könige, um alle viefe Geftalten zu umfafjen. 
In dem Meſſias findet ver Fürft feine Schlußerfcheinung, nad 
C. 34, 24. 37, 25, aber in den Jahrhunderten, welche zwifchen 
ihm und dem Pr. lagen, trat ver Fürft ſchon in mancherlei Geftalten 
auf, auch fchon in der Königlichen. Zuerſt erfchien er in Vor⸗ 
bildung ver Enverfüllung in der Berfon Serubabels, des Nach 
fommen Davids. Verwandt ift die Weiffagung Sacharjas in 
&. 4, 14. Die beiden Oelkinder, welche ftehen vor dem Herrn 
ber ganzen Erbe, fine ba die Träger bes hoheprieſterlichen und 
des Föniglichen Amtes, welches der Herr durch die Sahrhunderte 
hindurch in feiner hergeftellten Gemeinde beftehen läßt, bis beide 
in Chrifto ihre volle Wahrheit finden: Neben ver geiftlichen 
Obrigkeit fol nach dieſer Verfündigung auch vie bürgerliche das 
Mebtum ſeyn, durch welches der Herr wie in ber worerilifchen, 
jo auch in ver nacherilifchen Zeit feine Gnade feiner Gemeinde 
mittheilt. Die Oelfinder find da, wie der Fürft hier, iveale Per: 
jonen, die fich in der Gegenwart in Serubabel und Iofua dar⸗ 
ftellen. Dann ift auch Sad. 10, 4 zu vergleichen: „aus ihm 
Eckſtein, aus ihm Pflod, aus ihm Kriegsbogen, aus ihm wird 
hervorgehen jeder Herrſcher zumahl“, wo dem Volke Herricer 
und Beamte aus feiner eignen Mitte und fogar eine felbftftän- 
bige Kriegsmacht verheißen wird, eine Berfündung, die fchon vor 
Ehrifto befonders in ver Maccabäifchen Zeit ihre Bewährung fand. 
In Sad. 11 iſt der obrigfeitlihe Stand, der Fürft, einer von 
den brei Hirten. Das vorausgeichiete: was den Fürften anlangt, 
ſoll die Aufmerkſamkeit bei dieſer merkwürdigen Perfon fefthalten. 
Das „Speife (nicht: Brot) eſſen vor dem Herrn‘ bezieht fid 
auf denr Genuß der Opfermahlzeiten, auf die Communion, welche 
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mit den Heilßopfern verbunden war. Der Plat, der dem Fürften 
bier für fein Opfermahl angewiefen wird, ift nicht an fich ehren- 
vol. Das Volk beging diefe Opfermahlzeiten in dem Vorhofe 
felbft, in ven dazu befonvders erbauten Gemächern. Die Thore 
können an fich nicht vornehmer ſeyn, wie der Vorhof, in welchen 
man durch fie gelangt: es handelt fich ja bier um das äußere 
Oftthor. Der Character des Ehrenplages Liegt, im Zuſammen⸗ 
bange mit V. 1 und 2, einzig und allein darin, daß durch Dies 
Thor der Herr eingezogen war, und bie Herrlichfeit des einzichen- 
ben Herrn vor Augen zu ftellen, das ift im Einklange mit ®. 1 
u. 2, nicht weniger, ja man Tann fagen noch mehr der Zweck, 
als auf die hohe Stellung des Fürften hinzuweiſen. Wie herrlich 
muß der einziehende Herr ſeyn, wenn der Fürft nicht höher geehrt 
werben kann, al8 durch. einen Pla in dem Thore, durch das der 
Herr eingezogen! Daß man in vem Speife efjen vor dem Herrn 
ganz ohme allen Grund einen Vorzug des Fürften der Zukunft 
bor den früheren Obrigfeiten gejucht hat, bebarf feiner weiteren 
Ausführung. Speife zu eſſen vor dem Herrn, das war allen 
Sfraeliten gemeinfam, wie e8 noch jegt allen Chriften gemeinfam 
ift, Luc. 13, 26. 

Daß der Pr. in V. 4 dur das äußere und das tunere 
Nordthor bis in die unmittelbare Nähe des Tempels gebracht 
wird, zeigt noch beftimmter wie das: „vor das Haus’ bier, 
€. 43, 5, zu dem fich unfer V. wie die ablürzende Wieverholung 
zur Grundſtelle verhält: „und er brachte mich zu dem inneren 
Borhofe und fiehe die Ehre des Herrn erfüllte das Haus.” 
Es ift ja auch ganz natürlich, baß der Pr., wenn er einmal bie 
Ehre des Herrn fchauen jollte, bis dahin gebracht wurde, wo er 
fie unmittelbar vor ſich hatte, bis an die Thür des Heilige 
thums. — „Der Herr ſprach zu mir”, 3. 5: dabei ift aus 
C. 43, 6 zu ergänzen, daß der Herr durch feinen Engel zu dem 
Pr. redete. Die dreifache Aufforderung zur Aufmerkjamteit, 
welche zurückweiſt auf die gleiche Aufforverung des Mannes von 
Er; in E. 40, 4, hat ihre Begründung in der eben von dem Pr. 
gefchauten Herrlichkeit des Herrn. Wer follte nicht. merken auf 
das, was ein foldher Gott gebietet? Als der nächite Gegenftand 


268 Der Abſchnitt C. 40— 48. 


ber forgfältig zu beachtenden „Satzungen des Hauſes des Herrn“ 
wirb der „Zugang des Haufes mit allen Ausgängen des Heilig 
thums“ bezeichnet. Es ſoll zuerft feftgeftellt werden, wer in dem 
Haufe des Herrn ein= und ausgehen, barin verkehren und ſein 
Weſen haben darf. Da das Haus hier nur das Haus im engeren 
Sinne, das eigentliche Tempelgebäude ſeyn kann, denn es for 
bier die Folge gezogen aus V. 4, wonach „das Haus’ von der 
Ehre des Herrn erfüllt ift, fo Zönnen die, um bie e& fich bier 
banbelt, nur bie Priefter ſeyn, die einzigen, welchen das Haus 
offen ftand. Die Frage ift, ob zu dem Verkehr in dem neuen 
Heiligthum die bloße priefterliche Abkunft berechtigt oder ob noch 
andere Eigenfchaften erforverlih find. Dieſe Trage wird im 
Folgenden beantwortet. — Die Widerſpänſtigkeit in V. 6 ift dad 
Haus Iſrael als die leibhaftige Widerfpänftigfeit, vgl. €. 2,8. 
Zu dem: es ift genug, ift 1 Petr. 4, 3 zu vergleichen.*) — 
Der Vorwurf trifft in B. 6 f. mit Recht das Volk, welches das 
Unwefen heidniſch gefinnter Priefter nicht hätte dulden jollen, 
auch ficher nicht geduldet hätte, wenn es nicht felbft unter ber 
Herrihaft heidniſchen Sinnes geftanden hätte. - Es wird ihm in 
V. 7 vorgeworfen, vaß es außer feinen andern Gräueln und dieſen 
gleichfam die Krone aufſetzend, noch den begangen habe, Menſchen 
unbejchnittenen Herzens und umbefchnittenen Fleiſches zum Priefter 
thum zuzulaffen. An äußerlich Unbefchnittene, Heiden, kann nit 
gedacht werben. Der Pr. erklärt jelbft in V. 9, daß er midt 
gewöhnliche Ausländer meint, fondern Ausländer ‚welche inmitten 
ber Kinder Iſrael find‘, aljo Jüdiſche Heiden. Es iſt hier nicht 
die Rede von den Vorhöfen, ſondern von dem Hauſe und dem 
Heiligthum, der Prieſterſtätte, ja der Vorwurf geht noch beftimm 
ter darauf, daß man durch ſolche Menſchen Gott feine Speiſe, 
Fett und Blut dargebracht habe, was doch von Beiden im ge 
wöhnlichen Sinne nicht gedacht werben kann. Auch in 8.8 
wird gefagt, daß man dieſen Menfchen ven Dienft im Heiligthum 
anvertraut habe. Nicht die leifefte Spur in den Quellen für 


*) Stard: en novum templum instauro, jam novam vitam ie 
choate, en nova sacra doceo, nova corda praeparate. 


€. 4 V. 6-7. 269 


bie vorexiliſche Zeit führt darauf, daß man heidnifche Heiden zum 
Priefterthum zugelafjen habe. Von entſcheidender Bedeutung ift 
noch das ſondern in V. 10, was fi nur dann erklärt, wenn 
bie Leviten, welche fich vom Herrn entfernt haben dort, identiſch 
find mit den unbefchnittenen Ausländern in ®B.9. In V. 9 war 
gefagt: die Delinquenten follen nicht in mein Heiligthum kommen, 
was der Sache nach ſoviel ift als Priefterbienft thun, denn ven 
Zugang in das Heiligthum hatten nur die Briefter. In V. 10 
wird fortgefahren: fonvdern fie follen ihre Miſſethat auf fich neh- 
men. Die Sache ftellt fich fo. In den Zeiten des Abfalls und 
bes über das ganze Volt ausgegofjenen Schwindelgeiftes hatte 
ih auch ein Theil der BPriefterihaft an dem Götzendienſte be- 
tbeiligt, ja als Führer bei demſelben vargeftellt. ®. 12. Sie 
hatten fich dadurch auf gleiches Niveau mit den Ausländern ge- 
fegt, jo gewiß als der Dienft Jehovas das eigentliche Sfraelitifche 
Princip ijt: die Weltweisheit, für vie es characteriftifch ift, von 
Jehova nicht den Ausgangspunct zu nehmen, erjcheint in den 
Proverbien ald die Fremde, die Auslänverin. Sie hatten fich 
auch als Unbefchnittene des Herzens erwiejen, denn das Weſen 
der Befchneivung des Herzens beiteht nach 5 Moſ. 30, 6 darin, 
ben Herrn feinen Gott zu lieben von ganzem Herzen und von 
ganzer Seele. Wo num aber die Beſchneidung des Herzens fehlt, 
da verliert auch die Beſchneidung am Zleifche ihre Bedeutung, 
Röm. 2, 25, denn wenn man, was dann noch bleibt, Befchneidung 
nennen wollte, fo könnte auch einem Thiere bie Beſchneidung zu 
Theil werden. Es war der Beſchneidung von Anfang an eigen- 
thümlich nicht eine bloße Törperliche Affection zu ſeyn. Sie hatte 
die Bedeutung eines Bunbesfiegeld und dieſe Bedeutung behielt 
fie nur fo lange, al® der durch die äußere Handlung abgebildete 
Zuſtand wirklich vorhanden war. Ismael hörte auf am Fleifche 
befchnitten zu feyn, als er aus der Gemeinfchaft mit dem Haufe 
Abrahams heraustrat und verwilderte. Die Aegpptifchen Priefter 
hatten äußerlich daſſelbe, was man bie Beſchneidung nannte, 
nimmer aber würde ihnen von den Männern des A. T. Die Be- 
ſchneidung zugeftanden worden ſeyn. Die realiftifche, richtiger die 
buchftäbelnde Deutung mit Gewalt bei unferm Abfchnitte durchzu⸗ 
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fegen, hat man um fo weniger Grund, da auch in einer ganzen 
Reihe von andern Stellen des A. T. abtrünnige Sfraeliten ohne 
Weiteres als Heiden oder Unbejchnittene bezeichnet werben. 
Jeſaias redet in C. 1, 10 die Fürften Ifraels als Fürften So- 
doms an, das Bolt als Bolt Gomorrhas. Jeremias bezeichnet 
in €. ‚9, 25 die abtrünnigen Juden feiner Zeit als Unbefchnittene 
des Herzend. Sacharja verkündet in C. 14, 21: „und es wirb 
fein Sananiter mehr im Haufe des Herrn ſeyn an biefem Tage“, 
und fegt aljo voraus, daß in feiner Zeit ſich Cananiter im Haufe 
des Herrn befanden und namentlich unter manchem BPriefterrod 
ein Sananiter verborgen war. In der apofrhphifchen Hiftorie 
von der Sufanna wird ein nichtswürbiger Jude aljo angerebet: 
„nu Canaansart und nicht Juda.“ Ezechiel felbft fagt in €. 16, 
3 zu feinem entarteten Volle: „deine Herkunft und deine Geburt 
tft aus dem Lande des Cananiters, dein Pater, der Amoriter und 
beine Mutter die Hethiterin.” Cine Parallele für bie abgelürzte 
Bergleichung, welche wie an jener Stelle, jo auch an der unfrigen 
itattfindet, bietet Pf. 120, 5 dar, we folche Die ven Trieben 
haffen als Meſech und Kebar bezeichnet werben, mit dem Namen 
der wildeften unbarmberzigiten Völker. Aehnliche Redeweiſen 
finden fi auch bei und. Man nennt bie Ungläubigen Juden, 
Heiden, Türken. Im der älteren Polemik war die Bezeichnung 
derjenigen, welche ven Glauben verläugneten, durch Mamelucen 
eingebürgert. „Es zu entweiben, mein Hans’: das iſt ſtärker 
al8 wenn einfach da ftände: mein Haus zu entweihen. Es wird 
die Aufmerkſamkeit darauf bingelenft, was e8 heißt: Gottes 
Haus zu entweihen. Das Fett und das Blut find die Theile des 
Opfers, welche Gott gleichfam zur Speife dienen. Wie frevel- 
haft ift es die Speife Gottes ihm durch befledte Hände, durch 
ſolche vorlegen zu laffen, bie fih an ben „Kothigen“ verunreinigt 
haben, ®. 12. ‚Sie, die meinen Bund vernichteten‘: den Bund 
Gottes vernichteten dieſelben Menfchen, die man fich nicht ent- 
blödet als Priefter fungiren zu laffen, eben durch dieſe Betheili- 
gung an dem Gökendienfte, vgl, 3 Moſ. 26, 15, wonach ver 
Bund vernichtet wird durch Die Verlegung der Gebote, an beren 
Spike pas Verbot ver Abgötterei fteht. — Das Volk felbit Kat 
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ben Dienft am Heiligthum ſchmählich verwahrlofet,*) V. 8, in⸗ 
dem e8 zu ihm als feine Nepräfentanten folche Menſchen, unbe⸗ 
ichnittene ‚, Befchnittene‘ und heidniſche „Iſraeliten“ zugelafjen 
bat. — Auf die. Anklage folgt in ®. 9 f. die Straffentenz. Die 
gottlofen Prieſter jollen ihre Würde verlieren und zu gemeinen 
Leviten degradirt werben, das jchlimmfte, was ihnen wiverfahren 
fann, denn aus den Gränzen des Stammes können fie nicht her⸗ 
and. Man hat das Urtheil nicht juriftifch zu nehmen. Der Br. 
ift nicht zum Nichter über die Priefter gefegt. ‘Der Zwed ift ein 
paränetifcher. Er will unter den Prieſtern und dem Volke einen 
rechten Abſcheu gegen das abtrünnige Wefen unter den Prieftern 
erweden. Im Geifte Ezechiels ſchreitet Nehemias nach C. 13, 
28. 29 gegen jolche heidniſch gefinnte Priefter ein. — „Sie 
ioffen ihre Miſſethat auf fich nehmen“, V. 10, das weift im All⸗ 
gemeinen Darauf bin, daß fie nicht firaflos ausgehen follen, wie 
bies ber Fall ſeyn würde, wenn fie nach wie vor im Heiligthum 
fungiren durften. Im Folgenden wird dann die Strafe näher 
angegeben. Daß burch die Leviten bier folche bezeichnet werben, 
die bi8 dahin Lebitifche Priefter gewefen find, Tiegt im ganzen 
Bufammenhange. Es ift ja von folchen die Rede, welche ins 
Heiligthum kommen, Gottes Speije barbringen, ben Dienft im 
Haufe haben. Denkt man an bie Leviten überhaupt, fo wird auch 
das Folgende unbegreiflih. Leviten können ja nicht zu Leviten 
begrabirt werben. Im Blicke auf dieſe Degradation werden bie 
Levitiſchen Priejter fchon hier vorgreifenn als Leviten bezeichnet. 
Den Ehrennamen BPriefter mag der Pr., ſelbſt Priejter, dieſen 
Schandflecken feines Standes nicht gönnen, wie e8 ung nicht über 
bie Lippen will, einen Rationaliften PBaftor zu nennen. — „Zu 
ftehen vor der Gemeinde, ihnen zu dienen“, das erſcheint in 
4 Moſ. 16, 9 im Einflange mit V. 11 hier als der Beruf der 
gewöhnlichen Leniten. — Anftoß der Mifjethbat, V. 12, dafür 
Luther: ein Aergerniß zur Sünde. — ‚Zu allen meinen Heilig. 
thümern“, B. 13, wie 3. B. zu den Opfern. Der Grund, warum 
fie nicht Hinzutreten pürfen, wird angegeben in dem Hfnzugefüg- 


*) Bol. über mann "mW zu €. 40, 45. 
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ten: „zu dem Sochheiligen‘ over Alferheiligften. Was dem 
Herrn der Heerſchaaren geweiht ift, das ift nicht blos heilig, fon- 
bern bochheilig, und muß daher den Menſchen unbefchnittenen und 
unerneuerten Herzens entzogen werben. — Früher haben fie dem 
Herrn gedient, B. 8, wegen ber Untreue in biefem Dienfte wer- 
den fie num nach V. 14 zu bloßen Hausdienern erniedrigt, d. 5. 
zu ſolchen, vie außerhalb des Haufes für daſſelbe Dienſte ver- 
richten. Die bloßen Leviten burften auch das Heilige nicht be- 
treten. Die einzeln anfgezählten Handlungen in B. 11 find auch 
nur folde, die in den Vorhöfen vorgenommen wurben. Pflegen 
doch auch bei uns die Hausknechte nicht in die innerjten Gemächer 
zu kommen. Aus den fchlechten Prieftern werden bloße Küfter, 
wie das auch den fchlechten Paſtoren zu wünjchen wäre. Daf 
Ihlechte Prieſter auch als Leviten nichts taugen, Hat ber Pr. 
wohl gewußt, aber wo foll er mit ihnen bin? 

Auf die Ausfchliefung der nichtswürpigen folgt in V. 15. 16 
die Verheißung für die treu gebliebnen Priefter: fie follen ven 
priefterlichen Dienft in dem neuen Heiligthum verwalten, Gott 
verwirst nicht das Ganze wegen der Unwürdigkeit des Theiles, 
sel. 65, 8. Daran fchließt fih in V. 17 —31 eine Reihe von 
Beitimmungen in Bezug auf das Prieftertbum in ver neuen Aera. 
Dieſe find ſämmtlich aus dem Moſaiſchen Geſetze entnommen. 
Der Verſuch, neue dort noch nicht hervorgetretene Momente nach⸗ 
zuweiſen, muß als ein verfehlter betrachtet werden. Es findet 
fich nicht ein Anſatz zu tieferen in die Zeit des N. T. fortfchrei- 
tenden Anſchauungen in Bezug auf das Prieftertfum, wie fie 
anderweitig im A. T. vorliegen, 3. B. in Sad. 6, 13, wo als 
ber wahre Hobepriefter der Meſſias erfcheint, Jeſ. 66, 21, wos 
nach Levitifche Priefter auch aus den Heiden genommen werben 
ſollen, Jerem. 33, 14— 26, wo bad ganze Volk des Herru mit 
priejterlicher Würde bekleidet wird und alſo 2 Mof. 19, 6 zu 
jeiner Wahrheit gelangt. Bon viefen hohen Dingen findet fich 
hier nichts. Wir bleiben ganz auf dem gewöhnlichen priefterlichen 
Boden ftehen. Die Ausficht in die neuteftamentlichen Verhält⸗ 
nifje bleibt völlig verfchloffen. Das muß Diejenigen, welche ber 
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ganzen Weiffagung vom Neuen Tempel Mefftanifche Bedeutung 
geben oder fie gar allein auf die Endzeit des N. B. beziehen, in 
rathloſe Verlegenheit ſetzen. Es wird fich aber als natürlich dar- 
ftellen, wenn wir bedenken, daß es die nächte Aufgabe Ezechiels 
war, das Heil zu verkünden, welches der Herr nach der Grund« 
weiffagung des Jeremias von ben flebenzig Sahren der Babylo⸗ 
niſchen Dienſtbarkeit nach kurzer Frift herbeiführen ſollte. Das 
Wiedergewinnen des nach menſchlicher Anficht für immer Ver⸗ 
Iorenen (unfere Weiffagung gehört noch der Negierung Nebucat- 
nezars an, der Zeit der Kraft und Blüthe des Chaldäiſchen 
Reiches), das war es, worum es fich zunächſt handelte, was alle 
Gemüther bejchäftigte, der Fortfchritt ftand in zweiter Linie, mit 
biefem befchäftigt fich ver Pr. in C. 47. Wie tröftlich mußte es 
dem Volke fehn, daß die Moſaiſchen Beitimmungen über das 
Priefterthum, welche fcheinbar zur Antiquität geworben find, hier 
auf einmal wieder ind Leben treten! Und fie find im Einklange 
mit der Verkündung des Pr. wirklich wieder ins Leben getreten. 
Sie find ein halbes Jahrtauſend non Nenem in Uebung gewefen 
und find dann, da das Prieftertbum von Neuem völlig aus der 
Art ſchlug, da das Gefeg fih an ihm realifiren mußte, welches 
Ihon Ezechiel in Bezug auf den damals abtrünnigen Theil pro- 
elamirt hatte, nur fo erjtorben, wie das Saamenkorn im Halme, 
nur erjtorben, um verklärt wieder aufzuerftehen. Wie verfehlt ift 
e8, bieje nächite Erfüllung zu befeitigen, welche zugleich die Bürg- 
ſchaft dafür Liefert, daß Gott auch in allen fpäteren Epochen fei- 
nem Volke Leben aus dem Tode hervorgehen laffen wird, und 
durch gezwungene ‘Deutungen Anderes herbeizuziehen, was für bie 
nächften Hörer und Lefer weder verftänblich noch erbaulich ſeyn 
fonnte! Wenn man den Zwed der Beftimmungen hier ins Auge 
foßt, jo wird man an Bollftändigleit derſelben von vornherein 
nicht denken. Es kam nur darauf an, durch einzelne heraus- 
gegriffene Züge den Gedanken ver Herftellung des Moſaiſchen 
Prieſterthums in feinen Sitten und in feinen Nechten zur An⸗ 
ſchauung zu bringen. Das Weitere ift bei Mofes zu fuchen. 
Ezechiel ift nicht Geſetzgeber, er ift Prophet. Seine Abficht ift 
II. ° 18 
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nicht auf die BPriefter gerichtet, er will nur das verzweifelnbe 
Bolt aufrichten, das in feinen fungirenden Prieſtern die Ver—⸗ 
mittler der Gnade Gottes verloren hatte. 


B. 15. Und die Levitifchen BPriefter, die Söhne Zadoks, 
welche des Dienftes an meinem Heiligthum wahrnahmen, ba bie 
Söhne Ifraels abirrten von mir, fie follen fi) mir nahen mir zu 
dienen und follen vor mir ftehen, mir Fett und Blut darzu- 
bringen, [pricht der Herr Jehova. DB. 16. Sie jollen Tommen zu 
meinem Heiligthbum und fie ſollen fich nahen meinem Zifche mir 
zu dienen, und fie nehmen meines Dienjtes wahr. V. 17. Und 
es gefchieht, wenn fie gehen zu den Thoren des inneren Vorhofes, 
jo jollen fie leinene Kleider anziehen und nicht ſoll Wolle auf fie 
fommen, wenn fie dienen in ven Thoren des inneren Vorhofes 
und im Haufe.*) 2. 18. Kopfbunde von Linnen follen auf ihrem 
Haupte jeyn und Hofen von Linnen jollen an ihren Hüften feyn, 
fie joffen fich nicht gürten im Schweiße. V. 19. Und wen fie 
herausgeben zu dem **) äußeren Vorbofe, zu dem äußeren Vor⸗ 
hofe zu dem Volke, fo follen fie ihre Kleider ausziehen, darin fie 
Dienft thun und fie legen fie nieder in ven heiligen Gemächern ***) 
und ziehen andere Kleider an, und nicht follen fie heiligen das 
Volk durch ihre Kleider. ****) V. 20. Und ihr Haupt follen fie 
nicht Tahl jcheeren und das Haupthaar jollen fie nicht frei wachſen 
lafien, verjchneiden follen fie ihre Häupter. V. 21. Und Wein 
folfen alle Priefter nicht trinken, wenn fie zu dem inneren Bor- 
hofe gehen. V. 22. Und eine Wittwe und eine Verſtoßene 
jollen fie nicht fich zu Weibern nehmen, fondern Sungfrauen aus 
dem Saamen des Hauſes Ifrael, uur die Wittwe, welche eines 
Priefters Wittwe ift, pürfen fie nehmen. V. 23. Und. fie follen 
den Unterjchied lehren zwijchen heilig und profan und den Unter 
ſchied von rein und unrein follen fie ihnen fundthun. V. 24. Und 


*) L.: „weil fie in den Thoren des inneren Vorhofes dienen”, mit 
Ueberfehung des 7 in man. 
**) L.: einem. 
=”) L.: Kammern bes Heiligthums. 
8) L.: im ihren eignen Kleidern. 
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bei Streit follen fie ftehen zu richten nach meinen Rechten und 
ihn richten, und meine Gefege und meine Satungen an allen 
meinen Feſtzeiten follen fie bewahren*) und meine Sabbate follen 
fie heiligen. V. 25. Und zu einem Menfchenleichnam foll er nicht 
fommen zur Verunreinigung, nur an Vater und an Mutter, und 
an Sohn und an Tochter, an Bruder und an Schweiter, vie 
feines Mannes ward, follen fie fich verunreinigen. V. 26. Nach 
feiner Reinigung ſoll man ihm fieben Tage zählen. V. 27. Und 
am Tage, da er fommt zu dem Heiligthume, zu dem inneren 
Borhofe, daß er Dienft thue im Heiligthum, foll er fein Sünd⸗ 
opfer Darbringen, |pricht der Herr Jehova. V. 28. Und jolches 
wird ihnen zum Erbe, ich bin ihr Erbe, und Beſitz follt ihr ihnen 
nicht geben in Ifrael, ich bin ihr Beſitz. V. 29. Das Speife- 
opfer, das Sindopfer und das Schuldopfer, fie jollen es efjen 
und alles Gebannte in Ifrael fol ihnen zu Theil werden. V. 30. 
Und der Anbruch aller Erftlinge von Allem, und alle Hebopfer 
von Allem, davon ihr Hebopfer bringet**), follen den Prieftern 
zu Theil werden, und den Anbruch eures Schrotmehles **) follt 
thr den Prieftern geben, um Segen herabzubringen auf bein Haus. 
B. 31. Alles Aas und Zerriffene von den Vögeln und von dem 
Vieh follen die Priefter nicht eſſen. 

Bei V. 15 ift Alles durch die Meinung in Verwirrung ge- 
bracht worben, daß ver Pr. bier das Priejtertfum in der neuen 
Hera den Söhnen Zadoks zutheile mit Ausfchluß Anderer, welche 
nicht Söhne Zadoks. Das Richtige ift: Söhne Zadoks find alle 
Prieſter, auch die im Vorhergebenden ausgejchlofjenen Untreuen. 
Das Priejterthum wird hier nicht ven Söhnen Zadoks überhaupt 
zugejprochen, fondern denjenigen unter ihnen, welche in der Treue 
beharrt haben. Diefe werden in €. 48, 11 al8 „das Geheiligte 
von den Söhnen Zadoks“, der geheiligte Theil derjelben im 
Unterfchieve von dem nicht geheiligten bezeichnet. Seit 1 Kön. 2, 


*) 8: umb meine Gebote und Sitten Halten und alle meine Feſte 
halten. 
**) L.: mb alle erften Früchte und Erftgeburt von allen Hebopfern. 
***) 2: die Erfilinge von allem, das man iflet. 
18* 
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35, wo Salomo mit Befeitigung Ebjatars Zadok in das Hohe- 
prieſterthum einfegt, find alle Priefter Söhne des in feinen Nach- 
kommen fortlebenden Zadok. Die Vaterjchaft tft Das urfprünglichfte 
Auctoritätsverhältnig, weshalb Vater und Mutter in Dem 
Decaloge ſich als Nepräfentanten aller Oberperfonen darftellen. 
Deshalb wird ver Vatername vielfah im A. T. zur Bezeichnung 
der Oberperfonen gebraucht. Die leitenden Perjönlichleiten unter 
den Propheten führten den der Väter, Die umtergeorpneten ber 
Söhne. Als der Vater des ganzen Volles erfcheint ver Hohe⸗ 
priefter in Ief. 43, 27, im Einflange mit den noch bis auf den 
hentigen Tag fortbauernden Namen Abbuna bei den Aethiopiern, 
Bapft, Heiliger Vater, Bope. Verſchieden von ven Söhnen Zadoks 
hier und fchon in 40, 46, als Bezeichnung der Priefter insgefammt, 
find die „Priefter, welche aus dem Saamen Zadoks“ in C. 43, 
19, die bei der Einweihung des Branbopferaltares fungiren: da find 
die Spiten des Hoheprieſterthums gemeint, ver Hohepriefter und 
die, welche ihm zunächſt ftehen, bie aus dem hobenpriefterlichen 
Geſchlechte in Apgſch. 4, 6*). Daß der Abfall Hier nur auf 
einen Theil der Priefter beichränft wird, dem andern, und zwar 
einem fehr beveutenden, das Lob der Treue zugefprochen, zeigt, 
baß wir uns bei Cap. 8, 16 mit Recht gegen die Anficht erklärt 
haben, wonach vie 25 Abtrünnigen dort die Vorfteher ver 24 
Priefterclaffen mit dem Hohenpriefter an ihrer Spike feyn jollen. — 
Der Tiſch Gottes ift fein Altar, vgl. was zu C. 41, 22 bemerkt wurbe 
und V. 7 bier, wo Fett und Blut, die auf dem Brandopferaltare 
Dargebracht wurden, als die Speife Gottes bezeichnet werben. Das 
in dem äußeren Opfer verkörperte geiftliche Opfer tft die geiftliche 
Nahrung, die das Volk feinem himmlifchen Könige varbieten ſoll. 


*) Unrichtig ift die Behauptung, daß in dem ganzen Gefichte von dem 
neuen Tempel der Hohepriefter uns nicht entgegentrete. Das Gegentheil zeigt 
ſchon die Thatſache, daß alle Priefter als Söhne des in feinen bobenpriefter- 
lihen Nachlommen fortlebenden Zadok bezeichnet werben. €. 43, 11 berichtet 
über eine fpeciell dem Haufe des Hohenpriefters vorbehaltue Thätigleit. Die 
Weifſagung fteht hier im Einflange mit der Geſchichte. Das Hohepriefier- 
thum Zadoks dauerte na der Rückkehr aus dem Eril noch Jahrhunderte 
fort, bis in die Maccabäifhen Zeiten hinein. 
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— In V. 17—19 zuerft die Kleidung der Priefter. Diefe fol 
nah V. 17. 18 ganz aus Leinen, nicht aus Wolle beftehen, im 
Einflange mit 2 Mof. 28, 42. 3 Mof. 6, 3. 16, 4. Der 
Grund ift in der Neinlichkeit zu fuchen und dem Drientalifchen 
ichweißtreibenden Clima. Dies tritt beſtimmt hervor in ben 
Worten: „und nicht jollen fie fich gürten im Schweiße‘, aljo daß 
fie in Schweiß gerathen, die fich zwar zunächft nur auf den Gürtel 
beziehen — es heißt eben fich gürten (vgl. 3 Moſ. 8, 7. 13. 16, 
4, nicht fich ankleiden), ver Sache nach aber auch für bie übrigen 
Kleidungsftüce gelten. Die Grundft. ift 3 Moſ. 16, 4: „einen Rod 
von Leinen ſoll er anziehen und Hojen von Leinen follen auf feinem 
Sleifche fehn, und mit einem Gürtel von Leinen foll er fich gürten 
und einen Kopfbund von Leinen anlegen‘. Dem „mit einem 
Gürtel von Leinen’ dort entfpricht das: „nicht im Schweiße” hier. 
Der Gürtel von Leinen ift der nicht fchweißtreibende. „In ben 
Thoren des inneren Vorhofes“ V. 17 iſt f. v. a. innerhalb des⸗ 
jelben. &emeint ift ver Dienft am Brandopferaltare, vgl. 40, 
46. Schon im Pentateuche fteht in den Thoren mehrfach von 
dem Raume, der durch die Thore umgränzt wird. In V. 19 
die Beftimmung, daß die Priefterfleiver nur die Amtstracht jehn 
and gleich nach Verrichtung des Dienftes abgelegt werden follen. 
Die Grundlage bildet hier 3 Mof. 6, 3.4. Wo der Kleider⸗ 
wechjel ftattfinden fol, wird im Mofaifchen Geſetze nicht beftimmt. 
Bon Salomos Zeit an gejchah dies ohne Zweifel in den Priefter- 
böfen, die ver Pr. im PVorigen nur wieberaufleben fieht. Der 
Grund, weshalb die Priefter, ehe fie fich unter das Volk begeben, 
andere Kleider anziehen follen, wird angegeben in den Worten: 
„und nicht follen fie heiligen das Volk durch ihre Kleider. Im 
3 Mof. 6, 11 beißt es in Bezug auf den nieht auf dem Altar 
angezündeten Neft des Speifeopfers: „jever, ver fie anrührt, wird 
heilig“. „Diefelbe Wirkung‘, bemerkt Knobel, „hatte die Be⸗ 
rührung des Sündopfers (B. 20), des Brandopferaltares und ber 
Geräthe ver Stiftshütte, die auch hochheilig waren (2 Moj. 30, 
29)”. Ganz in gleichem Verbältniffe mit ven heiligen Geräthen 
fteben die Priefterfleiver, jo daß auch hier der Pr. nichts Neues 
gibt. Es handelt fich bier um eine ceremonialgejegliche Heiligkeit, 
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bie mit der Heiligung von Herz und Wandel nichts zu thun hat 
und eingefegt wurbe, um Reſpect vor ben heiligen Geräthen zu 
wirten und Dem, deſſen Dienft fie geweiht waren. Diefe Art 
von Heiligfeit Tonnte an den ceremonialgefeglich ımheiligen Ber- 
fonen, die mit ihr in Contact gefommen waren, nicht haften 
bleiben, fie mußte von ihnen weggejchafft werven. Wie Dies zu 
gefchehen hat, darüber ift im Geſetze nichts vorgejchrieben, wahr⸗ 
fcheinlich in der Vorausſetzung, daß jeder ſich vor Berührung 
hüten werde und es genüge, das noli me tangere auszusprechen. 
Das zunächſt Liegende ift bie Darbringung eines Sündopfers, 
durch welches die Schuld der unvorfichtigen Annäherung an das 
Heilige gefühnt wurde. Wenn die Priefter fich aber in den heiligen 
Kleidern in das Gepränge des Vorhofes gemijcht hätten, jo würde 
die Schuld ver Profanirung auf fie gefallen ſeyn. 

In V. 20 wie die Priefter das Haupthaar behandeln follen, 
fie follen ſich nicht kahl feheeren, nach einer heibnifchen ſchon in 
3 Moſ. 19, 27. 21, 5 verpönten Unfitte, weil das den Schöpfer 
meiftern und bie von ihm verliehene Zier verfchmähen. heißen 
würde, und fie follen das Haar nicht lang wachſen laffen, was das 
Zeichen eines wilden, unorbentlichen Menſchen ift, ver überall ver 
Natur freien Lauf läßt. Der Naſiräer konnte wohl in Folge 
eine® auf Zeit übernommenen Gelübbes die Haare lang wachſen 
lafien, 4 Moſ. 6, 5, um dadurch feine Abſonderung von ber Welt 
abzubilpen*), nicht aber der Priefter, deſſen Pflicht es war, mit 
ber Welt zu verfehren und fich dem gefelligen Anftande zu fügen, 
zu bem es fchon in Joſephs Zeit gehörte, mit gefchornem Haare 
einberzugehen. Der Sache nach ift die Beitimmung hier in 
4 Mof. 6, 5 enthalten. Abfonderung wird bei dem Nafiräer 
als Grund des Wachfenlaffens der Haare angegeben. ‘Der Briejter 
aber nurfte Fein Abgefonderter feyn. — In V. 21 ift das Verbot 
des Weintrinfens vor dem Antreten der Function aus 3 Moſ. 10, 
9. — Auch die Beftimmungen in Bezug auf die Eheverhältnifie 
ber Briefter in V. 22 gehen nicht ‚über das Mofaifche Gefek 
hinaus. Dem gewöhnlichen Priefter wird in 3 Mof. 21, 7 nicht 


*) religiosum quendam squalorem prae se tulit, Ligbtfoot. 
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weniger wie dem Hobenpriejter in V. 13 und 14 verboten, eine 
andere, als eine Jungfrau zu heiratben. Dem Hohenprieſter 
werben überhaupt auf biefem Gebiete feine Beschränkungen aufer- 
legt, die nicht auch dem Priefter galten*). Neu ift hier die Zu- 
läffigfeit der Ehe mit einer Priefterswittwe. Das hat aber 
Ezechiel gewiß nicht auf eigne Hand gefekt. Man hatte es in 
dem gangbaren Rechte aus dem Gefete gefolgert. Die Priefter- 
würde des verftorbenen Gatten compenfirte gleichlam pie mangelnde 
Sungfräulichkeit. — In V. 23. 24 was die Priefter zu thun 
haben. ‘Der ihnen bier beigelegte Beruf, zu ſcheiden zwifchen dem 
Heiligen und Unheiligen, beruht auf 3 Mof. 10, 10, vgl. zu 22, 
26, der Antheil an der Rechtspflege, ver ven Prieftern zugefprochen 
wird, auf 5 Diof. 17, 8—12 und 21, 5, wonach in Fällen, wo 
das Localgericht fich nicht getraut zu entfcheiden, ihm das Necht 
gegeben wird, die Entfcheidung ver angefebenften Priefter als 
Ausleger des Geſetzes einzuholen. Die Feit- und Sabbatsorb- 
nung wird von den Prieftern thuend und lehrend aufrecht er- 
halten. — In V. 25—27, wo verorbnet wird, wie der Priefter 
fih bei Todesfällen zu verhalten hat, wird 3 Mof. 21, 1—3 
ivieder aufgenommen. Wir haben hier viefelben jechs Fälle, im 
denen der Priefter vie Verimreinigung auf fich nehmen fol. Die 
Genannten find die nächften Blutsverwandten. Die Frau und ihre 
Angehörigen fehlen hier nicht minder wie dort, wo fie in ®. 4 
nah richtiger Deutung ausdrücklich ausgefchloffen werben, wobei 
zu beachten ift, daß es fich nicht: um den Affeet des Herzens 
handelt, fonvdern nur um bie körperliche Berührung. Die „Reis 
nigung“ in V. 26 nimmt ihren Anfang gleich mit dem Beginnen 
ber nach 4 Mof. 19 fieben Tage dauernden Ceremonie**). Wir 
haben nur eine Siebenzahl von Tagen, nicht eine doppelte, wie 
fie fich ergibt, wenn man an die Stelle des Reinwerdens das 


*) Nur nad falicher Deutung der den Gegenfag gegen die Jungfrau 
bildenden born, perforata, in 3 Mof. 21, 7, melde die Hure, die Ge- 
ſchiedne und die Wittwe unter fi) begreift, konnte man dies verfennen. 

**) Bon der Reinigung tim Unterfchiede von dem Reingewordenſeyn ftebt 
mm auch 3 Mof. 14, 7. 
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Reingewordenſeyn ſetzt. Sieben Tagen iſt die längfte Zeit, die 
überhaupt eine Unreinheit dauert. In V. 28-30 der Lohn, 
der dem Prieſter zu Theil werden ſoll. Der allgemeine Satz, daß 
der Herr der Antheil der Prieſter iſt, ihm ihre Verſorgung ob⸗ 
liegt und ſie aus demjenigen zu beſtreiten iſt, was dem Herrn 
dargebracht wird, iſt aus 4 Moſ. 18, 20. 5 Mof. 10, 9. — Das 
Berbannte, B. 29, wird dem Priefter auf Grund von 3 Mof. 27, 
21. 28. 29 zugefprochen, die Darbringung der Erftlinge vom 
Schrotmehle, B. 30, war in 4 Mof. 15, 20 angeoronet. ALS 
Zweck der Leiftungen an die Priefter und Motiv, fie freudig dar⸗ 
zubringen, wird bezeichnet: „auf daß du Segen ruhen macheft in 
deinem Haufe‘, im Einflange mit dem Decaloge, wo von dem 
Refpecte gegen die Oberperfonen, ver fich in der willigen Gewäh— 
rung ber ſchuldigen Leiftungen zu bewähren bat, Matth. 15, 4. 5, 
der göttliche Segen abhängig gemacht wird. An bie Angabe ver 
Nahrungsquellen für die Priefter fchließt fih in V. 31 noch das 
Verbot des Eſſens von Aas und Zerriffenem, nah 3 Miof. 22, 8. 


C. 45, 1-17. 


Bon dem Heiligthum mit feinen Dienern wendet fich ver Pr. 
zu feinen nächiten Umgebungen, wozu eine befondere Veranlaffung 
noch darin war, daß der Herr in C. 44, 28 erflärt hatte, er 
wolle ver Beſitz der Priefter feyn. Von einer Belebnung ver 
Priefter mit liegenden Gründen ift in €. 44 noch nicht die Rebe 
geweſen, wir erwarten aljo, daß ihrer in dem gleich folgenden 
Abſchnitte, dem unfrigen gedacht wird. Dieſer beginnt gleich in 
DB. 1—4 mit der Veroronung, daß bei ver bevorftehenpen 
Bertheilung des Landes ein Stüd von fünf umd zwanzigtaufend 
Ellen Länge und zehntaufend Ellen Breite al8 Hebe für ven 
Herrn ausgefondert werden fol. Den Mittelpunct vefjelben foll 
das bereits bejchriebene Heiligthum von fünfhundert Ellen ins 
Gevierte bilden, das Vebrige foll der Dienerfchaft des Herrn, ven 
Prieftern zufallen, die als folche, „die dem Herrn nahe finp”, um 
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ihn herum ihre Wohnungen mit Zubehör haben. Neben den 
Prieſtern erhalten die Diener des Hauſes, die Leviten, ein Stück 
Landes von gleicher Ausdehnung, V. 5. Dann folgt das Gebiet 
der heiligen Stadt in gleicher Länge und in einer Breite von 
fünftauſend Fuß, ſo daß die ganze Vorwegnahme für Prieſter, 
Leviten und Stadt, wie in der Länge, ſo auch in der Breite 
25000 Ellen hat, V. 6. Das Ganze dieſer Gebiete iſt zu beiden 
Seiten umſchloſſen von dem dem Fürſten zuzutheilenden Ge⸗ 
biete, ®. 7. Der Grund, weshalb dieſer mit einem ſolchen Ge⸗ 
biete bedacht werden fol, wird in ®. 8. 9 angegeben: die Füriten 
werden bann nicht mehr wie früher verfucht jeyn, fih zum Nach» 
theil ihrer Unterthanen Befit zu jchaffen. An die Aufforderung, 
biefe beſondere frühere Störung der Rechtsverhältniffe zu be- 
jeitigen, fchließt ſich in V. 10—12 die Mahnung, überhaupt in 
der neuen Ordnung der Dinge das Recht walten zu Tafjen und ven 
Gelüfte feinen Spielraum zu gewähren. Darauf folgt in ®. 13 
—%7 die Aufforderung zur willigen Entrichtung eier Abgabe 
an ben Fürften, wodurch er u. A. in Stand gefegt wird, bie 
Koften für den Eultus zu beftreiten. 

Der practifche Geſichtspunct ift bet Diefem Abſchnitt ein 
doppelter. Zuerſt will ver Pr. ven Glauben des Volkes ſtärken, 
‘in dem er ihm im Gegenfag gegen die traurige Gegenwart, wo 
Priefters und Levitentbum, Stadt und bürgerliche Obrigkeit am 
Boden Ingen, vie boffnungsreihe Zukunft vor Augen malt. 
Dann will er hinweiſen auf die Nothwendigkeit einer fittlichen 
Reformation, die Gemüther durchdringen mit Eifer für Befeitigung 
der alten Schäden, den Sinn für Gerechtigkeit und Opferwilligfeit 
in ihm weden. Eigennutz und Habfucht, die früher fo vermwüftend 
gewirkt haben, follen, unter dem Volke ver Zukunft nicht walten, 
vielmehr Gerechtigkeit, V. 8—12, und williger Opfergeiſt, V. 13 
—17. 

Man würde die Bedeutung des Abfchnittes ganz verkennen, 
wenn man in ihm ſpecielle Offenbarungen über die Verhältniſſe 
der Zukunft und Satzungen finden wollte, welche in ihr Geſetzes⸗ 
kraft erhalten ſollten. Was dahin zu gehören ſcheint, iſt nur 
Ausmalung, Bekleidung des Gedankens mit Fleiſch und Blut. Die 
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Iocalen Angaben müffen im Zuſammenhange mit denjenigen aufge: 
faßt werben, welche fpäter Mı Bezug auf die Stämme vorkommen. 
Ueberfieht man dies Ganze, fo zeigt ſich, Daß die Angaben zu 
mathematifch find, zu fehr von den Bodenverhältniffen und von 
der Kopfzahl der unterzubringenden Perſonen abjehend, als daß 
fie real gemeint ſeyn können. Das Siegel des Utopiſchen ift 
ihnen recht abfichtlich aufgebrüdt, damit Niemand auf den Ge 
banfen gerathe, ver Pr. wolle der gefchichtlichen Entwidelung vor» 
greifen, der Moſes den freieften Spielraum gelaffen hatte. Die 
Cafernirung des Levitenſtammes kann der Pr. jchon deshalb nicht 
real gemeint haben, weil er mit ihr in Widerſpruch gerathen 
würde mit dem ven Levitenftamm durch ganz Iſrael vertheilenven 
Mofaiichen Gefege. Aus den localen Beſtimmungen fällt Licht auf 
die Anordnungen über die dem Fürften zu entrichtende Abgabe 
in V. 13 f Wenn man diefe als wirkliche gejetliche Vorjchrift 
betrachtet, jo finden fich die auffallenpften Lücken. Wie Tönnte 
dann 3.3. die Angabe fehlen, wie es mit dem Rindvieh gehalten 
werden fol? Wir finden nicht die geringfte Spur davon, daß 
man diefe Beftimmungen Ezechiels bei der Ordnung der Verhält⸗ 
nifje nah der Rückkehr aus dem Erile zum Muſter genommen 
hätte. Wie ganz anders verhält es fich da mit dem Meofaifchen 
Geſetze, welches bis in alle Einzelheiten hinein durch die Zeiten 
hindurch die beftimmende Macht gewefen ift. 

DB. 1. Und wenn ihr das Land vertheilet*) zum Erbe, 
jollt ihr eine Hebe abheben dem Herrn als Heilige8 von dem 
Lande, fünf und zwanzig Tauſend **) lang und zehn Tauſend 
breit: beilig joll das feyn in feinem ganzen Umfange. 2. 2. 
Kommen follen davon auf das Heiligthum fünfhundert (Ellen 
Länge) bei fünfhundert (Elfen Breite), ein Viered ringsum, und 
fünfzig Ellen als Freiplag ringsum. V. 3. Und von dieſem 
Maaße an, follit du mefjen eine Länge von fünf und zwanzig 


*) L.: „durchs 2008 austheilet“. Allein von einer Berloofung ift im 
Folgenden nicht die Rede, ja fie wird durch das, was der Pr. über Die Lage 
der Stammgebiete jagt, ausgeſchloſſen. Es heißt eig: wenn ihr zufallen 
(Bi. 16, 6) laßt. Ä 

**) 2: (Ruthen), ebenfo im Folg. überall, wo das Maaß fehlt. 
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Tauſend und eine Breite von zehn Tauſend und darin foll pas 
Heiligthum ſeyn, hochheilig*). V. 4. Dies Heilige von dem 
Rande **) foll den BPrieftern, den Dienern des Heiligthums, bie 
nahe find zu dienen dem Herrn, zu Theil werben, und es dient 
Ihnen als Platz für die Häufer; und ver heilige Raum für das 
Heiligthum. V. 5. Und (ein Lanpftrich von) fünf umd zwanzig 
Zaufend an Länge und zehn Zaufend an Breite foll ven Leviten 
werben, ven Dienern des Haufes ***), zu ihrem Beſitzthum, zwanzig 
Gemächer. V. 6. Und als Beſitz der Stabt follt ihr geben 
fünftaufend an Breite, und an Länge fünf und zwanzig Taufend, 
neben ver heiligen Hebe****); für das ganze Haus Ifraels foll es 
ſeyn. V. 7. Und dem Fürften (follft vu fein Gebiet geben) zu 
beiden Seiten der heiligen Hebe und des Beſitzes der Stadt P) 
gegenüber ver heiligen Hebe und gegenüber dem Befite der Stabt, 
an der Weftfeite nach Weiten zu und an der Oſtſeite nach Often zu, 
und in ber Länge neben einem ber Stammgebiete von der Weft- 
gränze bis zur Oftgränzetf). V. 8 An Land foll es ihm zum 
Befite werben in Iſrael und nicht follen ferner meine Fürften 
mein Volk verbrängen und das Land follen fie dem Haufe Ifrael 
geben nach ihren Stämmen. — V. 9. Alſo fpricht der Herr 
Jehova: es ift euch genug, ihr Fürften Ifraels, Unrecht und Ver⸗ 
ftörung entfernet und Recht und Gerechtigfeit übet, hebet hinweg 
eure Austreibungen von meinem Volke, fpricht ver Herr Jehova. 
V. 10. Gerechte Wage und gerechtes Epha und gerechtes Bat 
jolit ihr führen. V. 11. Das Epha und das Bat follen gleiches 
Maaß halten, daß das Bat das Zehntheil des Chomer faßt und 
ein Zehntel des Chomer auch das Epha, nach dem Chomer foll 





*) L.: und auf demfelben Plate, der fünf und zwanzig Taufend Ruthen 
We und zehn Taufend breit ift, fol das Heiligthum flehen und das Aller- 
eiligfte. 

*) L.: Das Uebrige aber vom geheiligten Lande. 

FR: Die nor dem Haufe dienen. 
re) L.: neben bem abgefonderten Plate des Heiligthums. 

7) 8%: zwiſchen dem Plage der Priefter und zwiſchen bem Plate 
der Stabt. 

HE: und follen beide gegen Morgen und gegen Abend gleich lang 


jein 
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ihre Bemeſſung ſeyn. V. 12. Und der Sekel zwanzig Gerahi 
zwanzig Sekel, fünf und zwanzig Selel, funfzehn Sekel ſoll en 
die Mina haben. V. 13. Dies iſt die Hebe, die ihr heben ſollt: 
Das Sechstheil des Epha von dem Chomer Weizen und ſechſ 
follt ihr das Epha von dem Ehomer Gerſte. 3. 14. Und 
Gefeg von dem Dele — das Bat (ift das Maaß für) 
Del?) —: das Zehntheil des Bat von dem Kor**), (welches) 
zehn Bats (oder), ein Chomer (beträgt), denn zehn Bats machen 
ein Chomer. V. 15. Und ein Schaaf aus der Heerde auf zwei 
hundert von dem bewäfjerten Lande ***) Iſraels zum Speifeopfer| 
und zum Branbopfer und zu Heilsopfern, euch zu verfühnen, ſpricht 
ber Herr Jehova. V. 16. AU das Volk des Landes foll viefe 
Hebe entrichten dem Fürften in Irael. 3. 17. Und dem Fürften 
joll das Brandopfer obliegen und das Speijeopfer und das Tranb⸗ 
opfer an ven Teften und an den Neumonben und an den Sabbaten, 
an allen Fefttagen des Haufes Iſrael, er wird ausrichten das 
Sünpopfer und das Speisopfer und das Brandopfer und bie 
Heilsopfer, zu verfühnen das Haus Ifraels. 

Die Hebe, in V. 1, ift der Theil des Landes, der dem in ber 
Höhe wohnenden Gott emporgehoben, ihm geweiht wird. Hier 
fteht die Hebe nur von dem BPrieftertheil mit dem Heiligthum in 
feiner Mitte. Zu der Hebe im weiteren Sinne gehörte aber auch 
der Antheil der Leviten und der Bezirk der Stadt, ja auch ver 
Antheil des Fürften konnte dazu gerechnet werben, ba dieſer als 
Gottes Diener fungirt. Die Länge ift die Ausdehnung von 
Often nach Weften, die Breite die Ausbehnung von Norden nad 
Süden. Daß die fünf und zwanzig Tauſend und pie zehn Tanſend, 
Ellen find und nicht Ruthen, erhellt daraus, daß nach Ellen in 
C. 40-48 durchweg alle größeren Maaße berechnet werben, aud 
in C. 42, 16 f., und daß in 2. 2 Ellen ausprüdlich genannt 
werden und aljo hier Ruthen nothiwendig genannt ſeyn müßten, 
wenn ber Pr. wollte, daß an fie gedacht werde: bie in V.2 


*) L.: umd vom Oel follt ihr geben einen Bat. 

**) L.: „nämlich je den zehnten Bat vom Kor’, fo daß aljo die Abgabe 
10 Be. betrüge ftatt 1 Be. 

”.r) L.: auf der Weib. 
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ausdrücklich geſetzten Ellen gelten auch für das Uebrige; der 
Grund, daß ſie nur dort ausdrücklich geſetzt werden, iſt der, daß 
das Maaß dort wider Erwarten klein iſt, ſo daß man leicht auf 
den Gedanken an einen größeren Maaßſtab kommen konnte. Dazu 
kommt, daß wir, wenn wir an Ruthen denken, coloſſale Verhältniſſe 
erhalten, die durchaus nicht zu den ſehr beſcheidnen anderweitigen 
Angaben in C. 40-48 paſſen, namentlich nicht zu ven Maaß⸗ 
verbältnifien des neuen Tempels, der nur fünfhundert Ellen ins 
Gevierte hat. Mit vollem Rechte bemerkt Böttcher: „Wenn alle 
Zahlangaben Ruthen wären, fo müßte 3. B. vie heilige Hebe, 
€. 45, 1, an Länge 150000 €. — 225000 %. = 10 geogr. 
Meilen, an Breite 60000 E. — 90000 F. = 4 M., alfo 40 
Quabratmeilen, mithin faft ein Yehntel des ganzen Landes; die 
Hauptſtadt, 48, 16 f., müßte 4 mal 27000 €. = 108000 €. 
— 7 Meilen im Umfange haben follen, mehr als das Siebenfache 
des fpäteren Jeruſalem, Sofeph. b. 9. V, 4, 3. c. Apion. 1, 
22". Solche colofjale VBerhältniffe paffen um jo weniger, da bie 
Gränzen des Landes nach dem Folg. vie alten find, die Bemer⸗ 
fung: „er findet das Land Paläftina größer" in ihm feine Be⸗ 
ftätigung findet. Dann würde auch, wenn wir bier überall vie 
Ruthe als Maaß nehmen, das im Weften und Dften des vorweg⸗ 
genommenen Landes liegende Erbe des Fürften jo beengt werben, 
daß der von dem Pr. ausgefprochene Zweck ver Landdotation nicht 
erfüllt würde. Es würbe für ihn nur zu beiden Seiten ein 
ziemlich jchmaler Streifen übrig bleiben, während wir erwarten, 
daß fein Gebiet ziemlich dem jebes ver einzelnen Stämme gleich 
fommen und burch Das vorweggenommmene Land Feine wejentliche Ein- 
buße erleiden wird. Daß das Gebiet des Fürften einen beveutenven 
Umfang bat, wird auch durch C. 46, 16—18 vorausgefegt. Für 
die vom Aderbau ausgefchlofjenen Priefter und Leviten find auch 
die Loofe viel zu groß, wenn wir bie Ruthe als Maaß nehmen. 
Was follen denn bie Priefter mit einem Gebiete von vierzig 
Duabratmeilen anfangen? Auch das tft von Bebeutung, daß bei 
ſolchem Umfange der Loofe die Leviten, die ‘Diener des Hauſes, 
jedes Mal eine förmliche Reife unternehmen mußten, bis fie zum 
Haufe gelangten. — Die funfzig Ellen Freiplag um das Heilig- 
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thum, B. 2, zeigen recht deutlich, daß die Fünfhundert des Heilig 
thums nicht Nutben, fondern Ellen find. Ein Freiplatz von 
funfzig Ellen zu einem Heiligthum von fünfhundert Ruthen wäre 
gar zu winzig. Und wen man annimmt, daß von den 500 
Ruthen nur 500 Ellen bebaut gewejen feyen, das Webrige leerer 
Raum, fo verliert ver Freiplat jede Bedeutung. Er bat offendır 
ben Zweck, ein Scheideraum zu ſeyn zwijchen dem Haufe Gott 
und den Häufern der Priefter. — Daß die Maaße der gamen 
Hebe ihren Ausgang von den Maaßen des Heiligthums nehme 
follen, V. 3, weiſt bin auf bie centrale Bedeutung deſſelben, 
barauf, daß das Uebrige nur um feinetwillen da tft. — ‘Der gebeilige: 
Theil des Landes, V. 4, vgl. V. 1, zerfällt in eine doppelte Ab 
theilung, bie eine für die Priefter, deren Land heilig ift, weil it 
Diener des Heiligthums find, die andere der heilige Raum fir 
das Heiligthum ſelbſt. — Auf die Priefter folgen in ®.5 die 
Leviten. Die heiljame Mofaifche Verordnung, wonach bieje hund 
das ganze Land zerjtreut ſeyn follen, Tann der Pr. nicht aufheben 
wollen. Wenn er fie daher bier alle an einem Orte, in ber Nik 
des Heiligthums concentrirt, fo kann das nur Darftellungsmittl 
für einen Gedanken ſeyn, Veranſchaulichung ihres Verhältniſſes 
zum Heiligthum. Des ven Leviten zu entrichtenden Zehnten ge 
denkt ver Pr. nirgends, doch jest er ihn voraus, da ohne ihn ir 
Stamm feine Subfiftenzmittel beſaß. An die Stelle ber vum: 
Moſes verorbneten Levitenftäbte treten hier zwanzig Gemäche 
oder Höfe, entiprechend ven früher erwähnten BPriejterhöfen, 
Levitencajernen, deren Einwohnerfchaft je den zwanzigſten Theil des 
ihnen zugewiefenen Landes als Trift benutzt. Die Gemächer oder 
Höfe begreifen hier das Land als Amer mit unter fih. — % 
das Theil der Priefter und Leviten fchließt fich in V. 6 ver Beit 
ber Stadt an. Diefer ift zu unterfcheiven von der Stadt fell. 
Die legtere ift nach C. 48, 16 vieredig, die Länge ber Breite 
gleich, fo daß fie im Wefentlichen ven Umfang bat, ven Joſephus 
in ben bereit8 angeführten Stellen dem ſpäteren Yerujalem z 
jhreibt und ebenfo auch Hecatäus Abderita. — In V. 7 it 
Gebiet des Fürften. Dies umſchließt an der Oft und Weitfeit 
bie heilige Hebe, wodurch hier pas Priefter- und Lenitenlan 
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bezeichnet wird, und das Stadtgebiet, fo daß es bie ‚beiden Ge⸗ 
biete fchügend in feine Mitte nimmt; es erjtredt .fih von da 
nach beiden Seiten, nach Oſten und nad Weiten fo weit wie 
jeder einzelne Stammtheil. Der Fürft befommt, wie ſchon 
Hieronymus bemerkt, jo viel wie jeder einzelne Stamm, mit Aus⸗ 
nahme nur des DVieredes für Priefter, Leviten und Stabt. Im 
dem Antheile ‚ver Fürften aber, jagt Ch. B. Michaelis, lag das 
Heiligthum, weil e8 Sache ver frommen Fürften ift, ver Kirche 
Raum zu gewähren. — In V. 8 u. 9 wird angegeben, warım 
der Zürft in ver neuen Orbnung der Dinge fo reich mit Grund» 
befig ausgeftattet wird. Er fol auf diefe Weife ven Verſuchungen 
entnommen werben, ſich auf Koften feiner Unterthanen Grundbeſitz 
zu fchaffen. „Meine Fürften‘, das zeigt deutlich, daß unter der 
idealen Einheit des Fürften bei Ezechiel eine numerijche Vielheit 
befchloffen ifl. Die unter dem Fürften blos ven Meſſias ver- 
ftehen, müſſen dem Zerte hier Gewalt anthun. Die Anrebe in 
V. 9 zeigt, daß Repräfentanten oder Nachlommen der Fürften, 
welche früher die Unbill verübt hatten, auch in dem Exile vor⸗ 
handen waren. Zu den „Austreibungen‘‘ ober Confiscationen 
gaben befonders die politifchen Bartheiungen Veranlaffung. Wie 
dabei aber auch die Veranlaffung gravezu vom Zaune gebrochen 
wurde, zeigt die Gefchichte don Ahabs Weinbergsraube. Schon 
Samuel ftellt in 1 Sam. 8, 14 in Ausficht, der König werde 
die beiten Aeder und Weinberge nehmen und fie feinen Dienern 
ftatt der Beſoldung geben. — Gerechtigkeit ſoll in Zukunft über 
haupt das Volksleben beherrſchen, pas ift ver Gedanke in V. 10 
—12. 8.10 nimmt nur 3 Moſ. 19, 35. 36 und 5 Mof. 25, 
13—16 wieder auf, Beftimmungen, deren frivole Verlegung einen 
weientlichen Antheil an dem Fluche gehabt hatte, der über das 
Boll ergangen. Mofes ſchon hatte dieſe Gebote alfo motivirt: 
„auf daß du lange Iebeft in dem Lande, das der Herr dein Gott 
bir gibt. Denn ein Gräuel ift dem Herrn deinem Gott jeber, 
ber dies thut, jener der Unrecht thut”. Die Beftimmungen in 
V. 11 u. 12 follen nicht etwa damals gangbaren Maaßen und 
Münzen beftändige Dauer verfchaffen, fondern darauf hinweiſen, 
wie genau man es überhaupt mit Maaß und Münze zu nehmen 
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bat. Wer 3. B. von den zwanzig Geras eines Sekels einen 
wegnimmt, entweder indem er die Münze befchneivet oder indem 
er an Waare zu wenig gibt, der fündigt an Gottes Ordnung. 
Wir haben hier aljo nur Individualiſirung des allgemeinen Satzes 
m 82.10. Was das Epha für trodne, das iſt das Bat für 
flüffige Dinge. Beide haben den gleichen Gehalt. Den Maaß— 
ſtab gibt der für die trodnen und die flüffigen Dinge gemeinjame 
Chomer ab, von dem beide, Epha und Bat, ein Zehntel aus- 
machen. Daß der Selel zwanzig Geras hat, wird ſchon im 
Pentateuche mehrfach wiederholt, 2 Woſ. 30, 13 uf. w Die 
Deinen, die wahrjcheinlich auswärtigen Urjprunges find, woraus 
fih ihr feltnes und ſpätes Vorkommen erklärt, werden zu brei- 
fahem Werthe angegeben, was wohl mit ihrem ausländiichen 
Urfprunge zufammenhängt: fie hatten in den verſchiednen Ländern, 
ans benen fie ftammten, verfchtenne Währung. An die Spike 
ftelit der Pr. als die normale Mine, vie welche zwanzig Sefel 
bat: das paßt zu den zwanzig Geras des Sekel. Darauf folgt 
eine Mine, die fünf Sekel mehr bat, als die normale Mine, 
zulegt eine Deine, die fünf Selel weniger. Der Br. läßt alle 
drei Arten von Minen gelten, aber wer 3. B. nach der Mine 
von 15 Sekeln rechnet, darf davon nicht einen Sekel mindern, 
am Gelbe ober an der Waare. Mit der mittelften Mine ftimmt 
die Attifche überein. Diefe hat Hundert Drachmen. Der Sekel 
aber beträgt nach Joſephus Archäol. 3, 8, 2 vier Attifche Drad- 
men. Nicht „ver Sekel ift einem Didrachmon, einer doppelten 
Drachme gleich”, fondern der halbe Sekel, Matth. 17, 24. Der 
Stater dort, Das ‘Doppelte des Didrachmon, entipricht vem 
Sefel. Für eine hebräiiche Meine von hundert Sekeln gibt es 
feinen probehaltigen Beweis*) und auch nicht für eine folche von 
funfzig Sekeln. — Die Hebe in V. 13—17 wird Gott darge 
bracht und an feinen Diener und Bevollmächtigten, den Fürjten 
entrichtet, der davon bie Koften für den öffentlichen Gottespienft 
zu bejtreiten bat, doch wie e8 fcheint, nicht dieſe allein — dem 


*) Für DON in 1 Kön 10, 17 iſt nah V. 16 und nach 2 Chron. 9, 
16 gu leſen mn". 
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bafür ift ver Betrag viel zu groß und die Gerfte fand für ben 
Eultus feine Verwendung — fondern auch die andern Ausgaben 
für das allgemeine Beſte, fo daß wir bier die altteftamentliche 
Grundlage haben für Röm. 13, 6. 7. Willigfeit, Abgaben zu 
bezahlen, gehört noch jegt zu ven Merkmalen eines wahren Glie- 
bes ber Kirche. Auch das ijt allgemeine Lehre, daß die Obrig- 
feit aus den erhobnen Abgaben vor Allem die Mittel zur würbi- 
gen Geftaltung des Gottesdienſtes entnehmen fol. In der Be- 
ftimmung des Quantums der Abgabe: will der Pr. nicht ven 
Staatsmänmern ind Amt greifen, fondern was er gibt, ift nur 
&remplification und Ausmalung Bon ven Früchten foll ver 
jechzigfte Theil entrichtet werden, von bem Del ver Hunbertfte, 
pon den Schafen ber zweihundertfte: der Rinder wird nicht ge- 
bacht, zum Beweiſe, daß die Beitimmungen bier nicht den Cha: 
racter eines wirklichen Steuer- Reglements tragen. Die Abgabe 
von Weizen und Gerfte ift viefelbe, nur im Ausdrucke findet Ab⸗ 
mechjelung ſtatt. Das eigenthümliche ſechſen bier |. v. a. ein 
Sechstheil nehmen, kam fchon in 39, 2 vor. Das Kor in V. 14 
tft nur ein anderer Name für das Chomer. Das. lettere ift ohne 
Zweifel der einheimifche Name. Das nur in Büchern aus dem 
exiliſchen und nacherilifchen Zeitalter vorkommende Kor ift aus 
dem Aramäifchen herübergebrungen. „Von dem bemwäfferten Lande 
Iſraels“, B. 15: das weit hin auf 1 Moſ. 13, 10, die einzige 
Stelle, wo das „bewäflerte Land“ fonft noch vorfommt. Da 
fteht e8 von der Jordansau vor der Zerjtörung von Sodom und 
Gomorha. Die Beziehung ift eine inhaltsreiche. Wer das 
„Hochmuth und Alles voll auf“ C. 16, 49, zu feiner Lofung 
inacht, wer fich dem entzieht, Gott fein Theil zu geben von dem 
durch ihn verliehenen Segen, der wird durch Entziehung dieſes 
Segens geitraft. 


&. 45, 18—46, 15. 


Bon den heiligen Drten und ven heiligen Perjonen wendet 
fih der Pr. zu ven heiligen Zeiten und den heiligen Dandlungen. 
Er richtet ven Blick auf bie, welche betrübt waren „ob dem 

od. ‚19 
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Feſte“, dem geſchwundenen, Zeph. 3, 18, welche wehflagten: „bie 
Straßen gen Zion liegen wüfte, weil niemand auf ein Feſt 
kommt, alle ihre Shore ftehen öde, ihre Priefter ſeufzen“, Klagel. 
1, 4, „ihre Feinde fehen ihre Luft an ihr und fpotten ihrer 
Sabbate”, 1, 7, „ver Herr bat zu Zion beide Feiertag und 
Sabbat laſſen vergefien”, 2, 6. Ihnen ftellt er das Bild des 
bergeitellten Cultus und der hergeftellten Fefte vor Augen. Er 
beginnt mit der Einweihung des Haufes, C. 45, 13—20, wendet 
fih dann zu den jährlichen Zelten, aus deren Zahl das erſte und 
das legte herausgehoben wird, V. 21—25, geht über zu bem 
Sabbat und Neumond, C. 46, 1—7, ehrt zurüd zu den jähr- 
lichen Feſten, V. 9—11, fagt, wie es bei dem freiwilligen Opfer 
bes Fürften gehalten werben fol, V. 12, und fchließt mit dem 
täglichen Opfer, V. 13 — 15. Herſtellung des Cultus, Beſeiti⸗ 
gung der unerträglichen Leere, welche feit feiner Vernichtung auf 
den gottesfürchtigen Gemüthern laftete, das iſt ver Gedanke, ven 
der Pr. nicht nadt barlegt, fondern vor Augen malt, um dem 
Schmerz über die traurige Gegenwart ein Träftiges Gegengewicht 
zu bereiten. Wir bewegen uns auch bier ganz auf altteftament- 
lihem Gebiete und die Erfüllung der richtig verftanpnen Weifja- 
gung, in der die DBefonderheiten nur Darftellungsmittel find, 
liegt volljtändig in Ejra C. 3 vor. Der angeblide Gegenſatz 
gegen das Mofaifche Gefeß in einer Reihe von Einzelbeſtimmun— 
gen liegt in der That nicht vor. Die Mofaifchen Anordnungen 
in Bezug auf die Zahl der Opferthiere find nur als allgemeine 
Kegel zu betrachten, von der unter Umftänden Abweichungen zu 
läjfig waren, grade jo wie Salomo fih durch die Maapbeftim- 
mungen des Deiligthums bei dem Bau des Tempels nicht abhalten 
ließ den veränderten Umfjtänden gerecht zu werden. Das Mo— 
ſaiſche Gefeß macht in Bezug auf den Einzelnen Conceffionen an 
bie Armuth; ftatt des Paffalammes konnte auch ein Böcklein 
genommen werben, die arme Wöchnerin durfte ftatt des Lammes 
und der Taube nach 3 Mof. 12, 8 zwei Zurteltauben barbrin- 
gen, wer fein Schaaf hatte zum Schulpopfer, war nah 3 Mof. 5 
angenehm mit zwei Zurteltauben, und wer auch biefe nicht hatte, 
mit ein wenig Mehl. So war ohne Zweifel auch bei ben 
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dffentlihen Opfern das Volk angenehm nach dem, das es 
hatte, nicht nach dem, Das es nicht hatte. In Zeiten ſchwerer 
Noth, tiefer Verarmung fonnte eine Reduction der Opfertbiere 
und anderen Leiftungen eintreten. Noch weit weniger aber war 
ed verwehrt unter Umftänden eine Vermehrung der Opferthiere 
und andern Leiftungen eintreten zu laffen und alfo dem Durch 
eine große neue Wohlthat dankerfüllten Herzen Ausdruck zu geben. 
Das Geſetz fagt ausbrüdlich und wiederholt, daß e8 ver frei- 
gebigen und dankbaren Liebe Feine Schranken fegen will. In 
4 Moj. 6, 21 Heißt e8: „und außerdem, was feine Hand er- 
ſchwingt“, was er freiwillig zu leiften vermag. Beim Pfingftfefte 
wird nach 5 Moſ. 16, 10 das Felt gehalten „nah Maaßgabe 
bes Freiwilligen deiner Hand, welches du gibſt“, wie Knobel er- 
klärt:“ nach Maaßgabe defjen, was du nach dem von Jehova 
verliehenen Segen freiwillig leiften Tannft, vgl. 3 Mof. 23, 37. 
38. 4 Mof. 29, 30. Die Abweichungen von dem Moſaiſchen 
Geſetze beſtehen aber hier faft durchweg blos in der Vermehrung 
und Steigerung. Am burchgreifenpiten gibt fich Dies bei ven 
Opferthieren des Paſſa zu erfennen, dann bei dem Speisopfer. 
Beim täglichen Opfer beträgt dies nach 4 Mof. 28, 5 ein Zehntel 
Epha Mehl, ein Viertel Hin Oel, hier ein Sechſtel Epha, ein 
Drittel Hin. Am Sabbat zwei Zehntel Epha, 4 Mof. 28, 9, 
bier ein ganzes Epha auf jedes Opfertbier. Am Neumond nach 
dem Gefege drei Zehntel Epha zu einem Farren, zwei Zehntel 
zu einem Widder, ein Zehntel zu einem Lamm, 4 Mof. 23, 12, 
bier ein ganzes Epha auf ven Farren und ein Epha auf ven ' 
Widder. Am Paſſa nach dem Geſetze ebenjo wie am Neumond, 
bier ein Epha auf den Farren, ein Epha auf den Widder, bei 
den Lämmern das Quantum in den freien Willen geftelt. Das 
Speisopfer beveutet Die guten Werke. Der Eifer in dieſen, das 
bedeutet die Steigerung, joll durch den beuorftehenden neuen Er- 
weis der Gnade Gottes mächtig gefteigert werden. Von einer 
Abweichung von dem Mofaifchen Gejege kann aber bier um fo 
weniger die Rede ſeyn, ba der Pr. hier nicht gejegliche Vor⸗ 
fhriften gibt über Das, was dem Fürften und der Gemeinde zu 
beftimmen oblag, fondern ba alles Einzelne für ihn nur Dars 
19* 
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ftellungsmittel ift, feine Miffion fi) auf ven Eindruck befchränft, 
den er auf die von der Verzweiflung bebrohten Gemüther zu 


machen bat, wozu nur das noch kommt, daß er ihnen ven Ge 


danken einzuprägen hat: wenn das Heil gelommen feyn wird, fo 
ſeyd reichlich dankbar. — Diejenigen, welche hier das halbe Jahr⸗ 
taufend des bergeftellten Tempels überjpringen und Alles auf vie 
Zeiten des N. B. beziehen wollen oder gar auf ihr taujendjäh: 
riges Reich, reißen die Verkündung in unnatürlicher Weife los 
von den Gemüthszuftänden, Sorgen und Kümmerniffen ber erften 
Lefer und haben €. 11, 16 gegen fih, wonach in kurzer Frift 
eine Heritellung des äußeren Tempels erfolgen fol. Nicht min 
der fpricht Dagegen auch die Analogie der übrigen Propheten, 
welche in großen Bebrängniffen des Volles zunächſt Die niedere 
Errettung vor Augen ftellen und dann weiter ven Blid auf das 
Meſſianiſche Heil richten, wie der Pr. das hier m C. 47, 1—12 
thut. Jeſaias z. B. ftellt in der Aſſyriſchen Bedrängniß zuerft 
in C. 10 die Befreiung von dieſer vor Augen, dann erhebt er in 
C. 11 den Blick zu dem großen Herrfcher aus Davids Stamm, 
ver aller Noth feines Volles ein Ende macht und in dem daſſelbe 
weltberrfchend wird. Wir bewegen uns aber hier ganz auf dem 
Gebiete des altteftamentlichen Cultus und es findet fich nicht bie 
leifefte Anventung, daß durch das Opfer der Stiere, Lämmer 
und Böcke bier andere Formen des Cultus bezeichnet werben. 
Wenn auch das Einzelne nur Darftellungsmittel und Ausmalung 
tft, fo vürfte doch in Bezug auf das Ganze eine folche Hinwei- 
fung nicht fehlen, wenn bie Verkündung auf eine Zeit gehen follte, 
wo durch das dargebrachte Opfer Ehrifti eine totale Revolution 
in dem Cultus hervorgebracht war. Das ift freilich richtig: 
wenn auch die Weiffagung zunächt auf die Herftellung des alt- 
teftamentlichen Cultus geht und nach dieſer Seite längft ihre 
Erfüllung gefunden hat, und zwar eine Erfüllung, die längft wie 
der untergegangen tft — ber Untergang wurde proclamirt durch 
das Wort Chrifti: fiehe euer Haus wird euch wüfte gelaffen — 
jo birgt fie in dem Beſonderen zugleich einen Kern einer allge 
meinen Wahrheit: die Unzerftörbarfeit des Eultus in der Ge 
meinbe Gotte8 auf Erven, bie fih unter Anberm auch dadurch 
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fundgegeben hat, daß, als ver hier geweiſſagte Eultus bei der 
Römiſchen Zerftörung untergehen mußte, ver Eultus in der chrift- 
lichen Kirche herrlich wieder erjtand. 


C. 45, 18. Alfo fpricht der Herr Jehova: im erften Monate 
am eriten Tage ſollſt du einen fehllofen Farren aus den Rindern 
nehmen und das Heiligthum entfündigen. V. 19. Und e8 nimmt 
der Priefter von dem Blute des Sünbopfers und gibt e8 auf 
die Pfofte des Haufes und auf die vier Eden der Einfoffung an 
dem Altare und auf die Pfofte des Thores des inneren Vor⸗ 
bofes. V. 20. Und ebenfo folljt vu thun am fiebenten im Mo⸗ 
note, wegen bes fehlenden Mannes und wegen des Einfältigen, 
und ihr fühnet das Haus. V. 21. Im erjten Monate am vier: 
zehnten Zage ſoll auch das Pafja ſeyn, das Zeit der Siebende 
der Tage, Ungefäuertes werde gegeffen.. V. 22. Und der Fürſt 
bringt an biefem Tage für fih und für das ganze Volk des Lan- 
des einen Farren als Sündopfer dar. V. 23. Und die fieben 
Tage bes Feſtes foll er als Brandopfer dem "Herrn darbringen 
fieben Farren und fieben Widder, fehllos, auf jeden Tag von den 
fieben Tagen, und als Sündopfer einen Ziegenbod auf den Tag. 
B. 24. Und als Speisöpfer foll er ein Epha auf den Barren 
darbringen und ein Epha auf den Widder, und Del ein Hin auf 
das Epha. V. 25. Im fiebenten Monate am funfzehnten Tage 
am Feſte fol er barbringen gleich biefem fieben Tage*), fo 
Sündopfer, fo Branbopfer, jo Speisopfer, fo Del. 

C. 46, 1. Aljo ſpricht der Herr Jehova: das Thor des 
inneren Vorhofes, das nach Oſten fieht, ſoll verfchloffen ſeyn vie 
ſechs Zage des Werkes und am Sabbattage foll es geöffnet 
werden und am Neumondtage joll es geöffnet werben. DB. 2. 
Und es fommt der Fürſt des Weges zu der Halle des Thores 
ıußen**) und fteht an der Pfoſte des Thores und e8 bringen bie 
Briefter fein Brandopfer und fein Heilsopfer dar und er betet 
ın auf der Schwelle des Thores und gehet heraus und das Thor 


*) L.: ſoll er fieben Tage nacheinander felern, gleicäwie jene fieben 


Enge. 
**) L.: fol auswendig unter die Halle des Thores treten. 
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fol nicht gefchloffen werben bis zum Abend. V. 3. Und bas 
Boll des Landes betet an gegen vie Pforte*) dieſes Thores an 
den Sabbaten und ven Neumonden vor dem Herrn. DB. 4. Um 
das Brandopfer, welches ver Fürſt vem Herrn darbringen wir 
am Sabbattage, find fechs fehllofe Lämmer und ein fehllojer 
Widder. V. 5. Und als Speisopfer ein Epha auf den Widder 
und auf die Lämmer das Speisopfer, das feine Hand gibt, um 
Del ein Hin auf das Epha. B. 6. Und am Nenmondtage fehllofe 
Farren aus den Rindern **) und jech8 Lämmer und ein Widder, fehl 
[08 jollen fie feyn. V. 7. Und ein Epha auf den Farren und ein Epha 
auf ven Widder foll er ald Speisopfer varbringen, und für die Län 
mer foviel als feine Hand erſchwingt und Del ein Hin auf das Epha 
V. 8. Und wenn ver Fürft kommt foll er des Weges zur Halle**) 
des Thores kommen und auf felbigem Wege berausgehen. 2.9. 
Und wenn das Volk des Landes fommt vor den Herrn im ven 
Veitzeiten, fo foll wer durch das Nordthor Tommt anzubeten, 
durch das Südthor herausgeben, und wer dur das Südthor 
fommt, fol durch das Nordthor herausgeben, nicht foll er zurüd- 
fehren durch das Thor, wodurch er gekommen, ſondern ftrads 
vor fich follen fie berausgehen. V. 10. Und der Fürſt fol in 
ihrer Mitte, wenn fie fommen, kommen, und wenn fie heraus 
geben follen fie herausgeben. ®. 11. Und bei den Freudenfeften 
und an ben Feſttagen foll pas Speisopfer ein Epha auf der 
Varren ſeyn und ein Epha auf den Widder, und auf bie Lämmer 
was feine Hand gibt und Del ein Hin auf das Epha. 2. 12. 
Und wenn der Fürft ein freiwillig Opfer varbringt, ein Brand» 
opfer oder Frievensopfer als freiwillige Gabe dem Herrn, fe 
öffnet man ihm das Thor, welches gegen Often fieht und er 
bringt dar fein Brandopfer und feine Friedensopfer, fo wie er 
darbringt am Sabbathtage, und er geht heraus und man ver 
ſchließt das Thor nach feinem Weggange. V. 13. Und ein Lamm, 
einen Zährling, fehllos, follft du als Brandopfer auf ven Tag 
bem Herrn darbringen, jeden Morgen follft du es barbring 





*) L.: in der Pforte. 
**) L.: einen jungen Farren. 
***) L.: Durch Die Halle. 
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V. 14. Und als Speisopfer ſollſt du dabei an jedem Morgen 
das Sechstheil des Epha darbringen und an Oel das Drittheil 
des Hin, das Semmelmehl zu befeuchten, Speisopfer dem Herrn, 
Satzung immerwährender Gültigkeit. V. 15. Und ſie bringen 
dar*) das Lamm und das Speisopfer und das Oel jeden Mor⸗ 
gen als immerwährendes Brandopfer. 

Zuerſt in €. 45, 18 — 20 die Einweihung des Heiligthums. 
Diefe correfpondirt der Einweihung des Brandopferaftares in 
€. 43, 20 und nad) der Analogie diefer werben wir uns bie 
Veier nur als eine einmalige zu denken haben, entiprechend ver 
fiebentägigen eier zur Einweihung des Salomonifchen Tempels, 
2 Chron. 7, 8, und der Neu- Weihung des Tempels unter His- 
kias durch Darbringung von Brandopfern, 2 Chron. 29, 18—30, 
befonder8 aber der Einweihung der Stiftshütte, welche nach 
2 Moſ. 40 ebenfalld am erften Tage des erjten Monates erfolgte. 
Geſetzt aber auch es handelte ſich um eine jährlich wiederkehrende 
Veier, fo würde auch die Einfegung einer folchen nicht gegen Das 
Moſaiſche Geſetz ſeyn. Daß man nicht daran bachte, in ber 
Mofaifchen Feſtordnung eine für alle Zeiten unüberjteigliche 
Schranke zu erbliden, zeigt 3. B. 2 Chron. 30, 23, dann auch 
das Purimfeft, ganz bejonvers aber das Enkänienfeſt. Unzuläffig 
würbe e8 nur jeyn, wenn ver Pr. jelbit ein folches Weit anord⸗ 
nen wollte, was durchaus nicht in feiner Vollmacht und außer- 
halb feines Berufskreiſes Tag. Allein daran Tann nicht gedacht 
werben. Alle Bejonderheiten dienen zu dem einen Ywede, bie 
Zuverſicht auszudrüden, mit welcher der Pr. der Herftellung des 
Moſaiſchen Cultus entgegenfah. „Die Pfofte” und „pas Thor‘ 
fteben collectivifh. Gemeint find alle Thore des inneren Vor⸗ 
hofes. Die Sühnung des Haufes gefchicht nah V. 3. „Wegen 
des fehlenden Mannes und des Einfältigen‘: dieſer allein, ver 
von Herzen gutwillige aber ſchwache, leicht werführbare wird nach 
dem Gefete, 4 Mof. 15, 27—31 der durch das Opfer bewirkten 
Vergebung der Sünden theilhaftig. Bon benen, Die frech und 

*), Die Terteslesart ift das Präteritum mit Vao, die Randlesart das 


Fut. Die Vocale gehören der letzteren an und von einem Imperat. iſt 
keine Spur. 
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muthwillig fündigen, die freventlich den Bund Gottes brechen ifl 
ganz abzufehen: fie jtehen außerhalb ver Vergebung und gehören 
nicht zu Iſrael, es find Seelen, bie ausgerottet find von ihrem 
Volle. Aber auch wenn wir von ihnen abfehen, jo ift das Heilig 
tum doch immer von armen Sündern gebaut und wirb von 
ihnen Gott dargeboten: an feine Erbauung knüpft fich fein Ber 
bienft, fondern der Bau wird erft angenehm durch die Sühne. 
Nah der Einweihung des Baus wird in bemfelben das 
Haupt- und Grundfeft, das Paſſa begangen, V. 21 —24. Bei 
biefem Feſte tritt die Steigerung ber Opfergaben uns ganz be 
fonders entgegen, was fich daraus erflärt, daß grade die durch 
dies Feft verfiegelte Erlöfungsgnabe durch die Ereigniffe ver Zr 
Zunft einen fo reihen Zuwachs erhalten follte. Das Geſetz ver 
langt für jeven der fieben Tage zwei Barren und einen Wibber 
zum Brandopfer. Hier Haben wir im Ganzen 49 Tarren 
und 49 Widder zum Branvopfer. Das Paſſa wird genannt ein 
„Belt der Stebende von Tagen‘, weil es, jo oft e8 eintrat, jedes⸗ 
mal fieben Tage dauerte. Es fteht nicht wie in ber Grundſtelle 
4 Moſ. 28, 17: „ein Feſt von fieben Tagen“, weil dieſe eier 
im Gegenfate gegen die Einweihungsfeier als eine perpetuirliche 
bezeichnet werben follte.*) Daß ter Fürft ven Farren als 
Sündopfer nicht blos für das Volf,. fondern auch für fich dar 
bringen muß, zeigt ganz deutlich, daß wir unter ihm weder aus 
fchlieglich noch zunächſt ven Meffias verftehen dürfen. Fürſten 
unter Iſrael zwifchen Ezechiel und Chriftus werden uns unter 
Anderm auh durh die Münzen vor Augen geftellt, welche bie 
Auffhrift tragen: „Simon, der Fürſt Iſraels.“ — Es konnte 
Szechiel nach feinem Zwede nicht in den Sinn kommen ben gan- 
zen Mofaifchen Feitcatalog abzufchreiben. Lebte das eine und 
das andere wieder auf, jo veritand es ſich ganz von felbft, daß 
auch die übrigen auflebten. So wird alfo in V. 25 neben bem 
Poffafefte nur das Laubhüttenfeft genannt. Daß dies grade den 


*) »3 fteht in der urfprünglichen Bedeutung Siebend, in der es ja 
auch bei Daniel vorlommt, wo es Yahrfiebende bezeichnet. Abweichende 
Deutungen werben durch die Grundft. 4 Mof. 28, 17: „das Feſt von fieben 
Tagen, Ungefäuerte wird gegeſſen“ zurückgewieſen. 
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Endpunct des Mofaifchen Feftchelus bildet, wie das Paſſa ven 
Anfongspunct, weift uns fchon darauf bin, daß wir das dazwiſchen 
liegende hinzuzudenken haben. Noch beſtimmter entjcheidet dafür 
C. 46, 11. Da wird einer Mehrheit von in Zukunft wiederum 
zu begehenden Freudenfeſten und Feſtzeiten gedacht. Die Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen beiden weiſt zugleich darauf hin, daß es Feſt⸗ 
zeiten gibt, die nicht Freudenzeiten ſind. Das führt uns auf das 
Fortbeſtehen des großen Verſöhnungstages, auf deſſen angebliches 
Geſchwundenſeyn hier man ſo weitgehende Schlüſſe gegründet hat. 
Auch die Kürze, mit der hier des Laubhüttenfeſtes gedacht wird, 
weiſt auf das Moſaiſche Geſetz zurück, aus dem die Beſtimmung 
über die Zahl der Opferthiere zu entnehmen iſt, nur daß hier 
das Speisopfer einen Zuwachs erhält, vgl. 46, 11. Die hier 
ausgeſagte Gleichheit mit dem Paſſa bezieht ſich, wie ausdrücklich 
geſagt wird, nur auf die Arten der Opfer, nicht auf die Zahl 
der Opferthiere. Gleichheit der letzteren bei Paſſa und Laub⸗ 
hüttenfeſt würde die individuelle Phyſiognomie beider beeinträchtigen. 
„Am Feſte“, dem Feſte, welches nach dem Geſetze auf den bezeich⸗ 
neten Tag fällt. Weder hier noch ſonſt irgendwo in der Schrift 
wird das Laubhüttenfeſt als das Feſt ſchlechthin bezeichnet. Das 
war eine Auszeichnung, die nur dem Paſſa, als der Wurzel aller 
defte zufam. 

Auf die jährlichen Feſte folgt in E&. 46, 1L— 7 das Wocen- 
und das Monatsfeſt. Zuerſt V. 1—3, wo an dieſen Tagen 
Fürſt und Voll anbeten follen. Das innere Oftthor des Tem⸗ 
pels, jonft verjchloffen, fol am Sabbat und Neumond geöffnet 
ſeyn. Dieje Beftinnmung berührt fi nicht mit C. 44, 1. Da 
ift ausprüdlich von dem äußern Thore Die Rede. Dies bleibt 
auch hier verfchloffen, wie ja auch C. 47, 2 vorausfegt, daß e8 
ein für allemal verſchloſſen ift: ſonſt hätte es ja für ven Br. 
geöffnet werden können. Daß das innere Dftthor an den ge 
wöhnlichen Tagen verjchloffen ift, lernen wir erjt aus unferer 
Stelle. Sein Opfermaßl verzehrt der Fürft nah E. 44, 3 in 
dem nach außen verjchloffen bleibenden äußeren Dftthore. Da⸗ 
gegen bei ver Darbringung der Opfer darf er vorfchreiten bis 
gegen das Ende des in den inneren Vorhof mit dem Branbopfer- 
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altar ausmũndenden inneren Thores. Er kommt in den äußeren 
Vorhof durch das Nordthor oder Südthor und jchreitet dam 
durch die geöffnete Pforte des inneren Oftthores fort bis zu ver 
Schwelle und Pfofte derſelben. Er vurchichreitet nicht tie Hale, 
fondern bleibt dieſſeits derſelben ftehen*), jenjeitS der Thoröff⸗ 
numg, aber in der unmittelbaren Nähe verjelben, auf ver Schwelle, 
welche zwifchen der Thoröffnung und der Halle Liegt, vgl 40, 1. 
Das Recht, welches bier dem Fürften gewährt wird, reicht nicht 
einmal heran an ben Befitftand ver vorerilifchen Könige. Bei 
der Einweihung des Tempels ftand Salomo nad) 2 Ehron. 6, 13 
anf einer Bühne innerbalb des inneren Vorhofes vor dem 
Brandopferalter, vgl. 1 Kön. 8, 22. Eines erhabenen Standes 
im inneren Borhofe für den König wird auch fonft gedacht, 
2 Rön. 11, 14. 23, 3. 2 Chron. 23, 13. Es handelt fich hier 
nicht blos um eine „Unteroronung des Fürften unter Gott‘, es 
wird auch was den Cultus betrifft eine fcharfe Gränze zwifchen 
Fürſt und Priefter gezogen, welche gar nicht erlaubt unter bem 
Fürften ausjchlieglih oder auch nur zunächſt Chriftus zu ver- 
ſtehen. Im Einklang mit der hier gezogenen Schranke fteht 
C. 45, 22, wonach der Fürft auch für fich ein Sündopfer bar- 
bringen muß. Schlechthin unverträglich mit ihr ift Die auf ganz 
loſem Grunde ruhende Behauptung: „Der Pr. weift ihm aud 
priefterliche Rechte und FZunctionen zu.” Das Volk darf das 
innere Thor nicht betreten, e8 betet an gegen die geöffnete Pforte, 
durch Die e8 den Blick erhält auf ven Branvopferaltar, welchen 
der Fürſt — Das ift der einzige Unterſchied — mehr aus ver 
Nähe fieht. — In 2. 4. 5 die Opfer des Sabbat. Der Zu- 
wach8 der Gnade gibt fich auch hier in der Steigerung der Opfer: 
thiere zu erfennen. An Lämmern haben wir hier das Dreifache, 
4 Moſ. 28, 9, und der Widder tritt neu herzu. Auch das Speis- 
opfer erjcheint bei dem Widder gefteigert über da8 von dem Ge 
fege beftimmte Minimum hinaus. Bei den Lämmern wird das 
Quantum des Speisopfers in den freien Willen des Fürften ge 
ftelt, nur daß es natürlich nicht hinter der Beitimmung des 
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*) yarın heißt nicht von außen, ſondern außen, außerhalb. 
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Geſetzes, die auf ein fehr geringes Quantum geht, zurüchleiben 
darf. Das: „die Gabe feiner Hand‘ hier und das: „was feine 
Gabe erfhwingen kann“ in V. 7 zeigt, daß ed nach der Ans 
ſchauung des Pr. bei den Opfergaben neben ber Gebunvenheit ein 
Gebiet der Freiheit gibt und wirft Licht auch auf feine fchein- 
baren Abweichungen vom Moſaiſchen Geſetze. — Die Zahl der 
Sarren am Neumond, V. 6, wird, wie e8 fcheint in das freie 
Ermeſſen geftellt, nur daß fie nicht Hinter der durch das Gefek 
verlangten Zweizahl zurücbleiben darf, 4 Mof. 28, 11.*) — In 
DB. 8—11 kehrt ver Pr. zu den jährlichen Feten zurüd. Er 
gibt zuerft an, wie Fürft und Volk bei den Feten aus- und ein- 
gehen follen. Der 8 DB. tft durchaus allgemein, er gilt nicht 
blo8 von den Sabbathen und Neumonven, vgl. B. 2, fondern er 
gilt auch von den Feten, auch bet diefen nahm der Fürft den 
Ehrenplag vor der Halle des inneren Thores ein. Das ven 
Selten Eigenthümtliche ift erft in V. 10 enthalten. Da foll ver 
Fürft, fo weit das gemeinjame Gebiet, der äußere Vorhof reichte, 
fich nicht von dem Volke abfonvern, ſondern in feiner Mitte fom- 
men und gehen. Das war fchon früher die Weife der frommen 
Fürften in Ifrael, daß fie bei den Zeften inmitten ver feiernden 
Menge einherzogen. David fagt in der Verbannung in Pf. 42, 5: 
„daran will ich gedenken und ausfchütten in mir meine Seele, 
daß ich zog in dem Haufen, vor ihnen wallete zum Haufe Gottes 
mit Trohloden und Danken unter ver feiernden Menge. — 
Der Grund der Beſtimmung in ®. 9, daß man bei den Feten 
nicht zu demſelben Thore herausgeben folle, durch das man hin- 
eingefommen, Tann nicht in der Vermeidung des Gedränges ge- 
fucht werden: dann müßte verordnet ſeyn, daß Alle durch das 
gleiche Thor hinein- und durch das entgegengefegte herausgeben 
follten. Der Grund kann nur ein theologifcher ſeyn, ber abzu- 
bilden, daß man als ein Anderer aus dem Heiligthum gehen foll, 


*) Daß bie Einheit des Farren eine ideale ift, das Wort collectinifch 
ftebt, zeigt der Plur. ormınn. 8 erfcheint nicht angemeflen, diefen Plur. 
aus der Wiederkehr des Feftes zu erflären, er wird nicht anders fteben, wie 
in der zweiten Hälfte des Verſes. Ein Minus im Berbältniffe zum Mo- 
ſaiſchen Geſetze iR von vornherein kaum denkbar und gegen bie Analogien. 
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al8 der man hineingelommen, over: auch was der Apoftel fagt 
Phil. 3, 13: „ich vergeffe was dahinten ift und ftrede mich nad) 
dem, was vorne ift.” — In V. 11 wird noch das Quantum bes 
Speisopfers und des Deles, welches in C. 45, 24 fpeciell für 
das Paſſa verlangt worden, als das allgemeine für alle Teftopfer 
bingeftellt. Die Unterfcheidung zwifchen Freudenfeften und Zeften 
überhaupt hier (vie letteren find die Gattung, die erjteren bie 
Art in der Gattung) erläutert fih aus 3 Mof. 23, 27 f. — 
Die Beftimmung, wie e8 bei dem freiwilligen Opfer des Fürften 
gehalten werben fol, V. 12, unterſcheidet ſich von der Beſtim⸗ 
mung in Bezug auf das Sabbatsopfer in B. 2 dadurch, daß 
bier pas innere Dftthor nach vollbrachter Opferhandlung des 
Fürſten verjchloffen wird, während es dort bis zum Abend geöffnet 
bleibt. Der Unterfchiev erklärt fih daraus, daß bei ven frei- 
willigen Opfern der Fürſt ſich als Einzelperfon varftellt, bei den 
Sabbatsopfern als NRepräfentant bes Volles. — In V. 13—15 
die Beftimmung über das tägliche Opfer. Dieſe beſchränkt ſich 
auf das Morgenopfer, welches für ven Zweck des Pr. hinreicht. 
Bon dem Abenpopfer wird gejchwiegen. Daraus, daß hier bie 
Anrede an das Volk gerichtet wird, während bei ven übrigen 
Opfern der Fürft als der Darbringende erjcheint, fcheint um fo 
mehr zu folgen, daß ver Fürſt das Material zu dem täglichen 
Dpfer nicht zu befchaffen hatte, da in C. 45, 17 dem Fürften 
nur die Beichaffung der Opfer an den Sabbaten, Neumonden 
und Feſten beigelegt wird. Doch iſt der Schluß nicht ficher. 
Der Uebergang von dem Fürften zu dem Volke ift ein leichter, 
da auch im Vorigen der Fürft das Voll vertritt. Mit ver An 
rede an das Volk Hatte der Abfchnitt auch in C. 45, 18— 20 
begonnen und es iſt Taum ein Zweifel, daß der Schluß hier dem 
Anfange dort correſpondirt: ver Fürft wird zu beiden Seiten von 
dem Volke umfchloffen. In C. 45, 17 aber Tann das tägliche 
Opfer deshalb übergangen ſeyn, weil es nach ver bort allein in 
Betracht kommenden wnateriellen Seite verhältnigmäßig unbebeu- 
tend war. Der ganze Abfchnitt ift für ums infofern von durch⸗ 
greifender Wichtigkeit, als er ums anleitet im Worte zu leben, 
wenn in dem Sichtbaren uns Gottes Gnade fich nicht zu erkennen 
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gibt. Was ver Pr. bier verkündet, ſchien der natürlichen Ver⸗ 
nunft eitle Phantaſie zu feyn, aber von denen, an welche er feine 
Rede richtete, erlebten es noch Viele, daß das von ihn Verkün⸗ 
dete mit Macht in die Wirklichkeit einbrach. Sie nahmen Theil 
an dem feierlichen Opfergottesdienfte, bei dem nach der Rückkehr 
aus dem Exil ver 116 Pſalm abgefungen wurbe. Dieſer beginnt 
mit den Worten: „das ift mir lieb, daß der Herr meine Stimme 
und mein Fleben hört”, und fchließt: „pie will ic Dankopfer 
barbringen und den Namen des Herrn anrufen. Ich will meine 
Gelübbe dem Herrn bezahlen vor allem feinem Volle. In ben 
Höfen am Haufe des Herrn, in deiner Mitte Serufalem. Halle 
luja.“ „Alſo fpricht der Herr Jehova“, fo beginnt mit vollem 
Rechte der ganze Abfchnitt. Der Br. verfündet in ihm folches, 
was ihm nicht Fleiſch und Blut geoffenbaret hatte, fondern ver 
Bater im Himmel, der allein lehren kann zu hoffen, da nichts zu 
boffen ift. Die Formel bezieht ſich nicht blos auf die Subſtanz, 
fie geht zugleich auf die Yorm. Die Darftiellungsmittel find dies 
jenigen, welche am geeignetften waren die Wahrheit dem im Erile 
ſchmachtenden Volke nahe zu bringen und fie feinem Gemüthe tief 
einzuprägen. 


&. 46, 16—24. 


Bor dem Mebergange zu einer ganz neuen Materie gibt der 
Pr. noch einige Nachträge zu dem Bisherigen. ‘Der erjte dieſer 
Nachträge ſchließt fih an C. 45, 7—9 an, wo der Pr. die Aus- 
fonderung eines Grundbefitzes für den Fürften in Ausficht gejtellt 
hatte. Der zweite in V. 19. 20 gibt im Anfchluß an bie Be- 
fchreibung ber Gemächer der Priefter in C. 42, 1 f. eine Nach- 
richt über die den Beſchluß derſelben nach Weiten zu bildenden 
Dpferküchen für die Priefter. Daran jchließt fih dann noch in 
V. 21—24 ein Bericht über die Opferfüchen für das Voll. Der 
practifche Geſichtspunct ift bei dem erſten dieſer Nachträge zu 
warnen vor dem Wiederauflommen des früheren despotiſchen Gei⸗ 
ftes in dem Negimente. Der zweite und ber dritte Nachtrag ſoll 
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das Volk lehren ſich von dem Sichtbaren zu feinem Gotte zu er- 
beben, ber fo reich ift an Erlöſung. Die Energie des Glaubens 
bes Pr. gibt fich darin zu erfennen, daß er felbjt in die Heinften 
Details der Banlichkeiten des Tempels ver Zukunft eingeht. 
Wie übrigens der Abfchnitt über die Fürſten von den Verhält⸗ 
niffen der Vergangenheit feinen Ausgangspunct nimmt, fo find 
auch die Opferfüchen ver Zukunft ohne Zweifel in Anlehnung an 
Dasjenige gefchildert, was der Pr. in der Vergangenheit mit Dem 
leiblichen Auge gejehen hatte. Solde Räume fonnten in dem 
Salomonifhen Tempel gar nicht fehlen. Wo es recht eigentlich 
zu dem priefterlichen Berufe gehört, Opfertheile zu verzehren, wo 
bie. Srömmigfeit der Laien fich in BVeranftaltung von Opferntahl- 
zeiten „vor dem Herrn“ zu bethätigen hat, da müſſen auch inner- 
halb der Gränzen des Heiligthums Kochräume vorhanden feyn. 


B. 16. Alfo fpricht der Herr Jehova: wenn der Fürft einem 
von feinen Söhnen ein Gefchent gibt, fo foll dies jein Erbe 
jeinen Söhnen werben, ihr erblicher Befit ift 8. 8.17. Und 
wenn er von feinem Erbe einem feiner Diener ein Geſchenk gibt, 
jo ſoll e8 ihm verbleiben bis zum Freijahre, und dann fällt es 
heim an ven Fürften, nur fein Erbe (zugetheilt an) feine Söhne 
fol ihnen verbleiben. V. 18. Und nicht fol der Fürft von dem 
Erbe des Volfes nehmen, fie aus ihrem Befite heraus zu quälen, 
von feinem Beſitze foll er feine Söhne ausftatten, auf daß mein 
Bolf nicht zerjtreut werde hinweg von feinem Beige. V. 19. 
Und er brachte mich durch den Zugang*), welcher zur Seite bes 
Thores, zu den heiligen Gemächern**), zu den Prieftern, bie 
nach Norden ſehen, und fiehe dort war ein Ort an ihrer Weſt⸗ 
ſeite. V. 20. Und er fprach zu mir: dies ift der Ort, wofelbit 
die Priefter das Schulpopfer Tochen und das Sündopfer, wo fie 
das Speisopfer baden, um es nicht herauszubringen zu dem 
äußeren Vorhofe, das Volk zu heiligen. V. 21. Und er brachte 
mich heraus zu dem äußeren Vorhofe und führte mich worüber 
an den vier Eden des Vorhofes und fiehe ein Hof war in ber 


*) L.: umter den Eingang. 
**) 2: Kammern des Heiligthums. 
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Ede des Vorhofes und (wieder) ein Hof in ver Edle bes Vor⸗ 
hofes. 3.22. Im den vier Eden des Vorhofes rauchende Höfe*), 
vierzig lang und dreißig breit, ein Maaß hatten alle viefe vier 
Winkelorte. V. 23. Und ein Gemäuer war ringsum bei allen 
vieren und Kochjtellen gemacht unter dem Gemäuer ringsum. 
V. 23. Und er ſprach zu mir: bies find die Kochräume, woſelbſt 
bie Diener des Haufes die Schlachtopfer des Volkes **) Tochen. 

Daß wir in V. 16—18 nicht einen Verſuch des Pr. vor 
uns haben fich zum Geſetzgeber aufzumerfen, ſondern nur eine 
anfchauliche Darftellung des Gedankens, daß die Fürften ver Zus 
funft feine Despoten ſeyn, fich vor der rechtswidrigen Willkür 
der Fürften der Vergangenheit hüten jollen, erhellt jchon aus dem⸗ 
jenigen, was wir früher über den rein idealen Character ber 
Vertheilung des Landes bemerkt‘ haben. Der Fürſt hier Tann 
nicht Chriftus feyn. Er ift cin ſolcher, der mehrere leibliche 
Söhne haben kann, der im Hinblid auf feinen Tod über fein Gut 
disponirt, der nicht außerhalb des Gebietes der Sünde fteht, 
weil er fonft ver Warnung vor ihr nicht bebürftee Wir haben 
bier ver Sache nach nicht zwei Befehle, fondern wir haben eine 
Conceſſion: der Fürft darf feinen nachgebornen Söhnen von fei- 
nem Landbeſitz erb⸗ und eigenthümlich vermachen, und einen Befehl: 
nicht aber feinen Knechten, weil, wer viel ſchenkt, genöthigt ift, 
Andern das Yhrige zu nehmen. Auf die Gefahr, welcher der Pr. 
bier entgegentritt, weift fchon Samuel hin in 1 Sam. 8, 14. 
Die Beftimmung, daß die den fürftlichen Dienern ertheilten Do» 
tationen im Sobeljahre an den Fürften zurüdfallen follen, weift 
bin auf 3 Mof. 25, 10. 13, wo auch das Yobeljahr ſchon als 
bas Jahr der „Freiheit“ bezeichnet wird. 

Die in V. 19 erwähnten „heiligen Gemächer” find bie in 
6. 42, 1 f. befchriebnen Gemächer der Priefter. „Zu den Prie⸗ 
ſtern,“ das erklärt fi daraus, daß die Gemächer al8 Zubehör 
der Priefter betrachtet werben, ein Sprachgebrauch für ven fich 
in katholiſchen Gegenden viele Analogien finden, zu ben Carmes 


*) 8.: ein ander Vorhöflein zu räuchern. 
**) L.: was das Volt opfert. 
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litern u. ſ. w. Der Zugang iſt der in €. 42, 9 erwähnte. 
Er führt von dem inneren Vorhofsthore nach Welten zu bem 


öftlichen Eingangsthore ver Schugmauer ver Priefterzellen. Dort: : 


alſo befand fich die Küche in dem Zellengebäude, nicht neben und 
außer demſelben. Es bildete, wie wir auch fehon früher nad 


gewiefen haben, den weftlichften Theil vefjelben.*) Die Briefter 


müffen ihre befondere Küche haben, damit nicht, wenn fie bie 
Speifen durch das Gebränge des Vorhofes tragen, das Voll ger 
beiligt werde: dies erläutert fih aus dem zu C. 44,19 Bemerkten. 


Die Wiederholung der Worte: ein Hof in ver Ede des 
Vorhofes, in V. 21, weift darauf bin, daß viefelbe Wahrnehmung 
fih zu verfchiepnen Malen wiederholte. V. 22 fagt dann be 
ftimmter, daß in jeder der vier Eden des Vorhofes fich eine 
ſolche Volksküche befand, die wir als Ausläufer der Gemächer bed 
Volles an den Seiten des Vorhofes zu betrachten haben. 
„Rauchende Höfe”, V. 22: der aufiteigende Rauch ift das eigent- 
liche characteriftiihe Merkmal für dieſe Baulichkeiten.**) — 
Nicht umſonſt wird in V. 24 nur ver Schlachtopfer gedacht, 
im Unterjchiede von den in den Küchen ver Briefter zu berei- 
tenden Sünd- und Schulvopfern. Nur mit den Schlachtopfern, 
folchen Opfern, die mit der gewöhnlichen Schlachtung eine Ber- 
wandichaft haben***) war eine Communion verbunden. Der 


*) Zu leſen it Dn29N, der Singul., wie 1 Mof. 49, 13. Das Suff. 
geht der Sache nach auf die Gemächer, formell auf die die Gemächer unter 
fih begreifenden Prieſter. 

**) Das V. Hop mit allen Derivatis bat im Hebr. nur die Bed. bei 
aushauchens, dampfens, rauchens, und dieſe Bed. zu Gunſten einer andern wat 
hergeholten zu verlaſſen, hat man am wenigſten bier Beranlaffung, wo es ſich 
um Küchen handelt. Daß das ebenſo wie unſer Wort geſchriebne Rom. 
propr. Kethura die Duftende bebeutet, wird anerlannt. Schon ber Thalmud 
Middoth 2 $ 8 erffärt hier atria fumum exhalantia n19xprTn, in das 
ih ſchon die Maforethen nicht finden konnten, wie bie übergefeßten Punck 
zeigen, iſt wahrfceinlich eine Art von priefterlihem Nom. propr. jener 
Räume, das Ezechiel wie eine Liebe Neminiscenz hier anbringt. Es if 


eigentlich Partic. in Hoph. und bedeutet nicht wie HIzpn Winkel, ſondern 


gewinkelt, einen Winfelraum. 
*xx) Abſichtlich ſteht bier ber fich auf bie Form beziehende Name, frühe 
der das Wefen bezeichnende Name Schelamim. 
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größte Theil fiel den Darbringenden zu umb wurbe bei ben 
Opfermahlzeiten verzehrt. Das „Schlachtopfer des Volkes‘ purfte 
aber nicht von dem Volke felbft bereitet werben, ſondern nur von 
den Leviten, die ald Diener des Volkes ſchon in €. 44, 11 
bezeichnet waren. 


C. 47, 112. 


Die Ausfiht wird bier plöglich eine weitere und freiere. 
Sie geht in die Mefftanifchen Zeiten hinein. Aus dem berge- 
ftellten Tempel geht fchlieglich das Heil hervor für bie ganze 
Welt, das ift hier der nadte Gedanke. ALS ven Vermittler dieſes 
Heiles werden wir ven erhabenen Nachkommen Davids zu betrachten 
haben, der nah C. 17, 23 aus einem jchwachen Reife zur herr⸗ 
lichen Ceder emporwächſt, unter ver alle Vögel wohnen: ven 
Bögeln jeglichen Flügels dort entfprechen hier die Fifche jeder Art, 
B. 10. Im Einflange mit unferer Weiffagung bat das hier an- 
gefündigte Heil zur Zeit des zweiten Tempels feinen Anfang 
genommen, und fich von dort aus, wo Jeſus die Hauptftätte feiner 
Wirkſamkeit hatte, vgl. zu Joh. 7, 3. 4, über bie Völker ver Erbe 
ergofien. | 

Die Beziehungen des N. T. auf unfern Abſchnitt find fehr 
reich und mannigfach. Im Blide auf ihn fpricht der Herr in 
Matth. 4, 18. 19 zu Petrus und Andreas: „ich will euch zu 
Menfhenfiihern machen”. Auf ihm ruht der wunderbare Filch- 
zug bes Petrus zu Anfang des Lehramtes Ieju, Luc. 5, und 
ebenjo der Fifchzug nach der Auferftehung in oh. 21. Jeſus 
verförpert ſehr abfichtlich beim Eingange und beim Ausgange ven 
Inhalt unferer Weiffagung durch eine fumbolifche Handlung. Nicht 
minder weift auf unfere Weiffagung auch das Gleichniß vom Neke, 
womit man allerlei Gattung. fängt, in Matth. 13, 47 zurüd. 
Endlich Apoc. 22, 1. 2, wo bie legte und herrlichite Erfüllung 
unferer Weiffagung verkündet wird. Unſer Abfchnitt ift in dem 
ganzen Umkreis von C. 40—48 ver einzige, deſſen Erfüllung im 
N. T. als der Zeit Chrifti angehörig dargeftellt wird. Von ber 
älteren Deutung ver ganzen Weifjagung von dem neuen Tempel 

nD. 20 
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auf die chriſtliche Kirche hätte ſchon das abhalten ſollen, daß das 
N. T. für dieſe Deutung fo gar feinen Anhalt darbietet. Dies: 
jeit8 der Apokalypſe befchränfen fich die Beziehungen auf C. 47, 
1—12, alles Uebrige wird ignorirt, was gar nicht denfbar wäre, 
wenn es fich auf die Zeiten des N. B. bezöge. Das neue Jeru 
falem in ver Apofalypfe aber jteht, weit entfernt, die Deutung ber 
ganzen Weiffagung von der chriftlichen Kirche zu legitimiren, zu 
dem hergeftellten Serufalem Ezechiels nur in einer gegenfätzlichen 
Beziehung. Bei Ezechiel ift alles irdiſch, dort alles überirdiſch. 
Schon die Maafe find ganz andere. Bet Ezechiel Hat die ganze 
Stadt den befcheidnen und mit der nacherilifchen Wirklichkeit über- 
einftinnmenden Umfang von beinahe 11, Meilen. Dagegen in 
Apoc. 21, 16 ift die Stadt zwölftaufend Stabien lang, breit und 
bo. Sie mißt an jeder Seite dreihundert geographiiche Meilen. 
In der Apokalypſe ift Alles von Gold, Envelfteinen und Perlen, 
bier dagegen treten und überall die beſcheidenſten Verhältniſſe 
entgegen. ‘Der Tempel, ver hier unbedingt den Mittelpumnet bil- 
det, fehlt in der Apoc. ganz. 

Es verhält fi mit der Schlußweiffagung Ezechiels nicht 
anders, wie fehon bei ver Weiffagung in dem erjten Buche Moſe's. 
Da greift nur die Verfündung von dem über alle Sefchlechter ber 
Erde durch Abraham kommenden Segen und von dem Schilo, dem 
die Völfer anhangen, 1 Moſ. 49, 10, in das mefftanifche Gebiet 
herüber. Davon abgefehen, geht die prophetifche Verfündung, wie 
1 Mof. 12, 1—3 und befonders der Segen Jakobs in 1 Moſ. 49 
dies deutlich zeigt, auf das der näheren Zukunft angehörige Heil, 
auf das aus der Nachkommenſchaft der Patriarchen erwachſende 
Bolf, die Erlöfung aus dem Lande der Pilgrimfchaft, ven Beſitz 
Canaans. Ebenfo zieht bei Ezechiel das niedere aber nähere Heil 
vorzugsweife ven Blick des Propheten auf fich, wie das ja aud 
bei allen andern Propheten der Fall ift, wie 3. B. Habakuk ver 
Chalväifchen Cataſtrophe zunächſt die Erlöfung von der Chaldäiſchen 
Knechtſchaft entgegenftellt. Solches Verfahren ift offenbar das 
gefunde und natürliche. Den Har vorliegenden Thatbeſtand Tonnte 
man nur verfennen in einer Zeit, in welcher ver Sinn für ge 
ſchichtliche Auffaffung noch nicht erwacht war. Es ift ein Ana⸗ 
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chronismus, jett noch folche Auslegung erneuern zu wollen. Dabei 
wird allerdings nicht verkannt werben dürfen, daß in gewiſſem 
Sinne die ganze Schilderung des Neuen Tempels Meffianifchen 
Character trägt. Die bier verfündigte Herftellung des Tempels 
ift in der nächſten Erfüllung nicht untergegangen. Sie verbürgt 
ung, daß auch in der Kirche Chrifti ftetS Leben aus dem Tode 
hervorgehen wird. Aber dabei bleibt es: Direct und ausfchließlich 
Meffianisch iſt nur C. 47, 1—12 

Die Anordnung ift in diefem dem 53 Cap. des Jeſaias und 
bem 30 und 31 Gap. des Jeremias, dem 11 Sacharjas eben- 
bürtig zur Seite tretenden Abjchnitte jehr einfach, zuerſt Die Be— 
ſchreibung, das Wafjer aus dem Heiligthum, V. 1—6, die Bäume 
an feinen Ufern, V. 7, dann die Angabe, wozu das Beſchriebene 
dient, das Waſſer, V. 8—11, die Bäume, V. 12. 

B. 1. Und er führte mich zurüd zu der Pforte des Haufes 
und ſiehe Waſſer kamen hervor unter der Schwelle des Haufes 
gegen Dften, denn das Angeficht des Haufes war gegen Often 
und die Waſſer floffen herab unterhalb der rechten Seite des 
Hauſes Jülich vom Altar. B. 2. Und er führte mich heraus 
zum Shore gegen Norden und führte mich draußen herum zu bem 
äußeren Thore, das nach Oſten fieht*) und fiehe Waſſer quollen 
von der rechten Seite. B. 3. Da der Mann ausging gegen 
Dften mit der Meßfchnur in der Hand, maß er taufend Ellen 
und führte mich duch das Wafler, da gings mir bis am, bie 
Knöchel. V. 4. Und er maß taufend und führte mich durch das 
Wafler, da gings mir bis an bie Knie. Und er maß taufend 
und ließ mich hinburchgehen, da gings mir an die Lenden. V. 5. 
Und er maß taufend, da wars ein Fluß, den ich nicht durchwaten 
fonnte, denn das Wafjer war zu hoch, daß man ſchwimmen mußte, 
ein Fluß, der nicht Durchgangen wurde. V. 6. Und er fprad) 
zu mir: fieheft du, Menfchenfohn? Und er ließ mich gehen und 
brachte mich zurüd an den Rand**) des Fluſſes. V. 7. Da ich 
zurückfehrte, fiehe da waren am Rande des Fluſſes Bäume fehr 





*) L.: vom äußeren Thore gegen Morgen. 
**) L.: am Ufer. 
20* 
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viel, hüben und drüben. V. 8. Und er fprach zu mir: dieſe 
Waffer gehen aus zu dem weftlichen Kreife und fließen herab zu ver 
Haide und kommen zu dem Meere*); zu dent Meere (Tommen) 
die berausgeleiten, fo werden die Wafler geheilt. V. 9. Und es 
gefchieht, alles Lebende Wefen, davon es winmeln wird überall, 
wohin der Doppelfluß Tommt, wird leben, und es werben ber 
Fiſche fehr viel, denn es kommen borthin dieſe Waſſer und fie 
werven geheilt und e8 lebt Alles, dahin der Fluß kommt. 2. 10. 
Uud e8 geichieht, ftehen werden an ihm Fijcher **) von Engebi 
und bis Eneglaim, ausbreiten wird man die Nete dort; aller 
Arten werben ihre Fiſche feyn, wie die Fiſche des großen Meeres, 
ihrer jehr viele. 8. 11. Sein Schlamm***), und feine Lachen, 
die werben nicht geheilt, dem Salze find fie gegeben. V. 12. Um 
an dem Fluſſe werden wachen an feinem Rande hüben und brüben 
alle fruchtbaren Bäume, nicht wird welfen ihr Blatt und nidt 
. ausgehen****) ihre Frucht, jeven Monat zeitigen fie, denn ihr 
Waſſer kommt aus dem Heiligthum und es dient ihre Frucht zu 
Speife und ihr Blatt zur Arzenei. 

Unter dem Bilde des Wafjers ftellt ſich in ver Schrift 
häufig das Heil dar, welches ſich ſchon im Paradiefe in der Ge 
ftalt des Wafjers kundgegeben hatte, vgl. 1 Mof. 13, 10. In 
Pi. 46, 5: „ver Strom, feine Bäche erfreuen die Stabt Gottes“ 
erjcheinen die Segnungen bes Neiches Gottes, feine Reichsgnaden 
als, ein Strom, ver feine heilbringenvden Waffer durch eine Reihe 
von Canälen der Gemeinde Gottes zuführt. Die heilbringenden 
Waſſer, die dort zunächft nur Zion angehören, werden bier auch 
in bie Heidenwelt hinausgeleitet. In Pſ. 87, 7 fingt Ifrad, 
wenn das Meifianijche Heil herangelommen tft, welches die durſtige 
Seele und das dürre Land erquidt: „alle meine Quellen fin 
in Dir‘. Jeſaias weilfagt in C. 30, 25 von derſelben Zeit: 
Und es gefchteht, auf jedem hohen Berge und auf jevem erhabenen 
Dügel werben Fließe feyn, Wafferbäche, am Tage der großen 





*) L.: ind Meer und von einem Meere ins andere. 
”*) L.: die Fiſcher. 

=”. L.: Die Teiche. 

*235) L.: verfaulen. 
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Schlacht, beim Fallen der Thürme“. Während das Gericht über 
die Welt ergeht und in ihr alles Stolze vernichtet, alles Hohe 
niederwirft, wird Zion durch die Waſſer des Heiles erquickt. An 
mehreren Stellen wird das Bild geradezu erklärt. Nach Pſ. 36, 
9: „und mit dem Strom deiner Wonne tränkſt du ſie“ bedeutet 
der Strom die Fülle der Wonne, welche der Herr über die 
Seinen ergießt. Jeſaias ſagt in C. 12, 3 von der Meſſianiſchen 
Zeit: „und ihr ſchöpfet Waſſer in Freuden aus den Quellen des 
Heiles“. In Apoc. 7, 17 Heißt es: „Und das Lamm mitten 
im Stuhle wird fie weiben und fie leiten zu Lebens-Wafjerquellen‘. 
Danach beveutet das Wafler pas Leben, ein Träftiges, durch Teine 
Hemmung getrübtes ſeliges Daſeyn. Ebenfo in Apoc. 22,1. 
&zechiel führt hier aus, was Joel in E. 4, 18: „und ein Quell 
geht aus von dem Haufe des Herrn und wäfjert das Acacienthal“, 
das Symbol ver menjchlichen Bebürftigfeit, angeveutet hat, und 
Sacharja wiederum in C. 14, 8 weift auf Ezechiel zurüd. Das 
Waffer kommt heraus unter der Schwelle des Haufes. Das 
Haus ift das eigentliche Tempelhaus, das Heilige und das Aller- 
beiligfte. Der eigentlihe Duellpunct iſt in dem letteren. Nach 
der Apofalypje geht das Waſſer aus von dem Throne Gottes. 
Der Pr. bat in E. 43, 1 f. den neuen Einzug des Herrn in das 
von ihm verlaſſene Heiligthum gejchaut. Im diefem Einzuge, von 
dem an bie Stabt wieder ven Namen erhält: Jehova borthin, 
€. 48, 35, hat, wie die anderwärts von dem Pr. verkündete Er- 
ſcheinung Chrifti, jo auch das durch fie bebingte Ausgehen des 
Waſſers feine Grundlage. Ezechiel aber, durch die altteftamentliche 
Schrante feitgehalten, Tann bis zu dem Duellpuncte des Waſſers 
nicht vordringen. ‘Der Eintritt in das Alferbeiligfte war nur dem 
Hohenpriefter gejtattet. Die Worte: „denn das Angeficht oder 
die Vorderſeite des Haufes war gegen Oſten“ erläutern das Vorige, 
wo von der Schwelle gegen Oſten die Rede gewejen war. Die 
Vorderſeite ift als folche zugleich die Thürſeite. Die Fronte des 
Tempels aber ift nach Oſten zu. Daß von dem Herabfließen bes 
Waffers die Rede ift, erklärt fich paraus, daß, um feine innere 
Hoheit abzubilden, das Tempelhaus höher liegt als der Vorhof. 
Das Waſſer fommt herab unter der rechten ober fühlichen Seite des 
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Hauſes, d. h. ſüdöſtlich: denn nach dem Vorhergehenden kann die 
ſüdliche Seite nur der ſüdliche Theil der Oſtſeite ſeyn. Das 
Waſſer ergießt ſich an dem ſüdlichen Ende der Schwelle. Den 
Grund, warum es grade dort hervorkam, nicht in der Mitte der 
Schwelle geben die Worte an: „ſüdlich von dem Altare“. Der 
DBranbopferaltar lag unmittelbar vor der öftlichen Pforte des 
Heiligthums, C. 40, 47, das Wafler durfte alfo nicht won der 
Mitte der Schwelle ausgehen, wenn es nicht gleich eine Hemmung 
erfahren follte, es durfte erft da hervortreten, wo der Altar nicht 
mehr entgegenftand. — Der Pr. hat, fo weit es ihm gejtattet 
war, den Urjprung des Waſſers gejehen. Nun foll er feinen 
weiteren Lauf beobachten. Zu dieſem Zwecke muß er den Tempel 
verlafien. Der geeignetjte Ausgang war das Oftthor des Bors 
hofes, da das Waffer eben nach Dften fich ergoß. ‘Da aber dad 
äußere Oſtthor nach E. 44, 1. 2 ſtets verfchlofien war, fo muß 
er den Umweg durch das Nordthor nehmen und außerhalb bes 
Zempels den Weg zu dem Ojftthore machen. Dort fieht er nad 
V. 2 Waſſer quellen?) an der rechten Seite. Die rechte ober 
übliche Seite ift auch hier nach dem Zufammenhange vie für 
dftliche. Gemeint ift zunächſt Die ſüdliche Seite des Oſtthores. 
Das Wafjer kommt aber nur deshalb an ver fünlichen Seite des 
Dftthores heraus, weil es an der ſüdöſtlichen Seite des Tempel 
haufes feinen Urfprung genommen bat. Es geht von dort graben 
Zaufes fort. — Die Meffung in V. 3—5 ift eine vierfache. Der 
Gedanke ift der: das Meſſianiſche Heil, Anfangs unfcheinber, 
wird zu immer reicherer Fülle und Herrlichkeit fich entfalten, 
crescit eundo, während die Bäche weltlicher Unternehmungen 
nah kurzem Laufe verfiegen, folche find, deren Waffer lügen, 
Jeſ. 58, 11. Hi. 6, 15—20. Zu vergleichen ift C. 17, 22. 23, 
wo das zarte Reis zur Ceder emporwächſt, in deren Schatten alle 
Vögel des Himmels, alle Völker der Erbe wohnen, eine Stelle, 


9 759, kullern, ift verwandt mit pp=2, beides nad dem Schall 
gebildet, „von dem Tone, den die ausgegoſſene Flaſche gibt”, Im Arabiſchen 
bervorbrechen, fich ergießen. Sehr unpaflend bat man 732 weinen, banz 
tröpfeln verglihen. Das Wafler muß fhon in feinem Urſprung ben 
Character der Fülle und der Lebendigkeit tragen. 
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die der unſrigen die nothwendige Ergänzung gewährt, indem in 

ihr die Perſon des Heilsvermittlers hervortritt, dann im N. T. 
die Gleichniſſe vom Senfkorn und vom Sauerteig. Dieſelbe 
Steigerung, welche ſich in der Wirkſamkeit unter den Völkern 
kundgibt, zeigt ſich auch in der Lebensführung der Einzelnen. Die 
im Verborgenen wirkende wunderbare Kraft ſchafft nach und nach 
aus Kleinen Große, aus Kindern Väter in Gott. Daß das 
Waſſer nicht zu durchſchreiten war, V. 5, erkannte der Pr. aus 
eigner Erfahrung, indem er bis zum Halſe hereinging, Jeſ. 8, 8. 
In V. 6 wird ver Pr. aus dem Strome zu feinem Rande zurüd- 
geführt. Er Tann fich alfo nicht darauf befchränft haben, vom 
Rande aus den Waſſerſtand zu beobachten, was auch alle Analogie 
im Vorigen gegen fich hat. — Die Worte: fieheft du, Menfchen- 
john, V. 6, weifen hin auf die hohe Bedeutung des VBorhergehen- 
den und bilden zugleich ven Abjchluß und die Meberleitung. Die 
Worte: „er führte mich zurüd an den Rand des Baches’ machen 
baranf aufmerkſam, daß Die Beobachtung ſich jegt auf dieſen zu 
richten hat, während bis dahin die Aufmerkjamfeit auf das Bette 
bes Baches gerichtet war, in dem der Pr. hin und ber zu gehen 
hatte. — Es Heißt in ®. 7 eigentlich: da mich zurüdiehrte*). 
Das ift eine der fprachlichen Eigenthümlichkeiten, wie fie in ber 
ganzen Schrift A. und N. X. nur bei Ezechiel vorfommen. Mich, 
das weit parauf hin, daß das Zurüdkehren ein paſſives, durch 
fremden Einfluß bejtimmtes war. Es ging ja vorher: er ließ 
mich geben und brachte mich zurüd an ven Rand des Baches. 
Die Heilsbebürftigkeit wird neben dem Durften auch durch das 
Hungern bezeichnet. Demgemäß ftellt fich das Leben oder Heil 
bier ebenfo in der Geftalt ver Baumfrucht dar, wie im Vorigen 
als Waſſer, vgl. Ief. 55, 1. 2, wo in der Schilderung ber zukünftigen 
Zeiten ber Erquidung neben dem Waſſer für ven Durftigen das 
Brot für den Hungrigen genannt wird. Die Bäume haben hier 
feine ſelbſtſtändige Bedeutung. Sie kommen allein nach ihren 
Früchten in Betracht. Wenn man in unzeitiger Vergleichung von 


— 





— — u 


*) „Am Infinit. gilt 9, regelmäßig (und ohne Ausnahme) dem Accuf. 
object. (mich), 9. Dagegen dem Genit. Subj., mein“. Böttcher, Gramm. 
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Pf. 1, 3. Ser. 17, 8 ımter den Bäumen Menfchen verfteht, bie 
Gerechten der Meffianifhen Zeit, unter ven Früchten ihre 
Zugenben, jo reißt man unfere Weiffagung auf gewaltfame Weife 
108 aus dem Zuſammenhange mit 1 ,Dtof. 2, 9. 3, 22 einerfeitg, 
und mit Apoc. 22, 2 andrerjeits. Daß an ver lehteren Stelle 
micht von Perſonen die Rede ift, die Bäume mur ebenjo wie im 
Baradiefe nach ihren Früchten in Betracht kommen, zeigt bie 
Barallelit. C. 2, 7: „wer überwinbet, dem will ich zu effen geben 
von dem Holze des Lebens, das in dem Paradieſe meines Gottes 
iſt“. Da find die Gerechten nicht etwa ſelbſt das Holz des 
Lebens, fondern fie efjen von dem Holze des Lebens. — Mit 
V. 8 beginnt die Zwed-Angabe. Zuerſt erfahren wir in ®. 8 
—11, wozu das Waffer dient. Die Worte: „viefe Waſſer gehen 
aus zu dem öftlichen Kreiſe“ beftimmen im Allgemeinen bie Ge 
gend, in der fih die Waſſer wirkfam beweifen follen. Das 
Nähere folgt dann in ven Worten: „und fließen herab zu ber 
Haide und Tommen zu dem Meere”. Die Haide, die Araba, be 
deutet im Allgemeinen die Einfenfung des Iordan. Im biefem 
Zufammenbange aber, mit ver „Sftlichen Gegend‘ einerfeits und 
dem Meere andrerjeitd kann die Araba nur Tpeciell nach ihrem 
Südende, unmittelbar am todten Meere in Betracht Tommmen. Da 
ift fie in Vorbereitung auf das todte Meer und als wiürbiger 
Eingang zu demſelben eine ſchaurige Wüfte, „eine einfame Ebene 
voll Salzthon“. Die Wüfte ift in der Schrift Bild ver Heils 
Iofigfeit, alfo paflendes Emblem der Gott entfremdeten und von 
feinem Reiche ausgefchloffenen Welt, von der das Wort Pf. 107, 
5 gilt: „hungrig und durſtig umd ihre Seele verfchmachtet“. In 
der Grunbftelle des Joel entipricht ver Araba bier: „das Thal 
der Acacien”, des Wüftenbaumes, und in Jeſ. 35, 6 fteht vie 
Araba im Parallelismus mit der Wüfte: „geöffnet werben in der 
Wüſte Waffer und Ströme in der Haide“. Das. von God 
herübergenommene Bild der Wüſte deutet ver Pr. nır an. € 
wendet fich fofort zu einem zweiten fprechenderen Bilde der Heil 
lofigfeit und gibt dies in voller Entfaltung. „Das Meer” it 
nach dem ganzen Zufammenbange das dftliche Meer, V. 18, das 
tobte, von dem v. Raumer ©. 61 fagt: „Todt heit das Meer, 
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da an ihm feine grüne Pflanze, fein Waffervogel auf ihm, in ihm 
fein Fiſch, Leine Mufchel. Führt ver Jordan Fiſche hinein, fo 
fterben fie. Gadow erzählt: „Einige Reiher hatten ihren Stanp 
auf dem fchlammigen Delta (des mündenden Jordan) genommen 
und fuchten die ins Meer gefpülten Fifchlein, die in der fcharfen 
Zange augenblidlich ftarben. Ich bemerkte ſelbſt einige, die mit 
dem Tode rangen. Dies erklärt die Stelle Heſek. 47, 8-10. 
Seefiiche, welche Marſchall Marmont zu Alerandrien in das aus 
dem Todten Meere mitgenommene Waffer warf, ftarben in 2—3 
Deinuten“. Zum Symbole der verberbten, im Böfen Tiegenden 
Welt, 1 Joh. 5, 19, ift Das tobte Meer um fo mehr geeignet, 
da es einem Gerichte über Die ververbte Welt feinen Urjprung 
verdankt, da das geiftliche Auge unter feinen Wellen das Bild von 
Sodom und Gomorrha erblidt. Als Typus der in Sünben er- 
ftorbenen Welt hat ver Br. Sodom ſchon in C. 16 dargeftellt, 
vgl. Th. I, ©. 168. Das: zum Meere, tft Wiederaufnahme, um 
daran die Angabe des Zwedes und der Bedeutung zu Tnüpfen. 
Vorher war rein geograpbifch geredet worden. Auf dieſe Angabe 
bes Zweckes bereitet das: „bie herausgeleiteten‘‘, vor, welches 
hinweiſt auf die höhere Hand, welche ven Heilsplan nach bepachtem 
Mathe ausführt. — Das: und es gefchteht, B. 9, richtet die Auf- 
merkſamkeit auf die merkwürdige Veränderung. Wie es im 
Todten Meere Feine anderen „lebenden Wefen‘ gibt, als folche, 
bie mit dem Tode ringen oder ihm bereits anheimgefallen find, 
fo ift auch fein Gegenbild, die Welt, ein großes Leichenhaus. 
„Lebende Weſen“, die diefen Namen verdienen, gibt es dort erft, 
nachdem die Wafjer aus dem Heiligtum vie lebensfeindlichen 
Subftanzen überwunden haben. Der Doppelfluß fteht für ver 
ftarfe Fluß, wie in Jerem. 50, 21 der Doppel-Abfall den großen 
Abfall bedeutet. Der erjte Bedränger Ifraels in der Nichterzeit, 
Kuſchan, führt von feiner großen Bosheit ven Namen Rifchatajim, 
Doppel-Bosheit*). Gewiſſermaßen ift ja auch im Vorhergehenden 


*) Vielleicht ift auch Drbay in V. 10 ein folcher Dual, das Doppel- 
kalb, im Parall. mit dem Bode. Die Quellen werben nah ven Auffindern 
genannt. Das Kalb Hatte fih durch die Auffindung hervorgethan. Das 
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bon einem doppelten Waſſer die Rede, der Quelle, wie fie zuerft 
aus dem Heiligthum Tommt und dem Zuwachs, den fie nachher 
erhält. Exit nachdem fie dieſe Verftärfung erhalten, bewirkt fie 
die bier bezeichnete wunderbare Veränderung in dem tobten 
Dieere. ‚Und e8 werben der Fiſche fehr viel”: das Meer er 
fcheint in der Schrift ald Symbol der Welt. Demgemäß erſchei⸗ 
nen die Menfchen als die lebenpigen Creaturen im Meere und 
beſonders die Fiſche. Vgl. zu Apoc. 8, 9. In dem Todten 
Meere der Welt gab es bis dahin nur todte Fische, die nicht ald 
Fiſche gerechnet werben, nur geift- und heilslofe Menſchen. — 
Iſt Die Bedeutung der Fifche feftgeftellt, fo kann auch die De 
deutung der Fiſcher nicht zweifelhaft feyn. Sind die File bie 
durch das Meffianifche Heil zum Leben gelangten Menſchen, fo 
können die Fifcher nur die Boten dieſes Heiles ſeyn, welche bie 
lebendig geworbnen in das Reich Gottes einfammeln, in bie Ge 
meinfchaft der Kirche einführen. So hat auch unfer Herr wieder 
holt und nachdrüdlich diefen Zug unferer Weiffagung ausgebeutet, 
jo in dem in ven Apofteln an alle Diener der Kirche gerichteten 
Worte: ich will euch zu Menfchen-Fifchern machen, in vem fürdte 
dich nicht: von nun an wirft du Menſchen fangen, Luc. 5, 11, in 
Mt. 13, 47 u. ſ. w. Es iſt nicht von Fiſchern geredet, melde 
die gefangenen Fifche „nach ihrer Art fortiren werben‘, ſondern 
nur von ſolchen, die Fiſche verfchiepner Art fangen. Das 
Herüberzwingen der Weiffagung auf die Endzeit des Reiches 
Gottes hat überhaupt nichts für, Alles gegen ſich: das ftufer 
weiſe Wachen des Heilsfluffes, die Auctorität Chrifti, der überall 
davon ausgeht, daß die von Ezechiel geweiſſagte Menſchenfiſcherei 
fofort ihren Anfang nimmt und die Natur der Sache, da es ja 
widerfiunig wäre, den Anfang zu ignoriren und das Ende allen 
oder auch nur vorzugsweiſe ins Auge zu faffen, das in dem An— 
fange fchon enthalten iſt. Die Fiſcher werden ftehen von Engedi 
bis Eneglaim. Beide Derter werden zufammengeftellt, weil fie 
beide von der Quelle ven Namen haben. Engedi tft bekannt. Es 


Doppelte fteht mehrfach für das Ausgezeichnete, fo DrbaS, Hi. 11, 6. 
MON el. 61, 7. 
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fiegt an der Weſtſeite des Sees, ziemlich tief nach Süden hinab, 
obgleich in feiner Weife an dem Südende. Eneglaim jett Hierony- 
mus an das Nordende des Meeres, pa, wo der Jordan hinein- 
fließt. Indeſſen, da offenbar ver ganze Umfang des Sees 
bezeichnet werben fol, fo wird man viel beſſer das Eneglaim an 
der Ditjeite des Meeres fuchen. Da findet ſich nun wirklich 
Engedi fohräge gegenüber das in Jeſ. 15, 8 erwähnte Eglaim, 
nach dem Onom. s. v. Agallım 8 m. p. im Süden ver alten 
Mocbiterftant Ar, wahrjcheinlich iventifch mit Agalla, welche 
Stadt Alexander Jannäus den Arabern entriffen hatte, Joſeph. 
Archäol. 14, 1. 4.*) „Ausipannen wird man Die Neke dort“: 
es heißt buchjtäblich: fie werden ein Ort der Ausfpannung ver 
Nete fen. Subject find die Orte von Engedi bis Eneglaim, 
alfo der ganze Umfang des Todten Meeres, an denen bisher 
noch Feine ausgefpannten Nee, gleichfam das Symbol des Fiſch⸗ 
reichthums gejehen worden. Die Nee werben nach dem ange 
ausgefpannt um fie zu trocknen, in Vorbereitung auf neue Arbeit, 
neuen Erfolg, „Aller Arten werben ihre Fiſche ſeyn“: pas 
weift hin auf 1 Mof. 1, 21. Im dem tobten Meere der Welt 
entfteht ein eben folches fröhliches Gewimmel von foldhen, vie 
bes Lebens aus Gott theilhaftig geworben find, wie einft bei ver 
Schöpfung in dem natürlichen Meere von gewöhnlichen Fiſchen. 
Das Heil ift für Alle ohne Unterfchied ver Nation, des Stan- 
des, des Alters. **) — „Sein Schlamm”***) umd feine Lachen, pie 
werben nicht geheilt,” V. 11: ver Waſſerſtand des todten Mee- 
res ift in den verſchiednen Zeiten verſchieden. Nimmt das 


*) Daß Eglaim bei Jeſaias mit N gejchrieben wird, kann nicht ent- 
fcheiden, da 9» und N nicht jelten werwechjelt werben, vgl. Gesen. Thes. 
unter 8. DAN gewährt keine pafjende Ableitung. 

**) Oieron.: omnia capta sunt ab apostolis, nihil mansit incaptum, 
dum nobiles et ignobiles, divites et pauperes et omne genus hominum 
de mari hujus seculi extrahitur ad salutem. Die große Mannigfal- 
tigfeit der Arten ift feitvem noch unendlich mehr ans Licht getreten. 

*xx) Die Terteslesart ift der Singular.” Das Kri, dem die Bocale an- 
gehören, fest dafür ven Blur. wegen bes folgenden Plural mx kommt 
aber au fonft nur im Singul. vor, Hi. 8, 1. 40, 21, und ebenfo za 
Schlamm, Jerem. 38, 22. 
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Waſſer ab, jo entftehen bier und da Salzmoräfte und Lachen, bie 
von dem Zuſammenhange mit dem Hauptfee abgefchnitten fing, 
Robinfon Th. 2 ©. 434. 459. Bei dem Tobten Meere ber | 
Welt find die Sümpfe und Lachen urfprünglich von gleicher Bes 
chaffenheit, wie der Hauptfee, der einzige Unterſchied ift ver, 
daß fie ſich abfperren gegen vie heilenden Waller, die aus dem 
Heiligthum kommen, vgl. das: „ihr habt nicht gewollt‘ umb pas: 
„niemand kann zu mir kommen, wenn ihn nicht ver Vater, ber 
mich gejanbt, ziehet‘, deſſen Zuge das Verlangen ver. Seele ent⸗ 
gegenlommen muß, Joh. 6, 44. „Dem Salz find fie gegeben”: 
das Salz fommt bier nicht, wie fo oft als Würze in Betracht, 
jondern al8 Feind der Fruchtbarleit, des Lebens und Gebeihens, 
Das Salzland bezeichnet in Hi. 39, 6 die öde unfruchtbare Steppe. 
Das dem Salze gegeben werben bildet ven Gegenfag gegen bie 
Erlöfung von der ätzenden Gewalt des Salzes, wie fie durch bie 
Wafler aus dem Heiligthum erfolgt ſeyn würbe, wenn biefen ver 
Zugang gejtattet wäre: die Wafjer bleiben dem Salze hinge- 
geben : wer dem Sohne Gotte8 nicht gehorcht, der wird das Leben 
nicht jehen, ſondern der Zorn Gottes bleibt über ihm, ob. 3, 
36. Es ift der im Böſen liegenden Welt Strafe genug, daß fie 
bleibt, wie fie ift. — Daß die Bäume jeden Monat nene Früchte | 
bringen, V. 12, weiſt bin auf das Ununterbrochne des Heils⸗ 
genuffes. Das Heil muß für die fchwer kranke Heibenwelt fid 
vor Allem in der Form der heilenpen Gnade barftellen 
Darum werden außer ven nährenden Früchten noch die heilenden 
Blätter genannt, 


C. 47, 13 — 23. 


Bon der fernen Zukunft wendet fich der Prophet zu ver 
näheren zurüd, von dem höheren Helle zu dem nieveren, welches 
feine Borausfegung bildete. Den Tempel und bie Stabt ver 
Zukunft bat er bereits geſchildert. Es bleibt noch übrig darzu⸗ 
legen, wie Ifrael von Neuem in den Beſitz des Landes eingefekt 
wird. Im dieſem Abfchnitte wird die Umgränzung des Landes 
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angegeben. In C. 48 folgt dann die Vertheilung unter bie ein- 
zelnen Stämme. 

In 4 Moſ. 34 und in Joſ. 15 geht die Angabe der Grän- 
zen von Süden aus, bier bagegen beginnt fie im Norden und 
von Nord nah Süd folgen fich auch in C. 48 die Stämme. 
Der Unterjchied erklärt ſich daraus, daß in ber Urzeit Iſrael 
vom Süben her in das Land Fam, hier vagegen die Rückkehr aus 
dem Lande des Nordens erfolgt. 

Es Tommt auch bei unjerm Abfchnitte Alles darauf an, daß 
man den Zielpunct des Pr. richtig erkennt. Seine Aufgabe ift 
nur bie, der gläubigen Hoffnung auf bie Herftellung in das Land 
ber Bäter, wie fie für das von der Chaldäiſchen Cataftrophe be- 
troffene Volk beitand (dem von der Römifchen betroffenen ift nir- 
gends im A. und N. X. eine folche in Ausficht geftellt, Tonnte 
auch nach dem Wefen des N. B. gar nicht in Ausficht gejtellt 
werden) einen Anhalt und eine Grundlage zu geben. “Detail- 
fragen, wie die, ob die Phönizier und die Philifter ihren Küften- 
ftrich inne behalten werden, ob das transjordanenfifche Land wie 
früher al8 Borland des eigentlichen Canaan in ven Beſitz Iſraels 
fommen wirb,. intereffiren ihn nicht. Er malt nur im Ganzen 
und Großen. Er weiß, daß fogar die Mofaifche Umgränzung 
fich mit Der jpäteren factifchen Umgränzung nicht volllommen 
pedt, daß Umftände auch da die Sache verändert haben. An 
biefe Mofaifche Umgränzung, wie fie in 4 Mof. 34 vorliegt, 
fchließt er fich enge an, ähnlich wie in ber Schilderung des 
Tempels an das Borbild des Salomonifchen Tempels. Zum 
Schluſſe erklärt er noch, daß die Fremblinge, welche während 
bes Eriles mit Iſrael verwachjen waren, bei der Bertheilung bes 
Landes den Einheimifchen gleichgeftellt werden follen. — Wir 
haben bier ein merkwürdiges Denkmal des Glaubens, ein Seiten- 
ftüd zu dem Segen Jakobs, ver fern von dem Lande der Ver- 
heißung ven zufünftigen Befig als gegenwärtig ſchaute. Die 
Auslegung, welche Alles auf vie Zeiten des N. DB. herüberziehen 
will, befindet fich auch bei dieſem Abſchnitte in Verlegenheit. Sie 
behauptet: Alles ift bier geiftlich zu verſtehen, weiß dann aber 
den geiftlichen Sinn nicht näher anzugeben. Es iſt richtig, unfer 
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Abſchnitt enthält „Wahrheit und Dichtung‘, aber wenn man ver 
fennt, daß die Wahrheit in demfelben die Zurüdführung aus vem 
Chaldäiſchen Exil ift, die ja auch fchon bei Jeremias, z. B. in 
€. 30. 31 als das Haupt-Troftmittel fich darſtellt, fo ſchwebt Alles 
in der Luft. 

V. 13. Alfo fpricht der Herr Jehova: (dies tft) das Innere 
der Gränze*), wie ihr das Land zum Erbe nehmen folit für die 
zwölf Stämme Iſraels, Joſeph (foll zwei) Theile (erhalten) 
V. 14. Und ihr ererbet es ein jeder wie fein Bruder, das Lam, 
welches euren Vätern zu geben ich meine Hand erhob, un vie 
Land fällt euch zu zum Erbe. V. 15. Und dies ift die Grin 
des Landes nach der Nordfeite: von dem großen Deere nad 
Hethlon und von da nach Zevad V. 16. Hamath, Beroth, 
Sibraim, welches zwifchen ber Gränze von Damascus und der 
Gränze von Hamath**), Chazer, das mittlere, welches an ber 
Gränze von Hauran. V. 17. Und es geht die Gränze von dem 
Meere nach Chazer Enon an der Gränze von Damascus, um 
im Norden gegen Norden, da iſt die Gränze Hamath;***) um 
das ift die Nordſeite. V. 18. Und an der Oftfeite ift zwilden 
Hauran und zwiſchen Damascus und zwifchen Gilead — m 
zwiſchen dem Lande Ifrael der Jordan: von der Gränze ſollt ih 
mefjen zum öftlichen Meere; und das ift die Seite gegen Often 
V. 19. Und die Seite nach Süden zur Rechten: von Thamat 
bis zu den Wafjern von Meriboth Kadeſch (reicht Das) Erbe zum 
großen Deere ***), und das iſt die Seite zur echten gegen 
Süden. ®. 20. Und die Weſtſeite das große Meer, von if 
Gränze bis gegenüber, da man nach Hamath kommt +); das it 
die Weſtſeite. V. 21. Und ihr theilet euch Dies Land nach de 
Stämmen Ifraeld. B. 22. Und es gefchieht: ihr Lafjet es al 
Erbe zufallen+}) euch und den Fremplingen, die in eurer Mitt 

*) L.: Dies iſt Die Gränze. 
**) L.: Die mit Damasco und Hemath gränzen. 
**) L.: Und Damascus und Hemath ſollen das Ende ſeyn ger 
Mitternacht. 
**x**) L.: Und gegen dem Waſſer am großen Meere. 


NL: firads bis gen Hemath. 
TI 8%: und wenn ihr das 2008 werfet. 
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weilen, die Kinder erzeugten in eurer Mitte, und fie werben euch 
gleih dem Einheimijchen unter ven Söhnen Iſraels, mit euch 
ſollen fie an dem Erbe Theil nehmen inmitten ver Stämme 
Iſraels. V. 23. Und es. gefchieht, unter dem Stamme, bei 
welchem der Frempling weilt, dort ſollt ihr ihm fein Erbe geben, 
fpricht der Herr Jehova. 

Das Innere der Gränze, V. 13, ift das Land, das von 
ber Gränze umfchloffen ift.*) Das Polgende: „wie, nad 
welchem Berhältniß, in welcher Raumauspehnung „ihr das Lan 
in Bejig nehmen ſollt“ vient zur Erklärung. „Joſeph Theile‘, 
ift f. v. a. wobei Joſeph zwei Theile erhalten fol. Die anbeu- 
tende Kürze, die fich befonders darin kundgibt, daß von einer 
Mehrheit von Theilen gerebet wird, ftatt beftimmter von einer 
Zweiheit, erklärt fich daraus, daß das Verhältniß allgemein be- 
fannt war. Jakob ftellt in 1 Mof. 48, 5 die beiden Söhne 
Joſephs in Bezug auf den Antheil an dem Lande Canaan feinem 
Sohne gleich, erhebt viefe Enkel zu dem Range von Söhnen. — 
Bei der Angabe der Norpgränze in V. 15—17 wird zuerft in 
V. 15 die Richtung der Gränze durch einige Hauptpuncte be- 
zeichnet. Sie nimmt ihren Anfang am Mittelmeere und geht 
von da über Hethlon nach Zedad. Dieſes, das jetzige Zadad over 
Sudud, vier Stunden von Hafia am Wefteingange der Wüfte, 
wird ſchon in 4 Mof. 34, 8 als norböftliher Gränzpunct bes 
Sfraelitifchen Gebietes genannt. — In V. 16 werben dann noch 
einige der beveutenbften Drte genannt, welche an ver nörblichen 
Gränze liegen, an ber Spike Hamath als der wichtigfte der 


*) 5 ift fein „alter mechanisch fortgepflanzter Schreibfehler für 7.” 
Hätte dies geftanden, fein Schreiber hätte 1 dafür geſetzt. Jeder hat fi) 
gewiß die Buchftaben genau angejehen, ehe er ra nieberfchrieb. ES fcheint 
faft, daß Ez. mit dem 3 die Schreiber und Critiker neden und auf bie 
Probe ftellen wollte. 3 ift gleichbebeutend mit ma Prov. 17, 22: „ein 
fröplih Herz thut dem Inneren wohl und ein zerfchlagener Geift ver- 
trodnet das Gebein. Das Stammwort ift ira oder 7733. Verwandt ift 
73, Mitte im Chald. 73, RI Thal, das von Bergen umſchloſſene Innere, 
73 Bolt, das Innere, das Centrum, im Gegenſatze gegen die Einzelnen 
als die Peripherie. Der Syr. gibt 3 richtig durch br) wieder. Nicht 
von der Gränze ift im ummittelbar folgenden die Rebe, jondern von bem 
Gebiete. 3 ift Hier ebenfo das Angemeflene, wie in V. 15 1. 
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Gränzorte. Dann wird in ®. 17 als ver weftlichfte Punct ber 
Norvgränze das Meer bezeichnet, als der öftlichfte Chazar Enon, 
das fchon in 4 Mof. 34, 9 als der dftlichfte Punct der Nord⸗ 
gränze erfcheint, und als der nörblichjte*) Hamath, das auch 
fonft mehrfach nach dem Vorgange von 4 Moſ. 34, 8 als ver 
nörblichite Gränzpunct Canaans fich darſtellt. Salomo verjam- 
melt zur Tempelweihe ganz Iſrael von Hamath bis an den Bach 
Aegyptens, 1 Kön. 8, 66. **) — Als die Oſtgränze, durch welche 
das Land Iſrael von Hauran, Damascus und Gilead geſchieden 
wird, erſcheint in V. 18 der Jordan. Das transjordanenſiſche 
Land wird alfo nicht mit zu dem Lande Ifrael gerechnet. Mit 
Unrecht hat man daraus auf eine Umgeftaltung der Verhältniſſe 
gefchloffen. Auch in 4 Mof. 32, 30. 33, 51 ift das Land Ca—⸗ 
naan das Land weſtlich vom Iordan. In Iof. 22, 9 werben das 
Land Canaan und Gilead ſich grade fo wie hier gegemüber ge- 
ftelt. Wenn aber ber Pr. bier Gilend von dem eigentlichen 
Lande Iſraels ausschließt, jo iſt damit nicht im Entfernteften ge- 
fagt, daß fie es nicht auch in Zukunft wie früher als Borland 
befigen werden. Der Br. "würde, wenn er folches behauptete, in 
Wiverfpruch treten mit Bi. 60, mit Micha 7, 14, wo es von 
dem aus der Babhlonifchen Cataftrophe, C. 4, 9. 10, erlöſten 
Volke heißt: „fie werden Bafan und Gilead beweiden wie in ven 
Zagen der Urzeit”, mit Ierem. 50, 19, wo neben dem Karmel 
und dem Gebirge Ephraim, Bafan und Gilend als Befitz des 
aus Babel zurüdgelehrten Volles erfcheint, mit Sad. 10, 10, 
und nicht minder auch mit der Gefchichte. „Won der Gränze bis 


*) 232X8, Norden, mit Weglaffung ber PBräpof., bezeichnet bie Nord⸗ 
gränge, der alle genannten Orte angehören. SIDE, gegen Norden, gibt 
das Befondere in dem Allgemeinen an. Die Norbgränge war keine grabe 
Linie, fondern fie hatte nörblichere und weniger nörblide Puncte. Der 
nörblichfte war Hamath. 


xx) ‚Dies ift die Nordſeite“: ne kann auch bier als Bez. des Accuſ. 
gefaßt werden. Zu ergänzen ift: ſehet da oder etwas Aehnliches. Wir 
baben in den localen Beichreibungen Ezechield einen Styl, ber ſich nahe 
mit dem unferer Telegramme berührt. Bei einem ſolchen Style ift e8 ganz 
verkehrt, durch critiihe Aenderung und ſprachliche Deutelung erzwingen zu 
wollen, was ſich fo leicht Durch die Annahme von Auslaffungen erklärt. 
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zum öftlichen Meere folit ihr meſſen,“ pie Gränze, nach Norden, 
ift fchon bezeichnet werben, "in V. 15—17 und dann auch im 
unferem Verſe jelbft, wo Hauran ald ver nörblichite Punct ver 
Oftgränze an der Spike fteht, als ver ſüdlichſte Bunct der Dft- 
gränze wird bier das öſtliche Meer genannt, das Todte Meer, 
im @egenfage gegen das im Weften gelegene Mittelmeer. — 
Der Ausgangspunct der Südgränze, Thamar in V. 19, Tonmt 
fonft im X. T. nit vor. Da als Enppunct der Südgränze das 
Weftmeer bezeichnet wird, fo müflen wir Thamar im äußerſten 
Süpoften fuhen, am Ende des „öſtlichen Meeres”, welches in 
V. 18 als der fünlichfte Theil der Oftgränze erjcheint. Darauf 
führen auch 4 Mof. 34, 4 und Joſ. 15, 2, wonach die Süd⸗ 
gränze ihren Anfang nimmt „bei dem Ende des Salzmeeres, der 
Zunge, bie fich gegen Süden wendet“, von dem füblichiten Enbe 
bes tobten Meeres, an dem alfo Thamar gelegen feyn muß.*) 
Der zweite Bunct, die Haderwaſſer von Kabes, wird heruorge- 
hoben wegen der theologifchen, warnungsreichen Bedeutung, bie 
er in ber Gefchichte der Urzeit hat.**) Als ver weſtliche Gränz- 
pınct der Sübgränze wird das große Meer bezeichnet. ***) — 


*) Robinſon, Reife 3, 1 ©. 179. 186, dem mehrere unborfichtig ge⸗ 
folgt find, ſuchte Thamar an ber Stelle bes heutigen Kurnub. Die pofitive 
Begründung aber ift völlig unfiher Die Lage des in dem Onom. er- 
wähnten Thamara wird nach einer Zertveränderung, einer bloßen Eonjectur 
beſtimmt! NRobinfons Hypotheſe führt aber zu der unnatürlihen Annahme, 
bag die Grängbeflinmung bei einem Puncte in der Mitte beginne, und 
fh dann erſt nah Often und barauf nah Weiten wende, wogegen alle 
Analogien ſprechen. 

**) Die Bezeichnung tft entnommen aus 4 Mof. 27, 14. Nur wird an 
bie Stelle des Singulars bort der Blur. nyarmm geſetzt, ber darauf hin⸗ 
weit, daß der Haber bort eine ganze Fülle von Widerſpänſtigkeit in fich 
faßt, zum ernſten NB. für die, welche die Art ihrer Väter an fich trugen, 
weile noch bis auf den heutigen Tag ein „Haus ber Widerſpänſtigkeit“ 
waren. 
++) Statt: bee Befitz gebt zum großen Meere, wirb jet gewöhnlich 
erflärt: bachwärts bis zum großen Meere, unter Berufung auf 4 Mof. 34, 
5 Sof. 15, 4, wo bei ber Beftimmung ber Südgränze des Baches gebacht 
wird, ver bei bem alten Rhinokorura, dem heutigen Ariich, in das Mittelmeer 
fällt. Allein diefer Bach wirb fonf nie „kurzweg“ ber Bach, oder gar Bad 
ohne Artikel genannt, immer ber Bach Aegyptens, auch in Jeſ. 27, 12, und 


II. 21 
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Die Weſtgränze, in V. 20, das Mittelmeer, nimmt ihren Anfang 
bei dem in V. 19 bezeichneten weſtlichen Buncte ver Sübgränge und 
geht im Norben „bis gegenüber da man Tommt gen Hamath“, 
bis zu dem PBuncte, wo der Weg vom Meere zu dem im Bimmen- 
ande, im äußerſten Norden gelegenen Hamath beginnt, B. 17. — 
Das fo nach feiner Begränzung bezeichnete Land foll nah V. 21 
unter die Stämme Siraelö vertbeilt werben, doch fo, wird in 
V. 22. 23 hinzugefügt, Daß auch diejenigen Fremblinge, welche 
fih in den Zeiten des Elendes unter Ifrael eingebürgert haben 
(e8 ift durchaus nicht von den Fremdlingen überhaupt die Rebe, 
ſondern es wird die nähere Beitimmung hinzugefügt: „, welche 
Kinder erzeugt haben in eurer Mitte‘) bei der Bertheilung mit 
bevacht werden, und zwar ein jever in dem Stammte, dem er fid 
angefchloffen hat. Mean bat Hier einen neuteftamentlichen Zug 
finden wollen, aber man hat dabei nicht bedacht, daß ſchon bie 
Gränzen des zwifchen Jordan und Mittelmeer eingeengten Landes 
e8 unmöglich machen, an die Schaaren ber Beiden zu benfen, 
welche in den Zeiten des N. B. unter Iſrael aufgenommen wur: 
ben, nicht minder auch, baß nur von unter Iſrael bereits einge⸗ 
bürgerten Fremden die Rede if. Das allgemeine Princip, 
welches der Beftimmung bier zu Grunde liegt, wird fchon von 
Moſes in 3 Mof. 19, 34 ausgefprocdhen: „wie ein Einheimifcher 
aus euch foll euch der Fremdling ſeyn, ver ıumter euch wohnet 
und bu follft ihn lieben wie dich felbft.‘ Schon nach dem Mo» 
faifchen Geſetz konnten geborne Heiden in die Gemeinde Gottes 
aufgenommen werden. Die Ausnahme, die in dieſer Beziehung 


tonnte am wenigften bier fo mißverftänblich bezeichnet werben, im einem 
Abſchnitte, der fich fo recht eigentlich mit der br), bem Beſitze Sfraels 
beichäftigt. Die mit biefer Deutung verbundne Annahme der Unrichtigleit 
ber Bocalifation und Accentuation — das Wort müßte dann gefchrieben 
feyn, wie in 4 Mof. 34, 5 — Hat in dem ganzen fo forgfältig behandelten 
Terte des Ez. nicht eine einzige Analogie. Die älteften Ueberſetzer, LXX, 
welche hier zuapexreivov haben, in ber Wieberholung ©. 48, 28 xAngovousas, 
Jonathan, der Syrer, find gegen biefe Erklärung. Der Befit bier ent- 
fpricht der Gränze des Landes bei ven beiden erften Seiten. Daß anf 
den Bad in 4 Mof. 34 eine Anfpielung ftattfindet, kann man alle- 
dings annehmen. 
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in Bezug auf die Ammmoniter und Moabiter gemacht wird, 
5 Mof. 23, 3—5 dient nur dazu die Kegel zu beftätigen, 5 Mof. 
23, 7. 8. Schon in dem Beſtande des Volles, wie Moſes ihn 
vorfand, fand fich ein bebentendes ausländifches Element, die 
ganze Nachkommenfchaft der Knechte, welche mit Jakob nach 
Aegypten zogen.*) Ein neuer Zuwachs ergab fich in Aegypten 
in der Zeit des Auszuges. Wir finden bei biefem tim ©eleite 
ber Ifraeliten einen großen Schwarm von Aeghptern, 2 Mof. 12, 
38. 4 Mof. 11, 4. Ein Beifpiel, daß dieſe Aegyptiſchen Fremd⸗ 
linge bei der Anstheilung des Landes mit bedacht wurben, und. 
zwar in dem Gebiete des Stammes, dem fie fich angefchloffen 
batten, haben wir in 1 Chron. 2, 34. 35.**) Moſes ferner 
läßt an feinen Midtanitifchen Schwager nah 4 Mof. 10, 29 f. 
bie freumbliche Einladung ergehen, mit jeinem Stamme das 2008 
Iſraels zu theilen: „was ver Herr Gutes an uns thut, Das 
wollen wir dir thun.“ Hobab, jagt Knobel, ſoll demnach gleiches 
Recht mit ihnen, alfo 3. B. auch Antheil am Lande haben. 
Da feine weitere Weigerung, ſondern gleich darauf Iſraels Ab- 
zug berichtet wird, jo willfahrte Hobab. Im der That finden 
wir auch fein Gefchlecht fpäter im Hebrätjchen Lande. Mean 
vergl. Richt. 1, 16. 4, 11. Ser. 35. Nur fcheinbar fteht 
mit Ezech. das Berfahren Eſras gegen vie heidniſchen Weiber, 
Eira 9. 10, und das Verfahren Nehemia's in C. 13 gegen bie 
heibnifchen Männer in Widerſpruch, die fi) unter Iſrael niever- 
gelafien hatten. Czechiel redet von folchen, die fich aus innerer 
Neigung an Iſrael angefchloffen hatten, in einer Zeit, wo es 
feine Geftalt und Schöne hatte und wo bei ihm nichts zu fuchen 
war als der wahre Gott, Ejra und Nehemia eifern gegen ven 
Berfuh, das Heidenthum umter Iſrael gleichberechtigt zu machen 
und die in der vorchriftlichen Zeit jo nothwendige Scheidewand 
zu zerftören. Beides, das Anziehen, weldes Ez. empfiehlt 
und das Abitoßen, für das ira und Nehemia eifern, geht viel- 
mehr von demſelben Principe aus. Der wahre Gott ijt es, ver 
bier verbindet und bort, ſcheidet. 
*) Bgl. meinen Auffag: Mofes u. Colenfo, Ev. 8. 3. 64 ©. 195. 


**) Man vgl. barliber ven eben angeführten Auffak. 
. 21 ® 
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&. 48. 


Das Cap. zerfällt in drei Theile. Es befchreibt die Ord⸗ 
nung ber Stämme in bem wwiebergeiwonnenen Lanbe von Norben 
nah Süden, V. 1—7 und B. 23 — 29. Tamm die immitten 
der Stammgebiete zwifchen ven fieben nörblicden und ben fünf 
fünlichen gelegene Hebe, von ber einzeln fchon früher geredet war, 
die aber bier noch in ihren Zuſammenhang eingereiht werben 
muß, in B. 8—22, wo 2. 8. 9 und ®. 20 von ver Hebe im 
Allgemeinen, B. 10—12 von dem Prieftertheil mit dem Heiligthum 
handeln, V. 13 n. 14 von dem Levitentheile, V. 15. 16 von der 
Stadt, ®. 17 von ihrem Freiplatze, V. 18 u. 19 von ihrer 
Schutzmacht, B. 21. 22 von dem Landtbeile des Fürſten. ‘Der 
dritte Theil V. 30— 35 befchäftigt fich mit der Umgränzung ver 
Stadt und ihren Thoren und gibt zum Schluffe den beveutfamen 
Namen der Stabt an. 

Alles führt darauf, daß dieſer Situationsplan des herge⸗ 
ftellten Ifraels nur dazu beftimmt tft, ber Hoffnung einen vor- 
läufigen Stützpunct zu geben, ben Blick abzulenken von ber troft- 
ofen Gegenwart und ver Phantafie ein Schema zu liefern. 
Segen eine realiftiihe Deutung erhebt ſich die Gleichheit ber 
Größe der Stammgebiete, ohne die im Moſaiſchen Geſetze aus⸗ 
drücklich anbefohlene Berüdfichtigung der Zahlenverhältniſſe der 
einzelnen Stämme, die völlige Außerachtlaffung ver Terrain⸗Ver⸗ 
hältnifje, die Gruppirung der Stämme nach einem theologischen 
Principe. Doch wird man das Gebiet der Einkleidung nicht zu 
weit auspehnen dürfen. Der reale Gedaule ift der, daß baffelbe 
Bundesvolk, welches in das Exil weggeführt wurde, nach Turger 
Frift in das Heimathsland hergeitellt werben fol. Gegen bie 
jenigen, welche bier eine Weiffagung von ber Kirche des neuen | 
Bundes finden, entjcheivet, daß auch nicht Die leifefte Spur var 
auf binveutet, daß unter ven Stämmen etwas ambered zu ver 
ftehen iſt, als Juda, Ephraim u. f. w., wie jie in ber Zeit des 
Propheten leibten und lebten, daß das Gebiet pas alte ift, zuifchen | 
Sordan und Mittelmeer, während Dagegen bie Gränzen des 
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Meifianifchen Reiches nah Pf. 72 und nad Sad. 9, 10.: „und 
er herrfcht von Meer zu Meer, vom Strome (dem Euphrat) bis 
zu den Enden ber Erbe’, mit ven Gränzen ber Erbe zufammen- 
fallen, daß Ierufalem in feinem ſehr bejchränkten Umfange von 
18000 Ellen, ziemlich entfprechend ven 50 Stadien, welche Heca- 
täns SIerufalem in den erften Zeiten der Griechifchen Herrichaft 
zutheilt, fich nicht als Mittelpunct ver Welt barjtellt, ſondern 
als Hauptitabt eines Heinen Landes. 

Was die Reihenfolge und Gruppirung der Stämme betrifft, 
fo bat ver Br. fih von einem breifachen Gefichtöpuncte Teiten 
laſſen. Zuerft fam die Lage des alten Jeruſalem in Betracht, 
ziemlich in ver Mitte des Landes, aber doch mehr nah Süden 
zu. Im Blicke auf dieſe burfte der Pr. die Zwölfzahl ver 
Stämme nicht in die doppelte ſechs theilen, ſechs nördlich und 
jechs fübdlich von ber Hebe, fonvern er theilte fie in bie fieben 
und die fünfe, eine Eintheilung ver Zwölfzahl, welche auch in ber 
‚ Öruppirung der Pſalmen oft vorfommt, wobei Die heilige Sieben- 
zahl ſtets Die Hauptzahl ift, die Fünf fi nur als Ergänzung 
darſtellt. Dann kam es darauf an, Juda und Benjamin, von 
ben iwenigftend ein Theil bei der Trennung ber Neiche dem 
Davidiſchen Stamme treu geblieben war, als ven Kern des 
Ganzen darzuftellen, wie er fich ja much in ber fpäteren Gefchichte 
bargeftellt hat: von Juda bat ja das Ganze des Volles feinen 
Namen erhalten. So läßt ver Prophet Juda den Beichluß der 
Siebenzahl zu machen, die eben dadurch ihre Bedeutung erhält, 
daß fie in Juda ausläuft und rückt ihn unmittelbar an vie Hebe 
heran. Benjamin eröffnet auf der andern Seite bie ergänzende 
Fünfzahl. Drei Paare gehen Juda voran, zwei Paare folgen 
Denjamin. Ein dritter Gefichtspunct ift für den Pr. die wejent- 
liche: Gleichberechtigung aller Stämme, die Hervorhebung des ©e- 
dankens, daß fie alle ebenbürtige Glieder an dem Leibe des DVol- 
tes Gottes find. Im dieſem Interefje hat der Pr. in den beiden 
Aufzählungen ver Stämme, bei den Stammtheilen und bei den 
Thoren, die Söhne ver Mägbe und der Frauen, und die ber leb- 
teren wieder untereinander abfichtlich und Tünftlich vermengt, wie 
das in meinem Commentar zu Apoc. 7, 5—8 im Einzelnen 
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nachgewiefen ift. Bon dieſem Gedanken: bei Gott gilt fein An 
fehen ver Perfon, gebt es auch aus, daß Dan, ein Sohn ber 
Magd, an die Spite geftellt ift und bie Reihe der Stammtheile 
eröffnet, im &inflange ver Hervorhebung ver Gleichberechtigung 
Dans mit den Söhnen der Frauen fehon in 1 Mof. 49, 16. 
Sfrael ift ein Brudervolk, bei dem fein Glied ſich über pas am 
dere erheben barf. 

B. 1. Und dies find die Namen der Stämme von dem Ende 
gegen Norden an zur Seite des Weges von Hethlon nach Hamath 
zu; (von) Chazar Enan an der Gränze von Damascus norbwärts 
zu ber Seite von Hamath*); und es werben ihm bie Oſtſeite, 
das Weſtmeer; Dan eines.*) V. 2. Und an der Gränze von 
Dan von der Oftfeite bis zu der Seite meerwärts Affer eines. 
V. 3. Und an der Gränze Affers von der Oftfeite und bis zum 
Seite meerwärts Naphthali eines. DB. 4. Und an ber Gränze 
Naphthalis von der Oftfeite bis zu ver Seite meerwärts Manajfe 
eines. B. 5. Und an ber Gränze Manaffes bis zu Der Seite . 
meerwärts Ephraim eines. V. 6. Und an der Gränze Ephraims 
von der Oftfeite und bis zur Seite meerwärtd Ruben eine. 
V. 7. Und an der Gränze Rubens von ber Oftfeite bis zur Seite 
meerwärts Juda eines. V. 8. Und an der Gränze Judas von 
ber Dftfeite biß zu der Seite meerwärts foll vie Hebe feyn, die 
ihr heben jollt, fünf und zwanzigtaufend (Elfen ***)) breit, und in 
ber Länge wie einer der Stammtheile von der Oftfeite bis zu 
ber Seite meerwärts, ****) umb es tft das Heiligthum in ihrer 
Mitte V. 9 Die Hebe, die ihr dem Heren heben follt, eb 
fünf und zwanzigtaufend lang und zehntaufend breit. V. 10. 
Und dieſer ſoll die heilige Hebe ſeyn: ver Priefter, gegen Norden 
fünf und zwanzigtaufend und gegen Weften in ver Breite zehn- 
tauſend ımd gegen Süben in der Länge fünf und zwanzigtaufend, 
und es ift das Heiligthum des Herrn in feiner Mitte. 3. 11. 


*) L.: und Hazarenon und von Damasco gegen Hemath. 
**) 2: das fol Dan für feinen Theil haben, von Morgen bis gen 


er L.: Ruthen. 
"er, L.: ein Stück von ben Theilen, jo von Morgen bis gen Abend reichen. 
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Den Prieftern, dem was geheiligt warb aus den Söhnen Za- 
doks*), die meines Dienjtes wahrnahmen, die nicht irrten, da 
bie Kinder Iſraels irrten; fo wie die Leviten irrten. V. 12, 
Und es wird ihnen ein Hebetheil von der Hebe des Landes, hoch- 
heilig, **) an der Gränze der Leviten. V. 13. Und die Leviten 
(erhalten) neben ver Gränze der Priefter fünf und zwanzigtaufend 
an Länge und an Breite zehntauſend. DB. 14. Und nicht 
folfen : fie davon verlaufen und nicht ſoll man vertaufchen und 
nicht foll der Erfiling des Landes veräußert werben, benn er ift 
heilig dem Herrn. 3. 15. Und fünftaufend, das übrig ift am 
der Breite vorn an den fünf und zwanzigtaufend, das foll gemein 
jeyn zur Stadt, zum Wohnfik und zum Freiplatz, und es iſt die 
Stabt in ihrer Mitte V. 16. Und dies find ihre Maaße: die 
Nordfeite viertaufend und fünfhundert, und die Südſeite wiederum 
biertaufend und fünfhundert, und die Oſtſeite viertauſend und 
fünfhunpert, und die Weſtſeite viertaufend und fünfhundert. 
DB. 17. Und einen Freiplak hat die Stadt gegen Norven von 
zweihunvert und funfzig und gegen Süden von zweihundert und 
fünfzig und gegen Often von zweihundert und funfzig und gegen 
Weiten von zweihundert und funfzig. V. 18. Und was übrig ift 
an der Länge neben ver heiligen Hebe, zehntauſend gegen Oſten und 
zehntaufend gegen Weften, neben ver heiligen Hebe gelegen, deſſen 
Ertrag dient zur Nahrung für die, welche der Stabt Dienen.***) 
2.19. Und die der Stadt dienen ****) follen e8 bebauen}) von allen 
Stämmen Iſraels. B. 20. Die ganze Hebe fünf und zwanzigtaufenn 
bei fünf und zwanzigtaufend: zu einem Viertheil follt ihr heben vie 
heilige Hebe zum Beſitzthum ver Stadt.+}) V. 21. Und was 
übrig ift foll dem Fürften gehören an ber einen ımb an ver an⸗ 
bern Seite der heiligen Hebe und Des Beſitzthums ver Stadt, 


*) L.: „das foll geheiligt feyn den Prieftern, den Kindern Zadoks,“ gegen 
2 Chron. 26, 18. 
**) L.: Darin das Allerbeiligfte ift. 
Er L.: Die in ber Stabt arbeiten. 
ER) 8.: und bie Arbeiter. 
F) 8%: der Stabt arbeiten. 
& Tr 8%: ins Gevierte eine gebeiligte Abfonberung fey zu eigen ber 
tadt. 
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gegenüber den fünf und zwanzigtaufend*) ver Hebe bis zu ber 
Bränze gegen Oſten und gegen Weften gegenüber ven fünf und 
zwanzigtaufend bis zu ber Gränze gegen Weften, neben ben 
Stammtheilen foll der Fürſt fein Gebiet haben, und es foll die 
heilige Hebe und das Heiligthum bes Haufes in jeiner Mitte 
feyn. 2. 22. Und von dem Befite ver Leviten und von dem 
Befike der Stadt an, welche zwijchen dem Gebiete des Fürften 
liegen, foll das Land zwifchen der Gränze Judas und zwiſchen 
der Gränze Benjamins des Fürften ſeyn. B. 23. Und der Reit 
ber Stämme, von ber Oftfeite bis zu der Seite meerwärte: 
Denjamin eines. V. 24. Und an der Gränze Benjamins 
an der Oftfeite bis zu der Seite meerwärts: Simeon eine. 
DB. 25. Und an ver Gränze Simeons von ber Oftfeite bis zuder 
Seite meerwärts: Iſaſchar eined. DB. 26. Und an der Grärnze 

Iſaſchars von der Oitfeite bis zur Seite meerwärts: Sebulen | 
eines. DB. 27. Und an ver Gränze Sebulons von ber Oftfeite 

bi8 zur Seite meerwärts: Gap eined. DB. 28. Und an ber 
Gränze Gads nach der Süpfeite zur Rechten, da geht die Gränze 
von Thamar über die Haberwaffer von Kades, (und von da geht 
das) Erbe zum großen Meere.**) B. 29. Dies ift das Yan, 
bas ihr zutheilen follt von dem Erbe***) den Stämmen Iſrael 
und dies find ihre Antheile****), fpricht der Here Sehove. 
B. 30. Und dies find die Ausgänge der Stadt 7): an ber 
Norpfeite eine Ausdehnung von viertaufend und Fünfhunber. 
B. 31. Und die Thore der Stadt nach den Namen ber Stämme 
Iſraels, drei Thore gegen Norven, das Thor Rubens eins, 
das Thor Juda's eins, das Thor Levi's eins. DB. 32. Um 
an der DOftfeite viertaufend und fünfhundert und drei Thore, und 
das Thor Iofephs eins und pas Thor Benjamins eins md 
das Thor Dans eins. DB. 33. Und an der Südſeite vierter 
jend und fünfhundert Auspehnung, und drei Thore, das Thor 





*) 2%: nämlich fünf und zwanzigtaufend Ruthen. 
”*) L.: gegen dem Waſſer am großen Meere. 

*x*) L.: zum Erbtheil. 

*s*) L.: ihr Erbtheil. 
F L.: fo weit ſoll die Stadt ſeyn. 
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Simeons eins, das Thor Iſaſchars eins, das Thor Sebu- 
lons eins. B. 34. An der Weftfeite viertanfend und fünfhun- 
bert, ihre Thore drei, das Thor Gads eins, das Thor Affers 
eins, das Thor Naphthalis eins. V. 35. Ringsum achtzehn- 
tanfend, und ber Name ver Stabt ſeitdem: Jehova "dorthin. *) 
Die Nordgränze, bei der die Stammgebiete beginnen, wirb 
in ®. 1 aus C. 47, 15—17 abkürzend herübergenonmten. Zuerft 
wie in C. 47, 15 der Lauf der Norbgränze von Welt nach Dft, 
dann wie in C. 47, 17 ver dftlichite Gränzpunct Chazar Enan 
und der nörblichfte Hamath. ‚Zur Seite des Weges”, das weiſt 
darauf hin, daß die Gränze neben diefem Wege hinläuft. Die 
Worte: „und es werden ihm bie Oſtſeite, das Weſtmeer“ fagen, 
daß alle Stammgebiete die ganze Breite des Landes Canaan aus- 
füllen. Was bier im Allgemeinen von allen Stämmen ausgefagt 
wird, das wird im Folgenden jedem einzelnen Stamme applicirt, 
mit Ausnahme des erften Dan, ben ber Pr. bei ber borange- 
ſchickten allgemeinen Ausjage ſchon beſonders vor Augen hatte. 
„Ihm“, das Tann fich nur auf das Ganze, der im vorigen ge- 
nannten Stämme beziehen, vie in eine tveale Einheit zufammen- 
gefaßt werben. Unmöglich ift die Beziehung auf das erjt im 
Solg. genannte Dan. Einen zufammenfaflenden Ausdrud für das 
im Folgenden den einzelnen Stämmen applicirte müfjen wir von 
vornherein erwarten und ber Abweichung im Ausbrude von ber 
ftehenden Formel, bie im Folg. bei den einzelnen Stämmen ge- 
braucht wird, liegt offenbar die Abficht zu Grunde ver Beziehung 
auf Dan vorzubeugen. **) — Die Hebe fteht in V. 8 im weiteften 
Sinne, mit Einfchluß auch des Gebietes des Fürften. Nur wenn 
ber Antheil des Fürften Hinzugenommen wird, hat bie Hebe bie 
angegebenen Dimenfionen. Hebe ift Alles, was nicht in bie Thei⸗ 
lung eingeht, jonvern von vornherein für Gott ausgefondert wird. 
Der Fürſt ift nicht minder wie bie Priefter und Leniten Gottes 
Diener und als folcher wird er mit dem Grundbeſitz ausgeftattet. 
Die Breite ijt bier überall die Auspehnung von Norden nach 
*) L.: Hier ift der Herr. 


**) Das Richtige haben jchon die LXX: Kal Zoraı aurors ra roös 
ayarolas Eos Nö Jalaocarv. 
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Süden, die Länge von Oſten nach Weiten. Der Grund, warum 
das Längenmaß der Hebe nicht angegeben ift, wie bie Breite, 
liegt darin, daß der Pr. durch folche Angabe aus feinem eigen 
thümlichen Gebiete Hinaustreten würde. Die Länge wird durch 
bie Naturgränzen betingt, ben Jordan auf ber einen und das 
Mittelmeer auf ver andern Seite, und fie feftzuftellen muß ven 
®eometern überlafien bleiben. Der Br. begnügt ſich in Bezug 
auf die Länge ver Hebe zu bemerken, fie fey ver der Stamm- 
theile glei, bei denen er ebenfalls vie Länge nicht firirt. 
v. Raumer ©. 25 rechnet die mittlere Breite bes Landes zu 15 
Meilen. Diefe ganze Breite (oder nad dem Sprachgebraude 
unfered Abfchnittes Länge) gehörte dem Fürften an, mit Aus 
nahme ver 25000 Ellen für Priefter, Leviten und Stadt. „Und 
e8 ift das Heiligthum in ihrer Mitte”, in ber Mitte ber ge- 
fammten Hebe. Das Heiligthum liegt in ver Mitte des Priefter- 
theiles. Diefer wird von Oſt und Weit purch ven Antheil bes 
Fürſten in die Mitte genommen. Bon Nord und Süd liegt er 
in ver Mitte des Levitentheiles im Süben des Stammtheiles von 
Juda und des Stabtgebietes im Norden des Stammtbheiles von 
Benjamin. — Die Hebe, die im befonvderen Sinne für ven Herrn 
ausgejondert werben foll, V. 9, die heilige Hebe in V. 10, im 
Unterjohieve von der Hebe überhaupt in V. 8 ift der Priefter- 
theil mit dem Heiligthum in feiner Mitte. Bei biefem beginnt 
der Pr., indem er nicht die Lage ind Auge faßt, fonbern die 
Würde. Die Länge, die Ausdehnung von Oft nach Weit ift bei 
Priefter-, Leviten- und Stabttheil dieſelbe, 25000 Ellen, die 
Breite, die Ausdehnung von Nord nach Süp, tft jevem der Drei 
Theile eigenthümlich, ver Brieftertbeil 10000 Ellen, der Leviten- 
theil ebenfalls 10000 Ellen, ver Stabttheil 5000. Im Norpen 
mißt nah V. 10 die Gränze des Prieftertheiles von Oft nad 
Weit 25000 Ellen, ebenfo im Süden, im Weiten und Often bie 
Gränze von Nord na Süd oder die Breitfeite 10000 Ellen. — 
As die Empfänger des Prieftertheiles werden in ®. 11 bie 
Söhne Zadoks genannt, die dem Herrn in ber Zeit des Abfalls 
treu geblieben find, mit Ausfchluß der Abtrünnigen, vgl. C. 44, 
10. 15. Sie find „gebeiligt‘' durch ihre Treue, durch welche fie 
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ihre Ermwählung feſtgemacht haben. Die Anderen find zur Strafe 
entheiligt, vegrabirt, zu bloßen Leviten herabgefegt.*) „Wie 
die Leviten irrten“: diejenigen, welche fich durch ven Dienft der 
Götzen befledt haben, werben des Priefternamens nicht ferner 
gewürdigt, vgl. C. 44, 10 f. Auch bier Tiegt ar vor, daß das 
Zerrain, auf dem der Br. fich bewegt, die Zeit unmittelbar nach 
dem Erile if. Die Verhältniffe und Perſonen, mit denen er es 
zu thun bat, waren in ven Zeiten des N. DB. längſt geichwun- 
den. — Der Hebe-Theil**), welcher ven BPrieftern zuftel, wird in 
®. 12 al8 Hochheilig bezeichnet, weil er Gottes Heiligthum in 
feiner Mitte bat und feinen vornehmften Dienern angehört, im 
Unterfchiede von dem Leviten- Theile, dem nur der zweite, Dem 
Stabttheile, dem nur ber dritte Grab ber Heiligkeit zukommt. 
„An der Gränze ver Leviten“, das bildet den Uebergang zu dem 
Bolgenden, wo von dem Xeviten-Xheile die Rede iſt. Es war 
aber auch davon abgefehen angemeſſen hervorzuheben, daß ber 
Zeviten- Theil an den Priejter- Theil gränzte. Der Pr. hatte in 
ber Befchreibung ver Hebe aus theologifchem Grunde, bei dem 
Mittelftüd, dem Prieftertheil begonnen. Da galt es nun ben 
Gedanken abzuwehren, daß etwa der Xeniten- Theil durch bie 
Stadt over die Stadt durch den Leviten- Theil von dem Heilig- 
thum abgeſondert fey. Die Diener des Haufes, Die Leviten und 
ebenfo die Bewohner ver Stadt, welche bei den Gottespienften 
die „heilige VBerfammlung‘ zu bilden hatten, mußten das Heilig- 
thum in möglichfter Nähe haben. — Das „alle Länge” in V. 13 
erklärt fih aus V. 10: die Länge von Oſten nach Weiten, nicht 
blo8 an der Sübgränge, von ver im Anfange des DB. zunächit pie 
Rede gewejen war, mit ber der Leniten- Theil an ben Priejter- 
Theil anftieß, ſondern auch an der Nordgränze, wo ver Leviten⸗ 
Theil fih an ven Stamm Juda anſchloß. 

Die Beitimmung in V. 14 überträgt auf dies neue Leviten- 


*) Der Singul. wıpnrT bezeichnet ben geheiligten Theil im Unter⸗ 
ſchiede von dem nicht gebeiligten. Der Blur. würde die Heifigung dem. ge- 
fanimten Priefterftande zutheilen, ogl. 2 Chron. 26, 18. 

*) aan, verſchieden von man — das Jod die Abkunft bezeich- 
nend, ift ein Theruma⸗Theil. 
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land was in 3 Moſ. 25, 34 in Bezug auf den Zubehör ver 
Levitenftäpte ausgefprochen war. ‘Die Beftimmung gilt natürlich 
auch für das Priejterland, gegeben wird fie aber ausbrüdlich nur 
für den Leviten⸗Theil, weil deſſen Heiligkeit eine minbere, fo daß 
der Gedanke an Berkäuflichkeit da eher aufkommen konnte. SDer 
„&ritling des Landes” fo wird die Hebe, zu welcher der Leviten⸗ 
Theil gehörte, durch eine abgefürzte VBergleichung genannt, um 
darauf binzumweifen, daß man von biefer Borwegnahme ebenfo 
wenig etwas in ben gemeinen Gebrauch übergehen laſſen darf, 
als von den Eritlingen. Der Handel ift ausgeichloffen, wo Gott 
der Grundherr, die Leniten find nur Nutnießer.*) — In V. 15 
folgt der dritte Theil der Hebe, die im Süpen verfelben ge: 
legene Stadt mit ihrer Umgebung. In V. 15 wirb zuerft bie 
Breite des Stabtgebietes angegeben, feine Ausdehnung von Nord 
nah Süd. Da nimmt e8 die fünftaufend Ellen ein, welche von 
der Gejammtbreite von 25000 noch übrig bleiben. In Bezug auf 
die Länge wird nur angegeben, daß das Stadtgebiet, fo weit es 
fi erftredt, ten 25000 Ellen Gejammtlänge ver Hebe gegen- 
über liegt, welche dem Priefter Theile und dem Leviten⸗-Theile 
gemeinfam find. Das Genauere in Bezug auf die Länge, die 
Ausdehnung von Oſt nach Weit, folgt erft in V. 16. Die Stapt 
bat überall die 25000 Ellen gegenüber, dagegen bie 25000 
haben die Stabt nur auf 5000 Ellen gegenüber. “Denn jo viel 
beträgt die Länge des Staptgebietes. Die Stadt liegt in der 
Mitte des ganzen Stadtgebietes: fie tft auf allen Seiten von 
einem fFreiplag umgeben, ver ven Bewohnern zu mannigfachem 
Sebrauche dient.) Als profan wird das Gebiet der Stapt 
im Verhältniß zu dem heiligeren Gebiete der Leviten, dem hoch⸗ 
heiligen ver Priefter bezeichnet. Im allgemeinen Sinne ift aud 
bie Stadt heilig. Auch die Stadt ijt ja ein Theil ver Hebe, 
+ 

*), Das Kri "a9, Hiph. ftatt Kal, beruht auf verfehrter Gleich- 
macherei mit "m. 


es) Das Suff. in ana geht auf die Stabt im weiteren Sinne, auf 
795, die Stadt im engeren Sinne liegt inmitten der Stabt im weiteren 
Sinne. Darin konnten fih die Maforethen nicht finden unb fetten das 
Mascul- Suff. 
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und Hebe und beilig fällt zufammen. ‘Die heilige Stabt, fo 
wird das frühere Ierufalem mehrfach genannt. Kadytis, Die 
beilige Stadt, jo heißt auch das wieder bergeftellte Jeruſalem 
ſelbſt bei Herodot. In V. 16 u. 17 die vollftändigen Maaße ver 
Stadt im engeren Sinne und des Freiplatzes. Zu den ſchon be⸗ 
kannten Fünftauſend ver Rorbfeite treten hier bie Fünftauſend ber 
übrigen Seiten. Wir erfahren bier, daß der Stabttheil, ver nach 
B. 15 die Hälfte der Breite jedes der beiden andern Theile der 
Hebe hat, in der Länge, von Oſten nach Weiten, nur ein Fünf- 
theil verjelben einnimmt. Die Stabt felbjt bat auf jeber Seite 
4500 Ellen.*) Der Freiplat hat nah V. 17 auf jeber Seite 
250 Ellen, jo daß das ganze Stabtgebiet 5000 Ellen Länge und 
5000 Ellen Breite erhält. Der geringe Umfang bes Stabt- 
gebietes jchließt die Stadtbewohner vom Landbau völlig aus. — 
In B. 18 u. 19 wird nun noch über die 20000 Ellen disponirt, 
welche in der Ausdehnung von Oft nach Weit von ven 25000 
Elfen der Hebe noch übrig bleiben. ‘Diefe 20000 Ellen, welche 
nicht minder wie die 5000 der Stadt neben der „heiligen Hebe“ 
fiegen, dem Brieftertheile, was bier noch einmal nachdrücklich 
wiederholt wird, damit man fich Die Lage ja nicht anders venfe, 
namentlich den Leviten-Theil nicht zwifchenein ſchiebe, wodurch die 
heilige Hebe von ihren Vertheidigern getrennt würde, werben in 
zwei. Theile getheilt, jeder von 10000 Ellen, welche die Stadt ın 
bie Mitte nehmen, öftlich und weftlich einfallen. Der Ertrag 
biefer beiden Marken ift beftimmt für bie, „welche ber Stabt 
dienen. Wir lönnen darunter nur eine Milig verftehen, welche 
bie Stabt in die Mitte nimmt — ver wmilitärifche Dienft ift 
ber einzige mafjenhafte Dienft, welcher einer Stadt geleiftet wer- 
den kann — und wie jo nachprüdlich hervorgehoben wird, ſchützend 
neben ver heiligen Hebe mit dem Zempel gelagert ift. An ver 
Norpfeite ver heiligen Hebe find die Leviten als die militia sacra, 


*) Zn das zweite war konnten fich Die Maforetben nicht finden. Sie 
haben es ohne Vocale gelaffen, um anzuzeigen, daß es beim Vorleſen mweg- 
bleiben fol. Es weift aber barauf bin, daß die Sühfeite ebenfo wie bie 
Nordfeite 4500 Ellen hat. Fünf fleht durch eine bei Ez. in ben localen 
Angaben gewöhnliche Abkürzung für auf die fünf oder zu bem fünf u. f. w. 
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4 Moſ. 4, 23. 8, 24, an der Südſeite die Diener des welt⸗ 
lichen Armes, welcher die Kirche zu ſchützen hat. An die dieſen 
Dienern gewährte Verſorgung ſchließt ſich zu beiden Seiten das 
Gebiet des Fürſten an, welcher als der Befehlshaber dieſer 
Schutzmacht zu denken ift.*) Das Vorbild für ſolche mit Land 
ausgeftattete Militärcolonien gewährte u. A. Aeghpten. Die Mi⸗ 
lg fol aus allen Stämmen Iiraels feyn, nicht eine aus aller 
Herren Ländern gefammelte Sölplingsfchaar, wie weilanb bie 
Kreti und Plethi, ſondern aus folchen beſtehend, die auch auf 
dieſem niederen Gebiete ihrem Herrn dienen wollen.**) — Su 
V. 20 tie Schlußbemerfung in Bezug auf die ganze bisher be- 
hriebene Hebe. Die heilige Hebe im weiteren Sinne bat ohne 
die Stadt 20000 Ellen Breite; 5000 Ellen in der Breite, alfo 
ber vierte Theil dieſer 20000 fallen auf das Gebiet der Stadt, 
Dies im weiteren Sinne genommen, fo daß auch das Land ver 
„Diener der Stadt“ mit hinzugerechnet wixrd.**) Der Briefter- 
und Leviten⸗Theil find zufammen viermal größer als das Stadt 
gebiet. In die „heilige Hebe“ wird bier auch die Stabt mit ein- 
geſchloſſen. — In V. 21. 22 der Theil des Fürften. Dieſer 
erhält zu beiden Seiten der 25000 Ellen von Dften nach Weiten 
ſich erſtreckenden heiligen Hebe, die von feinem Gebiete in bie 
Mitte genommen wird, das Land öſtlich bis zum Jordan und 
weſtlich bis zum Meere. Nörblich ftößt er wie bie heilige Hebe 
(fpecielf der Levitentheil) an Juda, und füblich (wie der Stabt- 
Theil) an Benjamin. Bon Nord nah Süd hat er an der Oſft⸗ 
und Weftfeite zuerft den Levitentheil neben fich, dann ven Priefter- 
theil, dann den Stabttheil, fpeciell die Feldmark ver ‚Diener ver 
Stadt. *FF*) — In V. 22 umfaßt entweder der „„Befit ver Leviten“ 


*) 739 kommt von dem Kriegsdienfte auch in €. 29, 20 vor. 
DY73Y für Kriegsknechte iſt ganz gewöhnlich. 

**) In snaan ficht das Feminalfuff., in das fi die Maforetben 
nicht finden fonnten, weil das Uebrige fo viel ift als: das Übrige Land, umb 
bier von dem Ertrage bes Landes geredet werben joll. 

***) 7 heißt nur der vierte Theil, damit find bie anderen Er⸗ 
Hörungen abgewieſen. 

re, Das Suff. in Tara B. 21 gebt auf das Gebiet des Fürſten. 
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zugleich ven Theil ver Priefter, die ja auch Leiten waren, ober 
es "werden nur die beiden Endpuncte der Hebe angegeben, ber 
nörbliche und der ſüdliche — In V. 23—28 folgen die fünf 
noch übrigen Stammgebiete. Zu V. 28 vgl. 46, 17. In 2.29 
die Schlußformel zu dem Berichte über vie Vertheilung an bie 
Stämme Es heißt: von dem Erbe, nicht zu dem Erbe, weil 
ein Theil des Ganzen nicht zur Vertheilung gelangen, ſondern 
al8 heiliges Land vorweg genommen werben follte — Im 
V. 30—35 folgen nun noch die „Ausgänge der Stadt”. Diefe 
begreifen, wie das folgende Detail zeigt, ein Doppeltes unter fich, 
zuerſt die burch Mauern bezeichneten Enblinien an ben vier 
Seiten, dann die Thore. Beides zufammen ift dasjenige, worin 
die Stadt ausläuft. Die Enplinie mißt an jeder Seite 4500 
Ellen, ver Thore find an jeder Seite drei, jedes bezeichnet mit 
einem der Namen der Stämme Ifraels, nur zur Ehre, nicht in 
Beziehung auf die Lage der Stammgebiete, wobei ver in ber 
Angabe ver Gebietstheile übergangene Levi auch bedacht werben 
mußte, dagegen bie beiden Stämme Ephraim und Manafje unter 
dem Namen Joſeph zufammengefaßt werden, fo daß die zur Sig⸗ 
natur des Bundesvolkes geworbne Zwölfzahl der Stämme bleibt. 
Zum Schluffe des Ganzen wird der Name der Stadt in ihrer 
neuen Geftalt angegeben. Sie heißt fortan:*) „Jehova Dort» 
bin. Diefer Name erflärt fih aus 5 Mof. 11, 12. Da wird 
das Land, welches Iſrael eben fich anfchicte einzunehmen, als ein 
Land bezeichnet, „welches der Herr dein Gott fuchet, auf das bie 
Augen des Herrn deines Gottes beftändig gerichtet find vom An- 


*) Nah DYYD, von Tage, folgt gewöhnlich bie nähere Beftimmung des 
Tages, 3. B. 5 Mof. 9, 24: von bem Tage an, da ich euch kannte, 2 Moi. 
10, 5: von dem Tage an, ba fie im Lande waren. Hier wird biefe nähere 
Beftimmung nicht ausdrücklich geſetzt, ſondern fie ift aus dem Zufammen- 
bange zu entnehmen: von dem Tage an, da e8 bergeftellt ward, da es ſich 
in der fo ausführlich geſchilderten Geftalt darſtellen wird. Grabe fo ellip- 
tifch fteht DYYn ef. 43, 13: „von Tage an“ ift da f. v. a. von ber Zeit 
an, da das Geweiſſagte eingetroffen feyn wird, vgl. 48, 16. Bon jeher 
heißt DOY’n nie und Tann e8 nicht heißen; ebenſo wenig von heute an. 
79% beißt nie dort, immer dorthin und man bat feinen Grund hier biefe 
Bed. zu verlaffen, vgl. Ehriftol. zu Hof. 2, 17. 
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fange des Jahres bis zum Ende beffelben.‘ Jehova dorthin ft 
hienach |. v. a. die Stabt, auf welche Ichova Herz und Auge 
beftändig gerichtet Hat. Dies Jehova borthin bewährte fi) am 
berrlichften iu der Erſcheinung Ehrifti, in ven vielfachen Ber- 
fuchen, die er machte, die Kinder Ierufalems zu verſanmeln, m 
den Thränen, die ver Sohn Gottes über die Vergeblichleit dieſer 
Berfuche weint. Da fie aber einmal nicht wollten, ba die Eig- 
nen den in fein Eigenthum gelommenen nicht aufnahmen, "fo 
ſchlug die höchfte Gnade in ven Fluch um, Jeruſalem wurbe zer- 
ftört und das Jehova dorthin, das fünf Jahrhunderte hindurch 
ber hergeſtellten Stadt gegolten hatte, ging nun auf Das neue 
aus Juden und Heiden gefammelte Gottesvolk über, bie legitime 
Fortſetzung Ifraels und Yerufalems, Mt 21, 43, dem Jeſus 
gewährleiſtet hatte: „fiehe ich bin bei euch alle Tage bis ans 
Ende der Welt. Das leibliche Ierufalem bat von va an und 
für alle Ewigteit feine Bedeutung verloren. Der Feigenbaum des 
Jüdiſchen Volles als Volk Gottes ift mit der Wurzel ausgerottet 
worden, Mr. 11, 20, und Serufalem Hat nicht blos zeitweife, 
jondern für immer aufgehört eine bevorzugte Stätte der Anbetung 
Gottes und der Entfaltung feiner Gnade zu ſeyn, Joh. 4, 21—24. 


Nüdblid. 


Ezechiel, bei der Deportation Jojachins in das Exil fort- 
geführt, fieben Iahre nach dem Beginnen ver Chalpäifchen Dienft- 
barkeit, eilf Jahre vor der Zerftörung ver Stadt, trat bort im 
fünften Jahre nach feiner Wegführung im preißigften Jahre feines 
Lebens als Prophet auf, E. 1, 1. Das jüngfte Datum, welches 
wir in den Ueberſchriften ſeiner Weiſſagungen vorfinden, iſt das 
27 Jahr der Wegführung Jojachins, C. 29, 17, fo daß alſo die 
gefchichtlich documentirte Wirkungszeit des Pr. 22 Jahre um- 
faßt. Es wurde nachgewiefen, daß der Pr. grade in jener Zeit 
eine bejtimmte Veranlaffung zur Zufammenftellung feiner Weilfe- 
gungen batte. 


Ruchlct 837 


Die in der vorliegenden Sammlung enthaltenen Weiffagun- 
gen find, ebenſo wie bie Weiffogungen des Zeitgenofjen Daniel, 
ſämmtlich mit chronologifchen Weberfchriften verſehen. Dieſer 
find im Ganzen zwölf, von denen ſechs ven einheimiichen Weiſſa⸗ 
gungen angehören und ſechs ven Weiffagungen gegen auswärtige 
Volker, 26, 1. 29, 1. 29, 17. 31,1. 32, 1. 32, 17. 


Die Sammlung zerfällt in zwei Haupttheile, Welffagungen 
vor und Weiffagungen nach ver Zerftörung. Daß man nicht mit 
Mehreren die Weiffagungen gegen auswärtige Völker in C. 25— 
32 zu einem bejonderen Haupttheile machen darf, daß fie vief- 
mehr als Anner der Weiffagungen vor der Zeritörung zu betrachten 
find, erhellt 1. daraus, daß der Anfang diefer Weiffagungen in 
C. 25 mit ber legten einheimifchen Weiffagung vor der Ber- 
ftdrung, €. 24, in einen chronologifch beſtimmten Abfchnitt ver. 
bunden ift, und 2. daraus, daß der Abfchnitt €. 33, 1—20 ben 
fohriftftelleriichen Schluß zu C. 1— 32 bildet und mit befonberer 
Deztehung auf die Hauptmaffe C. 1—24 einige Notabenes 
in Bezug auf bie ganze bisherige fchriftftelleriihe Thätigkert 
Ezechiels gibt. 


Der weientliche Character des eriten Theiles iſt die Dro⸗ 
hung, der wefentliche Character des zweiten Theiles die Der 
heißung. 

Der Ausgangspunct des erften Haupttheiles ift eine große 
Antichaldäiſche Coalition und die mit ihr verbundne Gefahr, daß 
das Volk es verlerne, die Zeichen der Zeit zu erkennen. 


Der erſte Haupttheil enthält vier Gruppen einheimiſcher 
Weiſſagungen, C. 1—7. C. 8—19: C. 20—23 und C. 24, in 
vegelmäßiger chronologiicher Abfolge, die erſte aus dem fünften 
Zahre Jojachins, einer Zeit, in ber Pie Bildung ber Coalition 
anfing bie Gemüther mit frohen Hoffnungen zu erfüllen, die letzte 
bezeichnet mit dem 10 Tage des 10° Mongtes in pem 9 Jahre 
Jojachins, dem verhänguißunfien Tage der Eröffnung ber Belage⸗ 
vung Jeruſalems, der ven ‚auf Pie Coalition gegründeten Def 
ungen ein (Ende machte, 

uU. 22 
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Die Miſſion des Pr. iſt in dieſen vier Gruppen die, dem 
Volle die Bedeutung der großen Chaldäiſchen Cataſtrophe klar 
zu machen und zu bewirken, daß es die Zeit ſeiner Heimſuchung 
erkenne und dem jämmerlichen Looſe derjenigen entgehe, die hart 
geſchlagen werden ohne die friedſame Frucht der Gerechtigkeit zu 
gewinnen. Von dem Buche der Werke Gottes gilt nicht minder 
wie von dem Buche der Worte das: verſtehſt du was du lieſeſt? 
Es war das große Privilegium des Volkes Gottes, daß den 
Thaten Gottes ſtets eine ſolche Deutung zur Seite ging. Der 
Pr. leitet das Volk an, in dem ſich anbahnenden Geſchicke eine 
große Abrechnung Gottes zu erkennen, die Heimſuchung einer 
Schuld, die bis in die Anfänge des Volkes zurückgeht. Er bietet 
Alles auf, das Volk zur Erkenntniß der Tiefe ſeines Verderbens 
zu führen, die allein Vernunft in ſein Leiden bringen, bewirken 
konnte, daß es durch daſſelbe von ſeinem Gotte nicht entfernt, 
ſondern innig mit ihm verbunden wurde. Das alſo in ſeiner 
Nothwendigkeit erkannte Geſchick mußte ſich als unabwendbar dar⸗ 
ſtellen. Der Pr. iſt unerſchöpflich in Vernichtung der thörichten 
Hoffnungen des Volkes, dem er das zukünftige Unglück ſo vor 
Augen malt, als wäre es bereits vorhanden, wie ja die Wurzel 
deſſelben in der That bereits vorhanden war, unerſchöpflich auch 
in der Zerſtörung der falſchen Anſichten über den Quellpunct des 
hereinbrechenden Leidens, in der Zermalmung der Schlauheit des 
natürlichen Menſchen, welcher in der ihm einwohnenden tiefen 
Abneigung gegen die Buße Alles aufbietet, die Schuld auf Gott 
zu werfen. Er führt vernichtende Schläge gegen die, welche das 
Boll von dem Wege der Buße abführten und ihm mit thörichten 
Hoffnungen fehmeichelten. ‘Der Olanzpunct in dieſen Neben ift 
der großartige Ueberblick über die ganze bisherige Entwickelung 
Sfraels in €. 23, der uns das Bild eines Volles vor Augen 
ftellt wie es nicht feyn ſoll und deſſen Nefultat die Unabwenb- 
barfeit des Gerichtes iſt. Wenige Abfchnitte ver Schrift fordern 
fo gewaltig wie dieſer zur ernften Selbftprüfung auf. 

Zum Schluffe von €. 24 fünbigt der Pr. an, daß die ein- 


heimifche Weiffagung nunmehr verſtummen werde, bi8 mit ber 


Vollendung des Gerichtes ein neuer Anfang für die weiffagenbe 
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Thätigkeit gegeben werde. Der Diener ſchweigt bei dem Be— 
ginnen der thatſächlichen Rede des Herrn ſelbſt, für deren Ver⸗ 
ftändniß nunmehr hinreichend geſorgt war. Mit dem vorläufigen 
Ende der einbeimifchen Weilfagung aber hängt ver Anfang ver 
weiſſagenden Tchätigleit des Pr. gegen auswärtige Völfer zufam- 
men. Auf dieſen Zuſammenhang weilt ſchon das bin, baß der 
Anfang diefer Thätigkeit mit der Schluß» Weiffagung gegen Juda 
zu einem Abfchnitte verbunden ift. Die Weiffagungen gegen 
auswärtige Völker haben befonders den Zwed, dem in ven ein- 
heimifchen Weiffagungen angefündigten und eben feinen Lauf be- 
ginnenden Gerichte über Juda vollere Beleuchtung zu gewähren. 
Sie geben die Antwort auf die jo natürliche Frage: Herr, mas 
wird aber biefem? Joh. 21, 21. Sie find ſämmtlich gegen die 
Völker der antichaldäiſchen Coalition gerichtet und ver Vollführer 
bes Gerichtes ift bei ihnen allen vie Chaldäiſche Weltmacht. 
Juda mußte zuerjt den Becher trinten, €. 21, 18 f. Gott 
heiligte fich zuerft an denen, Die ihm nahe waren, 3 Mof. 10, 3, 
das Gericht nahm an dem Haufe Gottes feinen Anfang. Es 
hatte den Anjchein, daß das Volk des Bundes unter allen Ge⸗ 
noffen der Goalition allein büßen müffe. Der Hohn dieſer Ge- 
nofjen felbjt wurde über das Voll Jehovas ausgegofien, C. 25, 
3. 6. 26, 2, ja fie machten zum Theil mit den Chalpäern ges 
meinfame Sache und fuchten aus dem Unglüd Judas Vortheil zu 
ziehen, &. 35, 10. Da malt nun ver Pr. das Gericht vor Augen, 
das zu feiner Zeit fich auch über fie entladen wird. Er macht 
dem Bolfe ein Herz zu feinem Gotte, indem er daranf hinweift, 
daß für die Heirenwelt das Gericht vernichtenden Character trägt, 
während dagegen Sfrael aus vemfelben zu herrlicherem Daſeyn 
fih erhebt. So ftellen fich alfo dieſe Weilfagungen gegen aus- 
wärtige Völker als Herüberleitung dar aus dem erjten Theil in 
ben zweiten, ven tröftenden und verheißenden. 

Der auswärtigen Völker find fieben, getheilt durch vie vier 
und drei, vier Nachbarvölfer und drei Weltuölfer, das letzte 
Aegypten, die Weltmacht, ‚welche ven Mittelpunct der Coalition 
gebildet hatte, fo daß alſo ein Bortfehritt vom Kleineren zum 
Größeren ſtattfindet. 
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Dieſſeits und jenſeits der Weiſſagungen gegen auswärtige 
Volker iſt die Anoronung eine ſtreng chronologiſche. Es konmnt 
keine Weiſſagung vor, die nicht chronologiſch beſtimmt wäre, und 
alle hronologifch beſtimmten Weiſſagungen ſtehen in regelmäßiger 
Folge. Bei den auswärtigen Weiffagungen ijt bie chronologiſche 
Ordnung auch bie vorwiegende. Sie mußte aber einen gewiffen 
Abbruch erleiden, font hätte das innerlich Verbunpne von einander 
getrennt werben müſſen. Die Weiffagungen werben bier nad 
den Bölfern georonet, fo daß 3. B. alle Aegypten betreffenden 
bei einander ftehen. Unter ven Wetffagungen über Aegypten geht 
bie in €. 29, 17 der in eine frühere Zeit gehörenden €. 31, 1 
voran, weil fie in einem nahen DVerhältniffe zu der vorbergehen- 
ben &. 29, 1 ftebt, fie wieder aufnimmt in einer Zeit, da ihre Er⸗ 
füllung unmittelbar bevorftand. Obgleich die Hauptmaſſe der 
auswärtigen Weilfagungen ver Zeit vor dem in C. 38, 21 ange 
gebnen Termin bes Wiederbeginnens ver einheimifchen Weiſſagung 
angehört, fo geht doch das Datum einiger auswärtigen Weiſſa⸗ 
gungen dem in &. 33, 21 voran (E. 32, 1. 17), weil bie einen 
zuſammengehörenden Cyclus bilbenden auswärtigen Weiſſagungen 
nicht von einander getrennt werben ſollten, und weil ebenfo der 
folgende Cyclus einheimifcher Weiffagungen Teine Unterbrechung 
erleiven ſollte. 


Der erfte Theil enthält im Ganzen eine Zehnzahl von 
Weiffagungen, vier einheimifche und fechs auswärtige. Auf ven 
Schluß des erften Theiles in €. 33, 1—20 folgt in €. 33, 
V. 21. 22 die gejchichtliche Einleitung zu den Reden aus ber 
zweiten Periode, in V. 23—33 die warnende und mahnenve Vor⸗ 
bereitung auf vie neue Botfchaft, gleichfam die Vermittlung zwi- 
ſchen ihr und dem erften Theile. Mit E. 34 beginnt die Mit- 
theilung der tröftenden Botſchaft. In der Tröftung ift der Pr. 
von nun an ebenſo unerfchöflich wie früher in der Drohung. 
Der gefährliche Feind war jetzt ebenfo die Verzweiflung wie früher 
bie faljche Sicherheit. Gemeinfam ift ver tröjtenden Rede mit 
der früheren brohenden ver malerifche Character, das Schauen 
des Nichtſeyenden als ſey es fchon, hervorgehend aus der Ver 
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ſenkung in Gott, in veffen Wefen pas Heil ebenfo fundamentirt 
ft, wie das Gericht. Der Troft entfaltet ſich in dieſer erften 
Gruppe in fieben Abſaätzen. In ber erften Rede C. 34 tritt der 
Br. beſchwichtigend dem Kummer wegen des Verluſtes des bür- 
gerlichen Regimentes entgegen und ftellt die leuchtende Geftalt 
des verflärten David feinen Hörern und Lefern vor Augen, iu 
ver das bürgerliche Regiment ver Zukunft gipfeln wird. In ber 
zweiten, C. 35 fchilvert er Seirs Veröbung: das Licht Ifraels 
wird durch ven Schatten Edoms gehoben, ber hier bie Völker 
repräfentict, die in ihrem Haffe gegen das Reich Gottes für 
dieſes nicht geſchickt und für ben Untergang reif find. Die britte 
Rebe, 6. 36, 1—15 tritt dem Schmerze megen ber Verödung 
des heiligen Landes entgegen. Die vierte, C. 36, 16 — 38 jet 
den Namen Gottes als Unterpfand der Erfdfung. Die fünfte 
verkündet die Herftellung Iſraels als Bundesvolk, C. 37, 1-14, 
bie fechfte al Brudervolk, V. 1528. Die fiebente, C. 38. 39. 
ftellt die erneuerte Gemeinde als ſiegreich gegen alle Anfech- 
tungen dar. 


Der zweite Haupttheil hat nur ein doppeltes chronologiſches 
Datum, C. 33, 21 und C. 40, 1 und bietet alſo nur zwei Ab⸗ 
fchnitte dar, welche vie Zehnzahl des erften Theiles zur Zwölf 
zahl ergänzen. In dem großen Schlußgemälde in €. 40 — 48 
ſchildert der Pr. in der detaillirteſten Weife die Wieberbringung 
alles Verlorenen in Ausführung ver Worte des Pfalmiften: „er 
bewahret alle feine Gebeine, nicht eins von ihnen wird zerbrochen‘‘, 
und weit mitten inne in C. 47, 1—12 auf den großen Fort 
jchritt des Neiches Gottes in ver Zufunft Hin. 


In dem von dem Pr. entworfenen Gemälde ver Zukunft 
find die Hauptzüge folgende. Vergeblich ift Alles, was das Volt 
unternimmt um das drohende Unglüd abzuwenden. Es muß den 
Becher des göttlichen Zornes bis auf ven Grund leeren, €. 21, 
26. Die Macht, auf die fich feine Hoffnungen befonvers ftügen, 
Aegypten, erweiſt fih als ein zerbrochener Rohrſtab: die Zeit 
ihrer politiichen Bedeutung ift für immer abgelaufen. Aber was 
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die Erde verſagt, das wird zu ſeiner Zeit der Himmel darbieten. 
Auf den Zorn folgt, nachdem das Volk zur Buße gelangt iſt, 
die Gnade, alles Verlorene, ver Tempel mit feiner Vrieſterſchaft 
und feinem Cultus, die Stadt, das Land wird wieder hergeftellt. 
Doch nicht das allein, die Zukunft bringt bie Steigerung des 
Heiled. Das Volt erhält einen reichen Schat ber Vergebung ber 
Sünben, C. 36, 25. 37, 23, der Herr entfernt das Herz von 
Stein und gibt ihnen ein Herz von Fleifch, 11, 19, er erwedt fie 
burch feinen belebenvden Dvem aus dem geiftlichen Tode, C. 37. 
Der Mittelpunct aller Gnaden ift ein erhabner Nachlomme Da- 
vids, der aus ver herabgelommenen und völlig der Herrſchaft 
beraubten Familie deſſelben hervorgehen und mit dem Königlichen 
Amte das hohenpriefterliche verbinden wird, C. 21, 27. 34, 
11—31. Der Segen ift fo mächtig, daß er fich auch auf die 
Heiden ausdehnt, die. ſich in der Zeit des Heiles an Iſrael ans 
fchließen werben: nah C. 34, 26 werben feiner neben Iſrael 
auch „die Umgebungen feines Hügels theilhaftig“: nach E. 17, 
22 — 24 wird der Nachkomme Davids, anfangs gering und uns 
ſcheinbar zur Weltberrfchaft erhoben; nah C. 47, 1—12 werben 
die Waffer des todten Meeres der Welt durch den Strom aus 
dem Heiligthum geheilt. Diefe große Wendung der Dinge wird 
aber dem alten Bundesvolfe nicht Veranlaffung zur Selbfterhebung 
geben, fie wird ihm vielmehr zur tiefen Demüthigung gereichen. 
Es findet das Heil nur durch die rettende Barmherzigleit Gottes, 
in Gemeinfchaft mit ver tief in Sünden verſunkenen Heidenwelt, 
ber e8 wie in der Sünde, jo auch in der Strafe gleich geworben, 
€. 16, 53—63. Und dann geht auch in Zukunft neben ber 
Önade, die nur für die Gutwilligen ift, das Gericht her. Der 
Pr. kündigt in C. 5, 4. ein zweites vernichtendes Gericht an, 
welches nach dem Chalväifchen über das durch Gottes Gnade 
bergeftellte Volt ergehen wird, ein Feuer, welches das Volt als 
jolche8 verzehren und nur eine Auswahl von ihm übrig laſſen 
wird, welche fich ver Theilnahme an ven göttlichen Heildgütern 
erfreut. 

Der Name des Propheten bezeichnet einen folchen, im Ver⸗ 
hältniß zu dem Gott ftarf wird (1 ©. 6), ber nicht aus feinem 
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eignen Herzen redet, ſondern von einer überirdiſchen Macht ge 
trieben und beftimmt wird. Die Bewährung biejes Namens 
baben wir in ben vorliegenden Weiffagungen. Ueberall gilt von 
ihnen, was der Herr zu Petrus fpricht: nicht Tleifch und Blut 
bat e8 dir offenbart, ſondern der Vater im Himmel. Kein 
jeiner Worte ift auf die Erde gefallen. Der ganze gejchichtliche 
Berlauf hat fein Wort in €. 33, 33 bewährt: „ſie werben er» 
kennen, daß ein Prophet in ihrer Mitte war.‘ 
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Berichtigungen zu Tb. 1. 


S. 14 3.500. fl. oral. omb. 

©. 89 3.8 v. u. fl. feindlichen J feierlichen. 
S. 111 3. 1 v. u. ſt. L pm. 

©. 117 3. 2 v. u. fl. wıpb I. . 
S. 288 Z3. 7. v. u. ft. finnlichen I. ſinnbildlichen. 





